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PEOTOCOLL 

DER 

SIEBZEHNTEN GENERAL - VERSAMMLUNG RES ALTERTHEMS - VEREINES 

ZU W I E Ä 

ABGEB ALTEN AM 31. MÄRZ 1871 IM GRÜNEN SAALE DER K. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN UNTER 
DEM VORSITZE DES VEREINS- PRÄSIDENTEN SR. EXC. DES HERRN GRAFEN MATH. CON8T. WICKENBURO. 


Anwesend 43 Mitglieder.*) 

Se. Exc. der Herr Präsident eröffnet die Sitzung naeh Constatiruog der Anzahl der anwesenden 
Vereinsmitglieder, wodurch die Versammlung beschlussfähig wird. Hierauf wird der Verein»- Geschäfts- 
leiter ersucht, da« Protocoll der Sitzung zu fuhren, als dessen Verilicatoren Uber Vorschlag des Prä- 
sidenten die Herren Exccllenz Graf Chotek, Exccllcnz Ritter von Hau «lab und Dr. Schwenk 
erwählt werden. 

Sodann erstattet der Herr Vereinspräsident den Rechenschaftsbericht über die Thätigkeit des 
Vereines während des Jahres 1870, sodann der Vereinsuvssa -Verwalter Uber die Cassagebahrung nnd 
Dr. Pichler im Namen der Rechunngscensoren Uber das Ergebnis» der Cassa-Scontrirung und Prüfung 
der Rechnungen und beantragt, bei dem völlig correcten Verlialtcn de« Gassawesens dem Veruinscassa- 
Verwalter für da« Jahr 1870 da« Absolutorium zu ertheilen, was von Seite der Versammlung ein- 
stimmig geschieht. 

lieber Vorschlag des Präsidenten werden pro 1871 als liech nungsrevisoren gewählt: Freiherr 
E. v. Friedenfels, Sectionsrath P. Walther und k. Rath Fiedler, als Ersatzmänner: Jul. v. 
Herovics um! Wirthschaftsmth Lu ca«. Die genaunten Herren nehmen die Wahl an. 

Aus Anlass der General -Versammlung wird den anwesenden Vereins-Mitgliedern als Gedenkblatt 
eine Ansicht Wiens aus dem Ende des XVI. Jahrhundert« Ubergehen. 


*) Anwesende, die Herren: 


Reg. -Rath Aachbaoh. 

Reg. Rath Dr. Birk. 

Böhm Anton. 

Se. Exc. Graf Braida. 
Berger Adolph. 

R. v. Camesina. 

Se. Exc. Graf Chotek. 

Se. Exc. Graf Crennevllle. 
Dr Franzwisbuld. 

Dr. Friedrich. 

Se. Exc. Baron Geringer. 


Baron Haan. 

Hasenauer Karl. 

Se. Exc. Kitter v. Hauslab. 
Se. Exc. Baron Helfert. 
Hutter Emil. 

Dir. Koch. 

Prof. Klein. 

Dr. Kenner. 

Dr. Lind 
Lang Robert. 

Lucas Joh 


Dr. Pichler. 

Dr. v. Raimann. 

Sc. Exc. lJaron Ransonnet. 
Baron Reich. 

M.-R. v. Rosner. 

Baron Sacken. 

Schelleia Karl. 

Schwerdtner Jo» 

Stelnltz Franz. 

Se. Exc. Ritter v, Schmerling. 
Sc. Exc. Baron Schloitnig. 


Prot. Seback. 

Selzer Joaef. 

Dr Schwenk. 

Türk Jos. 

Ungar Joh. 

Widter Anton. 

Sect.-Rath Walther. 
Wächtler Lud. 

Se Exc. Graf Wickenberg. 
Graf Alb. Wickenburg. 
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AI« nächster Gegenstand der Tagesordnung erscheint die Wald ron zwei Ausschussmitgliedern 
au Stelle der Herren : Regierungsrath Dr. Birk und Uircetor Koch, welche ihre vierjährige Functions- 
dauer beendet haben. Der Herr Vorsitzende macht aufmerksam, dass deren Wiederwahl statutemnässig 
zulässig ist, dass jedoch der Ausschuss sieh erlaubt hat, die Namen einiger Mitglieder als Candidatcn fllr 
die zu besetzenden Stellen auf die Liste zu setzen, doch steht es jedem Mitgliede frei, eine andere Wahl 
zu treffen. 

Das Scrutinium Übernahmen Dr. Lind und Dr. Pichler. An der Abstimmung betheiligten 
sich 10 Mitglieder. Das Resultat der Abstimmung war: Dr. Koch erhielt 32, Dr. Birk 34 Stimmen. 
Die Übrigen Stimmen zersplitterten sich auf die Herren Barou Haan und Baron Reich, Schönbrunner 
und Schn u thaler. 

Während des Scrntiniuius begann der Vortrag des Herrn Dr. Th an sing Uber ein Därcr-Bild 
zu Obcr-St.-Veit. Der zweite fllr diesen (den 6. Vereins-)Abcnd bestimmte Vortrag (Prof. A. R. v. Perger 
Itber die Sage des ewigen Juden) fiel in Folge Unwohlseins Perger’s aus. 

Nachdem keinerlei Anträge statntengemäss augemeldet wurden, somit die Tagesordnung erschöpft 
war, wird die Sitzung geschlossen. 


M, C. Graf Wickenburg. 


Franz Bitter von Hauslab. Anton Graf Chotek. Schwenk. 


Dr. Earl Lind. 
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RECHENSCHAFTSBERICHT 


DES VEREINSPBÄSIDENTEN AN DIE GENERAL VERSAMMLUNG, 

ERSTATTET VOM PRÄSIDENTEN DES VEREINS 


Sr. Exc. GRAFEN MATH. CONST. v. WICKENBURG. 


Geehrte Versammlung! 

Mit dem heutigen Tage seldicsscn wir wieder eines unserer Gesellschaftsjahrc ab. — Wir kiinnen 
nicht ohne Befriedigung anf dasselbe zurückblicken. 

Die fortgesetzte Theilunhtue unserer Mitglieder hat es uns ermöglicht, allen unseren Verpflichtungen 
zu geuttgen und einen neuen Hand unserer Mitthcilungcn, — in der Reihenfolge den 11. — erscheinen zn 
lassen, der, Dank den Beitragen so eifriger und gelehrter Verfasser, wie der Herren Professor I’erger, 
der Doctoren Kenner, Lind mul Frommer, dann des Freiherrn von Sacken und Ritter von 
Catn es in a eine Fülle des Wissenswerthcn und Interessanten enthält und versinnlicht durch Karten und 
Pläne, sowie durch eitle grosse Anzahl gelungener Illustrationen da» schon in den früheren Pnhlieationen 
angesammelte Material denkwürdiger Gegenstände abermals ansehnlich bereichert- F i i r den 12. Band, 
der im Jahre 1871 erscheinen wird, ist bereits bedeutender Stoff vorhanden, indessen dürfte er nicht ein 
so grosse» Volumen cinnehnien, wie »ein lctztjähriger Vorgänger, der ausnahmsweise einen so bedeutenden 
Umfang gewonnen hat. — Neu beigetreten sind unserem Vereine 25 Mitglieder. Leider haben wir durch 
den Tod 12 Mitglieder verloren und ausgetreten sind deren 9, so dass sich dermal die Mitgliederzahl 
auf 346 gegen 342 int Jahre 1870 beläuft. Ahendversaimiilungen fanden 6 statt und zwar hielten Vorträge: 
am 15. Üctober 1870 Professor Bernhard Urueber ans Prag über die Entwicklung der Knust in Böhmen 
während des Mittelalters uud den Einfluss der Nachbarländer darauf ; — am 81. Octobcr 1870 Dr. Hanns 
Hildebrand aus Stockholm über die Oulturperioden Schwedens bis ins 14. Jahrhundert; atn 18. November 
1870 Professor Anton Ritter von Pcrger über Steinpfeifen; — am lti. Decembcr 1870 Dr. Kenner 
über die jüngsten Ausgrabungen zn Windischgarsten und Dr. Eduard Freiherr von Sacken Otter den Fnnd 
einer Gnssstüttc aus dem Bronze-Alter bei Neunkirchen; am 17. Februar 1871 Professor Contze über 
die Augnstns-Statuc hei Prima-Porta und über die Hildesheimer Funde, und endlich wird heute 
Dr. Tbansing einen Vortrag halten Uber ein Dürer- Bild in Ohcr-St.-Veit hei Wien und Professor Ritter 
von Per ge r Uber die Sage des ewigen Jaden. 

Wir sind allen diesen Herren für ihre Gefälligkeit, unsere Gcsellschaflsabcndc in so instructiver 
Art zn beleben, zu Dank verpflichtet. Gleiche Erkenntlichkeit bähen wir auch jenen Anstalten und 
verehrten Herren auszuspreeheu, welche an den erwähnten Abenden die Wände dieses Saales mit Plänen, 
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Zeichnungen, Karten und colorirtcn Abbildungen in zieren, so freundlich waren. Ich nenne hierunter das 
k. k. Antikenkabinet, das Museum Dir Kunst und Industrie, Se. Excellenz den Herrn F.-Z.-M. Freiherrn 
v. Haus lab, die Herren Artaria, Kaff und Placb. 

Hiebei muss insbesondere ein Geschenk hervorgehoben werden, welches uns die Gnade Sr. Majestät 
gewährt hat Es ist dies das 1. und 2. Heft eines Pracbtwerkcs, welches seine Entstehung der Initiative 
Sr. Excellenz, des kunstsinnigen und kunstförderndeu Herrn OberstkHmmercrs Grafen von Crcnneville 
verdankt and eine Abbildung der vorzüglichsten Gegenstände der Schatzkammer in Stahlstichen zur 
Anschauung bringt. Die geehrte Versammlung wird, wie ich voraussetze, den Ausschuss ermächtigen, 
Sr. Majestät den alleruntertbänigsten Dank des Vereines ehrfurchtsvoll darzubringen. Einen weiteren ancr- 
kennungsvollen Dank sind wir dem k. k. Scctionsrathe Friedrich Paul Walter schuldig, welcher dem 
Vereine die complete Topographie Nicder-Ocsterreichs von Schweighart Sickingcn, ferner die 
Topographie Böhmens von Sommer, W o 1 n y ’s von Mähren und Marian F i e d 1 e r’s „österreichische 
Clerisey“ verehrt hat. — Hieran kntlpfe ich noch den Dank an die Akademie der Wissenschaften für 
die Ucbcrlassung der LocalitUt, in der wir uns hier vereinigt linden. 

Die so sehr beliebten Ausflüge nach Gegenden, die in geschichtlicher und archäologischer 
Beziehung merkwürdig sind, haben auch iin Jahre IH70 stattgefnnden. Es wurden 2 solche unternommen, 
und zwar der eine am 2. August nach der alten Stadt Eggenburg in Nieder-Oesterreicb, der zweite am 
2. Octobcr nach Neuberg in Steiermark, welcher Ort gerade in letzter Zeit wieder, wegen der pietät- 
vollen Sorge Seiner Majestät für die Uobcrreste des Habsburgers Otto des Fröhlichen und seiner Familie, 
vielfach besprochen wurde. 

Ausschnsssitzungcn sind 6 abgehalten worden, in denen alle laufenden Geschäfte und nöthigen 
Vorbereitungen abgemacht wurden. Das Redactions-Comitd bestund aus den Herren: Freiherrn von Sacken, 
dein Ritter von Camcsina und dem Geschäfislcitcr Dr. Lind. lu der letzten Ausschusssitznng wurden 
auch jene Ausflüge berathen, welche im Jahre 1871 auszuführen wären und kamen hiebei 3 Ausflüge 
in Vorschlag; — der erste im Laufe des Monates Mai nach Mauer und Melk in Nieder-Oesterreicb, der 
zweite im Laufe des Sommers nach Wiener-Neustadt und Stahrembcrg; — der dritte im Herbste nach 
Mödling, Brunn und Perchtoldsdorf. 

Alle diese Excursionen würden nach Punkten fuhren, welche viele archäologische Schätze in 
sich bergen und damit die Vorzüge grossen landschaftlichen Reizes verbinden. Die Tage werden, wie 
im vorigen Jabre genau bekannt gemacht werden. Dssb von der Gescbüftsleitung Alle* augewendet 
werden wird, um bei diesen Excursionen in Bezug auf Bequemlichkeit, angemessene Fahrgelegenheiten, 
aufmerksame Führung, gute Beköstignng und genaue Zciteinbaltung Sorge zu tragen, darf ich verbürgen. 

Herr Ritter von Camesina, der unermüdliche Forscher auf dem Gebiete der vaterländischen 
Geschichtskunde und der Monographie Wiens hat dem Vereine eine lilhographirte Ansicht der Stadt Wien 
von einem neuen Standpunkte überlassen, die wir den hier anwesenden Mitgliedern nicht vorcnthalten 
wollen nnd die wir ihnen daher als Gedcnkblatl an die heutige Versammlung zu übergeben das Ver- 
gnügen haben. Zur grösseren Verbreitung wird dieser Plan einem späteren Bande unserer Mittheilnugen 
beigefügt werden. 

ln Folge der zurückgelegtcn 4jährigen Fnnctionsdauer der Herren Ausschüsse: Regiertingsrath 
Birk nnd Director Koch, sind statutenmässig zwei neue Wahlen vorzunchincn. Obscbon dieselben 
erböthig sind, eine Wiederwahl anzunchmen, hat der Ausschuss geglaubt, eine Candidatcnliste verlegen zu 
sollen, wobei cs selbstverständlich jedem Mitgliedc freisteht, einem beliebigen Mitgliede seine Stimme zu 
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geben. Zn dein Ende werden, unter Beifügung der Candidatenlistc, Wahlzettcl vertheilt werden, lieber 
das Cassa-ErgebnisB wird Herr Cassa -Verwalter Koch rclationiren und ersuche ich ihn, dies zu thun. 

Die Casaa-Scontrirnng und Recbnnngsrerision erfolgte am 26. Februar 1871 und wurde bei 
derselben Alle# richtig befunden, wie Sic au» dein Berichte, welchen, Kamen» der Kechnungs-Ccnsoren 
vorzutragen ich den Herrn Dr. Pichler ersuche, des Näheren erfahren werden. Da bei dieser Revision 
die bei der letzten General -Versammlung bestimmten Censoren, die Herren Freiherr von Friedenfels, 
Prandel und Walther gehindert waren zu erscheinen, so wurden die Herren Wirthschaftsrath Lu ca s 
und Ministorial-Concipist von Uerovics geladen, sich daran zu betheiligen. FHr das Jahr 1871 schlägt 
der Ansschuss al$ Censoren vor: Baron von Fricdenfels, kaiscrl. Rath Fiedler und Sektionsrath 
Walther, und als Ersatzmänner: die Herren LucaB und T. Herovies. Wenn nichts eingewendet 
wird, so betrachte ich diese Wahl als angenommen. 

Ich erfülle noch eine letzte Pflicht, indem ich dem Herrn Gcschäftsleitcr Dr. Lind, der sich 
mit unausgesetztem Eifer und der vollsten Thütigkeit, sowie mit dem Aufgebote seiner reichen Kenntnisse 
unseren Vereinszwecken widmet, meine warme, gewiss auch von der ganzen Versammlung gethciltc 
Anerkennung ansdrlleke. (Beifall. 1 Anträge, welche mindestens 10 Tage vor der General -Versammlung 
hätten eingebracht werden müssen, sind von keiner Seite angemeldct worden — es ist somit die Tages- 
ordnung erschöpft und schliesse ich die heutige General -Versammlung mit dem Wunsche, dass die Zeit 
bis zur nächsten Versammlung für alle Mitglieder ungetrübt vorübergehen nnd dass bis dahin auch das 
düstere Gewülke, welehcs in diesem Augenblicke wieder mehr als je den Horizont umzieht, einem 
heiteren Himmel Platz gemacht haben werde. 

AVien, um 31. Mürz 1871. 
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(BelUgs n.) 

RECHNUNGS- ABSCHLUSS 

D E S 

WIENER ALTERTHUMS - VEREINES 

FÜR DAS JAHR 1870. 


Empfänge. Betrag 

Mitglieder- Beiträge nachträglich dir 1880 30 tl. — kr. 

Mitglieder-lieiträge pro 1870 2572 , 1 n 

Interessen von Aetiv-Capitalien 133 . 50 . 

2741 fl. 51 kr. 

Hiezn Caasareat von 1869 . . 131 „ 34 „ 

Summe der Empfänge . . 2872 fl. 85 kr. 


Ausgaben. 


Autoren-Ilonorar 599 fl. 75 kr. 

Drnckkoaten 710 „ 46 „ 

Angekanfte ältere Vcrcinapublicationen 3 „ — „ 

lllnatrationskosten 839 „ 92 „ 

Buchbinder-Auslagen 70 „ 40 „ 

Vereinadiener 149 — 

Auslagen der Vcreina-Ueachäfialeitung 283 „ 36 „ 


2661 fl. 89 kr. 
Caaaareat . . 210 „ 96 „ 

Summe der Auslagen . . 2872 fl. 85 kr. 

Das Vereinavermögen besteht: 

au» einem baarcu Cassareste von 113 fl. 22 kr. 

an» einer Einlage von 97 „ 74 „ 

in der ersten rtslcrreickischcu Sparcaaae 210 fl. 96 kr. 

aus einer 5“/ 0 Melallique-Obligation vom Sl. December 1839, Nr. 121.740 mit 10O fl. 
und dem Reservefond per . . .' 2100 „ 

220t) fl. — kr. 

Seontrirt, die Belege mit den nachgewiesenen Empfängen und Ausgaben verglichen, diese ao 
wie obigen Keaervefond und Caaaarest mit zwei hundert und zehn Gulden 96 kr. richtig befunden. 

Wien, am 31. December 1870. 


Josef Fiedler mp. 
Job. Lucas m p. 


Dr. F. Pichler m p. 
Jul. v. Heroviea m p. 


Dr. Carl Lind mp. 
Franz Koch m p. 
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BtiUg« m.) 


AUSSC HISS 

DES 

ALTERTHUMS-VEREINES ZU WIEN 

IM VEREIXSJAHBK 1871. 


Präsident. 

Seine Execllcnz ConaUuitin Mathias Graf Wic.kenburg (erwählt 1868). 

Präses - Stellvertreter. 

Seine Excellenz Karl Freiherr von Ranaonnet (erwählt 1868). 

Mitglieder. 

Artaria Augnat (erwählt 1869). 

Aachhach Joaef, Dr., k. k. Regierungarath (erwählt 1868). 

Birk Ernst, Dr., k. k. Regiornngarath (erwählt 1871). 

Cameaina Albert, Ritter v., k. k. Regiernngarath (erwählt 1868). 
Seine Excellenz Franz Graf v. Crcnncville-Folliot (erwählt 1868). 
Koch Franz, Vereina-Caaaa- Verwalter (erwählt 1871). 

Lind Karl. l)r., Vcreina-Gcacbäftalciter (erwählt 1868). 

Richter Franz S., Dr., Vereina-Bibliothekar (erwählt 1869). 

Sacken Eduard Freiherr v., Dr., (erwählt 1868). 

Widter Anton (erwählt 1869'. 
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DER ALTERTHÜMS -VEREIN ZU WIEN. 

HISTORISCHE SKIZZE. VERFASST VOM C EBC1IA FT8 LEITER DES VEREINES 

Dr. KARL UND. 


Um die Mitte unseres Jahrhunderts war unter allen Ländern des deutschen Bundes, ja seihst 
unter den deutschen Krenländern des Kaiserstaates kaum nach eines zu linden, das den Denkmalen seiner 
Vorzeit nicht sorgliche Theilnahme zugewendet hätte. Die vielen Alterthums- und Geschieht« -Vereine, die 
Landes-Museen des In- und Auslandes gaben bereits durch zahlreiche Veröffentlichungen Beweise ihres 
ersjiriessllchcn Wirkens und verbreiteten eine reiche Ausbeute lehrreicher und anziehender Kenntnisse. 

Nur Kicdcrösterreich entbehrte bis dahin jeden derartigen Verein ; das Land mit der Hauptstadt des 
Reiches in seiner Mitte war fast allein in dem allgemein zur Geltung gelangten Bestreben, die vater- 
ländischen Denkmale auszuforBchen und zu erhalten, sie zu schützen und ihre Kunde zu verbreiten, und 
endlich in irgend einer Weise fllr die Allgemeinheit nutzbringend zu machen, zurückgeblieben. 

Und doch hatte gerade dieses Oesterreich Grund genug, sein reiches Erbe geschichtlichen Stoffes, 
altvcrgangener Kunst und schöner Sitte mit Acngstlichkcit zu schützen, denn beinahe durch sechzig Jahre 
bildete es das an Ausbeute für ausländische .Sammler, Antiquare und Kunsthändler nahezu ergiebigste 
Land. Es ist beinahe unglaublich, welche Menge und Werthe an Holzschnitten, Ineuttabeln, ja ganze 
Bibliotheken, an Gemälden, Webereien, Goldschmicdcarbeiten etc. in’s Ausland «ränderten, um öffentliche 
und Privatsammlungen dasellwt zu füllen und zu zieren. Die Kunsthändler und Antiquare in Nürnberg, 
Augsburg, München, Leipzig und Berlin bereicherten sieh mit den Schätzen, welche sie aus den zahlreich 
aufgehobenen Klöstern und aus den Schlössern Oesterreichs unter der Enns meistens um recht billige 
Preise erwarben. 

Um nun die noch vorlntndeuen Denkmale, die trotz der enormen Auswanderungen von solchen 
Gegenständen dennoch höchst namhaft und von sehr bedeutendem Werthe blichen, vor Verwahrlosung 
und dem Zugrtindegehen und insbesondere vor dem weiteren Verschleppen in’s Ausland möglichst zu 
schützen, traten zu Ende des Jahres 1*52 einige Freunde der Geschichte und des Alterthums (Dr. Hei der, 
Dr. Mclly, Dr. Schmidt, Dr. Wolfarth, Architcct Ernst etc.) zusammen und suchten durch Ver- 
breitung eines Programms über die Aufgabe eines Alterthums -Vereines in Oesterreich sieb die nüthigen 
Sympathien zu erwerbe ti, um die Errichtung eines solchen Vereines einleiten zu kennen. 

Der Plan gelang, die angeregten Bestrebungen fanden Theilnahme und Beifall, und schon am 
23. März 18ä3 sah man sich in der erwünschten Lage, mit den Grnndzügen zu einem künftigen Statuten- 
entwürfe vor eine Versammlung von Alterthumsfreunden treten und diesen das gedachte Programm zur 
Berathung nnd reiflichen Erwägung übergeben zu können. 

Mit jener Versammlung kann man die Vorarbeiten für beendet unnchmcn und wurde der Grund- 
stein zum eigentlichen Ausltauc des Vereines gelegt. Doch nicht so leicht war es, die Statuten auszuarboiten 
und die Angelegenheit zum Abschlüsse zu bringen. Neuerliche und verstärkte Comitc's wurden wiederholt 
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bestellt, grossere Beratungen darüber and Uber einen vorgclegten Gegceentwurf gehalten, sorgfältige 
Verbesserungen vorgenommen, bis es endlich dem zuletzt bestellten Redaclions-Comitö (Dr. Theodor 
v. Karajan, Frhr. v. Kansonnet und Dr. Ad. Sehmidi) gelang, dieses zur Reife gebrachte Operat abzu- 
schlies&en und zur Erwirkung der Allerh. Genehmigung dem Ministerium des Inneren zu Anfang des 
Jahres 1854 vorzulegen. Die Allerh. Bestätigung erfolgte am 3. Februar 1854 und bereits am 23. März 
desselben Jahres hielt der Verein seine erste General -Versammlnng ab. *) 

Nach diesem kurzen Abrisse der Entstehungsgeschichte des Vereines zu deren Ergänzung wir 
nur noch die Namen einzelner Persönlichkeiten beifltgen wollen, die an dem Zustandekommen desselben 
sich wesentlich bctlieiligtcu, nämlich Fürst Alois Liechtenstein, Robert Altgraf Salm. Graf Franz 
Harrach, Prälat II clferstorfer, Joseph v. Arneth, Are hi var Berge r, Joseph Bergmann, Emst 
Birk, Alb. Camesina, Chmel, Feil, Karajan, v. Lewinsky, Frhr. v. RanBonnet etc., wollen 
wir einen Blick auf dessen Statuten werfen, um in dem weiteren Verfolge der Geschichte und der 
Leistungen des Vereins diese als bekannt voraussetzen zu können. 

Die Statuten umfassen 73 Paragraphe und zwei Zusatzartikel. Die einzelnen Paragraphe sind 
kurz und klar gefasst; doch blieben viele Fragen, besonders der inneren Verwaltung unberührt und 
hIn peinliche Lücken offen, die dem Leben des Vereines manche Wunde zufügten and spätere eingreifende 
Beschlüsse des Ausschusses nothwendig machten. 

Der Verein, der seine Wirksamkeit vorerst nur auf das Erzherzogthum Oesterreich (ob und unter 
der Enus) beschränkt, dieselbe jedoch nach Massgabc seiner Mittel auch auf andere Theile des Kaiser- 
staates immerhin ausdehnen kann, setzt sich zur Aufgabe, die in seinem Bereiche vorhandenen Denkmale 
der Geschichte und Kunst zu ermitteln und in Verzeichnisse einzureihen, die wissenschaftliche Bedeutung 
und den Knnstwcrth derselben festzustellen und zur öffentlichen Kenntnis« zu bringen, ferner für deren 
Erhaltung und Wiederherstellung zii wirken. 

Um nun diese Aufgabe zu erreichen, soll der Verein die Restaurirung beschädigter und die Erhal- 
tung gefährdeter Denkmale vermitteln, dafür aus Vereinsmitteln Beiträge leisten oder sogar die Kosten 
ganz übernehmen, Ausstellungen von Denkmalen oder deren Abbildungen veranstalten, bedeutende Denkmale 
der Geschichte oder Kunst durch Abbildungen bekannt machen, fortlaufende Berichte über die Thätigkeit 
und Erfolge des Vereines veröffentlichen und zeitweise Besprechungen seiner Mitglieder veranstalten. 

Noch sei aus den Statuten erwähnt, dass die Leitung des Vereines einem Ausschüsse von zwölf 
Mitgliedern übertragen ist, der aus seiner Mitte die Stelle des Viee-Präsidenten, des Vereinskassiers und 
Geschäftsleiters besetzt. Der Präsident des Vereins ist natürlich Mitglied des Ausschusses, wird jedoch 
durch die General -Versammlung erwählt. 

Das Präsidium des Vereines führte anfänglich Se. Durchlaucht Fürst Alois Liechtenstein, von 
1854 bis 1858 Dr. Th. G. Ritter v. Karajan, 1859 prov. Hofrath v. Lewinsky, von 186G bis 
1 868 Se. Exc. Freiherr von H c 1 f e r t und bis zur Gegenwart ist Se. Exc. Graf Math. ConsL v. Wicken- 
burg Vereins-Präsident. 

Bevor wir auf die Thätigkeit und die Leistungen des Vereines übergehen, sei es gestattet, einen 
Blick auf dessen Kräfte, rcspcctive dessen Vermögen zu werfen, denn daraus ergiebt sich erst der Mass- 
stab, um das Wirken der Gesellschaft richtig beurtheilen zu können. 


•) Seither fanden 17 General •Venanmluagen »tatt; am 20. Mai 185t, 13. Deccmber 1855, 25. Juni 1857, 
21. Juni 1858, 8. Juli 1859, 18. Mai 1860, 22. December 1H60, 28. December 1861, 19. Deccmber 1862. 12. Februar 1864, 
20. Jänner 1865, 3. Marx 1866, 15. März 1867, 6. November 1868, 3. December 1869, 2. April 1870 and 31. März 1871. 
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Die Einnahmen des Vereines sind theilB ordentliche, theils ausserordentliche. Die ersteren ergeben 
sich aus den Beiträgen der Mitglieder, jährlich wenigstens 5 fl. C.-M., und aus den Interessen des Ver- 
einsvermögens. Das Vcrcinsvcrmögen besteht ans dem Ueberschuss der Jahresbeiträge, der bis zu seiner 
Verwendung fruchtbringend anzulegen ist ; und aus dem Reservefonds der aus dem einmaligen Beitrage 
jedes Mitgliedes von 3 fl. C.-M., die beim Eintritte zu berichtigen sind, gebildet wird und gegenwärtig 
die vom Ausschüsse festgesetzte Maxirnalböbc von 2100 fl. ö. W. erreicht hat. Ausserordentliche Einnahmen 
sind Geldgeschenke, Einnahmen von Ausstellungen, Vorlesungen etc., Erläse von besonderen Veroins- 
poblicationen nachträgliche Verkäufe älterer Vereinspublicationen u. s. f. 

Betrachten wir die Einuahmerubrikcn in den gedruckten Hechnungsausweisen seit dem Jahre 
1854, so finden wir in diesem Jahre die grösste Einnahme von 4500 fl., welchen Betrag der Verein 
leider im nächstfolgenden Jahre sehr unfreiwillig capitalisiren musste. In Folge ungeregelter Caasen Ver- 
waltung stand nämlich dieses Vcreinsvermägen einen Augenblick in Frage, und cs galt das Eigenthum 
des Vereines zu retten, was nur dadurch erreicht werden konnte, dass man eine sichere Haushypothek 
anstatt Baarschaft nehmen musste. Obgleich das Vermögen des Vereines gesichert, war doch dessen 
Thätigkeit zeitweise gelähmt, da die Casscn leer standen und der Verein ein zwar anständiges, alxsr 
dnreh einige Jahre unbewegliches Vermögen besaas. Der Verein konnte demnach nichts anderes thnn, als 
neuerdings pecuniäre Kräfte sammeln, um sodann seine Vereinsthätigkeit aufs neue wieder aufnehmen za 
können. Bessere Verhältnisse begannen mit dem Jahre 1855. Von da an finden wir seine jährliche Ein- 
nahme von 1800 fl. bis zum Jahre 1800 auf 3900 fl. steigen. In den beiden folgenden Jahren hielten 
sich die Empfänge nahezu auf derselben Höhe, gingen sodann auf den Betrag von 2600 fl. herab, hohen 
sieb sodann wieder bis Uber 3000, was bis zur Gegenwart als normale Höhe angenommen werden kann. 
Die jährlichen Ausgaben haben bis jetzt nie die Einnahmen erreicht, eben so wenig wurde der Reserve- 
fonds, der seit 1862 seine statiitenmässige Höhe von 2100 fl. ö. W. behauptet, in Anspruch genommen. 
Das den Reservefond übersteigende hypothecirte Capital wurde im Jahre 1865 dem Vereine wieder flüssig 
und ftlr die laufenden Ausgaben verwendet. 

Die Zahl der Mitglieder, die im Jahre 1860 ihre höchste Zitier (460) erreichte, hat wohl etwas 
abgenomineu, ist jedoch immerhin noch bedeutend and hält sieh zwischen 350 und 400. 

Die Thätigkeit de« Vereines hatte sich bis vor wenig Jahren auf die Veranstaltung von Aus- 
stellungen, von Abendversammlungen und auf das regelmässige Erscheinen von Vereinspublicationen 
beschränkt. Restaurationen in’B Werk zu setzen, oder dazu wenigstens die Geldmittel herbeizuschaffen, 
Gegenstände anzukanfen etc., dafür reichten bis jetzt die pecuniären Kräfte des Vereines nicht aus, obwohl 
nicht zu leugnen ist, dass der Thätigkeit des Vereinaansschusses ein nicht geringer Anthcil an dem Ver- 
dienste dafür zuerkannt werden muss, dass der sogenannte Römerbogen bei Petronell endlich einer 
dnrebgreifenden Restaurirung unterzogen wurde. 

Vor allem versuchte der Verein, durch belehrende und anregende Vorträge über die Denkmale 
der Vergangenheit das Interesse für die vaterländische Alterthnmskundc wach zu rufen, und Prof. v. Eitel- 
berger war es, der mit höchst anerkennenswerther Bereitwilligkeit sein reiches Wissen und seine viel- 
seitige Erfahrung zuerst dem Verein zur Disposition stellte. Im Herbst des Jahres 1856 wurden die ersten 
Vereinsabende veranstaltet, an denen, und zwar in einem Cyklus von zwölf Vorträgen, Prof. v. Eitel- 
berger die mittelalterlichen Baustyle mit besonderer Berücksichtigung österreichischer Denkmale eingehend 
und in sehr interessanter Weise besprach. Der steigende Besuch und die allgemeinen Stimmen waren 
hinreichende Beweise nicht nur ftlr die Billigung des Weges, den der Verein in seiner Thätigkeit 
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betrat, sondern auch der dankenden Anerkennung fllr die Bereitwilligkeit und die Leistungen de* 
Vortragenden. 

So wie die leitweise bedenklichen Cassen Verhältnisse Überhaupt die Vereinsthätigkeit lähmten, 
eben so verursachten sie eino Unterbrechung auf der so glücklich betretenen Hahn der Abendvortrttge. 
Erat im April 1859 wurden wieder Abendveraanimlnngeu gehalten, verbunden mit wissenschaftlichen 
Besprechungen, und zum ersten Mal mit einer kleinen, aber immerhin reichhaltigen Ausstellung von 
mittelalterlichen Kunstgegenständen. Es sprachen an den drei Abenden Prof. v. Eitelberger Uber 
mittelalterliche Spielkarten, Prof. Sickel Uber das Formelle des Urkundenwesens, v. Sava Uber mittel- 
alterliche Siegel. Die lebhafte Theilnahme der Anwesenden an den Vorträgen und an der Ausstellung, 
die sich grössten theils nur auf Gypaabgttsse beschränkte, bezeichnete das neue Unternehmen als ein fttr 
die Belebung des Interesses am Vereine sehr wirksames, wie auch den Vorträgen selbst grosse Aufmerk- 
samkeit und Beifall geschenkt wurde. Das Öffentliche Urtheil war ein sehr günstiges, und der Wunsch 
nach Öfterer Wiederholung der Vorträge ein allgemeiner. 

Noch im selben Jahre am 9., IG. und 23. November wurden drei weitere Vcreinsahendc ver- 
anstaltet und dabei Vorträge gehalten von Dr. Heider Ober die typologischcn Bilderkreise des Mittel- 
alters, von J. Falke Uber Volkstrachten im Mittelalter und von Prof. v. Eitelberger Uber die porta 
aurca und den Dioklctianischen Kaiserpalast in Spslato. Mit diesen nicht minder besuchten Vorlesungen 
waren ebenfalls kleine Ausstellungen, grOsstenthcils von Gemälden, in Verbindung gebracht. 

Die Anwesenheit des englischen Kunstkenners Morris Moore in Wien und dessen bereitwillige 
Zuvorkommenheit machte es möglich, am 3. Februar 1860 einen Vereinsahend zum Zweck der Ausstel- 
lung des dem Genannten eigenthttmlich gehörenden Bildes Apollo und Marsyaa von Raphael Banzio ab- 
zuhalten. Wieder war es Prof. v. Eitelberger, der in lehrreicher Weise das Bild erklärte und damit 
auch eine kurze Besprechung eines gleichfalls Raphael zugesehricbenen Dantekopfes verband. 

Das Jahr 1 860 begreift jedenfalls eine der besonderen Thätigkciten des Vereines. In demselben 
veranstaltete er seine grosse archäologische Ausstellung und erOSnele einen neueren grosseren Cyklns von 
Vereinsabenden. Mit dieser Ausstellung von Kunstgegenständen des Mittelalters nnd der Renaissance trat 
der Verein zum ersten Mal ans dem Kreise seines Vereinspnblikums heraus vor die Ocffentlichkcit Es 
war diese eine Ausstellung, welche die Blicke der Allerthumsfreunde des Kaiserstaates, die Aufmerksam- 
keit des kunstsinnigen Deutschlands, nnd zugleich den ersten Impuls zur Verwcrthung der mittelalterlichen 
Kunstproducte in unserer modernen Industrie gab. Durch diese Ausstellung, die besonders kirchliche 
Gcfässe in reichlicher und Überraschender Menge, meistens aus edlem Metalle, umfasste, war es möglich, 
einen theilweisen Ueberblick Uber das in unserem Vaterlande noch Vorhandene zu erlangen. Es war der 
Ausgangspunct gegeben fllr die Kenntnis« des inländischen Materials fllr ein anzulegendes Museum Ihr 
Kunst und Industrie. Schon im Beginne des Jahres 1860 wurden die ersten Einleitungen znr Ausführung 
einer derartigen Exposition, deren Idee von Prof. v. Eitelberger, Architekt Essen wein nnd Dr. Heider 
ausging und im Ausschüsse wärmste Unterstützung fand, getroffen. Es wurde ein Comitd gebildet, in 
welches ausser den genannten Männern noch Dr. Birk, Camesina, Architekt Ferstl, Baron Sacken 
und der damalige Vcrcinsgeschäftsleiter Dr. Lind berufen wurden. Dieses Comitä führte die ganze Ange- 
legenheit durch und batte sich damit hervorragende Verdienste um den Verein erworben. Es galt aber 
auch, ein gutes Stuck Arbeit durchzufUhren. Von Seite der EigcnthUraer mittelalterlicher Kunstgegen- 
ständc musste erst einige Geneigtheit gewonnen und ihnen eine gewisse Garantie fUr die Sicherheit des 
von ihnen za überlassenden Eigenthnms, das oft von sehr grossem Werlhe war, geboten werden. Schon 
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Im Laufe des Sommers waren diene Schwierigkeiten überwunden, und eine Menge von bereitwilligen 
Zusagen bürgte für das Gelingen des Unternehmens. Nur von wenigen Seiten erfolgten abschlägige 
Bescheide, so z. B. bezüglich des Domschatzes in Prag, der mittelalterlichen Gegenstände zu St. Wolf- 
gang in Oberösterreich etc. Allseits begrüsste man den Plan als einen erfreulichen Beweis des wachsen- 
den Interesses an jener Epoche der christlichen Kunst, in der dieselbe namentlich in den Kircheu Heimat 
und Pflege gefunden hatte. Allein nicht bloss Ausstellungsgegenstände waren zu erwerben, es musste auch fttr 
die nüthigon Geldmittel gesorgt werden, um den jedenfalls gesteigerten Cassaanforderungen im ersten Moment 
genügen zu können. Nicht dass der Verein überhaupt nicht das entsprechende Vermögen gehabt hatte; allein 
in Folge seiner gezwungenen Capitalisiruug des Vereinsvermögens hatte er kein disponibles, flüssiges Geld. 
Frbr. Anselm v. Rothschild griff in grossmüthiger Weise dem Vereine unter die Arme und gab ihm 
über Bitte des Gcschäftsleiters und gegen dessen Unterschrift und Bürgschaft einen Vorschuss von 1000 fl. C. M. 
Damit waren alle Hindernisse gehoben. Hierzu kamen noch die erreichten Frachtbegünstigungen anf 
mehreren Eisenbahnen, die kostenfreie Benutzung des Saales im zweiten Stockwerke des Neubaues der 
k. k. priv. Nationalhunk (Saal gegen die Frciung) und ertnUssigte Druckkostenpreise von Seite der 
k. k. Staatsdruckerei ftlr die benüthigten Drucksachen. 

Am 15. November konnte die Ausstellung eröffnet werden. Se. Majestät der Kaiser, viele Mitglieder 
des a. h. Kaiserhauses, die höchsten Würdenträger des Staates ehrten diese Exposition mit ihren auszeich- 
nenden Besuchen. Da« immer erneuerte Gedränge von Wissbegierigen, um die aus den verschiedensten 
Thcilen des Reiches zusammengetragenen kostbaren Schätze frommen und heiteren Kunstfleisses vergangener 
Jahrhunderte, so wie die nachträglich noch in grosser Anzahl und von verschiedenen Seiten eintreffenden 
Objecte bewogen den Ausschuss, die Ausstellung von 16 auf 25 Tage zu verlängern. Am 10. December 
wurde sic geschlossen. Die meisten Gegenstände gelangten sogleich an ihre Besitzer zurück, nachdem 
zuvor mit deren Erlaubnis« dieselben durch die Ausschussmitglieder Lcmann und Widter photographisch 
aufgenommen waren. Es war eine Ausstellung, wie solche nach der übereinstimmenden Anssage bewährter 
Fachmänner, was namentlich den Kreis mittelalterlicher Kunstwerke kirchlicher Bestimmung betrifft, von 
gleichem Wertlie und in gleicher Menge kaum so bald wieder auf einem Flecke znsanmiengebracht werden 
dürfte. Die Ausstellnng hatte alles, was bisher im ln- und Aaslande ähnliches veranstaltet wurde, sowohl 
an Mannichfaltigkeit, als auch an Gediegenheit und künstlerischem Interesse unzweifelhaft weit überflügelt 
und eine einstimmige Anerkennung bei allen Organen des Faches in Deutschland gefunden. 

Nach dem gedruckten Kataloge, verfasst vom Ausschussmitgliede Karl Weiss, belief sich die 
Zahl der ausgestellten Gegenstände auf nahezu 500, und wir wollen dazu nur noch bemerken, dass das 
grösste Contingent von Objecten die Lande Niederüsterreich, Salzburg und Kärnten stellten. Die Dom- 
schätzc von Brixen, Kaschau, Salzburg und Wien, die Schätze der Abteien Göttweig, Klosterneuburg, 
Mölk, Seitenstetten, Zwettl in Niederösterreich, St, Peter in Salzburg, Kremsmünster, Lambach, St. Florian 
in Oberösterreich, St. Paul in Kärnten, Wilten in Tirol, Admont in Steiermark, Hohcnfiirt in Böhmen 
waren durch Prachtwerke vertreten. Nicht minder fanden allgemeine Bewunderung die Kostbarkeiten der 
geistlichen Schatzkammer der Wiener Burg, die Monstranzen aus Priglitz, Scdletz, die Stickereien ans 
Göss, die Gewänder aus Milstatt und Friesach etc. Eine Specialität der Ausstellung bildeten 44 Stück 
mittelalterliche Convent-, Städte- und Innungs-Siegelstempcl, theils in Silber, theils in Messing. Freunden 
dor Sphragistik war die seltene Gelegenheit geboten, fast alle noch erhaltenen Siegelstempcl des Erz- 
herzogtums vom 13. bis 15. Jahrhundert daselbst vereinigt zu sehen. 
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W us den materiellen Erfolg: betrifft, so hatte der Verein ebenfalls alle Ursache, damit voll- 
kommen zufrieden zu »ein. Durch den Besuch von mehr als 2600 Personen war der Verein nicht nur 
in der Lage, seinen Verpflichtungen pünktlich nachzukommen und das empfangene Darlehen zurück zn 
erstatten, sondern er erübrigte noch einen Betrag für weitere Vereinszwecke. 

Fragen wir nach den inneren Resultaten dieser Ausstellung, so ist ausser der gewonnenen 
genauen KenntnUs der Objecte noch wesentlich hervorzuheben, das« damit eine Menge vorzüglicher 
Gegenstände vorgewiesen und Gelegenheit geboten wurde, diese Kunstformen in genaue Beachtung zn 
ziehen. Bei feinen» Formgetühl und reinem edlen Geschmack in der Composition war hinreichendes 
Material zur Belehrung vorhanden. Wie schon angedeutet wurde, dürfte mit Recht in dieser Ausstellung 
der Keim unseres jetzigen, so nützlichen Industrie- Museums zu suchen sein. 

Fast gleichzeitig mit der Eröffnung der Ausstellung begannen in den Abendversammlungen des 
Vereines die Vorträge des Prof. v. Eitel berge r über die Gemäldegallcrie im k. k. Belvedere (ein 
Uyklns von zehn Vorlesungen). Wir müssen hinsichtlich dieser Vorlesungen constatiren, dass es nicht 
bloss die kunsthistorische und ästhetische Richtung derselben war, welche sich des gerechten und unge- 
teilten Beifalls der aufmerksamen Zuhörerschaft erfreute, sondern auch das patriotische Bestreben, dem 
hervorragenden Werthe unserer vaterländischen Gemäldesammlung iui Vergleich mit jenen des ungleich 
mehr gepriesenen Anslandes gerecht zu werden. 

Erst mit dem Jahre 1862 treffen wir den Verein wieder in seiner gewohnten, aber jedenfalls 
bescheideneren Thätigkeit. Es wurden an fünf Abenden Versammlungen veranstaltet in Verbindung mit 
wissenschaftlichen Besprechungen und unter Vorweisung m&nnichfaltiger archäologischer Knnstgegenstände. 
Das Programm war eben so vielseitig als interessant. Es sprach Dr. Eduard Frhr. v. Backen über 
vorchristliche Cnlturepochen Mitteleuropas, Anton Ritter v. Perger wählte mittelalterliche Pflanzensagen 
zum Gegenstände, v. Sava die österreichischen Ftirsteftsiegel, Dr. Lehn er die älteste Entwickelung des 
Marieiicnllus. Anfaugs April wurde eine Ausstellung der durch Letnann angefertigten photographischen 
Abbildungen der Gegenstände der grossen archäologischen Ausstellung eröffnet, die sich jedoch nicht 
besonders zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte. 

Gegen Ende des Jahres 1862 und im Anfang des nächsten Jahres begann ein neuer (dritter) 
Cyklus von neun Vorlesungen des Prof. v. Eitelberger. Das grossartige Ereigniss der zweiten inter- 
nationalen Weltausstellung zu London und die anregende Vertretung, die Kunst- nnd Kunstalterthum in 
der reichen Theinscstadt fanden, boten dem unermüdlichen Prof. v. Eitelbergcr willkommenen Anlass, 
Kunst und Kunstwerke in England zum Gegenstände einer Reihe von Vorlesungen zn machen. Man darf 
sich nicht wundern, das« gerade der Altcrthnmsvcrein es übernahm, Vorlesungen über die Kunst in 
England halten zu lassen. Denn diese Vorträge, die in einigen Puncten geradezu archäologische Gegen- 
stände berührten, verfolgten ein den Intentionen des Vereines entsprechendes Ziel, nämlich das, die jetzigen 
Knnstbestrcb ungen an den Mühen und Erfolgen früherer Schulen zu erwärmen, der Gegenwart alte gute 
Beispiele vor Augen zu halten nnd dadurch die Kunstgeschichte znm Knnstlchcn in fruchtbare Beziehung 
zu setzeu. 

Minder erfreulich gestaltete sich das Vercinslebcn im Laufe des Jahres 1864. Den Anstoss dazu 
gab ein der ursprünglichen Absicht nach gewiss ganz wohlmeinend eingebrachter Antrag des Ausschuss- 
mitgliedes Essen wein, nach welchem, unter Beschränkung, ja gänzlicher Unterdrückung der wissen- 
schaftlichen artistischen Veröffentlichungen de« Vereines (des vermeintlichen Sehwerpunctes der Vercins- 
thätigkeit), die Vereinsmittcl nach dem Vorbilde ähnlicher Gesellschaften zur Veranstaltung allwöchentlich 


Digitized by Google 



XIV 


wiederkehrender geselliger Zusammenkünfte neben Vorweisung belehrender Objecte verwendet werden 
sollten. Dieser Antrag fand in Beiner stricten Form freilich keine Unterstützung, da man gerade in den 
Vcreins-Publicationcn das einzige Verkehrsmittel erkannte, nm mit den zahlreichen Vereinsmitgliedern ausser- 
halb Wien in steter Verbindung zn bleiben. Doch lag immerhin in demselben ein beaebtenswerthes 
Moment, nämlich die Anregung zur Veranstaltung von Wochen -Versammlungen, auf die von jeher, wie 
die in den letzten Jahren abgehaltcncn öfteren, wenn auch nicht wöchentlichen Versammlungen darthaten, 
die Bteten Bestrebungen des Ausschusses gerichtet waren. Die Herausgabe von Vereinsschriften war nie 
das Hauptziel des Vereines, cs war nur eines der Mittel zur Erreichung des höheren Vereinszweckes: 
Kunstsinn zu wecken und in immer weiteren Kreisen des Vaterlandes zu verbreiten, ein durch verderbten 
und zerfahrenen Geschmack erschlafftes und beinahe zu Grunde gerichtetes Kunstgeftthl zn neuem Leiten 
zu bringen, Kunstfreunde mit offenem Sinn und bereiter Tbeilnahme zu gewinnen, den Schönheitssinn 
und Ideenreichthnm mit dem veredelten Gewerbe vereinen. 

Wiederholte Bcrathungcn hatten diesem Theile des Essenwein'schcn Antrages, „periodisch 
wiederkehrende Versammlungen fllr Freunde der Kunst nnd des Alterthums“, bereit» eine bestimmte 
Gestalt gegeben; schon war das bezügliche Programm entworfen und alle« zum Beginne vorbereitet, als 
man von Seite gerade jenes Theiles des Ausschusses, der sich fllr dieses Unternehmen besonders inter- 
essirte, an dem Erfolg zu zweifeln begann ; worauf die Ansicht ausgesprochen wurde, dass cs am ge- 
rathensten sein dürfte, die beabsichtigte Abhaltung von Vereinsabenden vorläufig aufzuschieben. Die Folge 
davon waren weitere Meinungsverschiedenheiten im Schoosc des Vcreinsansschusses, das einstweilige 
gänzliche Aufgaben der Vereinsabende und eine neue Gefährdung der Existenz des Vereines. 

Wenige Monate später wurde das k. k. Museum fllr Kunst und Industrie eröffnet nnd dadurch 
natürlicher Weise dem Verein zu seinem grossen Bedauern eine« seiner thätigsten Mitglieder, Prof. v. Eitel- 
berger, entzogen. 

Erst mit dem Jahre 186ö, nachdem die Stürme des Vorjahres sich gelegt hatten und der Verein 
seine innere Thltigkeit nen geordnet so wie auch die Vereinsleitung ihre Kräfte wieder gestärkt 
hatte, konnten die Vereinsabendo wieder aufgenommen werden und wurden bis in die neueste Zeit 
während der Wintermonate ununterbrochen fortgesetzt. 

Anziehend und an Abwechslung reich war das Programm der daselbst gehaltenen Vorträge. 
Wir finden besprochen die keltischen Gräber bei Hallstatt (durch Frbr. v. Sacken), die Vogclperspective 
Wiens von Hufnagel und Vischer aus dem Jahre 1500 (G. A. Schimmer), das römische Heerwesen in 
Pannonien (Prof. Aschbach), Wien nnter der Römerherrschaft (Dr. Kenner), die mittelalterliche Jagd 
(Prof. v. Pcrger), die Grabmale der älteren Habsburger (Dr. Birk), die Wallfahrtskirche zu Maria-Zell 
(Prof. Petschnigl, die itömcrfcstungen an der Donau und Save (Dr. Kenner), die Pergamentzeichnungen 
der alten Wiener Banhtltte (Prof. Schmidt), die Katakomben Roms (Frhr. v. Sacken), die mittelalter- 
lichen Glasgemälde (Prof. I’etschnig), die Katakomben zu Rom (Frhr. v. Sacken), ein Sculptur-Portrait 
der Barbara Blombcrgerin (Frhr. v. Sacken), der Mithras-Cultns in den österr. Ländern (Dr. Kenner), 
die Steinwallburgen in Böhmen (Dr. J. Füdisch), die Regeneration der Heraldik (Dr. v. Franzenshuld'', 
die Entwicklung der Kunst in Böhmen (Prof. Grneber), die Culturperioden Schwedens {Dr. H. Hilde- 
brand), der Hildesheimer Silberfund (Prof. Conzc), ein Dürer-Bild in Ober- St, -Veit bei Wien »Dr. Thau- 
sing), die Burgen Vajda-IIunyad und Karlstein (Prof. Schmidt), die Sage vom getreuen Eckart und der 
Frau Venus (Haupt), die Museen zn Stockholm, Kopenhagen und Christiania (Rnnsonnet), Prachatic und 
den goldenen Steig (Helfert), einen miniirten Codex zu Znaim (Eitelbergcr), die Fresken des Klosters Suzawiza 
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(Lind), die Kunst und die Künstler um Hofe Kaiser Kudolpb II. (Dr. Dirk), nebst einer Reibe von kleineren 
Vertrügen meistens als Erklärungen zu den zahlreich ausgestellten Knnstgegcnstämlcn in Wirklichkeit und 
Abbildungen. Von diesen seien nnr erwähnt die Monstranz zn Waidhofen a. d. Ybbs, deren stylgemäsae 
Restaurirnng der Verein besorgte, das Prncht-OstenBorium ans der Sammlung Rothschild, Kupferstiche aus 
der Sammlung Artaria, ein schönes Antipendium aus dein 15. Jahrhundert (Koch), eine Reihe von guthisrhen 
Ciborien, photographische Ansichten aus Nieder-Oesterreich von Widter, verschiedene Gegenstände aus den 
Sammlungen Kaff, Plach, Hanslab, Gscll, die Aufnahmen spanischer Baudenkmale von Schulz F. u. s. f. 

Die Vercinspublicationen sind theilB regelmässige, theils besondere; dahin gehören die Reihe 
der in Druck gelegten Vorträge, der archäologische Wegweiser durch Nicder-Oesterreich. wovon leider 
nur der 1. Band, das Unter-Wiener-Wald- Viertel umfassend, erschienen ist. Der Zweck dieses reich 
ansgestatteten Buches war, den Freunden der ehrwürdigen und kunstsinnigen Vergangenheit einen Be- 
gleiter auf ihren Streifzügen durch Nieder-Oesterreich zu bieten. Ferner erschien Wohlmuet’s Grundplan 
von Wien aus dem Jahre 1547 in 9 Folioblättcrn bearbeitet von Camcsina, Schmidt’* Plan der Befesti- 
gung von Wien während der zweiten TUrkenbelagcrung, in 4 Folioblättern nnd Goldemund’s Vogcl- 
perspectiv-Ansicht Wien’s während der Belagerungs-Drangsale im Jahre 1529 (2 Fol. Blätter). Die regel- 
mässigen Publicationen umfassen bereits 12 Qunrtbände. Die Redaction derselben lag Anfangs in den 
Händen Feil’s, der sich um diese Vcreinsthätigkcit wesentliche Verdienste erworben hat ; Bpätcr wurde 
ein Uedactions-Comite bestellt, das bis zur Gegenwart die Geschäfte besorgt. Vom ersten Erseheinen an 
zeichneten sieh die Vercinssohriftcn durch Gediegenheit des Inhalts und dnreh ihre würdige Ansstattung 
aus. Der Reichthnm an Illustrationen aller Art, die unter der Aufsicht dos um den Verein nicht minder 
hochverdienten k. k. Raths Alb. Camesina angefertigt werden, macht diese Publicationen, für deren 
Kostenbestreitung ein jährlicher Betrag von c. 2090 fl. festgesetzt ist, höchst beachtenswert)!. Man kann 
mit Grund behaupten, dass die Publicationen des Altcrthums -Vereines kaum in irgend einer Beziehung 
dnreh Veröffentlichungen ähnlicher Vereine Oesterreichs nnd Deutschlands Ubcrtroflen werden. 

Wir wollen ans dem Gesammtinbalte nur einige Arbeiten hervorheben: Camesina Uber Wiens 
älteste Ansicht (1483), über die Ansicht von Wien durch Lantensack (1558), über die zweite TUrken- 
belagcrung (1083), über den Slcphangplatz und die Maria Magdalencnkirche, Lind über ein seltenes 
Blatt: Karls V. Hcerschan bei Wien (1532). derselbe Uber die Michaels-, Minoriten- nnd Angiistinerkirclie 
daselbst, Uber die Georgskirche in Wiener-Neustadt, über die mittelalterlichen Grabmale, Kssenwein Uber 
die ehemalige Capelia speciosa in Klosterneuburg, Riewel über die Pfarrkirche in Stadt Steyr, Petschnig 
über die Kirche zu Payerbach, Koch Über die Kanstdcnkmale zu Mödling, Freiherr v. Sacken über die 
Kunstdenkmale in den Vierteln unter dem Wiener-Walde nnd ob dem Manhartshergc im allgemeinen, Uber 
die Stadt Egenburg, Fei! Uber die Ruine Scbenstein, ferner Ritter v. Pcrger: die Ruine Kammerstein, 
Keiblinger: die Rnine Aggstein. Fronncr: die Ruine Krentzenstcin, v. Karajan über die Wiener 
Burg, Dr. B i r k 's Materialien zur Topographie von Wien, Feil’» Beiträge znr Geschieht« der Gcwerbe- 
thätigkeit in Wien, Dr. Bergmann: das älteste Porträt Maximilian 1. und der Maria von Burgund, Dr. 
Birk über Porträts Österreichischer Herzoge im 14. Jahrhundert, Dr. Heider Uber die Emailbilder des 
s.g. Verduner Altars zu Klosterneuburg, Freiherr v. Sacken Uber die Temperagemälde an demselben. 
Prof. v.Perger: Beiträge znr Geschichte der k. k. Gcmäldegallerie im Belvedere, Dr. Kenner Uber das 
römische Wien, Prof. Aschbach: das Standlagcr der legio X zn Vindobona, S a v a ’s Arbeiten Uber die 
Siegel der Österreichischen FUrstinen, der Wiener Universität und der Erhlandwürdenträgcr in Nicder-Oester- 
reicb, Bergmann’* Biographie der fünf Primisser, Kenner 's Pannonia nnd Noricum etc. 
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lm Frühjahre 1869 wurde der Versuch gemacht, in einem gemeinschaftlichen Ausflüge einer 
grösseren Anzahl von Vereins-Mitgliedern die archäologisch interessanten Orte Heinburg, Deutsch- Alten- 
burg and Petronell za besuchen. Da dieser erste Versuch von sehr gutem Erfolge begleitet war und 
der Wunsch, derlei Parthicn zu wiederholen, allseitig aasgesprochen wurde, so wurde noch fllr dasselbe 
Jahr eine zweite ExourBion beschlossen nnd dazu Klosterneuburg als Ziel erwählt. Im Jahre 1870 
besuchte der Verein die Stadt Eggenburg, Burgschleinit/. und das s. g. Heidenfeld bei Limberg und im 
Herbst die Kircbenbautcn zu Neuberg, aus Anlass der eben vollendeten Restauration des Kreuzganges 
und Capitelhauses daselbst, sowie des Grabmals Otto des Fröhlichen. 

Im Ausschüsse befanden sich theils, theils functioniren noch die Herren: A. Artaria, 
Dr. J. Aschbacb, J. R. v. Bergmann, Herrn. Bergmann, Dr. Ernst Birk, Alb. R. v. Camcsina. 
8e. Exc. Franz Graf Crennevillo, R. v. Eitel berge r, A. Essenwein, J. Feil, K. Hasen auer, 
Prof. J. Jacgcr, Franz Koch, J. Le mann, K. v. Lewinsky, And. E. v. Meiler, Dr. Alexan- 
der Nava, J. N. Passy, Dr. Pichler, Se. Exc. Frhr. v. Ransonnet, J. Rüben, J. Scbebenk, 
Fried. Schmidt, Dr. Ed. Frhr. v. Sacken, Karl v. Suva. Karl v. Wolfarth, Karl Weist, und 
A. Widter. 

So wäre die Thätigkcit des Vereines bis Ende März 1871 verfolgt und cs lässt sich cunstatiren, 
dass sein Wirken bisher kein vergebliches war; reiche und vielseitige Beweise seiner Thätigkcit, grössten' 
theils von den besten Erfolgen begleitet, konnte man verzeichnen, und es lässt sich daran die Hoffnung 
knüpfen, dass er seine Thätigkcit noch weiter steigere und sich rastlos weiter bemühe, mit den ihm zn 
Gebote stehenden Mitteln sein schönes edles Ziel zu verfolgen. 
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BERICHT DER GESCHÄFTSLEITDNG 

ÜBER DIE IM JAHRE 1871 VOM VEREINE UNTERNOMMENEN EXCÜR8IONEN. 


Da» Programm fllr die diesjährigen Eicnrsionen umfasste drei Ausflüge. Der erste war für 
den 1. Mai festgesetzt, und wurde auch an diesem Tage ausgefübrt. Das Ziel desselben war das an 
archäologischen Anziehungspunkten reiche Wiener-Neustadt und die am Eingänge in das reizende, 
die neue Welt genannte Thal gelegene Ituine Enterb erg. ln freundlicher Bereitwilligkeit gewährte 
die Direetion der k. k. priv. südlichen Staatseisenbahn eine bedeutende Preisermüssigung für die dem 
Vereine augehbrendea Theilnchmer an dieser Excursion. 22 Mitglieder des Vereines nahmen daran Theil. 

Mit dem nm 7 Uhr Morgens abgehenden Zage verlies« die Gesellschaft die Stadt und gelangte 
nach 9 Uhr nach Wiener-Neustadt. Der erste Besuch wurde der um 13SO erbauten, jetzigen Capu- 
cincrkircbc gewidmet, die ursprünglich den Minoriten eingeräumt, leider beim Uebergang an die erstereu 
Orden arg verunstaltet wurde. Nicht nur, dass mau den Thurm abtrug, dessen unteres Geschoss nun 
als hüchst unschöner Stumpfen emporragt, und unter dem belassenen alten gotbischen Kirchen-Gcwblbe 
eine niedrigo geschmacklose Holzvcrschallung cinsetzte, um sie schlicht und ordensgemäs» zu gestalten, 
kehrte man auch die orientirte Kirche um; dort wo das Presbyterium mit drei Seiten des Achtecks 
abschlicsst, ist nun der Eingang uud an der Stelle des früheren Einganges au der Westseite des 
Schiffes steht jetzt der Hochaltar. 

Angenehm überrascht war die Gesellschaft durch die Denkmale der ehemaligen Burg und 
jetzigen Militär-Akademie. Schon die Beste der früheren Herzogsgruft uud der Gotteslcichnams-Capelle 
darüber, sowio anch die durch ihre kräftige Construction imposante Thorballe und die Wappenwand 
mit der vorzüglichen Statue Kaisers Friedrich IV. fesselten die Aufmerksamkeit der Besucher nicht 
wenig, aber in noch erhöhtem Grade die reizende und gelungen und faehgemäss restaurirte Burg- 
oder St. Georgskirche, jener Halleubau mit den zierlichen Oratorien, den herrlichen Glasgemälden, der 
vorzüglichen bronzenen Georgsstatue und dem Tbon-Kclief, vorstellend Erzherzog Maximilian und den 
Ritter St. Georg. 

Der nächste Besuch galt dem Cistercienser-Stifte Neukloster, dessen Kirche mit seiDcm aus der 
Zeit seines Stifters Kaisers Friedrich stammenden hallenförmigcn Langhanse und dem etwa ein halbes 
Jahrhundert älterem Chor, darinnen sich das kuuBtvolle Grabmal der Kaiserin Eleonore, der grosso 
prachtvolle Flügclaltar und der nun in zwei Theile getrennte gotbisebe Keliquicnschrein befindet. Mit 
grosser Aufmerksamkeit wurden die im Stiftsmuseum befindlichen Kunstgegenstände, wie Elfenbein - 
schnitzwerke, Gemälde, Majolica's und Glasgcmälde, darunter jene mit dem Bildnisse Herzog Ernst 
des Eisernen, Herzogs Sigmund und seiner Frau besichtigt. 

Als die Gesellschaft das Stift, in dem mehrere Mitglieder dcB Convents in freundlichster 
Weise den Führerdienst übernommen hatten, verliessen, biteben weder das zierliche eiserne Brunnen- 
gittcr noch das Relief ober dem Uanptthore nubeachtet. 

c 
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Der Weg führte nnn bei dein Hause Nr. 225 mit dem spätrumanischen Thorbogen Torllber 
znm ltatbhause, wo man einige Augenblicke der Besichtigung der städtischen Sammlung widmete. 

Aus derselben Beien nur erwiihut, der 8. g. (’orvinnslecher '), das Psaltcrium mit dem höchst 
interessanten fluebdeekel 3 ), die Muiu- und Siegelstempel der Stadt ’), zwei zierliche Kleinodien ') ete. 


1) Der Corvinus-Rechor. Derselbe lat von Silber, in- und aufwendig vergoldet, wiegt f» Pfund 24 Loth, 
und misst in der Höhe naumit dom Deckel, welcher eine Krone bildet, 2 Schuh 7 , | 4 Zoll; an der grössten Weite oben 
am Rande im Durchmesser 7 Zoll, an der Spitze des Kronenstielea befindet sich eine kleine Figur, iu der Gestalt eines 
geharnischten, mit unbedecktem Haupte knieeoden Ritter«, welcher in dor Hand einen herzförmigen Schild trägt. 

Auf der einen Seite dieses Schildes, der in zwei Felder gethoilt ist, befinden sich in oinem solchen Felde der 
ilimiach kaiserlich gekrönte Adler mit den fünf symbolischen Buchstaben A. E. I. 0. U.; in dem andern Felde da* 
Monogramm des Königs Math. Corvinus summt dein Raben mit detu Ringe im Schnabel. 

Auf der andern Seite dieses Herzschildes ist die Jahreszahl 1462 zu lesen. 

Die Krone, resp. der Deckel ist, so wie der Becher selbst mit vielen kleinen Drachenliguren, cmaülirten Blumen- 
gewinden und andereu kUustlicheu erhaltenen Verzierungen ausgeschmUckt. 

Im Innern des Deckels ist ein kleines Hciligcnbrustbiid, womit der Künstler wahrscheinlich den heiligen Johannes 
vorzustellcD gedachte, eingearbeitet. 

Unter dem Bechergestelle befindet sieh folgendes Markzeichen: MKXUI Lot XI (13 Mark 11 Lth.) uebst den 
Buchstaben F. L, welche auch im inneren Deckelrand zu lesen sind, cingravlrt. 

2) Das Psalterium mit dem höchst interessanten Buchdeckel vom Jahre 1325. 

Diese« Evangelienbuch in Quart und rotbem Leder gebunden, ist am vorderen Deckel ganz mit Silber beschlagen, . 
darauf en basrelief die Figur des Messina auf einem Regenbogen sitzend, mit den Attributen der vier Evangelisten umgehen, 
und mit farbigen böhmischen Edelsteinen eingefasst, angebracht ist. 

Auf dem hinteren Deckel befinden sich vier llergkry stallen, um das Buch bequem liegend aufschlagen zu können, 
uebst zwei Ringen um dasselbe aufzuhlingen, und endlich an dem untern Thcile der beiden Deckeln vier Thierfüsso 
um das Buch aufzustellen. 

Dem Evangelium eines jeden Evangelisten geht sein, in Goldgrund gemaltes Bildnis», nämlich das des heiligen 
Matbäus, Lucas, Markus und Johannes vor. 

Ucbrigcns ist das Buch auf Pergament in lateinischer Sprache mit gotbischen Buchstaben geschrieben uud am 
Anfänge der Evangelien mit künstlichen Initialen verziert. 

Ganz am Ende liest mau in schwer zu entziffernden Abbreviaturen folgenden, gleichialLs in lateinischer Sprache, 
mit rothen gothischeu Buchstaben geschriebenen, und fUr den Entwendet dieses BncheB ausgesprochenen Fluch: 

Iste Über o ccclcsia sanctac Mariae in Iher, et ust scriptus an: Dni MCCCXXV ad laudem et gloriam sanctae 
et individnac Virginia Mariae; quicumque cum subtraxerit ab ccclcsia, subtrahatur a regno Bei, et deleatur nomen ejus 
de libro vitae Ameu. Explicit über Evangcliorum. 

3) Die Münz- und Siegelstempel der Stadt. Diese bestehen aas sechs silbernen Stadtsigillen vom 
feinsten Silber in einem schwarz gebeiteten hölzernen Kästchen und haben folgenden emblematiachen Inhalt: 

1. Das Stadtwappen in vier Felder gcthcilt mit zwei Vesten, zwei Adlern uud der Umschrift mit römischen 


Buchstaben : 3 % Lth. 

Sigillum sccretnm civium novae civitatis 1569 

2. Der Adler mit der silbernen Kaiserkrone, nod der Umschrift mit römischen Buchstaben: 

Sigillum parvum civium novae civitatis 1560 3'/* Lth. 

3. Gleichfalls derselbe Adler mit der nämlichen Umschrift und gotbischen Buchstaben. 3 Lth. 

4. Gleichfalls das, in vier Felder gctheilte Stadtwappen mit den Worten in gotbischen Buchstaben, wie im vor- 
hergehenden und der Jahreszahl 1448. 2 Lth. 

5. Ein Wappen aus drei Schildern besteheud, dem erzherzoglich-österreichischen Länderscbild, dem städtischen 
Adler und der Veste mit ThUrmen, nebst der Umschrift in gotbischen Buchstaben: 

Sigillum civium novse civitatis 2*1# Lth. 

6. Ein Wappen, welches blos die Mauern und Zimmer der 8tadt darstellt, mit Worten, welche kaum zu 

entziffern sind. % Lth. 

7. Die vier MUnzstempclu von Eisen. 

4) Die beiden Kleinodien ans Rom. 


1. Das erste ist oin länglich viereckiges, mit 2f> Perlen eingefasstes and mit einer goldenen Krone mit drei Rubinen 
geschmücktes Goldstück, dsran auf der eiuen Seite ein heiliger Kreuzpartikel mit den vier symbolischen Bildern der 
Evangelisten, auf der anderen Seite das Kreuz Jesu Christi mit Maria und Johannes angebracht sind. 8 Dukaten Gewicht. 


Digitized by Google 



XIX 


Nun wendete sich die Gesellschaft gegen die Frauenkirche, passirte die Wienergasse, woselbst 
sich ein Hans mit zierlichem gothischen Erckor ') befindet, sodann die bereits zur Kuinc gewordene 
Peterskirchc an der Sperre mit ihrem zierlichen Portale, daranf die Jahrzahl 1467 angebracht ist, 
and gelangten endlich zu jenem prachtvollen Hau, welcher nun den Abschlnss der archäologischen 
Sehenswürdigkeiten der Stadt bildet Längere Zeit wurde der genauen Besichtigung dieses Bau- 
Werkes nach Innen und Aussen gewidmet, dessen spätromanisches Langhaus sammt der doppelten 
Thurmanlage an der Fatjade noch dem XIII. Jahrhnndert angehören, während das QuerschitT und der 
Chor Werke aus der Mitte des XV. Jahrhunderts sind. Die zahlreichen Grabsteine, die Figuren im 
Mittelschiffe, der Tanfstein u. s. w., nahmen die volle Aufmerksamkeit der Gesellschaft in Anspruch. 

Bedauerlicher Weise hatte die leidige Sucht nach Stadterweiterung und Verschönerung auch 
in dieser Stadt manches vielleicht gerade nicht nötbige Opfer gefordert. Gleich den vor einiger Zeit 
verschwundenen Stadtthoren musste auch die neben der Frauenkirche erbaute Tdiehaelskirche, ursprünglich 
ein Karner nun ihr Dasein abschlicsscn. Die Gesellschaft fand statt dieses spätromautischcn Baues 
mit gothischen Langhauee einen Haufen von Brnchstllckeu und Trümmern, der wahrlich den Platz noch 
weniger ziert, als die schon seit Langem sehr verwahrloste und hinfällige, ehemalige and längst nicht 
mehr dem Gottesdienst gewidmete Capelle. 1 ) 

Hicmit war das vormittägige Programm erschöpft. *) 


2. Pu» zweite Stück ist geweihtes in Gold und Email gefasstes Wachsbild eines Papstes uiit einer anhäogenden 
russischen Perle; nur sind diu beiderseits unter Glas in ovaler Form erscheinenden heiligen Wachsbilder nicht mehr ihrer 
Vorstellung nach erkenntlich. 

L’ebrigens stammen diese beiden Kleinodien von zwei, aus dieser Stadt zur Krönung Friedrich IV. nach Rom 
abgeordneteu Magistratspersonen her, welche damit von dem Papste gleich andern Hofleuten beschenkt wurden. 

8 Dukaten Gewicht. 

1) Die Figuren stellen vor die Vertreibung des ersten Menschenpaars aus dem Paradiese. 

2) Ucber diese Grabcapelle findet sich Ausführliches im II. Bande p. 195 des Werkes von Dr. lleid er und 
Eitelberger Uber die mittelalterlichen Kunstdcnkmaic Oesterreichs. Baron Sacken erwithut daselbst, dass dicae 
Capelle auf dem ehemaligen Friedhof, der sich um die Kirche zog, der Südseite der Kirche gegenüber stand. Sie war 
bis 177G im Gebrauch; der ursprüngliche Bau besteht aus einem Ilauptraume von sechseckiger Grundform mit Giebeln 
über den Seiten und aus einer halbrunden Apsis gegen Osten. Die vortretende Gliederung der Giebel besteht aus zwei 
durch tiefe Hohlkehlen getrennten Rundstäben. Bei einer spateren Restauration wurden daa Kreuzgesimse und Dach 
erneuert und dabei dio Spitzen der Giebel wuggenommoD, sowie auch der Raum zwischen diesen mit Mauerwerk aus- 
gefUllt, wodurch die abnorme Form, welche dieser Bau in seinem Oberthcilc in der letzten Zeit hatte, entstand. Zwei 
gegen innen stark eingezogene Kundbogenfenster erhellten den Raum, der mit einem sechskappigen Kreuzgewölbe 
bedeckt war, dessen vorne mit einem derben, wenig zackigem Kundstabc versehenen Rippen in den Ecken auf drei 
Yiertelsäulchen ruhten. Die Capitäle hatten schweres volutenartiges Blattwerk, für den spütromanischen Styl aber sehr 
charakteristisch. Wenig vortretende, einfach bedachte Strebepfeiler an deu Ecken dienten zur Vorstärkung der Gewölbe- 
Widerlager. An der mit einer Halbkuppel bedeckten Apsis zieht sich aasten unter dem aus Rundstäben gegliederten 
Dachgesimse ein feines von einzelnen acbneckcnartig uuigebogcnen Blättern hin. Einer späteren Zeit gehört der Zuban 
oineB oblongen Raumes, in Bruchsteinen ausgefUhrt, an; er zeigt in seinen gegicbulten, in drei durch Wasserschläge 
getrennten Absätzen emporsteigenden Strebepfeilern, sowie in den zweitheiligen Fenstern, deren Bogenfelder mit Zacken- 
bogeu und Drei- und Vierpiissen ausgefUllt sind, sowie auch im Profile der im Spitzbogen geführten Gewölberippen, aus- 
gebildet gothische Formen und dürfte demnach der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts «»gehört haben. Ein rundes 
Treppen! hUnnchen tritt, unten, consolartig abgetreppt, aus der Südseite hervor. An der flachen westlichen Schlussmaucr 
befand sich ein Inschriftstein mit folgenden Worten: + Anno dm. M. CCCC. XII. ist angovengt die Frcithof maur cgidii 
ond ist volpracht bar bare virginis XV+. Seit der Entweihung dieser Capelle wurde sie tbeils als Magazin and tbcils als 
Wohnung für die städtischen Feuerwäcbter und zur Einstellung der Feuerlöschrequisiten verwendet; 1871 wurde sie 
abgetragen. Wir gelten als Andenken an dieses Bauwerk in der angeschlossenen Tafel die uaeh einer kurz vor der 
Abtragung geschehenen photographischen Aufnahme angefertigte Abbildung dieser Capelle von der Xordseite. 

3) Die schöne Denksäule auf der Wiener Strasse zu besichtigen, gestattete die verfügbare Zeit nicht. 

c* 
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Fttr den Nachmittag war ein Besuch der Raine Einerberg festgesetzt, wohin eich die Gesell- 
schaft nach einem gemeinschaftlichen Mahle im Gaalhof zum Hirschen nnd ungeachtet der einen ziemlich 
ungünstigen Nachmittag veraprcehenden Witterung um 7 5 3 Nachmittag zu Wagen begab. 

Der Weg dahin bietet des Interessanten blichst wenig nnd der Tourist muss sich mit der 
immer näher rückenden Ansicht des herrlichen Gebirgszuges, der sich längs der rechten Seite der 
Strasse in mehreren immer höheren Reihen hintereinander dahinzieht, begütigen. Nach kurzer Rast in der 
Teichmäble wurde die Hübe, auf dem die Barg thront, cs ist diess ein vttllig isolirter Felsen, bestiegen. 

Die Lage der Burg ist derartig gewählt, dass sie nicht allein fast unnahbar ist, sondern 
durch sie der Engpass, der in das reizende Thal der neuen Welt von der Ncnstädter Ebene herein- 
fuhrt, beinahe unpassirbar gemacht werden konnte. Die Burg selbst liegt auf der höchsten Spitze des 
Felsens und ist mit einem in dreimaliger Windung sich heraufziehenden Zwinger mit vertheidigbarem 
Zwischenthurm versehen, in welchem knapp an der Hochburg auch die gotbische Capelle, jetzt eben- 
falls Ruine, steht, an deren Innenseite noch Reste von Wandmalereien zu erkennen sind. Dieselbe 
ist ein ehemals dachgedeckter viereckiger Raum mit quadratischem Apsis, in letzterer ein rundbogiges 
Fenster. An der Nordwand der Capelle Reste alter Fresken im Style des XIII. Jahrhunderts. Die 
Hochburg hatte gegen den Zwinger bin höbe Mauern und war fensterlos; vor dem mächtigen Haupt- 
thorc, das in die eigentliche Burg führte, befand sieh ein Graben, Uber den eine Zngbrtlcke fttbrte. Die 
Innenränmc der Burg sind fast vttllig zerfallen nnd kaum mehr zu erkennen. Ebenso ist nicht mehr 
zu eruiren, ob in derselben ein Haupttburm erbant war. Die Fenster befanden sich an der dem 
Engpässe zugewondeten Seite, es ist diess jene Seite, die von der Natur vttllig sturmfrei gemacht war. 

Leider nöthigte die Ungunst des Wetters, insbesondere ein Sturm, die Gesellschaft, bald die 
Ruinen dieser einst bedeutenden Burg zu verlassen und zur Teichmuhle zurUckzukehreu. 

Auf der um 6 Uhr angetretenen Rückfahrt wurden noch etliebe Minnten den Grabmalen der 
Familie Teufel in der Kirche zn Winzcndorf gewidmet nnd nach 7 Uhr langte die Gesellschaft 
während heftigen RcgcnB in Wiener-Neustadt an, um mit dem nächsten Zug wieder uach Wien 
zurUckzukehreu. 

Die zweite Partie hatte als Ziel Loosdorf, Mauer nnd Melk im V. 0. W. W. Der Ausflug 
{and statt Sonntag den 25. Juni 1871 nnd waren den Theilnehmern von Seite der k. k. pr. Elisabetb- 
Westbahn ebenfalls theilweise Fahrpreisermfissigungen gewährt. 

Um 7 Uhr Morgens vcrlicss die Gesellschaft, aus 32 Personen bestehend, Wien und traf 
gegen 10 Uhr in Loosdorf ein. Der erste Besnch galt dem ehemals tumbonfUrmigen Denkmale des 
Wilhelm Freiherrn von Losenstem (f 1 5110), dessen Deckplatte mit der Figur des Verstorbenen an 
der Innen -Wand der Pfarrkirche befestigt ist, während die Relicffclder der Scitcnwände der Tumbe 
an den Seitenaltären als Vorderseiten der Mensa verwendet wurden. 

Um 11 Uhr wurde die Fusstour nach dem in einem einsamen Waldthale reizend gele- 
genen Mauer angetreten und dieser Ort nach einer im mässigen Schritt zurttckgelcgten Staude 
auch erreicht. Die Kirche dieses Ortes bietet viel Interessantes. Sie selbst ist von alterthtlm- 
liehem Ansehen, ein eigenthUmlicher Bau, bestehend aus dem Schiffe mit einer Abseite and einem 
hohen lichten nnd breiten Chor, der noch dem XV. Jahrhundert angebaren mag. An der Westseite 
steht ein viereckiger Thurm mit Satteldach. Es ist ein eigenthttmlichcs Bild, der Tbnrm mässig hoch 
mit breiter Haube, das niedrige Langhaus und der Chor mit seinem im spitzen Winkel hoch 
ansteigenden Daehe, das ganze Gebäude, meist »ns Bruchstein aufgcfUhrt, von dunkler Farbe und in 
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«Jen holien spitzbogigen Fenstern zierliches Mnsswcrk, das jedoch Fischblaseninnster mitunter zeigt. 
Leider hat der ganze Hau bereits stark gelitten nnd ist einer Restaurirung dringend bedürftig. 

Ist schon das Bauwerk an und für sich interessant, so fesselt cs den Besucher noch weit 
mehr durch zwei sehr beachtenswcrlho Kunstdenkmale aus dem Mittelalter, die sich in demselben 
trotz den Stürmen der ReformatiouBzoit erhalten haben. Dahin gehört ein im schlanken Aufbau zu 
einer ilöhe von 26 Fuss sich erhebendes Sanctnar mit Figuren nnd gothischem Zierrath reich 
geschmückt, dessen Tabernakel mit herrlichen Risengittern verschlossen. Die im Ganzen vortreffliche 
architektonische Anordnung lässt in den mit virtuoser Technik nnegefübrteu Details bereits die dem 
Verfall zneilendc Gothik erkennen. Der zweite Gegenstand ist ein Sebreinaltar mit fast ganz rund 
geschnitzten Figuren in der Vertiefung des Kastens und an der Innenseite der beiden Fltlgel. Die Fi- 
guren waren schon ursprünglich unbcmalt, erst in neuerer Zeit wurden sie unnOthigcrweise gefirnisst Im 
Mittelbilde die Krönung Mariens in Gegenwart der Dreifaltigkeit. Darunter eine Gruppe Heiliger und 
die Familie des Donators. Oben auf dem Schreine der gekreuzigte Heiland, umgeben von 2 Propheten. 
Auf den Flügeln sieht man die Darstellungen der Verkündigung, Geburt Christi, Heimsuchung nnd 
des Todes Mariens, alle Darstellungen figurenreich. Die AuBsenseiten der Flügel sind glatt. Das 
Altarwerk, das in seiner ganzen Ausführung bereits den Charakter der Renaissance an sich trägt, 
dürfte aus dem zweiten Viertel des XVI. Jahrhunderts stammen. Ein drittes und viertes Object aber 
nur von untergeordneter Bedeutung sind der Grabstein des Eustachius Eneukl (+ 1548), der den 
Ritter in voller Gestalt, in der Rechten den Streithammer haltend, zeigt, und ein in einer Seiten- 
capelle befindlicher ROmerstein mit stark fragmentirtcr Inschrift. 

Nachdem mehr als eine Stunde der Besichtigung der Kirche gewidmet worden war, begann 
die Gesellschaft ihre Wanderung nach Melk; obwohl die Gegend reizend und wiederholt herrliche 
Fernsichten gestattete und der Weg durch eine reizende Landschaft führte, war dieser Marsch für 
die Gesellschaft doch die härteste Aufgabe, denn die Sonne meinte es mit den Wanderern zu gut. 
Stark ermüdet laugten alle nach anstrengendem auf meistens schattenlosem Wege zurückgelegten sieben- 
viertelstündigem Marsche in Melk an, wo sie in Wandl's Gasthofe einen sehr befriedigenden Mittags- 
tisch vorfand. Um vier Uhr war das Mahl beendet und nun wurden die nur mehr wenigen disponiblen 
Stunden der Besichtigung des grossartigen Benedictiner-Stiftes gewidmet. Se. UochwUrdcn der Herr 
P. Prior und mehrere Herren Conventualcn hatten die Güte die Gesellschaft in den weitläufigen Räumen 
des Stiftes hernmzuführen und unterzogen sich selbe in der liebenswürdigsten Weise dem keineswegs 
angenehmen Amte eines Führers und Explicators. 

Man besichtigte die Prülaten-Capelle mit vorzüglichen altdentschen Bildern, die Schatz- und 
Paramentenkammer, woselbst sich mehrere kreuzförmige sehr werthvolle Reliquiare, alte Casein, dar- 
unter eine in Glockenform etc. befinden, sodann das kostbare Melkerkreuz, die prachtvolle Kirche, die 
sogenannten Kaiserzimmer, die Bibliothek nnd endlich den Garten mit seiner herrliehen Aussicht. Im 
Garten wurde der Gesellschaft die Ehre zu Thcil vom hochwürdigen Herrn Prälaten begrüsst zu 
werden. Gegen sieben Uhr Verliese dieselbe das Stift und begab sich nach kurzem Aufenthalt bei 
der renovirten and mit einem neuen Thnrm versehenen Marktkirche zur Westbahn-Station und war 
gegen zehn Uhr wieder in den Strassen Wiens. 

Der Ausdruck der Zufriedenheit aller Theilnchrner hinsichtlich des Arrangements beider Exeur- 
sionen in jeder Beziehung, sei es die Wahl der zu besuchenden Orte oder die Durchführung der Exeur- 
sionen selbst, war für die Gesehäfisleitung die beste Entschädigung für die übernommene Mühewaltung, 
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Die vom Ausschüsse gleich dem Vorjahre beschlossene Herbstpartic kam Sonntag den 
8. October so Stande. Das 'Kiel dieser Exctirsion waren die nächst Wien gelegenen Orte Uerchtolds- 
dorf, Brunn und Mödling, Orte, den Wienern wohl bekannt, für Archäologen aber immerhin von 
nicht untergeordnetem Interesse. 

Die Tbeilnahme war nicht bedeutend, es mag wohl die Unsicherheit des Wetters und die 
vorgerückte Jahreszeit eine Hauptursaebe dafür geweson sein. Achtzehn Mitglieder bildeten die Gesell- 
schaft, ihre Führer waren die Herren Baron Sacken nnd Widter. Um */ 4 8 Uhr verliess die Gesell- 
schaft Wien und langte mit Benützung der Sudbahn gegen 8 Uhr in Berchtoldsdorf an. Der Weg 
führte an der Spitalscapelle vorüber, die das erste Bcsichtigungsobject bildete. 

Es ist ein einschiffiger Bau mit dreiseitigem Schlüsse und znr Hälfte nach einwärts gescho- 
benen Strebepfeilern. Netzgewölbe überdeckt den Baum, und Beste farbiger GläBcr zieren die mit 
Masswerk geschmückten Fenster. Beachtenswert ist das nette über Eck gestellte Giebeltbüruichen. Die 
Kirche stammt aus dem beginnenden XV. Jahrhundert und wurde nach der ersten Türkeninvasion, 
durch die sie sehr gelitten hatte, eingehend restaurirt. Hinter dem Hochaltar Beste eines zierlichen 
eingebildeten Sanctuariums. 

Hierauf hesuchto die Gesellschaft die grosse Pfarrkirche, deren durch sachkundige Hand 
ausgeführte Bcstaurirnng vor kurzem zu Ende gebracht worden ist. Der Bau gehört der zweiten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts an, doch ist das Presbyterium und der höhere Theil des dreitheiligen Schiffes 
dieses schönen Gebäudes etwas jünger. Besonders bcachtenswerth erschienen die beiden Portale, da- 
von das eine mit dem schönen Relief, die Krönung Mariens darstellend, das andere mit den Wappen 
von Oesterreich und Ungarn, umgeben vom Drachen und im Tympanon mit einer Scnlptur, den Tod 
Mariens darstellend, geschmückt iBt Nicht zu übersehen ist die ausgedehnte, aus mehreren Bäumen in 
verschiedenen Tiefen bestehende Unterkircbe, in welcher sich ein Theil der Bevölkerung während der 
TUrkengefahr im Jahre 1683, allein vergebens, verborgen hielt. 

Der nächst der Kirche stehende mächtige Quader-Thurm ans dem XVI. Jabrhnudert mit 
seiner Capclio im Erdgeschosse wurde ebenfalls in- und auswendig besichtigt, ja ein Theil der Gesellschaft 
bestieg ihn sogar. 

Nicht unbeachtet blieb der Friedhof, und der Rest der ibm zunächst gelegenen Burg, in 
deren unterem Raume mehrere Familien sieh kümmerlich einlogirten, während die verfallenen oberen 
Räume ein berühmter Anatom der Wiener Hochschule wieder wohnbar berrichten lässt, und in diesen 
Räumen mit der Aussicht auf die Ruhestätte der Todten sein Tusculnm finden will. Leider ging man 
bei dieser Adaptirung etwas vsndaliscb vor nnd zerstörte gänzlich den immerhin interessanten, 
spätromanischen Kamin, der noch aus derzeit der ersten Anlage der Burg, d. i. aus 1340 stammte*}. 
Hierauf wendete sich die Gesellschaft zn der neben der Kirche stehenden Martinscapelle, einer spät- 
gothischen Todtcncapellc, für deren Erhaltung leider sehr wenig geschieht Auch das Itathhaus mit 
seinen zierlichen Ecken wurde nicht vergessen, und damit die Besichtigung der Baudeukmale des 
Marktes abgeschlossen. 

In Brnnn a. G. ist bloss die gothische Kirohe, die wohl dem Anfänge des XVI. Jahrhunderts 
angchörcn mag, beaebtenswerth. Es ist ein drcisehiffiger Bau, über dem letzten Quadrate des Mittel- 
schiffes gegen das Presbyterium erhebt sich der mächtige Tlmrm, die Seiteneingängc sind mit schönen 

*) Eine Abbildung dieses Kamins äudet sich in den Vareins-Mittbeilungen 11. psg. 179 und im archäologischen 
Wegweiser 1. Taf. III. Hg. 3. 
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Vorbauten verseilen, die ans dem Sechseck construirt sind. Die Saeristei birgt eine recht hübsche 
gotfaisehe Monstranze ans Silber und vergoldet; das eigentliche Hostienhänschen, das sieb als Mittel- 
capelle mit Seitenstrebebautcn aufbaut, und mit Pigllrchen geschmückt ist, gebärt dem XVI. Jahrhun- 
dert an, der Kuss stammt aus dem Jahre 1<>23. 

Noch war in das Programm des VormittagB ein Besuch der Ruine Lichtcnstcin aufgenom- 
men, zn der nnn die Gesellschaft hinanstieg. Da seit einigen Jahren der Eintritt in die Raine von 
Seite ihres fürstlichen Besitzers aus ganz begründeten Ursachen fllr gewöhnlich sehr erschwert und 
uur gegen dessen specielle Erlaubnis gestattet ist, so hatte die Geschäflslcitung schon eine Zeit 
früher dafür gesorgt, dass dio diesbezügliche Bewilligung erlangt werde. 

Die Ruine Lichtenstein ist nnstreitig eines der interessanteren Bandenkmale des Erzberzog- 
thnras. Sie liegt anf einem steilen, wenn auch niedrigem Felsenkcgcl, und ist ein ganz schmales, 
langes und weil mehrere Stockwerke enthaltend, hohes Gebäude. Ihr ältester Theil, der Qnaderban, 
reicht bis in das XII. Jahrhundert zurück. Die Capello gebürt zn diesem Theile, sie stand ehemals 
auf drei Seiten frei und besteht aus einem oblongen, viereckigen Ranme, der mit einem Krenzge- 
willbe überdeckt ist, und auB der halbrunden Apsis. Das rnndbogige Portal an der linken Seite 
ist sehr zierlich. Die Ausscnseite ist mit Rnndbogenfries, WUrfelband und Halbsäulen geschmückt. 
Der jüngere Theil des Burggebäudes, das jedoch, soweit cs noch erkennbar ist, niemals einen Ver- 
tbeidignngsthnrm hatte, ist ans Bruchsteinen gebaut. Leider bat die Bnrg bo sehr durch Restaurationen 
in jüngster Zeit gelitten, Zwischenmauern entstanden und verschwanden, Gewülbc wurden beseitigt, 
Stiegen entfernt oder hinzugefügt, dass cs fast unmöglich ist, ihre ursprüngliche räumliche Eintliciluug 
zu erkennen. Noch sind erhalten einige rnndbogige Fenster nnd Thüren, auch etliche viereckige 
Fenster mit Rundstäben umrahmt und mit einem Theilungspfcilcrchen in der Mitte, und zwei 
Kamine, deren Mäntel anf scnlptirtcn Tragsteinen mhen. 

Um 2 Uhr war die erste Hälfte des Programms erschöpft, and ein gutes Mahl vereinigte 
dio Gesellschaft im Gastbause zn den drei Raben. Für den Nachmittag war die Besichtigung der 
Mödlinger Denkmale bestimmt worden. Leider hatte sich das schöne Wetter des Vormittags in .Staub- 
regen verwandelt. 

Die grosse Othmarskirche, ein Ban, zwischen 1454 und 1499 entstanden, wurde zuerst 
besucht. Das Sacramentshäuachcn mit dem zierlichen Eisengitter, das Grabmal eines Priesters, 
die alten mächtigen Innnngsfahnen waren Gegenstände der aufmerksamen Betrachtung. Nicht über- 
sehen wurde die mit der Kirche gleichzeitige Unterkirche, eine ausgedehnte, ganz besondere Anlage. 
Je mehr man die Kirche besichtigte, desto kräftiger trat das Bedürfnis einer eingehenden Restau- 
ration dieses schönen Gebäudes hervor; neue Rippengewölbe, eine ordentliche Entwicklung der Gewölbe- 
widcrloger anf den Säulen nnd an den Wänden, Anfschliessnng der vielen vermauerten Fenster, 
Herstellung neuer Altäre etc., wäre das Wichtigste, das an der Kirche vorznnehmen wäre. 

Lange Zeit fesselte die Gesellschaft die Betrachtung der Einzelnheiten des der Kirche 
gegenüber liegenden, leider zum Glocken-Thurm umgestalteten Karners mit seinem rnndbogigen Portale, 
das in den Details an das Hauptthor der Stephanskirchc zu Wien erinnert, mit seiner zierlichen Apsis 
nnd der interessanten Bemalang der Iunenseite der Chornische, die im Anfänge des XIII. Jahr- 
hunderts angefertigt worden Bein dürfte. Das Gemälde zeigt uns die Anbetung des Christkindes durch 
die drei Könige. Die Mitte nimmt die thronende Maria mit dom Kindlein am Schoosse ein, ihr zn 
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rechten die drei Könige, linke zwei fürstliche Personen, wahrscheinlich Heinrich III. von Mödling 
(t 1210) und Beine Gemahlin ßichsa, die muthmasslichen Stifter des Gemäldes. 

Hierauf besuchte man noch die Spitalkirche, bei der -man sich jedoch mit der Besichtigung 
ihrer AussenBeite begnügen musste, da die Schlüssel, nm in das Innere zu gelangen, nicht zu er- 
halten waren. Das Gebäude stammt noch aus guter gothischer Zeit und ist etwas älter als die 
OthmarBkirche. Uns achteckige GiebclthUrmchcn, das hübsche ßundfensicr, die beiderseitigen erker- 
artigen Ausbauten verdienen Beachtung. 

Noch widmete man einige Augenblicke der Besichtigung schöner alter Eiseogitter in einem 
Privathause, worauf man sich gegen den Bahnhof begab. Die am Ende des Marktes befindlich ge- 
wesene TUrkenBäole ist seit einigen Jahren beseitigt worden. 

Hiermit war das Programm erschöpft; da es inzwischen Abend nnd auch das Wetter un- 
freundlicher geworden war, so entschloss sich die Gesellschaft zur Heimkehr und langte gegen 
7 Uhr, befriedigt mit dem Ergebnisse dieser archäologischen Fahrt, in Wien an. 
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VERZEICHNISS 


DER 

MITGLIEDER DES ALTERT II UMS-VEREIN ES 

Zü WIEN. 

(STAKD AM 15. JANNEK 1871.) 


Se. k. und k. Apostolische Majestät Franz Josef I., 

KAISER VON OESTERREICH. 


Se- k. k. Hoheit Erzherzog Johann von Toscana. 

Adlitzer Caspar, förat-erzbiach. Consiatorialrath, Docbant und 
Pfarrer zu Probatdorf. 

Aigner F. G., Maler. 

Apör Victor, Freiherr v. Attorya, k. k. Kümmerer. 

Arneth Alfred, Ritter von, k. k. Hofrath und L»irector des 
k. k. g. Hau»-, Hof« und Staats- Archivs. 

Artarla August, Kunsthändler in Wien. 

Aschbach Joaef, Dr. k. k. Regieningsratb, Univeraitlifs-Pro- 
fesaor in Wien. 

Attema Hermann, Graf, k. k. Kämmerer. 

Baader Fried. Wilhelm, Inhaber eines xylograpb. Institute. 
Bartsch Friedrich, Ritter v., k. k. Reglerungsratb. 

Bäuerle Adolph, Gutsbesitzer. 

Beyer Karl, k. k. Mirdsterinlrath. 

Beck Ignaz, Dr., k. k. Statthaltereiratb, inf. Propst zu Eisgarn. 
Berger Adolf, filr&tJ. Schwarzenberg' scher Archivar. 
Bergmann Hermann, k. k. Ober-Baurath. 

Bergmann Joaef, Ritter von, k: k. Regicrungsrath. 

Beroldingen Franz, Graf von, ' * . Kämmerer. 

Beaetzni Emil, Dr., Advocat in Rudolphsheim. 

Bcznak Ignaz von, k. k. Kämmerer. 

Bibliothek, königl. Hof-, zu München. 

Bibliothek, königl., zu Dresden. 

Bibliothek, Sr. k. k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Albrecht. 
Biegeleben Maximilian Ludwig von, k. k. llolrath, Excel lenz. 
Biflot de St. Quentin, E. Graf, k. k. Grl. der Cav., Exc. 
Bifimek Dominik, k. k. Cu&tos zu Miramare. 

Birk Ernst, Dr., k. k. Hofrath, Vorstand der k. k. Hof- 
bibliothek. 

Blaas Karl, Maler und Professor an der k. k. Akademie der 
bildenden Künste. 

Bock Franz, Pr, Canonicns zu Aachen. 

Boehelm Wendeliu, k. k. Uauptuiami im 4. Inf.- Reg. 


Böhm Anton, Wiener Magistratsrath. 

Braida Moriz, Graf, k. k. Feldzeugmeister, Exc. 

Brix Emil, k. k. IIof-Bronzewaaren-Fabrikant. 

Bruch Heinrich, k. k. Ilauptmauu. 

Bruno Ed. v., Inhaber eines xylographiseben Instituts. 

Buhl Gustav, Ritter v., k. k. Hofrath. 

Bühlmayer Conrad, bgl. Vergolder. 

Biiltemayer Heinrich, Kupferstecher. 

Buquoy Georg von, Graf, k. k. Kämmerer. 

Burger HonoriuB, Abt des Bencdictiner-Stifte» Altenburg. 
Bürgerspital, das von Wien. 

Butsch Fidelis, Buchhändler zu Augsburg. 

Camesi na Albert, Ritter von Sanvittore, k. k. Reg. -Rath und 
Conacrvator für Wien. 

Chalaupka Ignaz, Domherr zu St. Pölten. 

Chotek Anton, Graf von, k. k. Kämmerer. 

Coudenbove Marie, Gräfin, geh. von Kalergis. 

Contze Alex., Dr,, k. k. Professor. 

Crcitaeville-Folliot Franz, Graf, k. k. Oberstkämmerer, F. Z, M.- 
Excellenz. 

Czörnig Karl, Dr., Freiherr V. Czornhausen. p. k. k. Sectiona- 
Chef, Excellcnz. 

Dalberg Karl, Freiherr v. Worms, k. k. Kämmerer. 

Danzo Josef, Prälat in Gran. 

Dautwitz Friedrich, k. k. Hof-Baueontrollor. 

Dechant Norbert, P M Prof, und Capitular des Stiftes Schotten. 
Dietrich Anton, Bildhauer in Wien. 

Demi Johann. 

Dobner Josef, Hausbesitzer. 

Dörfer Alois, Abt des Ciatcrzlenser-Stiftes Wiibering. 
Dreher Anton, Braumeister zu Schwechat. 

Draexler Philipp, Freiherr v. Carin, p. k. k. Hofrath. 
Drahotuzkl Franz, Präfect im Knaben-Seminar zu Sillein. 
Duda Augustin, Abt zu St. Paul. 
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Du mb« Nicolaus v., Reichsrath. 

Eder Albert, Pr., Abt de» Bcuedlctiner-Sllfte« St. Peter in 
Salzburg. 

Egger Franz, Pr., Hof- und Gerichts-Advocat. 

Engel« Franz, Growbandlungs-Buchbalter. 

Eiigertb Eduard, Dircctor der k. Geroülde-Galcrie. 
Familien-Fidcicoramisa-Hibliothck, die k. k. 

Felder Cajutan, Pr., Hof- und Gerichts-Advocat, Bürgermeister 
von Wien. 

Fellner Michael, Architekt. 

Fenil Pr. Eduard, k. k. Professor und Pirector deB botani- 
schen (Inrtoue der Wiener Universität. 

Feratl Heinrich, Kitter v., k. k. Prof., Architekt, Oberbaurath. 
Flicker Jacob, Realitäten -Beeilter. 

Flohr Friedrich, Architekt. 

Förster Ferdinand. 

Franck Alfred, Kitter v., p. k. k. Major, zu Graz. 
Friedenfels Eugen, Freiherr v., k. k. llofrath. 

Friedrich Adolph, Ur. der Chemie, Apotheker in Fünfbaus. 
Fries Moria, Grat von. 

Fröhlich Joe., Buchhalter. 

Fromme Karl, Buehdruckerei -Besitzer. 

FrÖschl Berthold, Probst au Klosterneuburg. 

Fürst Ernst, Apotheker in Graz. 

Gasser Vinccnz, Fürst- Bischof von Brixen, 

Genie -Haiiptarcbiv, das k. k. 

Gericke Ant., Dr. der Medicin, k. k. Stabsarzt. 
Gerlnger-Oedenberg Karl, Freiherr von, p. k. k. Staatsrath, 
Excellenz. 

Giani Karl, Fabriks-Besitzer. 

Gintl W. H., Pr., Betriebs • Dircctor der Karl - Ludwigsbahn 
in Lemberg. 

Gläser Georg, Maler. 

Gliubich Simeon, C'ualos des Museums zu Agram. 
Goldschmldt Moriz, Kitter v., kais. preusslscherGcneral-Constil. 
Göszy Gustav, von, Pr., Hof- und Minisl.'Secrctär. 

Gradt .Tob., Architekt. 

Groller J. v. Mildensee, k, k. Major, Adjutant Sr. k. k. Majestät, 
ßronemayer Karl, Bnchliändler. 

Groner Leopold, k. k. Hofbuchbinder in Wien. 
Gschwandtner Job., Baumeister. 

Gunkel Josef, Realitäten -Besitzer. 

Haan Friedrich, Freiherr von, p. k. k. llofrath. 

Haardt von Hartenthurn Karl, Edler von,' Miniat.-Secretär. 
Hägara Ludw. v. 

Hagn Theodorich, Abt des Benedictinor-Stiftcs Lambach. 
Halbhuber Anton, Frh. v. Festwill, p. k. k. Staatsrath, Exc. 
Hantken Eugen, Ritter von, k. k. Uofaccrctär. 

Har rach Frau* Ernst, Graf, k. k. Kümmerer, Excellenz. 
Hartig Edmund, Graf v., erbl. Reiclisrath, Excellenz. 
Hartmann-Franzenshuld Dr., Ernst Edler von, k. k. Ofiicial 
im k. k. Münz- und Antikcn-Cubinet. 

Hasel Franz, Dr., k. k. Hofcaplan und Poiuherr-Cantor. 
Haacnauer Karl, Architekt. 

Hauer Josef, Pr. Mod., in Oed. 

Hauslab Franz, Kitter von, k. k. Feldxougmeiater, Excellonz. 
Haydinger Franz, Real i taten Besitzer in Wien. 

Heintl Karl, Pr., Kitter von, k. k. Trncbsesa. 

Helfersdorfer, Othmar, Abt des Bcncdictiner-Stiftes Schotten 
in Wien. 


Helfert Josef Alexander. Dr-, Freiherr von, p. k. k. Unter* 
staatasecrotär, Präsident der k. k Centr.-Corora. fUr Bau- 
Penkmale, Excellenz. 

Herovics Jul. v., k. k. Minist. -Concipist. 

Heusermann Mathias, Maler. 

Heydmann Alberich, Abt des Stiftes Lilienfeld. 

Hilgermann Josef, Kealschullebrer. 

Hirschler Eduard, Fabriks-Gesellschafter. 

Hlavka Jos., Architekt, Stadt-Baumeister, Baurath. 

Höfelmayr Anton, p. k. k. Staatsbeamter. 

Hoffinger Johann, Dr.. Kitter von, k. k Sectionsraib. 
Hofmann Leopold voo, k. k. Sections-L'hef, Excellenz. 
Holzgethan Ludw. Freiherr von, k. k. FinanzminUter, Exc. 
Honlgl Dominik. Abt zu Seitenstetten- 
Hoyos-Sprinzensteln. Graf Ernst, k. k. Kämmerer. 

Hutter Emil, Magistrats-Beamter iu Wien. 

Hye-Glunek Anton, Dr., Freiherr von, Excellenz. 
iäbnl Josef, Ingenieur der Wiener Ballgesellschaft 
Jacger Albert, Dr., k. k. Univ.-Prof. 

Jeney Eduard. 

Jesovitz Heinrich, Apotheker. 

Hfl Albert, Pr. 

Joli Emil, Kitter von, k. k. Oberstlieutenant. 

Ipolyi Stummer Arnold, Bischof zu Neusohl. 

Kaff Abraham, Münz- und Autikenlieferant. 

Kaiser Eduard. Stadt-Baumeister. 

Kaliwoda Günther, Abt des Benedictiner-Stiftes Baigern. 
Kanitz F. 

Karajan Theodor, Ritter von, Dr., k. k. Keg -Rath, Custos 
der k. k. Hofbibliothek. 

Katzler Vincenz, Maler. 

Kenner Friedrich, Dr., k. k. Custos im Autikcn-Cabinete. 
Kerr Louise, in London. 

Khevenhüller Richard, Fürst von, Durchlaucht. 

Kiener Michael, Hnlzhändler. 

Klein Johann, Realschul-Profeasor. 

Klinkosch Jos., Silber- und Plattirwaaren-Fabrikant. 

Klun Vincenz, Dr., k k. Minist. -Rath 
Klust Johann, Dr., k. k. Ministcrial -Secretär. 

Knödl Vincenz, Abt zu Rein in Steiermark. 

Koch Franz, k. k. Bergwerks-Producten-Yeracbleiss-Üircctor. 
Kochel Ludwig, Kitter von, k. k. Rath. 

Koller August, Freiherr von, k. k. p. Unterstaatasecretär. 
Excellenz. 

Komäromy Edmund. Abt des Cisterxienser-Stiftea Heiligen- 
kreuz. 

Königsegg Alfred, Graf, k. k. Gen. -Major, Excellenz 
Ketz Christian, Freiherr von, Reichsrath 
Krall Karl. Hof-Wappenmaler. 

Kraue Karl, Freiherr von, Excellenz- 
Kremer-Auenrode Hugo, Ritter von, Dr., k. k. Universitäts- 
Professor. 

Kriegtarchlv, das k. k. 

Kr umhaar Josef, k. k Ilofrnth. 

Kutachker Johann, Dr., Weihbischof zu Wien. 

Langer Karl, Dr., k. k. Professor. 

Lanckoronsky Casimir, Graf, k. k. Kämmerer. 

Landes- Ausschuss, der, von Nirdcr-Ocaterreich. 

Lang Robert, k. k. PoBt-Pirections-Secretär. 

Lasser Jos., Dr., Ritt. v. Zollheim, Exc., k. k. Minister d. Innern. 
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Latour Karl von, k. k. Ministerial-Secrctär. 

Lebschy Dominik, Abt des Prämonstratenscr-Stiftos Sehlögel. 
Lechaer Rudolf» Univeraitäta-Buchhäiidler. 

Leder Karl, Dr., grÄfl. Hoyos'scher ltath. 

Leideadorf Franz, Dr., k. k. Notar. 

Lettner Quirin, Vorstand der k. k. Schatzkammer. 

Lesczinsky Julian, Pfarrer zu Wielowica bei Dzikow in 
Galizien. * 

Leutzendorf Friedrich, Kelch*- Ritter von. 

Leyrer Ernst, Dr., llof- und Gerichts-Advooat. 

Lichten berger Joh n Domherr zu St. Polten. 

Liebl Vincenz, Weingroaahändlcr zu Bett 
Liechtenstein Johann, Fürst von, Herzog zu Troppau und 
Jägemdorf, Durchlaucht. 

Liechtenstein Friedrich, Fürst zu, k. k. Gnl. der Cav. 

Lind Karl, Dr., k. k. MiniBt.-C'oncipiBt, Kedacteur der Mitthei- 
lungen der k. k. Centr.-Comm. 

Linzbauer Franz X., Dr., k. Universitäts-Professor zu Pest. 
Lippmann Friedr., Custos im k. k. Museum fUr Kunst und 
Industrie. 

Littrow Karl v., Dr , Director der k. k. Sternwarte. 

Lucas Johann, grkfl. Wirthschaftsrath. 

Malburg Ernst, Edler v., Gutsbesitzer. 

Matfatti v. Rohrenbach Ludwig, k. k. Mluisterial-SecrctHr. 
Maly Eduard, Magistrats Concipist. 

Marschall August Friedrich, Graf von, k. k. Kämmerer. 
Mauthner Wilhelm, Ritter von, Dr. juris. 

Mautner Adolph Iguaz, Realitüten-Beaitzer. 

Mautner August, Dr. juris, k. k. Concipist iui Handels- 
Ministerion». 

Mayer Jolianu, Dechant und Stadtpfarrcr zu Weitra. 

Mayer Karl, Prof, an der k. k. Akademie der bildenden 
KUnste zu Wien. 

Metternich, Fürst Richard, k. k. Botschafter zu Paris. 
Durchlaucht. 

Meyer A., Secretär deB Vereines ftir Landeskunde von 
N i eder-Oester reich. 

Meyer Ferdinand, Buchhändler. 

Millossewic Milos, k. k. Ober-Lieutenant. 

Montenuovo Wilhelm, FUrst, k. k. Fcldzuugmeistcr. Durchl. 
Montoyer Ludwig vou. 

Moser Clemens, Abt zu Melk. 

Müller Zeno, Abt zu Admont. 

Münz- und Antlken-Cablnet, das k. k. 

Nava Alexander, Dr., Hof- und Gerichts-Advocat. 

Neuhauser J., zu Agram. 

Newald Job-, Director der k. k. Forstakademie zu Mariabrunn. 
Nopcsa Franz, Freiherr v., Oberathofmeister Ihrer Majestät 
der Kaiserin, Excellenz. 

Novak Franz, Hotelbesitzer. 

ODonncll Heinrich, Graf von, k. k. Kämmerer. 

Odorico do Odorlcop Jolianu, Kunatmaniiorfabrikant. 

Oelzelt Anton, Ritter v., k. k. Hof- und Stadtbaumeister. 
Osuna Herzog von, Grand von Spanien, in PAris. 

Ozegovlc Metell, Freiherr von, p. k. k. Staatsratli, Exc. 
Paar Karl, FUrst von, Durchlaucht. 

Paar Wenzel, Graf, k. k. Major. 

Paterno Friedrich, Kunsthändler. 

PaBslnBcr Karl von, Gutsbesitzer zu Albmegg bei Lambach. 
Perger Anton, Ritter von, k. k. Custos der Hofbibliothek. 


Pflanzl Bartholomäus, Propst des Chorherrcn-Stiitcs Reicher»- 
berg. 

Phillips Goorg, Dr., k. k. Hofrath und Univ. -Professor in 
Wien. 

Pichler Franz, Dr., k. k. Miu.-Secretär. 

Piers Alex., Freiherr von, k. k. Oberlieut., Kammervorateber 
Sr. k. k. Hoheit des Herrn Erzh. Johann. 

Pissllng Wilhelm, Dr. der Medicin, k. k. Professor zu Ohntitz. 

Pich Julius, Propst dea Prämonstrateneer-Stiftcs Geras. 

Posonyi A., Kunsthändler. 

Prandel August, k. k. Rath, Buchhändler. 

Pratobevera Adolf, Freiherr v., Excellenz. 

Prokesch-Osten, Freiherr von, k. k. FML. und Inlcrnuntius 
zu Constantioopel, Excellenz. 

Puschl Leopold, P., Superior dos Stiftes Seitonstetten, 
Gymnasial director. 

Radnltzky Kurl, Prof, an der k. k. Akademie der bildenden 
KUnste. 

Radolinsky Stanislaus, Graf von. 

Raimann Franz, Ritter von, Dr., k. k. Gerichtsadjunct. 

Ransonnet-Villez, Karl, Freiherr .von, Excellenz. 

Raspl Felix, Gcnoral-Secretär der Staats-Eisonb.-Gesellschaft. 

Rauscher Jos. Otlunar, Ritter von, Cardinal, Fürsterzbischof 
von Wien, Eminenz 

Reich Karl, Dr M Freiherr v., p. k. k. Ministerial-Rath. 

ReifTensteln Gottlob, Fabriks-Besitzer. 

Reinlein Jacob, Freiherr von, k. k. Miuisterlal-Rath. 

Reischach Sigmund, Freiherr von, k. k. Feldmarschall- 
Lieutenant, Excellenz. 

Reslhuber AugUBtin, Abt des Benodictincr-Stiftcs Krerns- 
intinster- 

Rhode Theodor zu Wiesel bürg. 

Riehl August, Dr., Advocat zu Wr.-Neostadt. 

Rlewel Hermann, k. k. Professor. 

Römer Florian, Dr., k. Universität». Professor zu Pest. 

Ronzal Ferdinand, k. k. Kcchnnngsratti. 

Roaner Friedrich, Ritter v., k. k. Mirdstcrial-Kath. 

Rosner Karl, nieder-öaterr. Landesingcnicur in Krems, k. k. 
Conaervator. 

Rothschild Anselm, Freiherr von. 

Rothschild Nathaniel, Freiherr von. 

Rudigier Franz Josef, Biachof von Linz. 

Sachsen Coburg Gotha, August, Prinz von, künigl. Hoheit. 

Sacken Eduard, Freiherr von, Dr., Director des k. k. 
Münz- und Antikencabinets. 

Salm-Reifferscheidt Robert, AltgTaf, p. k. k. Soctionschef, 
k. k. geh. Rath, Erlaucht. 

Schallhammer Johann, Ritter von, p. k. k. Postcontrolor in 
Salzburg. 

Schellela Karl, Custoa im k. k. Belvedere. 

Schwenk Ludwig, Apotheker. 

Schestag Franz, Dr., Custos im k. k. Museum für Kunst 
und Industrie. 

Schey Friedrich, Kitter von Koromla. 

Schledt Josef, Architekt. 

Schloissnigg Job., Freiherr von, Excellenz. 

Schloss Moriz, Fabriksbeaitzer. 

Schmerling Josef, Kitter von, p. k. k. F. Z. M., F.xcellenz. 

Schmidt Friedrich, Ober-Baurath, Prof, an der k. k. Akademie 
der bildenden Kfiuate, Dombaumoister. 
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Schall H., Freiherr von, k. k. General-Major. 

Schönbich Josef, k. k. Minist. -Hilfsamta-Dlrector. 
Schönbrunner Josef, ertb. Bibliothek« Custos. 

Schönburg Eduard, Fürst, Durchlaucht, 

Sohönecker August. 

Schönthaler Frans, Bildhauer. 

Schosberg Wilhelm, Director der Vereinsbank. 

Schrot iberg Franz, Maler. 

Schütz Ludwig, Pfarrer in Pulkau. 

Schuch Karl, k. k. Rechnungs-Official. 

Schwarz Karl, Kitter von, k. k. Baurath. 

Schweigel Engen, Architekt. 

Sohwerdtner Josef. 

Schwerdtner Job-, Grsveur. 

Schwerdfeger Engelbert, Abt de» Benedictinor-Stiftes Gött- 
wcig. 

Sedlitzky Wenzel Adalbert, Dr., Apotheker. 

Seback Vincenz, Dr., k. k. Professor und Klosterneuburger 
Chorherr, Keg.-Rath. 

Seiller Joh. Caspar, Freiherr v., Dr., Hof- und Gerichts- 
Advocat. 

Selig mann Franz Romeo, Dr., k. k. Univ.-Prof. 

Selzer Josef. 

Sengschmidt Franz, k. k. Hofsecrctiir. 

Setznagel Alexander, Abt zu St. Lambrecht in Steiermark. 
Slmör Johann, Erzbischof von Gran. 

Spangen Philipp, Graf von, k. k. Kümmerer. 

Spaun Anton, Ritter von, Dr. Joris, Notar in Scheibbs. 
Staats-Archiv, k. k. g. Hans-, Ilof- und. 

Stadler Berthold, liealitäten-Bcsitzer. 

Stahremberg Camillo, Fürst, Durchlaucht. 

Stsndthartner Josef, Dr. d. Med. 

Steinhäuser Anton, k. k. Ruth. 

Steininger Augustin, Abt dos Cisterzienser-Stiftes Zwetl. 
Steinitz Franz, Sccretär der k. k. Franz-Joeefs-Rahn. 

Sterz Adolf, Dr., Professor in Ztiaim. 

Stillfried Karl, Graf von. 

Strantz Anton, p. Rentmeister in Pressburg. 

Stiilz Jodociia, Propst de» Chorbcrren-Stiftos St. Florian. 
Suttner Gustav, Freiherr v. 

Suttner Karl, Freiherr v. 

Suttner Karl Gund., Freiherr, k. k. Min.-Coo. 

Thommeier Anton. Lithograph. 

Thun-Hohenstein Leo Loop., Graf von, Excellenz. 

Todesco Eduard, Ritter von, k. k. pr. Grosshündler. 

Todesco Moriz, Ritter von, k. k. pr. Grosshündler. 


Todesco Sophie, Edle von. 

Trapp Moriz, Custos im mährischen Landesmuseum zu Brtton. 
Trau« Hugo Graf, Excellenz, k. k. Cerem. -Meister. 

Trenck Isabelle, Freiin von Tonder. 

Thill Franz. 

Türk Jo»., Ilof-Jnwciier. 

Ubell Anton, Stadt- Baumeister. 

Unger Johann, Stadthauamts-Ober-Ingenieur. 

Varody Josef, k. Hofrath in Pest. 

Vranyozany F. A. v. Dobrenovic, von, k. k. Hofsecretar. 
Wachtler Ludwig, Baumeister. 

Waldbott-Bassen heim Friedr., Freiherr von, k. k. Offieial. 
Wahlberg Wilhelm Emil, Dr., k. k. Univ.-Prof. 

Walderdorf Hugo, Graf auf flantzenstein. 

Waldheim Rudolf, Edler von, Buchdrurkerei-ßeaitzcr. 
Waldstein Johann, Graf, k. k. Kämmerer. 

Walther Friedrich Paul, p k. k. Sections-Rath. 

Wasserburger Paul, Stadt-Baumeister. 

Wehll August, Edler von, Dr., k. k. Hections-Chef. 

Well Wilhelm, Edler v M M. Dr., k. k. Ministerial-Rath. 
Welzel Ferdinand. 

Wertheim Franz, Freiherr von. Fabrik»- Besitzer. 
Werthheimstein Leopold, Ritter v., k. k. privilegirter Gross- 
hüadler. 

Wickenburg Mathias Constantin, Graf, Excellenz. 

Wickenburg AI brecht, Graf von. 

Wlckenbarg Wilhelmine, Gräfin von, geh. Gräfin AlmJsy. 
Widter Anton. 

Wien, die Commune von. 

Wildgans Anton, k. k. Ministerial-Seereiür. 

Wimmer Florian, Pfarrer zu Rohr, k. k. Conservator für 
Ober Oesterreich. 

Wimmer Josef, Hausbesitzer. 

Winter Moriz, Dr., k, k. Min. Concipist. 

Winterhalter Josef, k. k. Ober-Baurath. 

Wiirtemberg Philipp, Herzog von, künigl. Hoheit. 

Zach Norbert, Propst des Chorherrcn-Stiftea Uerzogenburg. 
Zahoni Hector, Freiherr von, Fabriks-Besitzer. 

Zang August, Vice-Prästdent der Vereinshank. 

Zecha Franz, Dr., Advocat in Ober- Hollabrunn. 

Zlckero Ernst, Arzt in Kirchschlag. 

Zimmer! Josef, Pfarrer zu Burgschleinitz. 

Correspondirendes Mitglied : 

Scheiger Josef, pen». k. k. Postdirector in Graz. 


Gestorben : 

Adamberger Heinrich, Realitäten Besitzer. 

Haidinger Wilhelm, Ritter von, p. k. k. Uofrath. 

Heintl .Toaef, Ritter v. 

Hofer Franz, Abt des Ciaterzienser-StiAes Schlierbach. 
Kuefstein Franz, Graf. k. k. geh. R., Erlaucht. 
Gansauge v., k. pronss. Gen. -Lieutenant. 

Meiller Andreas von, Dr., k. k. Reg.-Rath. 
M&ach-Bellinghausen Eligius, Freiherr von, Excellenz, 


Passy Joh. N., in Wien. 

Schreck Adam, Propst des Chorherrn-Stiftes Klosterneuburg. 
Werner Josef, Freiherr von, Excellenz. 

Ausgetreten : 

Antholne, Karl von, k. k. Gen.-Major. 

Bach Alexander, Dr., Freiherr v., Excellenz. 

Cespa Josef, p. k. k. Beamter. 

Goldschmidt J. N. k., k. Hauptmann zu Graz. 

Hradll Ignaz. 


Digitized by Google 



MITTHEILUNGEN DES VEREINES. 


Digitized by Google 



DIE ALTE PETERSKIRCHE ZU WIEN. 


MlTGKTIIETf.T VOM 

ALBERT RITTER VON CAME8INA. 

Au(T 8t. rutem Fnytbof 
D» «teht ein alt** Tempelliaos«, 

Hin 11« um werbat zu dem Thurm heraaa. 
Durch <(uad«rstack gar wunderlich 
An dem nemewer ebertlcb. 

VitöfMf Srtuelil. Ufefrarfc der Kill fwt. 

An der Stelle der heutigen der heil. Dreifaltigkeit und dem heil. Petrus geweihten Pfarr- 
kirche stand schon von Alters her eine Kirche, Uber welche zu berichten, wir in nachfolgenden Zeilen 
versuchen werden. 

Obgleich man nicht mit Gewissheit annehmen kann, dass die St. Peterskirche unter den, wie 
die Sage und spätere Schriftsteller berichten, durch Karl den Grossen gegründeten Kirchen (St. Martin 
in Klosterneuburg, St. Pctronella bei Carnuntum und Sk Peter zu Wien) sieb befindet, nnd gleich- 
wohl Dr. Lazius in dem Stiftbriefe des Klosters Göttweig vom Jahre 1072 die Worte gelesen haben 
will: Fabianaal villam cum tribus in ea conditis sacellis d. Petro, D. Ruperto et d. Pancratio Sacris, in 
Wirklichkeit in dieser Urkunde von jenen Kirchen keine Erwähnung geschieht, so ist es doch höchst 
wahrscheinlich, dass die St Peterskirche zn den ältesten Gotteshäusern des alten Wien gehört. 

Sie erscheint bereits in einer Urkunde des Jahres 1137, nämlich in jener *), mittelst welcher 
Markgraf Leopold und sein Bruder Adalbert auf dem St. Stephansalttfre zu Pass au die St. Peterskircho 
in Wien dem Bischof Regiobert fllr einen Weingarten an Wartberg gegen dem Übergaben, dass die 
St. Petcrscapclle und die Übrigen Betkirchlein (ct cetera oratoria in eadem barrochia consecreta) von 
nnn an dem Pfarrer von Wien nuterstehen sollen. Es ist dabei wohl ausser Zweifel, dass schon 
1137 in Wien eine eigene Pfarre, also auch eine Pfarrkirche bestand, und dass die letztere ebcu 
nicht die mit den übrigen Betkirchlein in gleiche Kategorie gestellte St. Peterskirche, sondern jene 
Kirche war, die anfangs nnr unter dem Namen der Wiener Pfarre im Gegensätze zu den übrigen damals 
hier bestandenen Gotteshäusern, die nur oratoria, oder Capellen genannt wurden, erscheint, und erst in 
der Folge nach dem Entstehen mehrerer Pfarren ausschliessend die St. Stephanskirchc genannt wurde. 

Aus den beiden Stiftbriefen des Schottenklosters (1158 und 1161) in Wien erfahren wir, 
dass die Capelle des heil. Petrus gleich mehreren anderen Gotteshäusern von Herzog Heinrich diesem 
von ihm gestifteten ßencdictinerklostcr cinverleibt wurde. 1 2 ) Iu diesem Verbände mit dem Schotten - 

1) S. Jahrbücher der Literatur 1827. XXXIX. Band, p. 23 des Anzeige-Blattea und monumenta boica II. 102. 

2) Im ertteren heisst es: S. Marie iu littore, S. Petri, 8. ltudpcrti ac. S. Pancratii infra muros oppidi Capellas, 
quarum patronatua ad nos pleno dinoscebatnr pertinere, tradidimua mora überall täte, quidquid Juris habere videbamur in 
jam dictis capelUs sub regimine Abbati« et Connentis consistendum. 

XII. Julirftng. 1 
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stifte blieb die Pctcrskirche durch mehrere hundert Jahre, und wurde wiederholt dieser Besitz bestä- 
tigt, wie durch Herzog Leopold VI. (1200) und Papst Gregor IX. (1227). ') Leider berichten uns 
die Uber diese Kirche vorhandenen urkundlichen Schätze darüber sehr wenig und ist deren Geschichte 
höchst lückenhaft. 

In jenem heftigen und langwierigen Streite zwischen dem Schottenstifte und dem Pfarrer 
Gerard von St. Stephan scheint die St Pcterscapello ebenfalls einen Klagepunkt des letzteren gebil- 
det zu haben, denn der uns erhaltene Schiedsspruch der subdelegirten Richter vom 28. April 12t>3 
erkannte dem Stifte das Recht zu allen pfarrlichen Functionen in der Stiftskirche und in den Capellen 
St Peter, St Rupert, St. Pancraz und Maria am Gestade zu, jedoch mit Ausnahme des Tanfeus und 
der Beerdigung. •) 

Aus den wenigen als Anhang unserer Skizze folgenden urkundlichen Behelfen, die jedoeh 
erst mit der Mitte des XIV. Jahrhunderts beginnen, erfahren wir, dass um 1345 bereits in der St. Petcrs- 
capelle ein dem b. Valentin geweihter Altar bestand, auf welchem Dietrich der Urbctsch eine Messe 
stiftet, (s. Anh. I.) Im Jahre 1377 erscheint auch ein S. Erhard’« Altar, (s. Anh. V.) Schon gegen 
Ende des XIV. Jahrhunderts scheint das Einkommen der Capelle nicht mehr Behr erheblich gewesen 
zu sein, denn um dem dortigen Capellan aufzuhelfen, Überlässt am 31. October 1372 das Stift Schotten 
in das Eigenthum desselben alles das, was am Festtage St. Peter und Paul daselbst durch Sammeln, 
Geschenke, Opfer oder sonst nur erhalten wird, es milge Geld, Wachs, Kerzen oder was immer sonst 
sein, erlangt wird. (s. Anh. IV.) Wenige Jahre später (1385) nimmt sich anoh die Stadt um das be- 
drängte Einkommen der Capelle an, und erlaubt dem obersten Capellan, von den Krammläden, die 
um die Capelle liegen , Nutzen zu ziehen. (S. Anh. VII.) Gegen Ende des XIV. Jahrhunderts Huden 
wir in Folge von Stiftungen eines 10.000 Ritter- und 11.000 Maideualtars, ferner eiucs Frauen- nnd 
eines Katharinen-Altars in dieser Kirche Erwähnung getban (s. Anh. IX., X. und XI.), endlich erscheint 
1420 eine eigene Katharinen-Capelle, nnd 1448 ein St. Bartholomaens-Altar. 

Mit dem Jahre 1390 beginnen die urkundlichen Nachrichten über den Bau einer besonderen 
Capelle zu Ehren St. Valentins. Doch muss der Bau sehr langsam vor sich gegangen sein, denn noch 
1419 fiiessen derlei bedeutende Gaben ein, davon eine von 100 fl., mit der Bestimmung, dass diese 
Capelle ausser dem heil. Valentin noch zu Ehren der heil. Jungfrau und der beiden heiligen Aerzte 
Cosmas und Damian geweiht worde. Um 1421 erscheint urkundlich die letzte Gabe zum Capellen- 
haue und kUnnte derselbe als beendet angenommen werden. 

Es liegt natürlich die Frage sehr nahe, wie sah die Peterskirche damals aus uud wo wurde dieser 
Zn bau an die Kirche bewerkstelligt. Die Beantwortung ist jedoch nicht leicht, da wir wohl wissen, 
dass die alte St. Petcrskirchc auf demselben Platze und frei in Mitten des St Petcrsfreidhof gleich 
wie die jetzige stand, allein Uber ihre Gestalt und Anlage haben wir sehr wenig Nachrichten, denn 
nur in Hufnagels Vogelperspeetivc der Stadt Wien vom Jahre 1 tiO'J 5 ) fanden wir eine nnd zwar die 

1) Urkundenblich des Stifte« Schütten In den Fontes XVIII. p. 15 n. 28. 

2) 8. Fontes I. e. 47. 

3) 1G0Ü. Demnach ein Edler hochweiser Statt Rath mir. Schriftlich auhevolchcn dasich (Kamrer) dem Herrn Jacoben 
Uueffnagl Rom. Khay. May. Camer Malier vmb das Er, wolgcdaehtem Statt Rath, Die Statt Wieon, in KhupfTcrstiick, 
dedicieu, vnd einem Jeden Herrn sin Exemplar praeaentirt, Aincn Sylberen Inn vnd Aussen vergutdten Hoff-Pechcr, 
mit Gumainer Statt Wappen, jtn Namen Iren gnaden, Verehre, vnd iihersanndt wortten solle. Derne Ich also gohorsniub- 
lichon nacbgolebt , den Pechcr vmb Fünffunddreissig gülden erkhaufft , dem Goldtachmidt , der ermelter Gemeiner Statt 
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Fig. 1. 


Fig. 2. 


einzige grtlBsere Abbildung, die uns Uber 
ihre Gestalt einigermassen Aufklärung gibt, 
während nutcr den ttlteren Grundrissen der 
Stadt nnr den Grundplan Wolmut’s vom 
Jahre 155-i annUhernd nns ein Bild der An- 
lage der Kirche gewährt, aus dem man sich 
nnr mit einigem Studium nnd mit Hilfe man- 
cher Combination zurecht findet. Aus diesem 
Grundrisse (Fig. 1) entnimmt mau, dass die 
Kirche uub einem grosseren Baume, der eine 
halbrunde Abside batte, und aus einer an 
das Langhaus im rechten Winkel angebauten 
Capelle bestand, welche mit fltnf Seilen des Achteckes abschloss. An den Ecken dos Abschiasses 
erkennt man einzelne Strebepfeiler. Hufnagcl'n Ansicht (Fig. 2) zeigt uns ebenfalls ein polygon 
abschliessendes ziemlich hohes Gcbitude, das an seinen Ecken, sowie an der Langseite durch Strebe- 
pfeiler verstärkt wird. Ein diesem Gebäude gleichsam an dessen Stirnseite vorgebanter quadratischer 
Thurm von bedeutender Hohe stebt jedoch nicht damit im organischen Zusammenhänge , sondern ist 
bloss durch einen kleinen ZwiBchenbau damit verbunden. Derselbe, obwohl an seinen Ecken durch 
Streben verstärkt, die bei der Spitze in kleine SeitenthUrmchcn abschliessen, während in der Mitte das 
bochspitzige Thnrmdach noch weiter emporsteigt, macht in seinem Kilrper und mit den zwei Iteihen 
von vier wahrscheinlich gekuppelten Rundbogenfenstern den unzweifelhaften Eindruck eines roma- 
nischen Baues, dem diese Eckthtlrmchen und der spitze flelm erst später, etwa in Folge eines Brandes 
vielleicht erst in der gothischeu Zeit, deren die Wiener Geschichte im XIII. Jahrhundert einige auf- 
zäblt, hinzugefllgt wurde. 

Das anf dem Bilde sichtbare Capellen-Gebäude gebürt hingegen 
sicher der Gothik an. Wir wollen nnn versuchen, Grundriss und An- 
sicht ') in eine mngliclist wahrscheinliche Verbindung zn bringen. Am 
Bilde sehen wir die Kirche von der Nordseite, d. i. die dem Grabend 
abgcwcndctc Seite. Wenn wir den Grundriss von derselben Seite be- 
lut . trachten nnd das Bild darnach erklären, so ergibt sich, dass wir auf IUI 

Fig. 3. dem Bilde von der eigentlichen Kirche nur die Facade, respective den Fig. 4. 

diese bildenden mächtigen Thurm und das demselben vorgebaute, wahrscheinlich den Eingang ent- 




Wappen darein gemacht, zalt, drey gülden, Sechs Schilling Ffeuing, vnd Verrer auf Mundtlichcn beuelh, die hestimbten 
Exemplar, deren Fünffzoehcn gewest, In Rainen eiofaasen, vnd Schwarz ferkeu lassen, dom Tischler hezalt Sechzechen 
Golden, Item vmb vierzig Elle Leinbath, damit sie vberzogeD worden, Acht golden, LesUioheo dem Ilnministen von der 
Leinhath zn tiberziehen vnd zupappen geben, fünf gülden, Bringt also alles zusammen, 07 f. G Schilling. 

Kammcramts-Keehnuug der Stadt p. 158, 
Eine zweite Auflage erschien 1640 bei Nleolaus Johannes Piscator in Amsterdam. 

Eine dritte Auflage erschien mit Ilinwcglassung der Iläusaer auf dem Teraln von der Donau bis zum Kiimtbnerthor 
und in der I.eopoldstadt, dafür waren die neu angelegten Festungen um die Stadt angegeben. Auf dem unteren Blatte 
steht die Adresse: Amsterlodsmi spud Nicnlnum Fisaeher cum Privil. Ordin. Genersl. Belgii. Faederati. 

I) Wir geben in Fig. 3 den Grundriss dieser Kirche nach BirsehvogT« Grandplan von Wien (1547) und in 
Fig. 4 nach Suttingcr's Wiener Stadtpian. Obwohl En beiden nur die Umrisse des Kircbcngcbüudcs nnd diese selbst nur 
annähernd angegeben sind, so sieben sie doch mit jenen auf Wolmiit's Plan in Uebcreinstiinmung. 
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haltende Häuschen scheu. Die eigentliche hinter dem Thurm in gerader Linie mit demselben Bich 
auadohnende und mit Rücksicht auf den Grundriss romanische Kirche ist nicht zu sehen ; hingegen 
breitet sich links vom Thurme die an die Ostseite des Langhauses der Kirche angebaute und durch 
Kraimnbndcn und sonstige Anbauten zum Theil versteckte gothische Capelle aus. Es stand somit die 
llauptkirchc in der Richtung von Norden gegen Süden, die Capelle von Westen nach Osteu, und eben 
diese gothische Capelle dürfte die St. Valentins-Capelle sein, dereu Rau in den Beginn des XV. 
Jahrhunderts urkundlich füllt. Ob unsere Schlüsse richtig sind, and insbesondere jener hinsichtlich des 
romanischen Hauptbaues, dicss wird sich aus den weiteren Mittheilungen zeigen. 

Trotz des Zubaues Bcbcint das Anseben des kleinen und fUr den Besuch zahlreicher An- 
dächtiger ungenügende Kirchleins *) nicht zugenommen haben. Aus dieser Ursache dachte man schon 
im Jahre 1535 an einen theilweiseu Umbau der Kirche. Derselbe hätte auf Kosten mehrerer wälschen 
Kaufleute geschehen sollen, wofür diese verlangten, dass die Kirche der italienischen Nation cingeaut- 
wortet würde. Bei diesem Umbaue wollte man auch mit einer gewissen Art von Pietät für den alt- 
ehrwürdigen Ban vorgehen und sollten die Gemälde und Inschriften, mit denen derselbe ausgestattet war, 
genau abgenomtnen und anfgezeiebnet werden, um damit die ueue Kirche wieder aussctimückcn zu können. 
Nicht minder sollten die Sculpturcn und alle Monumente *) auch sorgsam aufhewahrt werden, damit auch 
sie wieder im Neubau an entsprechenderstelle aufgestellt werden konnten. Doch ist es damals noch nicht 
zu einem Neubau der Kirche gekommen und dürfte die Ursache in verschiedenen Momenten zu suchen 
sein. Einerseits hegte man eine grosse Anhänglichkeit an den alten Bau, dann hätte man die Kirche 
aus dem Sprengel nehmen, und der italienischen Nation Überlassen müssen und endlich hesass man 
kein Geld zu einem Neubau, denn weder das Schatzinventar aus dem Jahre 1537 noch das Vermögens* 
inveotar aus dem Jahre 15<K) lasseu vennuthen, dass die Kirche Uber grossere Summen verfügen konnte. 

Ucbrigcns mögen die Schäden des Gebäudes schon so arg gewesen sein, dass nicht länger 
mit einer Aasbesserung gezögert werden durfte. Diese wurde wirklich in den Jahren 1554 und 1555 
unter der Lcituug und auf theilweise Unkosten des Dr. Wolfgang Laz ausgeführt, der iu Anerkennung 
dafür zum Kirchenmeister daselbst auf Lebensdauer (uuterm 16. Nov. 1557) von K. Ferdinand I. 
ernannt worden war 3 ). Auch die Stadt Wien trug zu diesen Herstellungen ihr Scherflein bei und gab 
am 14- August 1554 100 fl. und am 11. Nov. 12. ff d. Am 28. April 1555 gibt die Stadt weitere 
6 ff für die Bemalung der Altäre. 4 ) Zn jener Zeit gehörte die St. Peterscapelle nicht mehr zum Stifte 


1) Math. Kulmuan sagt über dieselbe in seinem Historischen Beschreibung von Wien (T. U. p. 405): .Wie man 

von den vorigen St. Peters Kirch erzählen gehöret, war dieselbe nicht nur klein, souderu finster , lag tief in der Erde, 

und inan musste beym Eingang Über einig Stlifleln hinunter »teigen". 

2) Unter anderen befand »ich in diesem Bereiche: das Begräbnis» der Familie äcbullauzer, eine» des Johannes 
Schullauzen, Bedienstet bei Albert V., f 1453, eines zweiten Johannes, der (»eheiinschreibcr Kaisers Friedrich IV. war, 
t 1480 und Bartboi oinii iis Schullanzer t 1510, der ebenfalls bei diesem Kaiser in Diensten Stand. (S. L. Fischer'« breve« 
not VI., 137. 

3) S. Mittbeil. d. Alterthumsvereins I. 15. 

4 ) Ueber die Bemalung der Kirche und die darin angebrachten Inschriften berichtet uns Math. Testarclla de la 

Maas«, Canouicus u. Senior eccles. cathodr. S. Stephani io dem Buche: Kurze Beschreibung auf wes Weise die kais. 

Residenz und iianptstadt Wienn iu Oesterreich anfänglich zum christlichen Glauben bekehrt, wie die geistliche Obrigkeit 
bis 1685 Item was für Kirchen, Cappel, düster befindlich, alles mit sonderbarem Fleiss aus vielen alten Archiven zu- 
sammen getragen (Codex N. 8227 der k. k. Hotbibliothek), folgendes: 

p. 9. ln diesen Kirchen (St. Peter) scind schöne und rare antiquitäteu aus dem gcniäur heruinbwerta zu »eben 
gewessen, alss nemblichen. 
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Schotten, denn im Jahre 1544 liess sieh Kaiser Ferdinand I. das Patronatsrecht Uber dieselbe und 
die St Ruprechtscapelle cinautworten, wofür er an das Stift das I. f. Patronatsrecht auf den Rdelsitz 

Zur Lincken aeltbcn des« Hochaltars: Anno Dui 1566 ist, bie gegen wertige Uhralte Kirchen, von Kaysser Carl 
dem grossen gebaut' t, und altera lialben schier eingefallen, durch den Allerdurchlettchtigaten Herrn und Fürsten Ferdinand 
von Gottes gnaden Römischen, zu Hungarn und Boheimb Künig, Ertzhertzogen zu Oesterreich etc. auch Einem Ehrsahmen 
Rath, auflf anlangen des Edlen hochgelehrten Wolffgangen Lätzen Doetor, Römischer Kayserlichen Maystact Rath und 
Historiograph i, der auch den dritten theil dess Kostens dargelegt, widernmb erhebt, und - mit gest üblen, techwereken, 
pessserong der gewülber und roauren, fenstern, und gemahlen inwendig und nusswendig auasgepanet, samht auffrichtnng 
ess (lottesdienst, ao viel jahr hero unterlassen worden, Gott dem allmächtigen und seinen Aposteln zu ehren. Hierunter 
rechter handt war© abgemahlt die Bildtana des heyligen Apostels Andrcac mit diesacr ubcrachrifft: APOST. ACELE 
S. ANDRERE j Lincker handt jetzboBagten Bildta unter voriger schrifft stunde folgend grabschrift 

Ai.dreae Wagnero Tranaylvano AuMriae Ser in io rum Praefecto. Inxicti«»: Rom: Caeaaria Ferdinandi a Consil: et 

Secret: integerrimo et okbai virtatibui ornatisa: de hoe templo b*®o merito, PS«*"* Sr^ch dolor iniquit*te an»* diem 
abrepto. S. WolfTgangus Lazius Vleno: Doetor R: C: M : Consil: et Hist: cum Frat rt do V’inc: 3. Petri, tum Amieo 


Dilvctisa: «c P* f P*tuo memo^do maerens ex*™* 1 ’*» F: P: cujus I ctera accepit . . . . 

Rep: M: D IV die May XII 


Thcr: sic 

ct ejus miseri .... 

Zu allerhöchst au ff der lincken maur gleirhsamb einem Zunahmen gefaltcnem BticflT sähe man narhgeseUte Scripturen : 

Catalogua Episcoportim Fabianenalnm, qni •• »>** quondam civitate Evangelium Francor*“ Colonla E . . . aribua 
Moravisque secus Danub: colentib: aduuntiarunt ab Anno Chri: DCCXC. San. Uoui: Catholicae. allhie schienen twey 
wortcr ansageloschet zu aeyn. 

Boy dem Predigatuehl schiene vonnahla einige schrifft gewessen zu seyn, datvon nichts mehr als folgendes übrig 
wäre: Otto Ava .... Auf! der nächsten Säulen konte man kaumb diese« noch Übriges lesen: Ir... ricu» Ludo T loo II in 
Bojllia regnante sub Autriae March: Rutbodo Antistea cm»»«** persussit ad li**“ Chri Bulgariam, tum in Panoniam 

eolentes et 3 usg ad Wilhelm) ac Engel .... Wolffgcrua Carolo Craas* in Boiar BB »ia regnante Ep°» hujua Lo«* inter- 

adtur ;□ pnelio a Moravia eor"»"! Princ: unä com •> eris Aust i March: PopUfeM Radlridus ab Rolpasch L*u r *aceiush 

Archi*r«» . . . . Fabiam co . . . et Mor» vi ** Pri* c, petn »u*ü**®te 3. MuP* CI» r o* lB veodl*Hit . . . net. Arnulphi tut 

M.. .rum pri**»« in Panno Sal . . . g. Mattei im avit aub Aust: March: Ltipoldo re cui so c *oä i»i»«ris in Vinea 

Domini Eag* n,IM . . , . finm in Olorauntio si** po*»“ Gulio*» i r io Winitraviae et Haltonem Veturai iae apml Monvos 

Epos adjccit 

auff der nachfolgenden Säulen 

Meth ..... aelna ex hia finibua » b * hodie C ro atia sita et. . . . orura et M « rsro"» Aplua Anthor aedia Juliomo»* 
quae nunc Olomu* MM ii dicitur ab Eug. Pont... jnnctus Croatis ä Sode romsnii impe*** v| » ut SacriHcy Missae pars Ifng«* 

patria ejus reliquiae Olomun«? adhuc venerantur, Asca .... ory et ... . astra ab Henrico Cla 

Epna ordinatua circa annum p rt “ns ex hoc Io» Hwgaris Evangeliu™ adnu acl *vit Gei 1 *» Regem ad cognitionem 

Christi per** 1 * iu 8. Step**“ 1 allhier wäre ein gantze zeihl auasgelüschet. 

In dem witickel nach dem Thum hin Staadt dieses; Gebhardua Epua Reginoburgcna : cum Henrico tertio ex 
fratro nepoto profectus in baa terras ad versus Ilnngaro« circa annum Domi MXXX. Haimburgum oppidum in limitibu* 
Marchac construxit, Chriatianosque io colaa illar: in Hde confirmavit, cum Praefect: Anstriae egisset per plurea auuoa; 
an demselben ohit atundt weiter 

8. Pe j in Hunga .... ... 

Batavicn uem Regem .... . allhie waren nit allein die Buch* 

dieto .... . . adsumpt ....... staben, sondern so gar die wiindt 

re acen . . ... i gango et und mauren abgcfnlleu. 

Ultro 

Esp. tum exule ct ab Henrico rixosa Duce Imp: Otto. ... Eratat Epla ad Ben^^umVl Papam, in qua sanetns 

acnex conqu“ 1 *** ai*» 1 confecto aetate grave esee tot provinciaa pedi»"*a per Quot anuia tarn late per 

Pannoniaa et Moravlam, ut ejus Messern in Ilnngaria esse copioaam »p«™»*» vero p»o«m 

Rechter haudt hin wäre ein wappeo nbgemahlut, mit folgender Uberschrifft, ohne nenung einiges Jahrs oder Zeit. 
Ulricus Hcun Ci via Vieun. 

In der mitten aber stundt diese (irabachrifTt. Paulo Peaoldo Vienn: Civi, Invictiss: Rom: 3c. Regia Ferdinandi 
Consil: HasU**«”“ Praefect: teloniy Posaid 0 ny in Hungaria Curatori, de p»**M{ege suo ct Amicis beue merito Wolffangu» 
Laziua Vienn. Medicus Consil: et llist; Regina amieo in paucis et charias: et bene merito reliquiae Poaaony, ubi et in 
Deo et Chro: ejus requiescunt. Q., Anu. M. D. L Vll Dominica post trium Regutu. 
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zu Stammersdorf abtnit. Im Jahre 1571 finden wir auch dieses Recht von Kaiser Maximilian II. ausgetlbt 
Die im Jahre 1535 auf Kosten dos Ilartscbiers Anton Hnrdingiu vorgenommene Ausbesserung' des Pfarr- 


Auff der nächstfolgenden Saaten wäre dieses noch zu lesen: S. Virgilin» Joann Salisb 

Pipino apml Franco« Tasailouis . . . apud Bojar io« renuu potitis post mul«“ cladee et dam» k Pagums in Norico 

illnta xelo rcligionls, ut oves deperriita* ad ovile rcduceret, Sodomum in Pa® 0 ®‘A* et in Cs ri, lhi“ M , * , ••tJn® ^, cum 
doctiMitn» Sacer«*®' ,b iis Etel.... Modclhaiiuo, Ad®*»** Regi®°bert Q*tbario et Richard® tranauiitit, qui ltegino“® r um Du ccm 
in verbo Domini instruxernnt, et .Solimensen Ecclesiam deaolatam revocarunt, et cum Bolaungua Dux iterum tidem 
deseruiaset, Modcstino et Collegia Tato extinetis *««»q«®« Reginobald«», Gotbariuro, Keginohardum •« Cbiuobertum , Gun- 
tbertim, Augustin«" 1 doctoa ct pioa cum Preebyt: tuui Diacon. S. Philo®*»® Vuilo ®°« et 1 *“ Wilo a Gregorlo Sedo Archi 
Epua apml Laureacum >® v »' r®stitutus, ubi hodio eat Eua Auatriae, cuiu b »- lu ‘°rus in bis tinibua 

Auff selbiger Säulen anderer seithen unter dem gewölb wäre geschrieben: Ad YVilonem hacc pertinent Diu aua 
praedicationc in tidu eontinuiaset, tandem hie defirienfibus et in Christiane« grassantibus fugiens ex Laureaco Bataviain 
circa Ara: Domini D.OCXL ibiquo C'athodram collocana auapitio Iluguberti, Vtilouisque Bojar! ae Ducum auxilioquo ex 

Francia ndvenientium Eustasy Abhatis Luxoagrestlni Majoran: S. Lupini Nepotia, et quem post Reo Zacharias 

Papa Germania Apoatolum Wunfrldi Angli mutato nomine Bonifacy et Carnoa et Bojoa in fide coniir: ct novas Epiacopales 
Parocbiaa exteris adjccit apud Fr» , ® n «*vi post S. Corbinianuiu, Erimprechtum p***fecit in A,eb aiadio, cui Wilibalduui Anglum 
prfleposutr, et novao civitati, eni Wicconem pracaidore jusait ubi hodie eat Neoburgum Danuby, extat ad huue Wiloncin 
Epla Greg* r y, in qua hac verha legnntur. Concilia pro »alute populi Christ iani bis quot annis, ubi libuerit, cogite, in hie 
controvcraiae et causae secundum Christi Scrvatoris noatri legem, et placida Evangely, Pauüque I^egati Christi seit* 
eugnosu: Omues conc®oium e t pacem opeitbus coiuprobuut, et juxta®®“ duetriuam vivant in omnibus, ut ü Bonifacio edocti 
*»tis, agite aeduio, ovuP^tfl p»r««Was ***[>in» viBant. 

AuflT der andern Säulen kontc man baldt einige württer und Buchstaben nicht mehr merken, wie folgt: 

Rudb**“ e Franconia oriundiu ä Kicbarde Tyranno pulsns n Scythis ex Franicä et Anglia deaerto fratre 

et «»quot Mo»®«*** Flobirgiso, Altolo Gaetio, Savolo, Dignulo, Krhardo, Menfrido, Doningo omo v| rioo, Gerardo, 

Cumaldo, Materuo, Erchenfrulo, Gisalarico. et Isenhardo essarebae cum ®lys iae populi* ad liuc idolalatris circa 

atmum Christi DCXXX Imp. IliracLo Evangelium adnuni * vU , quorum. cum in tinibua nigrac aylvae Vcr h >« Domini 

prae lI,< “ ct, atq Otbcrt tem. .burgee conv« fl » tet martyrv palmma mer« 11 , ubi hodie eat aitum aupra Friburgum 8. 

Tn» eim mir ITaba.... conns .... vero Kudbertus latius cum coeteria progreasu* auper 1 ® Don ob nr verso*.... 

Kenemeaburgum Theod mgBojariae Regem cum Theobcrto tllio unive*»®q au® familia et aubditia Chro |aDr ®tus 

eat, uec cont«®tus ill® de host« no >rra tsm sccua Dauubium et Oenum & zomuia olim constitutaa reo...... 

is dedit I«aurcA*® Ger 1 *®» dum . ad quem Agapiti Papae extat Epla eat SaJisburguiu Aizoluuig et post illum 

Savolum atg Vitalem ct pos... . uterptitu ac Zatherum. De iiiu®'i quo vberem sementem feceret Douiiogum ac..... ad 

Carnoa et Sciavos, ad Dravum amnen Collacluveres, p caetera in Paunoniam Gisala ri cum et Olomnntium tipem cum 

coeteris fratribua profcctuB ad t'ratres Theod° ttU rogis Converoi otinum et Odingatum et inBojariae partes, Gubertum 

autem et Thewaldum sec“ Athaaim ac ti«®* Ital*®® usq tenentens Chro vendicat Wilehnra D««em ad tidem 

persuaait, qui in baptiamo DoiuJtiauus nominatua, et veterem Oliuiuue: Eocleaiam, ubi hodie est so.... Sanctao Mariae 
restituit, et |>ost obitu uiirae: damit. Gisalaricus vero cum Ch-..*. num A v »rum in hac civi 1 ®«® tarn regiinen tc D ®*tem 
«ac r ® doctr»*® to buis*«« sa ®® u am uoi Praeo: sui Rudberti cos, quod et oruti i“* ta ruiuosum Engelbert“ B® r o ab Aars- 

v*u ante (L auuoa renovavlt, itaque Vir Del Rudbertus defunctus tot lnboribus in Viuea Domini reatitu . . apud 

Atnsb veteri coeuobio ubi i» 8. Maxim: Evangelium ea ubi Py allhier crmangleteu abcrmabl eine und 

andere zeihlen. 

Auf der uechBt daran stehenden saulen auff dieser seithen wäre ausserhalb des Bogens nicht« geschrieben, müssen 
dieselbe hin uud wieder mit färben uberstrichen, doch au eiuigeu orten, und zwar auff der seitheu gegen den mitten» 
gang der Kirchen, diese noch übrige schrillten zu sehen waren. Oben unter dem schwibogen 

Christ» in patris propagarct, suoiqnc cot» m caatra secutus postremo .... veniens & Gelasio 

Rom: Ponti: ct Justi.... persccutione* missus Norici saiobri doctrina imbuisaet . . . . telethe.... spitio iilius, ct 

du aa hic in Fabiaua Ba*»i«®.. . . gnys dedicatam, ut esset oppidum t..m et Monasterium ad ripam Dannby, ubi... . 

riaui sancti iilius coenoby voentn con . . . . rias ordin: quibus Epos, praefecit. hiuc rcaco Vensio Maximum Juvaviae 

S. Valent inum um Sylviuum Quintum Col: et Paulinum Rhe loci sancti ad alterum abbinc lapidem ad.. 

Evangelium doceutibua Monachis Antonio Bataviae in Bojoaterio trAna Oenum cui Lu quendam Pracf : quorum 

labore iti viuea ad devasta : et pcrscctit : virido Mari ........ torea ä $. Severino et Xeo L . . . . . fidei anthoribus 

Unter selbigem gewttlb, aber absonderlich stund geschrieben 

Ad S. Scveriuum 

De Beato praeturea Severino acribunt Eigippus et Luodius.... Discipuli ejusdem in 8. loco n®® Vir Dei ter 
in nno anno suacepta peregrinationo cx ceila Severingae VCZ pede» paroch*®» ®w> M orum inviserit, complctoque labore 
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hofes, wobei sich dieser einige Gemächer desselben für seine Wohnung ausbedungen hat, scheint 
nicht sehr durchgreifend gewesen zu sein, denn 1615 erscheinen wieder sehr arge schriftliche Be- 
schwerden Uber den Zustand desselben, und wird, da das Dach nicht mehr gegen den Kegen schützt, 
dringend uin Abhilfe gebeten. 

Dieser hcrabgekommene Zustand des Pfarrhofes und wie es scheint, neuerdings wieder der 
Kirche und des darinnen abgehaltenen wenigen und prunklosen Gottesdienstes lenkte im Jahre 1626 
die Aufmerksamkeit des Serviten -Ordens, der schon seit Jahren vergebene Versuche gemacht hatte, 
in Wien sich niederzulassen, auf dieses Gotteshaus. 

Der urkundliche Anhang bringt die jene Verhandlung betreffenden Documente, sowie auch die 
Aufforderung des Kaisers, gerichtet an Cardinal Khlesl, sieh Uber die Bitte des Servitenordeus auszu- 
sprechen und dessen Antwort hierauf. Aus derselben erfährt mau, dass früher schon die Capuciner 
nach dieser Kirche Verlangen trugen, dass Beit dem Aufgeben des PatronatB vom Stifte Schotten der 
wirkliche Cantor des Domstifts von St. Stephan au der Spitze der dahin gehörigen Geistlichkeit stand, 
nnd dass keineswegs in Wien ein Bedürfnis bestehe, einen nenen Orden hier einzufUhrcu, dessen 
Mitglieder sich überdies» nur mühsam der deutschen Sprache bedienen können. Auch herrschte zu 
Wien in deu verschiedenen Klöstern, wie z. B. bei den Minoriten eine Bolche Zerfahrenheit, dass da- 
durch den Gläubigen das grösste Aergeruiss bereitet w r ird. Neun Jahre später trugen die Augustiner 
Verlangen nach dieser Kirche, doch auch dagegen remonstrirte das Consistorium u. z. hauptsächlich 
desshalb, weil die Mittel dieses Ordens so gering sind, dass derselbe die dringend nöthige Restauration 
der Peterskirche nicht durchführen kann. Auch wäre es nicht möglich hei der freien Lage der Kirche ein 
Kloster anzubauen, ohne dass der ganze Platz verunstaltet würde. Nach kaum fünf Jahren stellen die 
Carmeliten auf der Laimgrube dasselbe Ansuchen, und begründen dasselbe damit, dass sie ihr Klo- 
ster am Hot nur mit der Bedingung aufgegeben haben, wenn sie seinerzeit wieder ein solches inner 
der Stadt bekommen. Allein die Bitten aller dieser Bewerber erhielten kerne Willfahrung. 


Danubiy uavigationo 6 Batavia deaeenderlt «j« 1 » cella aua reliquam tempu* wa»io«i bus ad tin.. conaumpaerit, Hierunter 
wäre folgendes zu 1 essen: 

Apostoli hujus Proviuciae ab Anno Christi CCCCIX uaque ad annum D. auf der seithen Vorgesetzter schritte 
(desssen anfang wäre Ad. 8. Severinera) stund diese 

8. Florianug Prafect : Aulae Ceciens: ubi hodie eat Ceiselmuru» Auatriae prope Tulnam, ab Aquitone Laureaten 
apud Noricum praesidc ob conluas; Fidei cum XL militibus subditia iu praeterfluente Auyao molari appetiao auflbeatur, 
supercst coenobium ejua nomini. Noch weiter auff selbiger Säulen war geschrieben wie folget. 

S. Quirinus primo Sciaciao nit et Laure sis in Norico Kpa* ubi hodie est Ens Austria cum imt*" 1 * 

Verbum Chi. lila finibua adnunciaret cwp^ua in hac civit*te SW-ine ‘ransmittit‘» r ibique nio^t appeao S... o sufforatur, 
rellquiae Chr^Oan 1 * romam translatac » B apHya Zacharlae PaP*« ct Pipi»* Kegia in JN . .Tego^^e ad ne nnl * tranaferuntur, 

quae lip impc r “ u et Patriarch Aquil: fu S. Maximilianus Cili ua ÖJ.... Di... . Styriae 

aa......roin TE*« 1 ...... osti cerdecianam rais*«“ in N«ric»ra Eu^ai*» et Vinea“ Domini reauaci*a vl * o*J'° id 

Laurca^m Ano XCCLX io in patriam r« B ersua, ut con** Tr » ticos adveraua perseeul : N r et Dioeletian! Imp: 

co ®linn ab . . . . ulaaio Praeaide «oron... . cujus reli'i»ias ext» pa tri * m sepnltas S. Kudbertua I.aureacuui ct inde S. 
H Pata... am Irans...... 

Diese S. Peters Kirch stehet mitten in der Stadt Wien, und wind vorxeiten allerley Krahmer- Laden herumb 
gestanden, welche Anno 1677 abgeschafft worden, stehet alaao anjelzo frey biss auff die hauptwacht, nlldahin ist auch 
die Bruder schafft der allcrneyligsten dreyfaltigkeit von der Schotten Kirchen transferirt worden, und wird mit grosser 
»olenuitat und Eyffer gehalten, auch jährlich vor l’nsers Lieben Herrn hiimuelfahrtstag den Sambatag zuuor eine Pro- 
ceasion nach dem Sontagsbcrg, bey Bayerisch Waydthofen gelogen, au« dlosscr Kirchen gehet, und haben Ihre Fürst 
Gnd. Herr Wildoricns (Freiherr von Waltordorfl Biachoff allhier zu Wien hochsedigen angedenekens, obgedachtc Bruder- 
schafft Anno 1676 den \ Februnri confinniret. 
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Albert Kitter von Cnmesiua. 


lieber den ruinenhuften Zustand der Kirche geben die in der Beilage abgedruckten Eingaben, 
welche roll de* Jammer* sind, einige Erläuterung. 

Ein Document de* Jahre* 1643 berichtet uns, da** die Gräfin Francisca Palfy die b. Ge- 
nehmigung erhalten hat, die St. Peterskirche innen und aussen reuoviren zu lassen. Doch reichten 
die vorhaudenen Geldmittel nicht aus, daher eine Sammlung zu diesem Behnfe gemacht wurde. 

Eine für die Geschichte unserer Kirche höchst wichtige Urkunde ist jene aus dent Jahre 1676. 
Es hat sich nämlioh gehandelt bei der Kirche eine Sacristei zu erbauen. Diesen Ban beabsichtigte die 
Dreifaltigkeits-Bruderschaft, die von der Schottenkirche dahin Ubersicdclie und eich der baufälligen 
Kirche annehmen wollte, auszuftlhren und damit als deren oberes Stockwerk ein kaiserliches Oratorium 

zu verbinden. Dieser Schrift ist ein kleiner Grundriss ') (Fig. 6) 
beigegeben, und dieser belehrt uns Uber die Gestaltung der Kirche 
ziemlich genau. Leider versinnlicht er nicht den Grundriss der 
ganzen Kirchenanlagc, denn man zeichnete nur jenen Tlicil der 
Kirche, der filr die Erbauung der Sacristei wichtig war. Immerhin 
aber sehen wir dadurch unsere Annahme eines romanischen Kirchen- 
baues mit breitem Mittelschiffe und zwei schmalen Seitenschiffen, 
deren jenes zur linken Seile, wie cs scheint, durch einen Zuhau ver- 
breitert wurde, bestätigt. Auch die tiefe Lage des Kirebcnbodens wird 
daraus ersichtlich, iudem von den beiden Seiteneingängen Stiegen 
mit je 8 Stufen hinabfuhren. Die projectirte Sacristei sollte in der 
linken Ecke bei der Apsis errichtet werden. In dieser Schrift werden 
die Gründe aufgczählt, wesshalb die Kirche eines allgemeinen 
Schutzes, sowie einer tltohtigeu Unterstützung würdig ist, ferner auch 
die Ursachen hervorgehoben werden, welche ihren Verfall bewirkten. 
Solche Ursachen sind, dass das Einkommen dieser Kirche, welche in ihren Grundfesten und Mauern noch 
seit ihrer Stiftung bestellt und nicht wie andere Kirchen z. B. St. Huprecht, durch Feuer zu Grunde gc- 
gaugen ist, im Laufe der Zeiten nicht geschützt wurde und daher an Vermögen abgeuommen hat, wäh- 
rend neuere kirchliche Stiftungen, deren Interesse man zu wahren wusste, wohlbegUtcrl existiren. Nicht 
miuder war dieser Kirche abträglich, dass die Herren von Wien unbefugt gestatteten, an dieselbe allerlei' 
abscheuliche Hütten bis zu ltl an der Zahl anznhauen, in denen Karteumacber, Schleifer, Käshäudler, Sauer- 
kräutler. Schuhflicker eto. ihr Gewerbe trieben, wodurch es geschah, dass bei derlei Anbauten selbst die 
Kirclicnfeuater nicht verschont blieben. Die Entfernung dieser, die Wände des Gotteshauses beeinträch- 
tigenden Bndcn bildet natürlieb auch einen wesentlichen Punkt der Bitte obgenannter Bruderschaft. 

Höchst sonderbar war cs, dass der Messner sammt Familie in der Kirche selbst seine Woh- 
nung hatte. Aach diesen Uebelstand wollte die Dreifaltigkeits-Bruderschaft abgcstellt wissen und 
verlangte, dass dem Messner eine Wohunng au die Kirche angebant, oder die schon bestehende 
Greisierswohnung bei der angebauten Wachstube demselben eingeräumt werde 

1) llanssr der alten 8t. Peterskirche: 


nach Wolmunt (Kiff. 2) ltl Klifter Länge mit Thurm, 14 Klafter Breite, 

, Hlrschvogel (Fig. 8) 16 » . , . 16 , , 

. Suttnlger (Fig. 4) 21 . ... 16 , „ 


. nach dem Originalplane (Fig. 6) 16 . , ohno Thurm, 12 . 

ln Fig. 6 tat dieser Grundriss verkleinert wiedergegeben. 
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Um das Jahr 1684 bat der Serviten-Orden, der damals sich schon in der ßoBsau angesiedelt 
hatte, einen neuerlichen aber nicht minder vergeblichen Versuch gemacht, die St. Peterskirche als 
Ordenskirche au erlaugen. 

Und so wären wir nnu bei jener Zeit angelangt, wo man endlich den begründeten Bitten und 
Beschwerden der Priester nachgab, und der Beschluss reifte, statt der unansehnlichen, tiefliegenden, 
au kleinen und in Folge ihrer Bauschäden schon für die Besucher lebensgefährlichen eine neue Kirche 
an bauen. Viele Bürger und insbesondere die Drcifaltigkcitsbrnderschaft steuerten zum Neubau be- 
trächtliche Summen bei und am 80. Juni 1702 legte Kaiser Leopold I. den Grundstein zu dem neuen 
Baue, desseu Bauplan der berühmte Fischer von Frisch geliefert haben soll. Franz von Ciachini 
war der Baumeister. Sie wurde der heil. Dreifaltigkeit und St. Peter geweiht, behielt aber doch den Namen 
des b. Peters im Volkskunde bei. Ihre Vollendung ging sehr langsam vor sich; Jahre lang fehlte die 
Farads und hatten die Thttrme keinen Abschluss. Erst 1734 wurde das Fehlende hinzugefllgt und 
17Ö6 das Portal errichtet. Der uro die frühere Peterskirobe so verdiente Dr. Laz und der Baumeister 
der neuen Kirche fanden dortselbst ihre Ruhestätte. Ihre Denksteine bestehen noch gegenwärtig*). 


URKUNDLICHE BEITRÄGE. 


I. 1345. Ich Dietreidi der Vrbaetsch, vergich oflenloich, vnd tue chund, alleit de« di disen Prief losent, odei 
horent lesen Di nu leben, vnd her nach chunftig sind Daz ich mit wol verdachtem muct. mit gcBuntem leib, mit meiner 
Hausvrowen, vrown Eispeten vnd aller meiner Erbou guetem willen vnd gunst, mit gceampter haut, zu der zeit da ich 
t wol getuen mocht, Vnd auch mit meiner Grnntherren haut, der Erbern Kitter Hern Jansen des Üreiffen, zu Vordriat 
durich Got. vnd durich meiner vnd meiner hausvtown. der vorgeouten vrown Eispeten, vnd aller Toter vordem vnd 
auch aller gclaubigen Sei willen vnd besunderleich, durich meiner scoligen Mueter sei willen vrown Gerwirgcn von deren 
guet dicze geschaeft liorchomen ist, vnd auch mir von ir in mein trewe empbolhen ist, Hecht vnd redlich geschaft hau 
Sechs phnnt Wienner phenning geltes Ewiges Purchrechtea, di Ich vnd mein vordem gehabt haben auf zwain Heuaem auf 
Hem Hermanne» Hans, der Kucdoltinnc Enenchel von sanct Pölten gelegen an dem Chiemarkcht, ze naeat Hern Hermanna 
Hau» des Snaetzleins, da er selber iutzund inne gesezzen ist, Vier pbunt, vnd auf des Uuctstokes Hau» des Satler in der 
Wiltwercherstrazzc zway phunt, Dise vorgenanten Sechs phnnt geltes l'urchrechtes mit allem dem nutze vnd rechten als 
ich vnd mein vordem , di in rechter Purchrechtea gewez vnuersprochenleich herpracht haben h&n ich Geschäft , i n d i e 
Chap pellen hintz sanct Peter auf sanct Valenteines Alter, zv einer Ewigen Messe, also iz mein vor* 
genant» saeligi Mueter vruw Gcrwig, mit mir Geschäft lut , der Ich mit meinen trewn als vor gescbrlben ist , dar vmb 
verhaizzen hau. Also beschaidenlelch , wenn ich nicht mer pin , vnd geetirib, Wer den ne der vorgenanten zwair Heuser 
gewaltig ist , der schul di vorgenauton Sechs phunt von igleichem haus , daz iz zu recht dienen schol da von alle Jar 
vimertzogenlcichou raichcn , vnd dienen , dem Erbern Herren Hem Leben von Pulka zu den Zeiten ('happlau der vor- 
genanten (’happeln , dacz sanct Peter zv Wienne, vnd alleu seinen tiachchoiueu den di vorgenant ('happelle nach im 
verlihen wirt vnd schol sie denne dereelb Herr furbaz vnuertzogenleich vnd an alle vnderred raichcn vnd geben dem 
Erbern Priester hem Nyclan dem ich di vorgenanten Gült ietznnd, zti der selben Messe vcrlilu-ti han vnd allen seinen 
nachchomeu, den ich vnd mein Erben di selben Gült, zu derselben Messe verbuchen, den wir vnser vnd aller vnser 
vordem vnd auch aller gclaubigen Sei vnd besouderleich meiner vorgeiianten aaeligen Mueter Sei vrown Gerwirgcn von 
der. dl Messe her choroen ist in ir trewe emphelhen als si Gut dar vmb antwarten schulten an dem Jmfilten Tag. Waer 
aber da/, der egenant Herr vnd Cbapplan der vorgenanten Chappcllen datz sanct Peter dhain vertxiecbnnzzo oder »au* 
mutige taet, dem chapplnu der vorgenauten Messe, mit der vorgenauten Gült Swer denn Pnrgennaister ist zu Wienne 
der schol di selben Sechs phunt geltes in vezzeu von den vorgenanten Zwain Heusern vnd schol di vnuerczogenleich 
dem vorgennnten cbapplan, zv der selbe Messe raichcn. Also, daz dem seihen Priester, dem di Messe, vnd auch di 
vorgenanten Sei, in sein trewe einpholhen sind, der vorgenanten .Sechs phnnt geltes nichtesnlcht entzogen noch cnphrumdet 
werde. Ich han auch geschaft, daz furbaz nach mir mein naeat Erben oder meiner naesten vreunt Ainer , ob die Erben 
abgiengen di vorgenanten Sechs phnnt geltes, zn der vorgenanten Messe selber verleihen schallen, einem PrieBter der 
de« Pleisses vnd eines geordenten lebens sei , da Got von getobt vnd di Sei getröstet werden, Vnd wenn auch daz ist, 

*} Geber das Denkmal v. Laz’a Mitth. des Alt. -Verein es Hand I. 

XII Jahrgang. 2 
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dar der selb Priester vuodouleich lebt dar er dem chapplan der chappeilen vnd auch andern Priestern da selber, vmb 
sein vngoordonte» leben nioht gevellet , so sclmllen mein oaest Erben oder mein naest vreunt ob di Erben abgiengen. 
di Galt aber einem andern Priester verleihen zu der egenanten Messe, der Got dien vnd den vorgenauten Selen mit seinem 
gepet geholfen sei , als er Got dar vmb antwurton schal an dem Jungisten tag. Vnd dar ditre gcschaefte furbaz staet 
vnd vntrebrochen beleih, gib ich vorgenantor Dietreich der Vrhaetsch, des iq Vrchund disen Prief vcrsigelten mit meinem 
Insigel, sv einer Ewigen Vostcnunge, vnd su einer gantzen sieherhait diser aacbe, vnd mit des Erbern vorgenanten Kitter 
Inaigei Hem Jansen des GreiflTen der der vorgenanten Heuser pnider Gruntherr ist, vnd mit meines PeichUger Inaigel, der 
Krltern Herren Heni Syuion* sv den reiten Chormalstcr datz sanct Stephan zu Wienne, vnd mit meine« Oheims Insigel 
Hem Wilhslmes bei dem Pninne di mit iren Insigeln discr sacht* getzeug sind. Der Prief ist gegeben zu Wienne Nach 
Christes geburd Dreutzehen Hundert dar in dem fünf vnd Vierzigsten Jar, des Mittichen in der Antlozwochen an dem 
heiligen Antlotzabont. (88 Mürz) Orig Per. 4 Sigel. Wiener Stadt- Archiv *). 

XI. 1371. (13. Decetuber) an sanct I.uczeio tsg. C'hunrat der Scheukch von Hippiestorf vnd Aguea sein Hansvrow 
buseigen vmb die messe die vrow (’hlar die Stroiherinne der obgenanten Agnesun tnuter geschafft hat ze Stillten hincz 
sanct Peter ze wienne mit zweleff pbunden wiener pheuning geltes purchrecht von ir Gut daz Si hinder ir lass cn hat, 
als ir geschafft sagt, vnd nach rat der Herren Vlreioha chorherm vnd ('normalster daz sandt Stephan zc Wienne, und 
des Erbern Priester Seyfrids der egenauten messe Chspplan vud Petrains Obrister chapplau der Chappellen daz sanct 
Peter, für die pgeuanten zweleff phunt gelte*, der wir tegoben schuldich sein, wann wir de* Gute* Uacz die egenant 
vrow Chlar hinder ir lazzen hat, Alsuil zu vnserm mieze ingenomen haben, Recht und redlich gegeben haben zn derselben 
Messe vnsre zway höwser gelegen an dem graben xv wienne tiebenainamler ander den mclbern vnd stozzent an vnaer 
grozz hawa vnd Ugant an aiuem tsil zenechat dem Tumprosthof vnd an «lern andern tsil zunächst Niclas hawa des Hosen, 
das dieselben zway Heuser bei der egenante* messe ewichleich beleihen sollen. Bcaigelt von Chunrat den Scheukch von 
HipplestorfT, mit dem Stadtgnindsigel, von VI reich den vorgenanten Chonneister, Petrein obriften Chapplau datz S. Peter 
Original. Porg. 4 Siegel. W. St. A. 

III 1371. (24. December) an den heiligen Weihenacht Abent. Revers al von Selfrid C'Iiapplan der ewigen messe 
die vrow (’hlar Strayherinuo der got gnad, geschafft hat, verpinde mich mit dem brief für herre Vireich chorherre und 
Chorrooistcr daz sanct Stephan zu Wienne selig alle jar einen jartag liegen zu wollen mit ainem phunt wienner pfennig 
Purckrccht in sanct Peter Chappclln an sanct Luczein tag de« Abent* mit einer gesungen vigil vnd des marigens mir 
einem aelampt, auch für Herrn Potrein dem Sachsen weilant Pharror z« Uertzogcnpierwann selig ainen jartag hegen zu wollen 
au dem achten Tag nach aanrt Michels tag des abent» mit einer gesungen vigili und dea marigens mit einem Selauipt 
gestlft mit einem halben phunt wienner phenig Purchrecht. Hesigelt von Chunrat den -Sclienkch von Hippelstorf. Maister 
Johannsen von Pergaw Chorherr« ze Psssow , Official des Bischof Albrecbta (III von Winkel) zue Paseo w in Oatereich. 
Orig. Perg. 2 Siegel. W. St. A. 

IV. 1372. Wir Donatus von (lote* genaden Abpt. vnd der Conuent gemain dez Gotahowses, vnaer vrowen, datz den 
Schotten ze Wienne vergehen IfJr vna, vnd für alle vnser unchkomen, vnd tun chvnt mit dem Brief, alle den die in sehent, 
lesent oder hbreut lesen die nii lebent oder hernach chuuftig siut, umb die nllcze, die in vnser Cappellen, datz Sand Peter 
ze Wienne, die zii dem Kgenanten vnserm Gotshews gehöret iorleich an Sand Peters vnd Sand Pauls der heyligen zweit* 
poteu Abent vnd tag geuallent von aarnmen vud von oppfer oder wie si geuallent , E* »ein phenning, cheruen , wachs, 
tnier wie die selben nlltze genant sint, die vnBern vordem vnd auch wir, von alter gewonhait vntzher, an dem egenauten 
Abent vnd tag, aufgehebt vnd genomen haben. I)sz der Erber man Chunrat der Schonnawor ze den selten, dez hoeh- 
gepom fürsten, vnsers gunedigen Herren Hertzog Albert ze Oesterreich Kamerschreiber, durch »einer sei hailes willen mit 
vna dartims geworben hat, souerr, daz wir bedacht haben, der egenaoten Cappellen cbtlmer vnd notichait vnd daz einem 
obriston derselben Cappcllen Capplan vnd verweser Geystleicben vnd welllelchen der obgenanten nutze ausbcbllng so wir 
getan haben an seiner notdrfligun beträguirzz, ein grozzer gopresteu vnd abgancli gewesen ist vnd sein dar zii, nach erber 
vnd weiser Geiatleicher vnd Weltleicher leutte weystiug gütleich genayget, daz wir mit wolbedarhtem willen, mit geinai- 
nem vud veraintem Rat vnser aller, die egenanten nütze der vorgenanten vnser Üappelleu, zu getilgt vnd geaygeut haben 
xüfligcu vnd aygen, ouch ir die liecht vnd tedleich mit dem brief, vnd hat der vorgenant Chvnrat der Schonuawer vna. 
vnd dem egenanten vnserm Gotshaus diesclbcu nütze wider legt mit Sibentzig phündon wienner phenning, die er vns 
berait dafür gegeben hat, dio w ir willichloicb, vnd gern fUr die egenanteu utltze zu völliger widerlegt! ng genomen haben 
vnd darUtnb von dem vorgeuantem vnserm Gotshaus, Sibon phUnt gelt« gelegen ze Pulka, die danon vcrchUmbcrt sint, 
ledigen vnd lösen stillen, Mocht aber vns derselben lüautig nicht atat werden angeuer, So sullen wir die vorgenanten 
Sibentzig phünt vnserm Gutahaua anderswa ze nUtte anlegen mit einor gowizzen. Also daz ein iegleicher, der egenanten 
Cappellen, obrister Capplan vnd vorwesor von vnaern wegen, er aey geystieicher oder weltleicher, alle die ulitze die fürbaz 
cwjgchlcichen an dem egenanten Abent, vnd tag ierieich in derselbn Cuppellen geuallen von oppfer vnd von samtnen, oder 
wie si geuallen Ez sein phenning, wachs, chertzen oder wie dieselben nütze genant sint, genUleicli auflieben nemen vnd 
haben sol, ledichleich ze seinem nutze vnd Irumen, darum!» daz er sich desen paz betragen vnd beuchen mtlg, vnd ouch 
sol vns nach vnsern Nachkomen, von denselbon nützen dea vurgenanten Abents vnd Tages nichts gepünden »ein, vnd 
darümh haben wir für vns vnd vnser Nachkomen vns der egeuanten nutzen vertzigen, newzzon vnd vertzeiben ouch vns 

•> In Folg« ahgokirat aaf W At. A. 
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der gantz vnd gar mit dem brief, (lat wir noch vnser nachkomen nuch ander gcmant von vnsern wegen Turba* ewig 
chleichen, nach denselben nützen, nymtuenncr dhain ansprach noch vordrung haben noch gewinnen, noch dhaines tailes 
oder rechtens, darauf ichen, noch dhainem der egonanten Cappelleu Capplan vnd Verweser, von vnsern wegen, er sey 
weltlcich oder geistleich dhain er laa clirieg innaell, noch irrüng daran tüu Süllen weder mit geiitleichcm oder weltleichem 
Hechten noch mit dhainen suchen, vnd da* die bandlung vnd sacbe fnrba* also stet sey vnd cwigchljch vneserbroefaen 
beleih, Darütnb so geben wir, der egenanten vnser Csppellen datz Sand Peter ze Wienn vnd einem yegleicbero yerem- 
Obriaten Capplan vnd Verweser Ueistlcichem vnd Weltleichem von vnser wegen den brief zu einem offen vrehünd, vnd 
zu einer ewigen vestigung der sache versigelen wir egenanter, Abpt Donat mit vnsern Insigel vnd wir der gantz Conuentt 
gemain ze den Schotten ze Wienn ouch mit vnserm luaigcl, der brief ist gegeben ze Wienn nach Christes gepürd, 
Drewtzehen bundten jar, darnach in dem zway und slbentziglstero jar, dez negsten Snntags vor Allerbeyligen Tag. 
(31. October.) 

Orig. Perg. 2 Siege). W. St A. 

V. 1377. (4. Juli) an Sanct Vlreiehs tag. Chlar (’hunrata witih des NutzJeins verkauf ihren Weingarten gelegen 

dacz Sand Veyt in den alten Saetzen der ein viertail eines jeuchs ist umb drewtzehen phnnt Wienoer phenig an 
Seyfriedeu Chapplan der messe die Chlar die Stroyberinn selig auf Sand Erkarta alter, datz Sand Peter gestift hat 
Beaigei Perichtholta Prohat datz Sand Stephan ze Wienne, Friedrichs des Dietrams des Rates ze Wienn. Original 
Perg. 2 Siegel. W. St A. 

VI. 1880. Ich Niclas von Eslarn vergich für mich vnd für All mein Erben, vnd tun ebunt offenlichen alle den die 

den brief scheu lesent oder hü re nt lesen di nun lebend und hernach chunftig sind, Das ich mit aler meiner Erben gutem 
willen vnd gunst mit vordachtem unit ze der zeit do ich es mit recht wol getun macht, Hecht vnd redleich gewidempt 
vnd gestifft hab, ze der Ewigen Messe in sand Peters Chirehen ze Wienn der ich vorgensnter Niclas rechter Leheuherr 
pin die Gült vnd Gueter, die hernach geschriben sind, Von Erst zwai phunt wienner phennig Purch rechts gelegen anl 
Jannsens haus des Schawr in der Chumphlukcben vor Chemertor ze Wienn, Darnach funfezehen Schilling wienner phennig 
gelte Purkchrechts gelegen anf einem Haus das weilnt llainreichs TOppisch des Swertfnrben gewesen ist, gelegen pei 
Pererpnrgtor ze Wienn , vnd sin phunt wienner pbening gelte Purkchrechts gelegeu auf einem haus an dem Graben 
ze Wien das weilnt des Philipps von Lengpach gewesen ist , Darnach einen Weingarten gelegen pei dem Hendleinsprnnn 
ze Grinczing de« ein Drittail eins Jeuchs ist, genant der Lueschinkch, der zu derselben Ewigen Messe geebaufft ist, vmb 
die phonnigo damit man fünf phunt gelts abgelost hat Purkchrechts, di zu derselben Ewigen Messe gehört babent. vnd 
di weilnt auf Herrn Percktolds Gewandchcter des Schuczinaister vnder den Tuchlauben ze Wienn gelegen sind, Dann di 
egenanten zwai phnnt gelte di auf Jaunsen haus des Schawr in der Chumphlukchen ze wienn gelegen sind, hat man ge- 
chaufft von den phennigen damit her Vlreich der Poll ab seinem Haus in der Wiltbercherstrmzz ze Wien abgelost hat 
zwai phunt gelts, die vormals zu derselben Ewigen messe haben gehtirt, Also beschaidenlich das der erber priester her 
Ulreich von Chirichpcrkch die zeit Chappelan der Ewigen messe vnd all sein nachkomen derselben Ewigen messe Chap- 
pellsn die obgenanten Gült alle vnd auch den vorgenanten Weingarten in nuez und in Gewer haben nuczen vnd niezxcn 
sulIen vnd diselb Ewig messe verlesen mit in selb, oder mit einem Andern erbern Priester in allen den Ern vnd wirden 
als voransgenomen ist, Wer aber daz in der Obrist Cbappellan dacz sand Poter, swer der wer, dhain irrung au derselben 
messe tet, oder swer da« tet, so sullen si di haben in einem andern Gotshaus daz in der Stat ze Wienn gelegen ist, swo 
ich oder mein Erben wellen vnd baizxcn haben als das von vnsern vodern mit alter her chomen ist, an alle wider Rede 
vnd des ze vrkund so Gib ich für mich vnd für all mein Erben dem vorgenauten hern Vlreicben vnd allen seinen nach- 
körnen Chappelanen der egenanten Ewigen messe, den briet versigelt mit mein obgenants Niclascs Insigel von Eslarn 
vnd mit der erbern Lawt jnsigel Chunrads van Schonnaw ze den Zeiten llerczog Albrechts ze Ostereich Chanierschreiber 
vnd Erhards des Holfuzz pnrger ze Wienn di der »ach (icczeug sind mit iren Insigeln, Der prief ist Geben ze Wienn 
nach Christi gepurd Drewczehen hundert jar darnach in dem Achczigistero Jar des nasten Maritags vor snud Veyt* tag 
11. Junj.) Orig. Perg. 2 Siegel. 1 fehlt. W. 8t. A. 

VH, 1385. Ich Symuon zu den Zeiten ebrister Kspplan der Kappollcn sand Peter gelegen an dem Marcht, den man 
nennet sand Peters freythof ze Wienn, Vergich für mich und für alle mein Nachkomen, Kapplen vnd verweser derselben 
Kappellen vnd tnn kunt offennleicb mit dem brif, daz mir die erbern weisen. Der Purgennaister vnd der Rat der 8 tat ze 
Wienn, von iren sundem genaden vnd von dhainem Rechten erlawbt liabent, die Chremel die vmb die vorgenanten mein 
Kappellen ligent ynnetzehaben zeniezzen vnd zenutzen, vntz anf ein widerrueffen an genrede, vnd wannd ich obgenanter 
Symeon selber nicht aygens Insigels hab, darüber bo gib ich für mich, vnd für alle mein Nachkommen, den vorgenanten 
dem Purgeruiaister vnd dem Rat der egenanten Stat ze Wienn, vnd iren Nachkomen den brif zu einem warn vrehunde, 
mit der Ernwirdigcn Herren Insigel Hern Petreins zu den Zeiten Ausrichter vnd Verweser in Geistlichen Sachen, des 
Uüchwirdigen fürsten Byschof Johannscn, in dem Pyschtnm ze Passaw , vnd mit der erbern manns Innige! Pridreichs de« 
Walicbs Pnrger ze Wienn dye ich des gepeton hab daz Si, der sacb getzeugen sind mit iren anhanngunden lusigelln, 
darunder ich mich verpind, mit meinen trewn, an geuerde, alles das sretznhaben, daz vor in dem brif guschribun stet der 
geben ist ze Wienn, Nach Krisle« gepnrt Drewtzehenliundert Jar, Darnach in dem fünf vnd Achtzigstem Jar, de« Mit- 
tichens in den Phingetfcyrtagcn. (24. Maj.) 

Orig. Perg. 2 Siegel. W. St. A. 

2 * 
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Vffl. 1384» (4|. Mürz.) tut dem Vaschangtag. Chunrat der Kos- der Zenkel, stiftet eine Messe auf vnser Vrown 
Altar gelegen in Msd Peter« Pharchirkhen nach seinem tod, widmet hiezu seine zwen Weingarten gelegen ze Perichtolt* 
aturf au dem liertzugenperg, einen Weingarten zu Dornpach in der Mitternpewut , vnd ein Guidein Mcmgwant mit Allem 
dem Gret, und sei mein Obern Vlrcich der Petziccb purger zu wienn recht Lehsahorr der Messe »ein. Da« vorgeschritten 
mein Ueecbeft emphil ich dem Symeonn dem Pairsteter Pharrcr der egeuaDten saud Peters Chirchen mul meinen Oheim 
VI reichen dem Petzioch. Boaigelt von Fridrich den Dietnun des Rata der Stat zu Wienn, von Jorichen von Nicolapurcb 
purger zu Wienn. Orig. Perg. 2 Siegel. W. St. A. 

IX. 1392. (24. November) an «and Kafreyn Abendt der heiligen Junkchfrawu. Chunrat der Zennkkel der Ros, ain 

Studeut in Goystleicbcn rechten, widmet zu aiuer messe auf vnser frawu Altar gelegen ln der Klriehen data Mat Peter, 
zwei weingarteu ze Perichtoltzdorf an den llcrtzogeuperg der vier Itacchel sind, eineu Weingarten gelegen in dem Griez* 
vor Kernertor ze Wienn in der Langen gaaaeu, vnd Acht phunt purkebreebt auf mein» Ohayms Vlrekbs Weingarten de« 
Petziecbs gelegen in der Walichryzz das ain Jeoeh ist vnd haizzet die Waligria, eineu Weingarten gelegen ze Dorpuch 
au dor Mitternpewut, der ein Jeucb ist , Auch han ich ztt der Messe geben ain Guidein Messgcwant vnd swaa datzji 
gehöret das auch bey derselU'ii Messe beleihen sul. Besigett von Petrein im Wvnnkchel ze Medlikch pergmaister Hertzog 
Albrerta zu Österreich, Prüder Niclas von der Lyttau , Maister datz dem Heyligeu Geist, Erasm von Pyrpawm Schaffer 
Hanneon von Liechtenatain von Nicolapurkch, Vlreich den Flfisrhakkher des jungem, Lienhart den Schawr C’borherrn ze 
Pazzaw, de« Plschof zu Pazzaw Ofiicial in Oatereich , Symeon den Payrsteter Pharror in saut Peter Kirchen zu Wienn, 
Niclas den Wfirffel. Orig. Perg. 3 Siegel, 3 fehlen. W. St. A. 

X. 13%. (6. März) Montag nach dem Suutag so man singet Oculi in der Vasten. Niclas der Weispacher undLienhart 

von Medling als Anzrichter des guschefts Peter von Ygla selig verkaufen dessen Weingarten zu Petzleinstorff des ein halbes 
Jeweh ist vnd Heist der Kuschel vmb aius vnd dreisaig phunt wienner phening ad Stephann Techannd vnd Pharror ze Asparn 
vnd Cltapplau aaiict Kathrein Altar gelegen iu sanct Peter Chirchen ze Wienn. Besigelt von Niclas den Weiapneber, Unhart 
von Mödling , Haunsou den Goltatain von Petzleinstorff Auiptman Neytzeus von t.'huenring heim ze Seueld, Eborhart der 
Chastucr. Orig. Porg. 4 Siegel. W. St. A. 

XI. 1399. (13. Oetobur) au sanct Cholmans tag. Eberhart der Chastucr bey Pawrertor, schalt Achtzehen phunt 
Wienner phenig Purchrecht, zu einer frumestw* die alltag on voderlaa gesprochen sol werden auf der tzeheutauscud Kitter 
vnd der ayndkftauseud Mayd Altar, den man machen vnd pawn sol. in sanct Peters Cbirichcn hie ze Wienn, vnd zu einem 
ewigen liecht für denselben Altar tzway phunt Wiener phenig Porclirecht alles auf meinen llaws bei Pawrertor gelegen, die 
volftthruug emphil er Symeon pharrer duz sanct Peter, (‘hunraten dem Vorlauf, llaunBon von Ofen bayd des Rates zu 
Wienn, Vlreichen dem Ekpiecht (hirichmnister daaz sanct Stephan. Notariats-Abschrift von 1400. Perg. 

XII. 1399. (13. Novembe, : des nächsten phineztag nach sanct Merten tag Jorgen der Krayner der Chursner schalt 
ayn phunt hiucz sanct Peter z« sanct Valteins Kappelen zu dem paw. Geschäftsbuch der Stadt Wien, p. 74. *) 

XIII. 1400. (1. Jänner) phinctag vor den Prechen tag Lticas Toulcr stiftet einen ewigen Jahrs tag für sich und 

Anna uzor zu sandt Peter, p. H3. G. St. W. 

XIV. 1400. (20. Juli) den nächsten Erigtag* nach sanct Margreten tag Erhärt der lioffchircher schafft hinc/ 

sanct Peter an Sanct Valentina Kappeil 1 ff denar wenn man daran paweu wirL p. 99. b. (I. St. W. 

XV. 1404. an sanct Vincenten tag <22. Janen Albrcchtio die Kerczntuacheriu Schaft ein phunt zu dem Paw zu 

sanct Peter hincz sanct Valentins Capellen, p. 180. b. G, St. W. 

XVI. 140*». des nächsten Ery tag« nach Suntag, als inan singet Invocavit. (2. Marts, i Niclazz der Vnlicli«, der 
Pheil Schnitzer, Bchaft ayn phunt zu dem jmiw sanct Valteins Kappellen, p. 18. b. 

XVH. 1406. am Phineztag vor Mnd Kathrein. Chunrat der Vorlauf Purgeriueister vnd Rath buzaigen obigen 
stiftbrief von 1392, Besigelt mit der Stat zu Wienn klaynen Inaigel. {». IX.) W. St. A. 

XVIII. 1406. (20. November) am Sambatag vor sauet Kathrein tag, Conrad der Vorlauf Borgomeister und der 
Rath verleihen die Messe die Chnnurat selig der Czennkl der Kos ein Student in geistlichen rechten auf den Frauen Altar 
hinz S. Peter gestift dem Chunrathen dem Puaterlin welcher jnner Jarffrist Pristerlichc wirdichait darauf emphangon sol. 
Orig. Perg. der Stadt Wienn kleines Siegel augehiingt. W. Hl A 

XIX. 1407. des nächsten Erilags nach Letare iS. Marti.) Peter der Tottlioger Schaft einen ewigen Jahrstag zu 

sanct Peter, p. 81. G. St. W. 

XX. 1412. (21. November) des uegsteu Montags nach Sanct Ela beten tag. Eberhart der Chastncr pey 
Peylertor zu Wien widmet zu sanct Peters Cappellen folgende Guter als die vorerst den halben zehent Weint- 
zehent vnd Traidtzeheut gelegen zu Sozz vnd zu Vesltw den wir von den» Abtt vnd dem Gotshaws zu Melkcii 
gechauft haben, darnach vier Jauch Weingarten der zway gelegen sind iu dem Chrotenpach vnd zway liinder 
Obern Sufring genant die Praiten, darurab so ein yegleicher Obrister Cippltt vnd verwesur derselben Sanct Peters Cap- 
pelln Allctag tegleich Meaz sprechen für Eberhart den Chsitner vnd aller seiner vodern vnd nachkomen, auch sol er ain 
Lampen beleuchten die cwikleich Tag vnd Nacht priun vor sanct Peters Altar, vnd sol er auch vier Schueler haben die 
zu singen helffcn waz zu singen not ist in derselben sanct Peters Cappele vnd den sol er jr yedem jerleich geben Ain 
pbuot phennig. Er aol auch alle Jar Acht Cbertxen beraiten ze prinneu ze vusers herren Grab am Cbarfreitag der 

•1 In d*r Folge abgekürzt O. St- W. 
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yegloicbc «in phuut Warna hab und vier Schuelur besteün , diu den Salter bey den Grab Tag vnd Nacht lesen on all 
sawmnng Got zeloh vnd ent. Besigelt von Symeon dar Pairstetcr pbnrrer ze Weikkeudorf vnd obrister Gapplan sauet 
Peters Kappellen, von Andren von Grillenperg , Official des Bischof zu Passaw, Ferchtolten den Awer Gapplan sauet 
Pungretzor Cappcllcn an des Hertzogen Hof, Jürgen der Grutipekchen des Katli zu Wien, Hannscs den Gcrestenne purg 
zu Wienn Orig. Perg. 4 Siegel. 1 fehlt. W. St. A. 

XXI Mlf». des nächsten Pbinctag Aach Erbardi. (10. Jauner) Nif las Newkum, Schaft der brieater zech vnd 

Brudersebaf hincz sauet Peter zu einem Messgewant vnd Kelich X ff rienar. p, 170. b. G- St. W. 

XXII 1419. (25. April) des Eritags vor des heiligen Krewcz tag als cs erfanden ist. Jacob Suzz, schafft wann 

er stirbt es soy bey tag oder pey nacht dass man ihn trage darnach hincz sauet Peter vnd in derselben Kirchen 
v bemacht lasse rasten und vigily singen vnd den Salter lesen vnd des margens fru ein Sclambt singen vnd sechs messcu 
vud darnach sol man ihm tragen zu seiner pharr hincz sanct Stephan, p. 63. G. St. W. 

XytTT 1419. (8. October) de» Suntags vor Banct Cholmans tag Ilanns von Pregarten der laducr. schafft zu der 
Cappellen hincz sanct Peter die noch nicht gar gepawet ist |iunder guidein zu dem Paw da« man dasselb vol bring vnd das sy 
daungestifft vnd geweichet wert! Got und vnser frawn der Junkcbfrawen Marie der hiiueiischen Kuuiginu ze lob vnd ze eren 
vnd bosunderleich sanct Valentin in des cru sy vor gestifft ist gewesen vnd auch nemleich in der heilige« martror Gosrne 
vnd Liauiiani mit ircr Geselschafft eren die heilig lieb Kreit gewesen sind. Also das die ainooltigen gemailte lewt in irn 
Chrankchaiten vnd prccheu in der vorgenanten C'appellcn ir andächtige gepet volbringen zu lob Got vnd in den ern der 
benanten heiligen Erczt gewert vnd erhört werden ira gepets darumb schaff ich auch zu stifflung vnd ze pessrung der 
vorgetiAntcn Gappellen zway vnd dreisaig phunt alter wiener phenig. p. 13. G. St. W. 

XXIV. 1421. (23. Jttnnen des Pliinctag» vor sanct Paula tag. Elspeth Andiea witib Symons des Prawdseu 

Infraw schafft tu saunet Peter zu dem paw ain phuut phenig. p. 80. G. St. W. 

XXV. 1426. Der Eritags vor aanct Dorotheen tilg. (5. Februar) Lienhart Schercz der Parcbanler, schafft ain 

phunt phenig in sanct Kathrei Kappellen zu sanct Peter ze wienn daz glas da von zepcs»em vnd zu andern notdurffton 
anzelegen. p. 197. G. St W. 

XXVI 1426. (16. October i au Mitichon nach aanct Kolmans tag. Nicloa Abt zu den Schotten zu Wien Abbiabrief 
an Perchtolden von VaJbach Capplan sanct Kathrinen Altar zu aanct Peter über 2 ff wachs rechts vberczinsa, die 
er hat gehabt auf dem Weingarten zu Peczlcinstorff genant der IttUchl des ein halb« Jeuch ist. Bcsigelt mit de« Abte 
Niclas und des Convent Sigel. Orig. Perg. 1 Siegel 1 lebet. W. St. A. 

XX VH. 1429. der Eritags vor Tiburcy und Valerian (12. April) Jorg der Slahcr. Kormaieter zu sanct Stephan, 
schafft einen Kelich, im wert von XII ff ^ zu vnser Frawen rness zu sauet Peter zu Wienn. p. 316. (». St W. 

XXVTII. 1432. Mai die decimanona. PresentatinuBbrief des Leonardus von Layming Bischof zu Passau, für Peter 
Liebharter Rectoren der Pharkir in Welkendorf wegen der Capplanstell auf den Altar St. Erhärt gelegen in der Capelle 
S. Peter zu Wien nachdem Georg Spet von Waldhofen auf selbe ranignirt hat. Bcsigelt von Bischof. Orig. Perg. I Siegel 

W. 8t. A. 

XXIX 1441 (7. July.) am Freitag nach sand Ylriehi tag. Hann* Pokh verkauft 10 ff gelte Purkrecht gelegen 
auf seinem Hauss gelegen an der Ilerzogenhof mit aim tail zunagst der Stadt Kasten , um 100 ff an Lienhärten Leugn- 
hol tzer Obristen Kaplan snnd Peters Cappella Verweser der Mess die Eberhart Kasstner zu stifften geschult hat. Beaigelt 
mit des Spital zu saud Merten jnsigel (Mathe« Dorn Verweser des Spitals zu sand Meriten) vud von Hanns Hang. Orig. 
Perg. 1 Siege), 1 fehlt. W. St. A. 

XXX. 1448. (27. Mürzi an sanct liucpp recht* tag des heiligen Bischof. Maister Stephan von Egenburg Lerer der 

heiligen gesclirift, Korher zu S. Stephan zu Wienn, JAeob Kcchwein Hubschreiber, und Vlrich Kerner bald burgo un 
Ausrichter des gescliefts des Vlrich Schrot selig, selber bat geachaft zwen Weingerten ainer gelegen oberhalb des heiligen 
Geists, in der langen gasaon , genant der Gries, der ander zu GrinUing ober des Turn* in den Pennten, zu einer Messe 
die wir stiften sollen auf Sanct Bartholoiues altar vnd verleihen selbe den Maister Sigmunden Obrecht von 
Letigcnfcld, die Stadt sol in Zukunft Lchenshem sein und selbe hinfur immer dem eltistcn Maister Artisten der Her- 
rogen Collcgy bei den Predigen der Kain goth gab hat verleihen. Sieger Jacob Beckwein , Ulrich der Kerner, Susanne 
der Schweinbartterin Abhtessin zu 8. Clären, Andre Giger Comentenr zn sanct Johanns in der Kerners trass zu Wienn, 
Symon Hewndl Korherr zn Newnburg und Phsrrer zu der Heiligenstat , Herraan der Eibensteincr zu NnstorfF, Vlrich 
Hirsaawer Statachrelber. Orig. Perg. 7 Siegel. W. St. A. 

XXXI. 1449. (24. November.) Montag vor Band Kathrcin tag. lLmns Hennsch von Kraustat Caplan der Mcas der 
die von Eslont auf unser frawen Altar io at. Peters Cappelen, Ablösbrief des über 3 ff purkrccht auf dom Hause dos 
Mathcscn Angerfelder in der Wiltwerheratraas zunagst der Zingkin hauss , laut einp* purkrcchtabrief meines varuoder 
Magnus Sienukchcr, an Kunraton Phuntjmaschen. Sigler ilanns Heuusch von Kranstat. Orig. Perg. 1 Siegel. W. 8t. A. 

XXXII. 1456. (20. August.) an Freitag vor sand Bartholome» tag des heiligen zwelfpoton. Hanns Sihenhurger 
Kaplan der Mcsa so die Eslarne auf unser frawen altar zu sand Peter Ablossbrief über 6 Schilling phen Pnrck rocht 
welche gelegen sind auf Niclusen Saltzpurger dem Weber Haus in sand Johaunstrass zunegst Giligen Runter Haus Siegler 
Hannscn von Eslorn als Leheoher, Veiten Schatawer Burg zu Wien. Orig. Perg. 2 Siegel. W. St. A. 

XXXIII. 1465. (4. September.) an Mirichen vor unser lieben Frauen tag jrer gepurd. Hannscn Richter leuiten zu 
sand Steffan zu Wien verweser der Messe so die Vrbetachen auf sand Valentina Altar gestift haben Gerichtsbrief über 
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Vlreicben Volkl heuer gelegen im (Joaslein zunagst der Padrtuben zutn Körn an ahn thail uud an dem andern zu nagst 
Veiten Hindperger Ilaus da» ettwen Thumaiis Rudolfs dca Gürtler gewesen iat wegen versessenem Burgrechtzins. Besigelt 
Jorg Epishauser Statricbtcr zu Wien. Orig. Perg., Siegel fehlt. W. St A. 

XXXIV 1478. (21. December.) an Montag sunt Thouutua tag der Heiligen Zwolfpoten. Nicolau» Fraimkh briester 
Ai ehrtet er piatumb und Bacclari in geistlichen Rechten, verpflichtet «ich gengen Hann» Heml Burgerraaitter uud lUt zu 
Wienn al» Lehenherr der messe die Coorat Sehennkh uud Clara die Straicboriu selig gestift haben, und ihm nach deu 
Tode des vorigen Caplan der vurgeoantn Messe Maister Hannsen Haber Korherr zu sand Stcffan verüben selbe gewissen 
haft zu sprechen. Besigelt Tbomans Tennkhn and VeitenGricssonnpekhn Stadschreiber. Orig. Papier. 2 Aufgodruckte Siegel. 

XXXV. 1471t. (22. Januar.) an Freitag nach sand Fabian und saud Sebastian tag der heitign Marttrer. Nidss 
Nächtig«! verkauft Vierzig Hungariachc gülden purkhrecht gelegen auf seinem Haus gelegen am Wienmarkht zunagst 
Liennhartten Welser des lelubatcr haus an Hannsen Richter Louit zu sand Steflfan Caplan des Vrbctscheu mess auf sand 
Valthins altar. Besigelt mit der Stadtgrundsigel, Friedreich Gsmcckl. Orig. Perg. 2 Siegel. W. St. A. 

XXX VL 14%. (22. August.) au Moutag vor sand Giligen tag. des heiligen Abts. Andre Msrbachcr der Pekli, 
verkaufen 4 fl gets Purckrechts auf seinem Haus in der Walichstrass zunagst dem Padkeller an ainem tail und an 
dom andern zernagst Ulrichen Perunsuer dos Gürtler haus, umb 40 ß, die herkomen von den 100 ß, so von Fridrich 
Arnolt dem Kursnener dem Cappltn der Muas die Eberhart Casstner in sand Peters Cappellen zu stillten geschaft hat 
an dem Maister Colman Smekhenwagen Obristen Capplan der aaodt Peters Capellen und verweser der bemalten Mess. 
Besigelt mit dem Stadt Grundsigel vou Jorg Jordan Anwald in der MUnnas. Orig. Perg. 1 Siegel, 1 fehlt. W. St. A 

XXX vn. 1635. Nos Nominatus Episcopus et Praeposltns, Docanus Oft'icialis et Capitulum Cathedra!» Ecclosiae 
Viennensis Vniuersis ctainguliscuiuacunque »uns, digtiitalis et praeeminentiae basiuspecturis salntem in Domino et omne bonuro. 
Cum Serenisaimoa et potentissimus Princeps ac Dominus, Dominus Matthias, designatns Rex Vngariae et Bohemiae Archidux 
Austriaeet Marchio Morauiae, Dominus noster c lernen tissi mos ad humillimam quorundam jtalico jdiomate verbum DEI audirc 
desiderantiuro, supplicationem pro clcmentissiaia concesaiono deotrueiKÜ et reaedificandi templum D. Petri liic Viennae in hone 
modum, vt aptum et idoueum concionibus rodderetur, ai nostra, vt loci ordinarij, que necesaario requiritur, accedat licentia, 
eosquo sc Clement iasime rcaoluerit, vt ob reseruandaa antiquitates, qtiarum non paucae in praefato templo roperiuntur, et 
ad quas forme nomes Annales Viennensea, et plnrimi Historici se referunt, idem non omuino demoliantur, sed vt concioui- 
boa accoromodctur, columoae iutra templum sitae nimis corpulcntav iiufforri, extremi muri elcuari, t res fomiees qui ibi sunt 
in vnum reduci, sacristia dejici, et in Cspellam ibidem tranasem, Porta in posteriori parte templi fleri pavhuentum auratni 
Altaris pedi adaequari, picturae, lapidos, scriptnrae et monumenta tollt possint, ita tarnen vt pietnrae et scripturae anno- 
tontur, renouato templo parietibns denuo appingantur et ascribantur, lapides et monumenta in antiquum velalium locum 
idoneum reponantur. De caetero facies templi nullatenua immuteto, Nos autboritate ordinaria qua hac in parte fuugimor 
ijadeui nunc nobis supplicantibus praedicta omnia in Aede D. Petri destruendi et faciendi largimur licentiam et facultatem 
adiungantos sub poeua excouimunicatiouis meurrenda ne praeter illa in saepe memorato templo quid demoliri aut innouare 
praesumant, Datum testimonio literarura tnanus nostra subscriptlone et sigilli nortri maioris appressioue muuitarnm. Actum 
Viennae Austritt», vigesimo sexto die tnensis Angusti Anno M-D.C.VI11. Melchior Klcsl Episcopus. Uencos Hartuugus 
Decanus. M. Martini» KhDckl Notar. Orig. Papier, daa Siegel verletzt. FUraterzbiachüfl. Archiv. •) 

ZXZVHL 1535. Als sich vnnser Anthoni Hurdigin vnnser Artschier bewilligt und Eingelassen bat zn Erpauug 
des Alltenn Panfelligen vnnd zerrisaenn behausung darin der pharrer zu saudt Peter, zuegehert, annderhalbhundert Gulden 
anzulcgen vnd darzuegebeu , doch der gestalld , das Entgegen Er vnnd sein Hausfrau er beder Lebennlanng angozaigte 
behausung zu halbenu Thail jnbabenn , niessenn vnd Prauchenn mechtcnn, darauf durch vnnser darzuc verordneten Räte 
mit des pharrers vnd vnnsers Artschierc wissen vnd willen in solcher behausung ain Tliaylung gemacht werden wass yeder 
tayll für seinem halbenu tayll juhaben solle, wolgt die auf zehlung der gemachen. Wienn den 20. April 1535. Orig. Papier. 

F. E. A. 


ww irfT Anno 1537 An dem aindtifftin tag Octobris jst jnventirt worden jn der Kirchin S&ncti Petri jn piei- 
wlsen Magistri Pauli Frondini ComissarU in Spiritualibus vnd die ersamen fursichtigcn manner her Wolfgcng Mangolt 
Burger vnd Not her ihn Wienn, Zechmaister vber die bruidcrachafft sanct Petri vnd her Hanns Gieglir des aussiren Rat vnd 
burger da selbst. 


Item am ersten jn der SacrisUo in am er almar mit einer 
ensnin tuer verwardt darinn ij Kelch ailbreu vnd ver- 
goldet mit drin Corpora! taschen. 

Item mer ain alte t'orporal taschen an ein Corporal. 

Item ein prawner Tamaschk ornat mit seiner rzuigehorung, 

Item ain roter Schamlot ornat mit seiner czuigehonmg. 

Item ain plabin ornat mit gülden phabcu oder vogil. 

Item aiu rotgelb mit rosiu ornat. 

Item Ij weisBatlass diakon rock vnd j ornat des herren Leo- 
pold! Rauknpcrger mit alle eauigehornng. 


Item mer j. Kelch der pruederschafft 8. Petri mit ainncr 
Corporal taschen vnd ein plab Taiuaschken arnat mit 
einer golden Krön. F. E. A. 

Item j Alt schwarcz Hai rasa ornat uichtB darpin. 

Item j Krapen alt Korkappel. 

Item j alti gasula. 

Item ij alte tucchlin vbor die pilde. 

Item j alt partuch. 

Item j alter phan. 

Item j weyaser tamaschk ornat alter mit seiner czuegehornng. 


•) In der Folg« sbgskkrat als F. E. A. 
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Item mer j Scbamlot pmwn ornat mit Beiner cznegehorung, Item j rotsamit ornat mit aller czuigebomng. 

Item j vefM Harraaea tuch auff ein Pulpiet. Item j sehwarczcr seidener ornat der aandt Peter Prueder- 

Item mer grü Corporal faschen mit Corporalien. schafft mit all ire cznegehornng. 

Item j rotseidis klannes Kissel auff das altar. Item iiij mess piecher vnd j Kequiempnch. 

Item j gelbplaber tamascker Karkoppen mit einen schildt. Item j alt pergamen ckbaura baJba viczilig puch. 

Item ein gri» vnd roter ornat mit einer gülden Krön an Item j all» pergaiuenUs misspuch. 

czuegeborung. Item j gesang pucch. 

Item j Korrock ein alter. Item au ff sandt petora altar j par messinge lenchter. 

Iteni mer j rotschamloten ornat mit seiner czuegeborung. Item mer 3. par messioge leuchter das ain in aandt Peters 

Item mer j Alte rotatlasse Korkappen. czecb. 

Item j almen mit scharolot vorpramt. Item j alte vmblig seudene auff sandt peters altar. 

Item ij Knaben czeriseni Karrockel. Item 9 par opherkamll. 

Item etliche alte Stole. Item 2 viczilig puecher der prnedorschafft S. Petri. 

Item mer ein alt Kiasli auff ein altar. Item ij Stickkercxen. 

Item j grien Tamaachk ornat mit seiner czuigehoring. Item x altertiecher. 

Item j rot ornat mit einem erbebte» Kreiez mit seiner Item mer j gucter tebick hat der pharrer in pharrhoff tragen. 

ezuegeboring. Item mer ij par opherkandl. 

Item j gemustert rot vnd weyss ornat mit seiner czuege- Item 5. schwarcze hungertneher. 

borung. Item j psalter ptaehel. 

Item j prawntaffet vnd mer j grien seiden ornat mit aiuer Item j gmb am Karfreitag der pharrar gan schotten ge* 
cxuugeiiomng. liehen. 

Iten j gemosirt alter czbilich ornat nichts darpin. F. E. A. 

XL. 1544. Herrn Merten Droscndorffer Ko. Ku. Mt. vnnsers Allergenedigisten herrn ('Appellen Singer Aoczaigen vnd 
Einlegung der güeter. So weilenndt (.'onradt Zeingkl Burger zu Wienn. In aanudt Peters pharkirchcn Auff vnnser Lieben 
frawen Altar geatifft bat. Psuon alle woeben zwo Mess gehalten werden vnod gedachten herren Merten von Ainem Er- 
samen Rat alhie zu Wienn verliehen worden, — Erstlich gehört zu bemalter Stillt Sechs viertl Weingarten gelegen zu 
PetterBtorff Im Herczogberg. — Mer zu Dorupach ain Jeuch Weingarten golegon jn der Mittern Pennt. — Mer Alhie bey 
der Stat jn Griemen ain Viertl Weingarten, llofk. Archiv. 

XXI luvcntarium J. Petri. 1560. Erstlichen di© pbar daselbst, darzue gehört, Item drey viertl Weingarten zue 
pelzlestorff, ltcm finf viertel zue obern Syfcring, auf dem Klazing, mehr zwai viertl, bey Starlrich ain Gartten, Item drey 
viertl im mitern Berg, l>eim weinhauas , Item ain viertl im Khasawassergraben, ain Hause Auf St. Petersfreit Hof, vnd 
dreyssig phundt sechs Schilling phening purgekhrecht zlnns, auf heusem grundher abbt zu Schotten, Collatio dominis principia, 
Caplan herr Jacob Praumell. 

Conrad t Schenckhen, vnd Kbnra Straicberia stifft hat ain tägliche me«, zu© St. Peter darzu gchüm, zway hundert 
phundt phening, auf herrn LassIa von Edla&sberg hauss am Lugeckh daruon Jarlich zehen phundt phening, Item Andert- 
halb Joch Weingarten, zu St. veit, Burgermaister vnd Rata Lehenschafft. Caplan herr Jacob Praumell. 

Conradt Zanekhel stifft, hat funff wohenmess zue St. Peter auf vnser Frawen Altar darzue gehört ain Weingarten 
zue polzlestorf im herzogberg, mer ain Joch zue Dörnbach, in dem mittern peundten, Item ain viertl in der Langengassen, 
gegen der heyligen gaister peundt, vl*r, Item Acht phundt pbeningZinss auf ainem Joch zue pexlestorff in der walgricss, 
haist der walgriess, Burgermaister vnd Rath Lehcnachafft, Capolan gewöster herr Murth Drosendorfer jc*t herr paul 
Rericb (dess Stifft ist vor ainen jar gen St. Stcffan transferiert wordeu (kontra funriationem) 

Eberhart (.'astners stifft, hat ain täglichen Mess zue St. Peter, auf vnser Lieben Frawen, vnd der Ainliff Tau&ent 
Maidt Altar, darzue gehört ain Weingarten dess ftlnffvicrll ist genannt der Ortackher, Item auf Wolf gangen Wisers Hauss 
ain Hoff, ain hundert phundt phening, dauon Bluff phundt phening vnd auf Georgen Drauhoffers hausa, jecz herrn Hansen 
von Carling zugehörig vierzig phundt phening, Item auf Michael Sindorffers schustern hauss 100 phundt phening, dauon 
zue Zinss funff phundt phenning Bürgermeister vnd Rath Lebenhorro, di sc Burgkhrccht sein Langst abgelost. 

Iteui aiu täglichen mess zue St. Peter, so des* Castners testamentari gastifft haben, auf 8t. Andresss Altar, darzue 
gehbrn zwai Juch Weingarten jm Khrotenpach, vnd zway Joch zu ober» Siffring genandt der Praiten, so etwa der Con- 
r-iden vorlauffen burgermaister gewoBsen iat, Burgermaister vnd Rath Lehens herrn. 

Georg Schrotteu Stifft hat ain men« zue St. Peter auf vnser Heben frawen Altar, So herr Georg Schrott Caplan 
Aherneuteu Castners Stifft vnd pharrherr zue St. Peter gewidemet, darzu gehören Ain hundert phundt phening, anf Jacob 
Mauhart Fleisch hackher Ilauss beim himelporten, jn der weyhenpurckh, zue negst Michael Bayru Tuechmachers Hauss 
oder Kemhoff, und Hansen Khanstorffcrs hauss gelegen, jetzt Hainrichs Khinigaharoers Erben, Ciuilis Collatio. 

Ilermnn Esslaro stifft hat ain mess zue St Peter auf St. Andreaas Altar, darzue gehorn drey viertel Weingarten, 
im Gotsbaus hansperg, Burgermaister vnd Rath Lehenschafft , etwa het deaa Albrechts KhaBstecher hauss auf St. Peters 
reithoff darzu gehört. Collatio Ciuilia. 

Item Herman Ealarnstifft hat ain mess auf vnser frawen Altar, darzu gehört Anderhalbs Achtel Weingarten, vor 
dem Stubenthor, bey dem newen thurn, vnd vier vnd zwainczig phundt phening Burgrecht zinss auf Connulten phuodti 
roaschen haus«, Hurgennaister vnd Rath Lehens berrn. 
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Niels*» Esalaro atifft hat »in mens zue St. Peter auf St Catharin» Altar, darzac gehört ein halb« Joch Weingarten 
zu pezelcstorf genandt der Katschei, vnd ain drittel zucKhrinzing beim llendloaabrnnn, huist der Liisching, Bnrgcnuaiater 
vnd Rata Leheusch afft. 

Vlrich Schrotten Stlfft, hat vier Wochen meaa zue St. Peter utif 8t. Bartolemes Altar, darzue gehört, Item drey 
viert 1 weiugarten beim heyliug Gaiat, Item tway Joch Weingarten, zu grinzing in der peindt. Burgermaiater vnd Rath 
Lehens lierrn. Caplan herr Ambroaa Sallcz. 

De» Eberhart Kaatnera, vnd der von Eaalarn, vmb das» mehrmaln vil Burgers houaaer durch feuurs noth verdorben, 
no die Burgk h recht Zinas hernach nit mer miigon ertragen, Auch die zugehörig«! Weingarten, in Krieg» Louffen verödet. 
Alsa dann weil» die Caplan nlt gepaut die grundtherm gieiehwol au vorwiaaon der Lehenaherrn oinzogen, vnd nun Lengst 
Andern, vubektaanton persohnen aufgeben. derhalben iat diao, vnd Andere mer gleichmeaaig atitften, nicht mehr khöunen 
verliehen vnd verricht werden. Protocol luquisitionis der geistlichen Closter und Phar. beiläufig 1060. Hofcamer Archiv 

xt.tt Maximilian H. verleiht das durch den Tod dea Laurenty Foliony erleigte Bencficintn bey 9. Peter 

dem Hierouyuiua de Leonibus Capcllanu« noater. am 29. Jänner 1571. Prog. Urig. Perg. F. E. A. 

XI. ITT. 1615. Die Rom. Kay. auch zue Hungarn vnd Bobaimb Khonig. Mt. vnserm allcrgncdigaten Herrn Aller 
gehorsambiatea anzaigen vnd Demittigstet bitten, Adam Wintterholler» alas Pfarera bey St. Peter alhic. — Pr. aller- 
gnedigster hilff zu remodirung gedachter 8t. Peter* Khurcheu Pnwfallighkeit betrefend. 

Allerdurchleichtigatcr Groaamüchtigater VnUborwindtlichater Rom. Khayaor etc. — Allergnedigater Herr Eur 
Khay. Matt, mit dissem meinen demiittigon Supplicium anzudehen wtlrde ich höchst vnvermeidentlich getrungen vnd 
berichte Eur Khay. Matt, allergehorsambiat, dass die Vhralte vor 800 Jahren vnter den Ersten Teutschen Christlichen 
Khayaer Carole Magno, erbaute Khirchen vnd Gotthauaa bey St. Petto r ulhie dermassen in Bawföllighkeit geratben daaa 
desselben Nicdurgaeng mit höchsten Schaden vnd gfar Stündtlich vnd schier alle augenbllckli zubcaorgen. Wan Xuhn 
asolichen znholffcn vnd remeticren khein anndera tnitl vorbandten, dan dass heylige Aliuosaen sich auch alboreit guet- 
hertzige Christen anguben, daaa sey dssayerige bestes vermögen noch darbey gehrn Thuen «ölten. Wan dan hierinnen 
so hoehwUchtigen Werkh in denen Vast das ganntzc geben abgetragen vnd widerumb von Neuen (da es annders ein 
bstanndt haben solte) erhebt werden mucs, Eur Khay. Matt, nicht zu preteriem aunderen vill mehr Tanquam a Jone 
principinm zumachen. 

Also ist ahn Eur Kbay. Matt, meinen allergchorBsarabiat vnd durch Gott demdttigistes bitten sy gerochen bie- 
rinen ihr Kbayscrliche ahngebohrne milde vnndt Barmbertzigkheit allergncdigiat, vnnd also Erzaigen damit dardurch bo- 
forderiat Gottes Ehr befördert die guetherzigen Christen zu freygebigen HUltT angemuetet vnnd Enndtlich die Stundtliche 
vnnd besorgte Niderganng verhuetet VttdtS. 

Wann nnhn Eur Khay. Matt, hienor ein Gott sehr wollgcföliigo« werlik erzaigeu, Also würt er dessen bie vnnd 
dort durch die sotmderbabre Interceaaion dea baubtlichen hsnbt Apoatl Petri eiu Reicher belohner aacin, zu Eur Khay. 
Matt Eur Khay. Matt allergnedigater Resolution das Arme Gottahauaa vnnd mich aller vnterthenigint befelhend, Eur 
Khay. Matt. Aller vnterthenigiater Adnmus Wintterholer Pfarrer vnd Beneficiateu. 

F. E. A. 

XLIV. 1G15. den 6. Februar. Coiisena und Ratification von Kayser Mathias: dea Vertrages, wegen des von 
dem Pfarrer Adam Wintterholer Pfarcr zu St. Peter, dem Burger Pettcr Fadiu Burger vnd IIufThandlamahn vnd Koaiua 
seiner Hausfrau, auch ihrer heeden Khiudcru Jolian vnd Sabina, augetrageuen Pfarrhofs welcher ganz baufelig iat ange- 
boten hat, und denselben zu bauen, und Loibgoding weise für sich vnd obgenante zu besitzen- F. E. A. 

(Georg Reich tfaumb Cantor berichtet daaa das Haus vor 42 Jahren Peter Fadin vnd seinem Sohn Hanns Fadin 
einem Priester so vor 14 tagen gestorben, auf Leibgeding mit der Clausula, selbes baulich zu erhalten überlassen wurde, 
solches aber nicht bcaehehen, sondern abgeödet absonderlich das tach durch welche« der regen an allen orten dnrehrint.) 

XLV 1694». den 12. August. Ferdinand II. begehrt von Bisebofe Cardinal Klesal, ein Gutachten über die Bitten 
der Servilen vmb allergenedigiate Conferiernng der alhiegeu Kirche St. Petri. 

Dem Hoch würdigen in Gott Vattern, Herrn Melchiorn der H. Köm. Kirchen des« Titels Sanitae Mariae de paee 
Priester, Cardinal» Kiesel Blschouen zu Wien« vnnd Neustatt etc. Vnsserm Lieben Freunde vnnd Fürsten. 

Wir Ferdinand der Ander etc Embietten dem huchwllrdigcn im Gott vatern, liorm Melchiorn der heiligen Ronii 
sehen Kirchen dea Titlss Sancte Mariae de Pacc Prieater, Cardmale Kleasl, Biachonen zu Wienn vnd Ncustatt vnnser 
freundlich willig dienst, vnd wass wir mehr lieb« vnd guetu zuuor. freundlicher lieber Fürst. Bey vns haben N. die 
Religiosi oder Scrvi B. M. V. vmb allergenedigiate Conferierung der alhieigen Kirchen St. Petri diemüettigiat Suppli- 
cando geholten. 

So vniB aber genedigist wolwiseent. dass disor Gottshauss auf Landtsflirsllich Präsentation vil lange Jar von 
deiu »Ureigen Thumfiatifft St. Stephan, durch einen Canonicum vnd wirkhlichen Cantorem atda, (fatal t ea dan noch aut' 
dato von Johann Ehnnan Canonico vnd Cantore bey 8t. Stephan beachiecht. versehen worden, vnd wie gieiehwol an 
disom ansehon. dass obschon obbeinelten Keligiosis diso Kirchen ohne ainicbes Einkhnmen, wie sy es zwor begero, vber- 
loa.sen werden aoltc. Wir jedoch Khain nachrichtung haben durch woas gelegenlnit vnd hilff Sy dieaelb bey wissentlicher 
Paufelligkait »«erheben vnnd zuerbaucn Vorhabens. Also bogern wir an E. L. freundt vnd gnedigelich, Sy wollen vns 
iember dero Rathlich wolinaincnde» guotbedunckhen, ganz förderlich eröffnen vnd zuekhomen lassen, jnmaaaon Sy dan 
den Sachen wol rechts zuthnon werden wissen. Dero wir benebens mit freundtachafft , auch aller Wag: Graden jeder 
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seit vorder int wol bey gethon vnd gewogen verbleiben, Geben Wienn den zwolfTten August i Anno Hechezehenbundert 
Sech» vnd Zwaiuezigisten. Vnserer Reiche deaa Komischen itn Sibenden, deas Hungrischcn im Achten, vnd deaa Behai- 
mineben im sehenden. E. L. önettwilllger 

Ferdinand 

Jo. Bapt- Fhr. v. Verdenberg. Thobiaa Gertingcr. 

Kiesels Bemerkung von Aasen. V’on 8 r. Ksy. Mt. schreiben wegen S. Peterkirichen zu Wienn die Mojest begehren 
Mein ausftierlichen anaichtten. 

tt. VT. 1K'2H. Rom am 24. Oftober. Erhalten am 8 . October. llochlobliche May Uoff Cammer. Gnedig hochgebit- 
tende herrn. Auf beyligendtea an die Rom. Khay. Matt. Vnaeraa Allcrgncdigiaten herrn. Pater Wilhelbm Franciacaner 
Ordens Priester vnd Prediger bey Peter, wegen jezt gemeltor St. Peter«« Khnrohen Pawfelligkheit halber gehoraambist 
anbringen, vnnd E. G. an mir bestehechener verordtnung, dass ich den augeuachelD einembe vnd waaa zu Nottwedigcr, 
vndt etwo kheinen anatandt leidente Keparirung von notten einen vberaclilag verfassen, vnd E. G. mit guet berichten 
solle, bab ich zugehorsamber volziebung neben den bey St. Stephanas Kirchen Baumaiater «wen alhiieiger statt Mauer- 
maiater, vnd Hoff zimerman den Augenschein eingenomben vndt Anfangba beim grundt bey theilsa pfeiller befunden 
daaa dieselbe wegen der Nasa ao wegen deaa schleicbtcn Tacha, durch daa Regen vnd Sehne Wasser von etlichen Jliaren 
hero, ln daaa gemeuer geachiicbcn, vndt geaezt, nun mehr durch sein Aigucn Last, welicbcr oberhalb jui geraeuer vnd 
Tachwerkh ist, sich »paltet vnd enuedert, vndt durch die Last dea gewclba bey Fünff Zoll, auf die aeitten geacbobeo 
werden, daaa Also dass gewülb Thaila zwischen. Zermederten gemeuer, ju gefahr zum Fallen steht, dass Tachwerkh be- 
tretend ist nit Allein wegen dea« vberaebena, von Regen vndt Schnewaaaera, in gesper vndt Stichen bey den Maur- 
benklicn ErfeUlt, sondern ist Auch vtub Neilu Zoll, auss seinem leger vndt bandt zum hinaus» achlipffeu, vndt vber daaa 
gerne wer zu fallen in getahr gewichen, daa« also, weilten einem gewolh so aus« seinen Centn» vnnüt Arcua Khomruen. 
vndt zu seinen aignen gemewer zerspalten, benebens auf zerklobocn vnd ermodertem gemeyer Ruhet, auch ein mit Stain 
bedecklitt« Tachwerkh, weliches mit Rigel vnndt banndt, auaa seinen bandt ist, ohne Abtragung nit mehr beiden kban, 
diae Bawfelligkbeit, mit kheiner ausawexlungen, sondern mit Abtrag ao kheinen anatanndt Icidt, vnndt wider von Neu- 
erbawung gerepariert werden mueaa. Der vnkhoateu betreicut, vermelden sie werkhlemb, weilln nach Abtragungen der 
Zermoderten gemewer, wenig von Mauerwcrkh wurde atehen bleiben, daaa die Abtragung vnndt widererba* ung schier 
halb ao vil, Alas «an man au den orth von den Alten mit hülff nemmen Materialien, ein Neur bawe wolte Kbosten 
wurde, vndt haben derowegen ein gruudtriss, wie da«a Alte Kliircheu gebew in plano ligt, mit hiubey A. benebens ein 
Abriss Aida ein new wdicher doch in Corpus khleincr vndt dcmnoch mehr LeQtb zum Gotteadinat vndt Predig Alaa jn 
die jezige Kimmen Kbüuen, zu bawen wehre mit B zu deme was an vnkhosten darauff geben möchte ein beileiffiger 
vberacblag mit C. vbergeben, wclichor E. G. ich gehorsamlicb Relationi eren sollen, mich befehleot. An die Hochlobli 
May. Hoff Camer. Johann Marienbaumb von Hamberg geborsambc Relation — St. Pettera Khircben jn Wien betrefeod. 

F. E. A. 

Eur Khay Matt, acin meine viiterthenlgiate dienst zuuor allergeudigater herr, Was« Eur. Matt wegen 8 t Peters 
Kiercheu in jrer Khay Uaubtstatt Wienn gelegen, noch von 12. August gnüdigist wegen der Semiten, ao diaae Kiercheu 
begehrn, mier zuegeachriben, vnd mich vtub guotachten doaawegen genedigiat erauccht, hab ich gleichwol etwas Rath mit 
gehorsaoibister reuerenz empfangen, mich auch nit wenig erfreyt daa E. Khay. Matt, daa allergenedigiat vertrawen in 
mein Peraohn »eczen, vnd gleichwol mich als» diaea orth« Bischnuen, darüber verneinen wollen. Veraichcr dieaeib 
vnthertenigiat, daa meiu guetaebten mit meinen willen niemahleu anderst sein »irdt, alaa was ich in meinen gwiaaeu vnd 
ainfeltJgen verstand*, Eur Kny Matt, zum bOasten zuaeiu halten werde, AJiunuasaen sy dan aus meinem vom 5. September, 
an dieaeib in hac matcria gethonen schreiben vnd Comunication . waa ich deaawegen auf herrn Nuocy an mich gethanes 
schreiben, dem »eiben beantwort gnedigiat zuaehen. Weil mier nit gebieren wolle, dias Orths Eur Matt, ata Lehens herrn 
vnd LnudtatKrst, etwas mit andern frembten jntractiern vnd zu correapondirun , welches ich Enr Matt, nicht gehorsambiat. 
schuldig reapecta halben comunicircn «oll. Da ich nun hieczigea Eur Khay. Matt schreiben Examinier, finde ich daaselb 
aubatantialiter sowol vnd krofftig fundiert, daa ich khains weg« Rathen kbunte , das Eur Khay. Mt dises orths in ainige 
Veränderung Cotiscntiern sollen, dan diae Kiercheu iat das ainige Clenod, so wicr io der Stadt Wien haben, darauf wier 
mit fingern in Predigen, den Kheczern zaigen khunen dass diaer orth vor 1200 vnd mehr Jahren wie D. Lazius. Khayser« 
Ferdinand! Uiatoricua , in seiner Osterreichiaciieu Histori» auaaflihrt , ein Pfare darinen etliche Priester gehalten worden, 
gewesen, do auch etliche Biachou , ao diaer Lazius in der Kiercb ab mal len lassen, residiert haben 
sollen, vnd hat eben desswegen Kbaysser Ferdinandus Hochseeligen gedlchtnua ein «ehr groasea aug auf dise Kicrchen 
gehabt, damit solche in jren »Limit vnd antiquitet erhalten werden khnnte, wie solches aus vnterBchitlichen Viaitationibus, 
ao bey dem dotier Rath vnd mier lügen, wierd befände werden. Es haben sich gleichwol etliche Wailiseho Khaufleuth 
noch bei Erczherezog Ernsten selig gedechtnna Zeiten zuaamen geschlagen , vnd dise Kierchcn aus den grund znbawen, 
unerhotten, doch das solche für jr Nation deputiert werde , welches meinem Anteccssori aeelig , vnd mir vmb bericht 
zuekhumen, jn welchen bericht die Sachen mit so erheblichen vrsachen auasgefuhrt worden, dass Kay «er Rudolph boch- 
loblichen gediiehtnua di« werkh gemeeser reaoluirt, vnd Erczherezog Ernsten beuohlen, dis« orth alas der Statt h heb ater 
Clenod in alten Eren zucrhaltcn, dabey sich jr Mästet selbst erbotten der Cammer Verordnung zutbuen damit dass gebew 
in alter vnd standt erhalten werde. Wie dan hernach zu Khayser« Matthiae Zeiten eben von der Wttllischen Nation diaea 
Continuirt vnd die Caputaehiner fürgeschlagen worden. Es habens aber jr Khay Matt, setligister gedüclitnns obberierter 
XII. JihrKiDR. * 3 
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vi aachon halben, bey jrer vor Eltern veruünfftig vnd bedächtiger resolutionen gleicheafahla bewenden 1 aasen. Da« aJlua 
becrefftigt Kur Khay Matt jecziges Kbayserlichea schreiben , in welchom vermeld wierd , daaa dises stUTt durch einem 
Canonicum vnd wUrckhlichen Cantorcm von dem Tliuinbetiflft St. Steffan bischer alleczeit versehen worden anczuczaigen, 
dass St. Peter Kirchen anfangs alleczeit ein Pfarr geweste» , welche hernach alsa als de* Christlich glauben aufgenuioen, 
in die Kierchen St. Steffan welche in denen alten Stifftbriefeu, die Pfarrkierch St. Steffan genent wierd, trauet eriert, vnd 
durch St. Steffan aus nichts dustowoniger die Kirchen bey St. Peter bis auf heutigen tag versehen wurden. Diso 
schöne Antiquität vnd suceesaion, auch so statische fUrsehung, mühe vnd sorgfeltigkait Kur Khay. Mat vor- 
fahrn, wurde bey diter Praetenston ganz vnd gahr aufgcliöbt, vnd confundieit werden, Welches meine« viitorthemgiaten 
erachten» khaincs wegs zuratben. 

Danebens liab Kur Khay. MMtt. ich auch dises gehorsam bist «rindern sollen, dass die Komische Khayscrin hoeb- 
seeligster gedachtnus , Allerma&se» jr fraw Murtter, seelligster , zu Inasprukch gethan , auch zu Wienn ein Cloeter dises 
ordens zustiftcu gedacht gewesen welches jr fraw Mnetter deroselben derlialben selbst widerntben, das» jr Durchl. khainen 
ainigen tcutacben dises ordens bekhumen mügen sondern lö. Knaben aufgenutnen dieselben bey denen Pa tri b uh Societatis 
zu lnspruckh Studiere lassen, deren etliche anfkhumon, w elche noch heutiges tag» dass Closter lnsbuckg Regiere. Desswcgeii 
die Klutyaseriu j re gedank hen verändert hat, vnd mit jr Khay Matt vhorainkhiiinen, denen Caputschinern zu Wicnn ein newes 
Cloater, so Kur Khay. Matt, jetzund ins werekh gericht, zuerbawen damit nicht newr onlen, iutroducirt werden sollen. Daher ich 
nit siehe, was für ain vnuermuidliche noth vorhanden, dass die Statt bey so ausehliclien her trefflichen religiosis vnd geistlichen 
cleriufl, ainiger mang], daa man dergleichen newe vnd frembte onlen de nouo soll einführen, Welches dan jr Hei ligkait selbst 
bewegt, da«» sy von Koni etliche orden abgesc halft, oder andern alten Incorporirt haben, auch noch im Wcrkh sein, weil Vater 
denen ordens Persohncn so grosso stroitigkheiton vnd aemulationos erwachsen , das» man gnueg in Coiigregstionibua 
dieselben in Kochte ordnung zubringen, zuthuen gehabt, vnd khan bei disor gotogenheit Kur Matt ich vnterthenigiet nit 
verhalten, dass neulich in ('ongregatione de Propaganda fiele, ulda ich mich befunden , ein ausführliche relatiou ex India 
et Japponia abgeleasen worden, das» selber orths (Durchafriche die Patres Societatis) die vnturscbilichen religiosi wegen 
jrer ergerliehen controuersien , den »eien Christen zum abfallen , den haiden aber zu morkhlichor hiilflsatarigkhait mach 
geben, vnd hat sonderlich dem Prouincialis Societatis Jesu der ortheu sehr begehrt, das mau doch ainett vnd den andern 
Orden die Königreich musst liai llet , damit nicht ainer den andern verhindere. Wie dan noch vor anderthalb Jahren, der 
gancz geistliche Standt ‘etlicher Königreich wider andero bey jr Heiligkeit Kxciplert. Daraus» Kur Khay. Matt, 
wie in ainen spigl allergneigst sehen, warn ml» denen octauus hicbey gelegte liullam bat ergehen lassen, daher 
es ain mal geist : vnd Polytitch bedenklich, wo man vntcrscliitliche ordon einführen , vnd Stationes geben wil, welches 
die ordinari zum bassten wissen sollen , vnd do ich Enr Khay. Matt, nicht verschonet weite ich Jr etlicher religio- 
ho rum schreiben von Wienn , die Zeit ich albie bin , Zuegescbikht haben , dass ich gnueg zuthun , die alten , so 
alberait, alda sein, in gueter (lorespoudencz xuerhalten, wie den Kur Mett, in der Minoriten Cloater greiflich sehen, was 
man mit ainem einigen Cluster, noch seit Khaysers Maximilian! 2. Zeiten, bi»s bisher für Mühe bedurft, vnd noch heutiges 
t»gs in rechte Ordnung nit bringen khinen. Dan diso Leuth all drey Jahr aufs wenigist jre Superiorcs verändern vnd 
was der Spänier guet gemacht wil der Franczoss nit haben, vnd also forth , welches aber dur religion vnd reformation 
zum ausseristen schädlich. 

Wan ich dan siehe , dass Eur Khay. Matt, von got mit grossem cyfer der religion xnbelffrn , gedacht. So hah 
ich disc 48 Jahr ich in reformation» sacheu Practiciert nieraalen nucxlich, sondern eusserist schädlich vilJer vntcrachitlicher 
newer vnd der teutschen sprach vnkliiudigen rcligioBOB einzülubren befunden , damit Eur Maitt desto leichter zu jrem 
termiuo geraichen khuntrn. Zwar ist mier wol bcwtlst, das vntorschitiicho Porsohneu , aus» guetcu eyfer , vnterscliitlicho 
vnd guete aiTecttis gegen ainem vud andern Orden haben. Wil deswegen mein Persohn nit aussgenumon haben, weil ich selbst 
zu etlichen onlen grosse affeetion trag , wau ich aber befind, daaa meiu eyfer der «Statt Wioun mehr schaden alss nuczen 
möchte. Also hab ich biasher Eur Matt, verschonen» vnd gar nichts iusimiircn, sondern es vil lieber im alten »taud ver- 
bleiben lassen wollen. Danobens vnaugeseben aber desien allo», haben Eur Khay. Matt, erfahre. d;is ich Jr in allem, wo 
ich nuer khinen, alle aatisfaction geben, md denen Patribua Carmelitani Scalzi. Patribus Societatis Jesu Kouitiatum die 
Veränderung des Clont er St. Nicolau zu Wienn, die aufricbUiug eines newco Juoggfraw Cioetera der Komischen Kbayserin, 
alssbald meinen Bischofflichen conacnauin nit allein geben, sondern auch die intention der Komischen Kbayserin alhie zu 
Kom, mit solchen ernst sollicitirt , das es Icczlich Jr Heiligkeit selbst von mir ein pfrüiid Wüllen. Daraus» Evr Khay 
Mt. allcrgcncdigst sehen , dass ich gar gohrn ihre iutcntioncs , souil an mier als Biachon gelegen , bcfilrden, vnd mi 
khainen gedankhen in ewigkhait wider seczen wier. Was ich aber gewissen» halben bedennkhun , eröffne ich dieBelb 
gancz billich Eur Khay. Matt damit sy solche examiniren vnd spüren, dass ich» trewberczig vnd aufrecht vennaine , wie 
ich dan doraeiben mit diser langen auasführung billich veritchonen sollen , do mich nicht mein schuldigste affeetion, auibt 
vnd gewissen darzne getrungen damit Eur Maytt gleich wie in einen spiegl sehen möchten, wie disca werekh in genere 
vnd specie beschaffen, Deren ich mich zu Kbeyoerlicben gnaden vntorthenigiat vnd geborsambiat beuehlcn thue. Datum 
Kom den 24. Octobris Anno 1026. F. E. A. 

XLVn. 163h. An dem Hochwürdigisten Fürsten vnd Herrn Herrn Antonium Biscboffen zu Wienn, Abbten zu Krembs- 
rolinster vnd Ihr Kom Kay. Matt, geheitnben Ruth etc. — vuderthenigister bericht N. officialia et Consiatory Vicnn. 
Peters Khurchen betreff nd. 
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Hochwürdigister Bisch» f (hedigiltftr Fürst vnd Herr. — Utebey ligende v. nE: Fürst: G: vberschikhte anbringe« 
A. B. wie auch des» Patris Vicary Generalis ord: Erem: S. August ini mündliches« beguhrn die Khurchen 8t Peter 
alliier betrefFendt haben wür Conaiatorialiter vernomtmn. Berichten hirauf E: Kumt: 0: daa diae Anno 769 erbaute vnd 
Also vralte KhUrcheu von vnderschidlichen Rellgioais lestlich den Semiten begehrt. Niemallen aber in das begeh rn hum 
ganz billichen vrsachcn verwilligt worden, auch inM khünffrig kheiner wogst zuuerwilligen ratsamb were, verraüg herr 
Cardinalls selber ansechlichen auasfirungen. (’. D. bey wellicher Ihr Khay. Mt. esa allerdings gnedigiat verbleiben lassen 
E. vund ist woll zu beachten dass auf erbawttng vnnd dotinmg, so viller anderer Clöster vnd KhUrcheu in 
vnud ausser Wienn, man diss so vialtst KhUrhcl nit in acht genomben sonder wie der augcnschcin verhandten, ganz 
vund gahr zu grundt geben lassen, Dann ob zwar venuog F. vor Jahrn dess wegen ein Samblung angeatült ist doch 
solliche villeicht entweder nit ergahig ge wessen, der anderst wo hin verwendet worden. Beyttebens ist sich zu uer- 
wunder wie diaos arme gering geslift'tes» Bistum!» Wien», so gleichsamb ausser der Stadt Wienn ohne Dioeccs von denen 
Religioets angefochteu wtirdt, in dem doro begehrn mit Khiirchon Pfarren vnd Benetlcien «lahin khomen dass ein Bene- 
bei um nach dem andern denselben entzogen werdt. Allermaasen die herm Patres Suc: das bttsste Beueficiuni in der 
Maner so vor Jahrn der Biachoff selbst ad incnsam gebraucht, albcraitb au sich bracht Die Baraabitten das Podon- 
dorffe tisch Bcncliciiim so sonderlich pro Saeculari Saccidote fundirt worden per Bullam Pontificiam ordini suo mit gwalt 
incorporirn wiillen, auch andoror bey St. Michael gestiffto Beneticia zu sich zu reisseu Vorhaben ts, wie daun auch dass 
Bencficium Triuni Regum schon 12. Jahr geniesten timen, daher*» zu fürchten des« ms auch mit den Beueticio bey St 
Peter gewisslich also geschehe, wiiu gemelto KhUrcheu den Rellgiusen eingenandt worth wurde, zu geschweigen der 
Biachoftlichcn iurisdictiou, wellicher ein abbruch zu thuen, dergleichen religioasj sich in allen (»ccaaioncn bomiehen, Gesezt 
aber dass ainmall kein mitl verhandten, discr Khilrchcn von dem guuczlichtm vndergang derzeit zu Saluiern, so ist doch 
zu bedeukhen. dass bey so Merckhlicher zuetieintmng der Catlioliscben Religion vnnd bekherung der vncatholischen die 
drey Pharr St. Steffnn, Michael vnnd Schotten nit erkhleckhen wurden, dahero, 8t. Peter die erst vnd vralte Pfarr 
widcriimh in ihren alten Staudt mieste gesozt werden, welliche dess Situs halber darzue am tauglichsten vnangesahen 
aber auch discr ist wissentlich, dass diae August hi iaui die hawliche erhlibung dieser KhUrchen nit erschwingen wurden, 
in erwegung dass ihre einkhomen, theilsa denen refomiirlen pro fabrica theilss dem ClUstern zu Comeuburg vnnd Baden 
a Sade Aplica applidert worden, darauss leichtlich abzuuemben, dass wan Sedes Aplica disen ordeu alliie zu Wienn 
vnger gedulten oder ins ein snder orth in der Statt pasieru lassen, ohne zweifln auch mit einkhomen versehen bette, zn 
dein auch dem H: Ordinario ohne vorgehente 8e«!is Aplicne au-simckbentliche liceutia vnrathsamb sollen wurde disen 
dimittirteu ordten in der Dioeces widerumb aufzunemben weyllen die vrsach den Ordinaria Nit-mallen communiciert 
sondern alless in plenlrudinectis beschechen. Es ist aber gahr an tag dass »y es interim pro hoapitia begehrn dardurch 
der Khurchen nit geholflen, sonder villmcr aniass geben wurden den herumbligenden Bürgerlichen heuaer vngelegenheit 
zu machen, zu geschweige* andern absurden, aintemsllen wissentlich, diM dlsser KhUrcheu 8t. Petri ein Closter anheu- 
gigen au inncbeu vmniglicher, weyllen diser bl*/, ohne Verlegung der ganzen Statt gwerb, handl, vnd wsndl wie auch 
wegen der Fortitication vnd Piuca d’arme nit verbaut, dieselbe von danen in khoin besser» orth in d«*r ganze» Statt 
khoute transferiert werden. Dahero wiir ohne gehorsamen niaasgeben für Rathsamb hielten, das diae patres von ihrn 
begehrn abgewlseu hcrentgegen vennlig herrn Cardinallen seeügen motiuirung auf andere mitel sonderlich aber die 
General Samblung, mit wellicher das Closter St. Jacob, Maria Magdalenac vnd andere Closter mer nach vnnd nach sein 
anfgebsuet worden, zu discr Khurchen St Peter aber die ganze Nachbarschaft alboraith selbst vrbittig vnnd menigkhlich 
zn he) (len willig, gedacht vnnd dardurch die Pfarr Saluicrt, K: Fürst: G: Jurisdiction wegen dess Beneficiutn alda nit 
gcschmelert, die Bürgerschaft wegen ihren herutnhligenden heusern nit beschwert vnd die Statt au dero fortification nit 
verhindert wurde, wctlichess wür E: Fürst: G. hiemit referiren vnsa aber gehorhambist bevclhen wollen. 

E. furstl G. — Gehoraamistcr — N. OflTicialis et Consistory Viennse. F. E. A. 

XLVm. 1640. Abgefordterter Bericht sambt dicustfreundlich ersucchen Philipp Fridtrich ßischoffeiLs zue Wienn 
d«-ss Heyl. Reichst» raten. Auf der P. P. Carmclitarum calceate nuif der Laiinbgruebeu suochendte vbergebung St. Peters 
Khurchen. 

Hncliltfbliche X: Oe: Kt*girung vnd Cammer. — Günstige Herrn vnd Freindt: dio P. P. Carmclitae Calceati auf 
der Laimbgrueben bitten Sub. A bey Ihrer Kay. May. vrab einraumbnng 8t: Pötten Khflrchen vndt Vicedombambta 
auss vo'gendton vhrsachen. Weill 1° Sic jhr ilauss vndt KUrchen am Hoff, aniezo daa Profess Haus denen P. P. Jesuitia 
vemiög bey lag. B. niemahl anderst, alss mit diesem geding, dass ihnen ein audtcre KhUrchen vndt Closster in der Statt 
Wienn eingeraumbt werdten «ölte, zue uberlassen verwilligt hottun, noch anderst ein willigen hutten khünndten, für» 
ander scyc dass Jo* Patrouatus ohne dass Ihrer Kay. Mayt: Zuestandtig. Drittens Sie den iezigen Benciiciaten zue 
turbiem nicht Vorhabens, sondtern sich Ihrer Kay. May. Disposition vndtergeben haben wollen, ob erst hoebstgedaeht- 
Ihrer Kay. May. selbe prouentui bey khunfftiger Vacanx einem andern oder dem Ordten bey der Kurchen zue Überlassen, 
oder in ein amlterc KhUrcheu zue transferiern beliebig sein wurdte. Die Khiirchen wtflteu Sie viertens bey ihrer anti 
quitet, vndt jetziger Form verbleiben lassen. FUufftuns der Statt Wienn hierdurch ainuige* praeiudicium nicht zue 
gezogen werde, weill dass Vicedorabambt khein bürg. Hauss »eye, vndt dessen Beambte vnschwähr anderst wo sccomo- 
diert werden kbUndteti, wordurch. G**®» Ihr vor etlich Hk) Jahren alhicr wohl meritiorter ordten zuo dessen soudterbahren 
'('rosst vndt bey eutstebendten Krticgss- Zeiten mehrer Huch vndt Sicherhait widtenimb in die Statt eiogefuhrU, bey neben« 
auch, <**■* der Gottadieusst in discr Khtirchen widtcr erhebt, vndt selbe nicht also verapert, vndt glcicliBamb «Jdt zue 
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tniinigklichs verwundterung vcrpleiben wurde. Kntlich wurdte es» ihnen gleich gelten, ob Ihr Kay. May. ihnen diae 
Khlirchen titulo debiti et satisfactionis oder Donation» et fundatiouis vberlasson woltcn wardurch Sie ein ewige« gedenkb* 
Zeichen nicht weniger. *1« dero Hoch löblich vortahrer hindterlaason wurden, vber dieses der anpplicanten begehren habe 
ieh den Herrn Cantor als* Direetorn vnd Reneliciaten diaer St. Pettera Khlirchen vernamen, der vcrmelt sub C daa» 
diae Khtlrcbcn vndt daa« darinen gestiffte Beneticium der Cantorey von vnerdenckhlicheo Jahren (cuique initij memoria 
non extet) incorporiert vndt vniert aeye, vndt weill die contorey in diaen Bcnelicy prouentibus fundiert, durch dero Ent- 
siehuug Sie anidtwedera crleachen oder andter werdtig fundiert werdten mileaae dahoro er wedtor ihme noch »einen auc- 
cessoru zum praeiudicio hierein nicht verwillicben khundte. 

Ich mcinesa Thcila», »o will da«» Vicedomb ambt anbelangt, vndt ob Ihr Kay. May. dern Supplicanten ox debito 
et obligavc in Crafft ihre« ainscitigcn doch auch noch iwelffl haffiigen Con»en« B. für diu» profeaa ii anas ein andter» 
orth in der Statt ein zueraumben achuidtig «eyn, habe mich dessen nichta anzuenenunen , die Vicedotniachc beambte, 
werdeu da»« aine, vndt daaa andter der P : Praepoaitua im l'rofcm Hauaa meines eracht« na genuegsainb zue buantewortteu 
nicht vndtuiiaaeeti ; Aber in Uber gebung diaer Khürchc wie auch des« dariuen gestiffte vnd der Cantorey incorporirien 
Beneticy aamkt dem an daa Vicedoiub anatoaaendte Beneliciatcn Hellasl, weill tuir ao wenig, alaa dem Beneticiato, zuc 
willigen gebühren, waill weder ahaondter lieber Nutzen noch Nottwondtig khoit abhandten, dan bo l.° wurdte der bischoff- 
lichen Jurisdition abertnahlen ein ortli endtgehen, vndt dem Th um b Stütlt, beuorab der Cantorey ein niett willig gewtlsser 
Abbruch rolgcn, dan ob zwahr die Supplicanten de« Beneticy Eiukhuioen anietzo nicht expresse begehren, ao geben Sie 
doch durch diso», daa» Sie esa Ihrer Kay. May. anhaimbatellen, ob Sie cs» bey bogebondter Vacanz (die doch ohne die 
Canterey deren ca» inoorporirt ist, nicht geschehen kbanni dem ordten vherlassen wiilten, schon zuuerstehen, daaa cs 
ihnen gahr recht wehr, vndt aondtera zwdffl« mit der Zeith sich darumb bemühen wurden, oportet autem vnum altare 
aediticarc et alterum non deatruere. Für« andter ist os notorium, dass wür ainmahl Clösstor vndt Religiöser genueg in 
der Statt haben, vndt gantz khein noth noch mangl nicht leiden. Aussen auff der Laimgrueben ist man ihrer vill uielirer, 
als» in der Statt bedurfftig, werdten auch aldortan raehrer gneta schaffen khilncn, weil) dorttherumb khein Cioa»tcr noch 
Kliürchen zueflindtcn. Die zue krieg« leüffen suecheiidtc Sicherhalt bewegt wenig, weill zue solchen Zeiten ein Cloastcr, 
wie daaa andter, vndt sonaaten ieder monigkhlich vor der Statt der gefahr glikh vndt vnglikh leben mnes», Ihre vor 
otlicli 100. Jahren beruhmbte merita leiden durch disea nach denckhena, dass Sie ein «n vornemme« orth, alaa das» Profess 
Han»» ist, nicht erhalten haben, ohne vbr«ach wurdte man die Abtrettung von Ihneu nicht begehren, noch sie iuvitos 
auastreiben haben khunen, weiches vndt wie es mit diaer verandteruug hergangen, denen P. P. Soc. mehr, alaa mir 
hekhandt »ein wiirdt. Zugleich ao relcuiort auch wenig, waa schon diae Khürchun nicht alleweil! offonstebet, vndt nicht 
täglich mdtersehiedlieher Gott» dienst darinnen verrichtet werden soll, dan wie verstandten, der Khlirchen vndt Clüsater 
gar guueg, vndt wer einem Gott« dienst oder heilige Mess täglich bey zuwohnen verlangt, ihmc an der gelcgcnhait 
nicht ermanglet. F. E. A. 

Gelangt also an Eur Gest. vnd Fr. mein dionBt Er. eranechen. Sie geruhen Ihrer Kay. May. «In Zueratheti, das« 
die Supplicanten mit ihrem begehren abgewisaen worden , vndt Sie aic-h mit deine auff der Laimbgrueben verwiliigt vnd 
«Migniorten orth vergnüegen lassen »ollen, oder da man ihen ic etwa.»» andter« in- oder vor der statt ein zuvraumen 
vermainte, man selbiges ohne Entgelt der Bischofflichcn juriadiction vndt abbrueb andtcrer Stüfftungcn zuctlmen gedcnckhen 
wtille. Mich Iwmchhcnd — Eur Guat. vnd Fr. F. E. A. 

ILI1. Memorial«. Waa bey der El tiaten Khircben St. Petern alliier man gewissen halber in acht neroben «ölte. 

1) Dieweilin bey dissem Alten Lobl. Gottahauaa durch die ganze Wochen (ausser der Heyl Feest Tägj khain 
Gottsdiennst gehalten, noch die Heyl Mess gelesen wirdt, alaa wehre solches wo nit Täglich jedoch am Freytag vnd Son- 
abent anzuatcllcn vnd zuverrichten Vonuüthcn vnd rhüemblicli. 

2) Neben disem erforderte die hoche notturfft, dass cbeiat daa Tagwerch gebessert, wo nicht ganz von Neuem 
(liogedeikht, vnud dardurch die Zuebörer bey der Heyl. Meaaa vnd Predig vor dem Regen, Vngewiucr vnd besorgenden 
abfallendten Stuckhe» vnd Drimmem von den Pfcylern vnd Tagwerch gesichert wurden. 

3) Auch ist es die hüchsto notturfft, dass der Todte in ainem Khupffurncn Sarch stehend te Lrichnumb, ao die 
Andacht vnd Frequenz in etwa« verhindert, aufs hüldi«t hinwechh gebracht, vnd solches dennen Khircben Vüttern mit 
Einst auferlegt wurde. 

4} Wirdt alda wider allen Catholischeu gebrauch der Meaancr aambt seinem W f eib Khindom vnd Hnusaweaen, ao 
Tags «o nacht» in der Khircben gelassen vnnd dardurch diaem geweichten Orth groue mehr angethan vnnd zuegefliegt. 

5) Ka wirdt also auch durch die alda gehaltene Wacht von denen Soldaten ein vnleidenliche vnsanberkhait ge- 
macht vnnd gehalten, dardurch die ZuehOrer ein »onndern graussen schöpften, auch gar in der Khirchi-n vnd im Ein- 
gang ein schlechten Spiegel daran, wider willens vnnd vaset, nit woll ohne Ergerausa nernben vnd haben müessen. 

6) So wirdt ebner maascii die Khrufft dasel beten, worinnen die Todtcn Beyner gehalten, oder selbige sonsten 
LOhr, raln vnd sauber gehalten werdeu aolte, mit der gaaaen Räumung angefttlt, vnd dardarch grosso vngelegcnbait 
veniraadit. 

Lezlichen bittet der Pater Prediger da»alb«ten aller vndtertbenig vnnd demüetigiat. wofern diae alte Khircben 
nit etwan so baldt von Neuem erbaueth vnnd erweittert werdeu khündte, Daa» man wenigist die Alten Pfeyler, an gross» 
blcdtemuaa geben, aus« dem weeg Kaumbe, vnd entswiacbeu selbige bey Paw vnnd vor völlig besorgendem Eingang 
oder rnina «aluire, Weihe Khay. Mt. protection vnud zu disem Endt. darzuu danu Herr Reich« Hoff Vice Canzler her 
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Peter Hainrich von Stralendorff Freyherr, alle hülfflaiatung vnnd Wiirckhlicben Ueystaudt, ficy willig aner hotten hat, vnnd 
solches mit Khajr. Consens effeetnirn wirdt. K. A. 

I». 1643. den 16. Oe t ober. Dem FUrst Bischof Philip Friderich Breun er winl berichtet dass die Grsfiu Franziska Pal fy, 
die Kayserliche Genehmigung erhalten habe, die Kirche zu St. Peter von innen und aussen zu renovireu. Die Renovation 
Ubertrift jedoch ihre Kräfte, und es konten die Handwerker nicht aushezahlt werden, daher Paul Hirsch von Hierschfeldt, 
am 1. Uay 1645 den Fürstbischof Philipp Breuner um Ausfertigung eines Decrets zn Anstellung einer Sammlung behufs 
der dekung der noch rüksundigen lieparationskosten bittet. F. E. A. 

An die llochlübliche N. U. Rvgirung iGchorsambca anzaigen vnnd bitten) Wolfgangen von Reischlborg Khsy. 
Catnerath vnd N. 0. Buechhalteis, alss Superintendenten hey St. Peters Gottahauaa. 

LZ. 1676, llochlübliche N. Ö. Regierung. Gnädige Herrn, Obwohlen derselben Ich zwar deu 27. Pasato anf der herrn 
von Wien einwilligung, aincs Plaz zu Erpauug ainer Sacristey für St- Peters Kierchen Mein erkhlarung begerther Maasen 
v bergeben, vnd willens ge wessen, auf darüber cruolgente gnedige resolutiou, jn selbigen pauwerkli ain solang zu machen. 

So linde Ich doch yber Mehrer eingeholt« information amiil, dass diaea Klaine aiissgezaichnete pUzel zu voliiehrung disea 
werckhs ganz zn Kuerz, Eng: und Schmall «eye. Indeme die nuinehr von Ihr Babstlichen lleyligkhoit (’onlirmierta vnd 
mit schönen Indnlgcnticn begabte Neue Drued erschafft der Allerheyligsten Dreyfaltigkheit gtnzlieh intentionirt ist, für Ihr 
Kay. May. Alaa wellicbe sich diser Andacht thailhatftig machen werden, über diaer Neuen Sacristey ain rechte* Kay. 
Oratorium erpanen znlassen. Üarzue ein Mehrerer Plaz ohn Meniglichs Schaden vnd verhludernuse konvent ist, wellicbe» 
die herren von Wien ohne weither© vngdegenheit nit woll werden Abschlagen khümon, Auf volgenden Vrsachen. 

Dann Erstlich ist dieses Gottshanss zu St. Peter von dem Alter-Christlichisten Khayaaer Carole Magno vor 870. 
Jahren, Nachdem« Er vorher» dem König der Hünen Chabaum mit Krueg bezwungen vnd ybcrwnuden vnd den andern 
Obristcn Landtsherrn der Hünen mit Nambet) Chabean zum Christlichen glauben gebracht, zu Ehren vnd Gedcchtnuss 
des heiligen Petri erpaut , vnd alda : Wie auch in St. Ruprechts - Kierchen allein dor Christlich Glauben zum ersten 
geprediget w orden. 

Fürs ander ist diso St. Peters Kierchen ihr ain Sonderbahre antiquitet zu halten, wcilleu Syo der Historien / 
Gnindtfeiwt: vnd Mauern nach, von Anfang ihrer fiiudatlou vnd erpaung her, noch aufrecht stehet, vnd nit wie St. Ruprechts 
vud andere Kierchen der Stadt Wienn, durch Prunst vnd andere zuefahl zu Grundtgangen, vnd glcichsamh widenuub de 
nouo erpaut werden Miessen, der Greste schaden diser Kierchen rihret dahero, weilten Sye nach vnd nach ihrer vnxweiffent* 
lich gehabten gewissen cinkhotnbeo, in den Seitherigen villteltigcn Khriegs empürungen entsezt, volgents von jhren Vor- 
stehern nit recht in Obacht genomben , vnd mit der Zeit andere Kierchen vnd Clüseter , so ihr Xottnrfft besser handlen 
kbönnon succesaiue erpaut worden, dardurch der Gotsdienst alda ausa ermauglung der Mittel ins abnemben kombeu. 

Drittens wehre dises Uhralte Gotshauss nit allein daruraben halt in genzllchen vndergang gerathen, wcill die Herrn 
von Wienn sich vill Jahr her vnbefuegt vuderatandten , dise Kierchen mit allerhandt abscheulichen Hütten und Läden: 
Als Kartten macbern, Schleiften», Kasssteher, Strimpfstrickher vnd Doplern, vnd altsonderlich mit der Säuern Krautt : vnd 
meben htlttcn welch« der geweste Reiehahoffrath Herr Walderode aeetig vor seinem llauas. iNo 610) nit leiden wollen 
vnd vor 19 Jahren abgeschafft hat. zu vuibfangen sondern so gar guetenthailss Kierchen vnd Gruffcen Fenster, alwo die 
Priester die heylige Mesa nit inehr Celebriem können vnd wollen mit Läden zuucrschlagen vnd zuuerpauen, dauon textlich 
voll gsagt werden khondte, Mein Hanss ist ein betthauas Ihr aber habt es gemacht zue Mürdergruebeo. 

Viert tens zalgt es sich aniozo alberaith mit Verwunderung öffentlich dass hey diser vorstehenden heiligen Drey- 
faltigkheit Bruedcrsr halft vnd hilffraichender reparierung dieses St. Peters Gottshauss iedermeniglich Hinein rechten Lusst 
vnd eyffer hat, Gott dem Ailmecbtigen vnd dem heiligen Petro zu Ehren alda: Alss ainer vhral teil Kierchen etwas« guets 
zu .StUfften, vnd die Ehr vnd das Lob Gottes zu befürdern. Inmaasen sich dan Gottseelige Chriasten alberaith zu ainom 
gueten beytrag, vnd verferttigung schöner Neuer Altär vnd andern Kierchen Zieraten frey willig anerbothen, wie dan 
alberaith ain »chönncr Neuer Altar aufgesetzt vnd halt widerumb ain anderer hernach volgen wierdet. 

Nitweniger ist fünftens kain zweiffel, weilten diae Bmerierschafft vermijg der Babstlichen lleyligkhoit Bulla 
Monnathlich Ihr Procession, oder alnem Vmbgang mit dem Heyligsten Sacrament öffentlich die Kierchen jdest am Peter* 
freidthoff herumb, alwo vill alte Catholische Christen begraben Hgen, vnd auf allen Seiten herumb noch die Gebainer zn 
linden zu halten entschlossen auch die rechte introduction durch Ihr Furatliobe Gnaden dem alhieigen herrn Bischouen 
mit gewöhnlichen Cernnonicn geschehen wierdet, dass sich sehr vill Gottliebende Seelen Hoch vnd Xidera standts dieser 
grossen awlncbt vnd bruederschafft einnerlciben lassen : vnd der Grossen Indulgentien vnd ablsas mit Sonderbahrcr auf- 
nembung dieses Uhralten vnd änderten Gotshauss alhio vnfeblbahr thailhaftlg machen werden, Also dass anzuenembung 
der Lieb Gottes vnd an ainem so hoch au ferpau lieben Werkh vilmehr: alaa an ainer Käss, Kraudt, Kartten und Bchloiffer- 
htttten, wellicbe alle dem Gotshauss vnd der Ehr Gottes Schad: Erger: vnd vnleidentlich gelegen, dahero ist in alweg 
dahin zusehen, wie dasselbe mit allerseiths verspürenden wllerckliehen Hilff wideruniben repariertt erhebt: nnd *usen 
heruuib verwurflen , verweist: vnd geseibert werde, darzue dan kometen, dass diae Ihr mehr vnd mehr vnbefuogter 
woiss zn Verstellung des Gotshauss zuegcftickhte Hütten , welche demselben nach Proportion der «rtragenus iederzeit 
Zinaspar gewest, völlig nufgesagt, an anduro vnschadlicho Orth transferiert vnd die Fenster widerumb aufgemacht vnd 
erweithert werden. 

Fürs Sechste Ersehen Euer Gnaden aus» deu in Abschrüfft Sab A. hiebeyligenden zwischen denen herrn von 
Wienn vnd dem dam&hligen Superintendenten yber St Peters Kierchen wegen diser hUttel den 14. Octobris Anno 1598. 
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aufgerichten Vergleich iuit mehren» aussfichrllc h , we) lieber gestalten bey dem andern Pancten Expresse vorgesehen, 
Ncmblichcn, wu eich begab vnd zuctricg, das die berrn von Wienn die HUttd anderstweither oder htieber pnuen wollen, 
dass solches jederzeit mit der Herrn Superintendenten gueten Bewilligung vnd vorwisaen besehe he , Sye auch alsadan ain 
Mehrers daruon zur Verzinsung zuraicben schuldig sein »ollen. Wedle« nun vennüg des* Christophen Wolff ge« taten 
vuder Statt -Camrnerer seligen noch Anno 1591 eingersiditen vnd in abschritTt B beyligenoen Bericht vnd cingeschlossnen 
Specification C. Clar erscheint, dass daiualdsc der iiutten Zinss von 10 ') Parthoyen Jährlich nie mehr «Iss 33 f. ertrugen, 
hingegen Sye hernach dem Gotsh.auss St. Peter, in deine Ihre Burger alda Ihr guwerb gerecht, Jährlichen glcichsvoll. JO f. 
zu ninem Zinss raiehen mieaaeu , vnd (konsequenter Sye die harr« von Wien« disen Annen Gottshauss den zuctrag vnd 
die Mellnmtioii beysulrsgen biaehero verobligiert verblibeti. Ah» habe ich als» der Zeit Superintendent die ybennasa der 
bisshorigen Mullioracion uarb propnrtion der iezigen 19. vnd sambtlich gesteigerten Partheyun billichermasseu zu Praeten- 
dlern, mit gehorsamher Iditt Euer Gnaden die geruehen, denen Herrn von Wien Erstlich au fzu legen , daas Sye «ich. 
ztitnahlen Sye derzeit Jährlich yber 13« f. Zinss eiunemben, vnd zu Schaden dcas Gottsliaus» die Hütten vermehrt hatten, 
desswegen mit micr der billlgkhelt vnd de- vorigen alten prnportion nach vergleichen, vnd gleich wie dieselben im ersten 
vergleich» Pancten, zu dem daroahls» bcstimbt vnd anssgeworffnen Quauto der jährlichen 30 f. waa Sye selbige nit ordent- 
lich ahatatten, ohne ainiche Berechtigung die Hüttel abzntrettcn schuldig geweasen. Also vnd auf gleiebmeaeige weis» seiu 
dieselben auch obligiert, dem Armen Gotshausa diRafalda» völlige satisfaction zu geben. 

Vnud Wcillen zum Sübenten des« Messner Wohnung hisshero saiubt Weib vnd Kindern vngebiebrlich in der 
Kierchcu gedultet, vnd vcrmitls» gewisser geistlichen einratheu, vnd gtietbcdunklien durch wich zur Kierchenziehr abzu- 
hrechen befolchei», auch volzogon, vnd vnderdessen dem Messner aiu anders Zimmer auf Zinss aufgenouibeu worden, 
wellichon Zinss die Kiendien fllr sich selhstcm aus.» enuauglctcn mittleu nit ertragen vnd Conliuuier kan, die Bruederschafft 
aber willens einen» bey trag dess wegen zu thnen, oder aber fllr jhme Messner ain Wohnung an dio Kierchen aupauen zu 
lassen. Alsa bürte jeh ebonfahlss gehorsamblicb vnb gnedige Aufing an die hem von Wienn, dass Sye aintwedors ninen 
plaz »an Sye anderst die jurisdiction ald » haben sollen, oder aber des» Groisslers Zimmer, welches auf der Wachtstubcn 
vnd an die Kierchen gepaut, hierzue einraumben vnd in disem fahl dass Uhralte Gott-hauss, vnd zucnembonde Andacht, 
bsss alss Anno 1 557. damahlen die Hüttel vnder den Litte rannern Jren anfang genomben in Obacht nembeu. 

l'mid di.m-s alles khann vennills Euer Graden authoritet zu befUrdening der Ehr Gottes auch verhiettung aines 
wcithlcuflfigcn sonst Nottw<-ndigen Proross, durch ain gnedig beliebende Commission vnd einnetJibenden augensebein, 
damit dem Armen GoOhauas in disem Fahl nit zu khurt beschicht gietlicli abgehaudlet werden , mich gehorsamblich 
heuelchend. Sur Guaden Gehorsamher Wolf v. Heischlberg. 

Kcgirung verordnet hicrauff ex ollb zu Cuinmisarien doro Mittls Häth Herrn Julinm Fridcrich Bucelletii Freyherrn 
von Keichenbcig, Herrn Joh. Bapta Pinolli: vnd Herrn Job. Michaeln von Seitz der Ucehteu Doctor, mit der aufflag, das« 
Sie die Jnteresairte , Alss die von Wien vnd den llorm gupcrjnleudenteu auff aiueu gewissen tag zu St Peter» Kirchen 
erfordern den «ugeitschci» Einehmen vnd Fiel«» ankheren die sach in ain vnd andern zur moltrern Ehr Gottes in der 
Guettc zu vergleichen So dann den befuudt Kcgirung forderlich mit äuge «Osten guethachtcn berichten sollen derentwegen 
au diesellieii die Kotturft duich Decrct mit beyschliessung discs ex offo ausszufurtigeii. 21.Marty 1G7ü a j. W. St. A, 

LH Ad Itevcrdiamuu» Dorni ; Ofliciale et Von. l'onsiatoiium, Benedicti Eberl Thiimb Catifor gehorsamber bericht 
wogen der von denen P. P, Seruilen verlangter St. Peters Kirchen. 

Es seii.dt bei ihro Knyl. Maiestet vnsorn Allergnedigstcn Herrn vudt Landtsfiirsteu die KhrwUrdige Patres 
Semitae fuipplirando ciukhommi Jhro Kayserl. Maiestet geruhet cn ihnen an statt des ahgehranten Gottshauss vndt Cloater 
in der Kosmh, die Kirchen bei St. Peter, vndt gegen über gelegene Huebhaus oder vicedomb ambt für ein Kloster allor- 
gnedigist z« Übergeben , mit gegen gotlianen versprechen. Da» es weder Jhro Furstl. Gnaden Wiennetischcn Herrn 
Ordinai io , weder einem Thumb Cantori vndt licctori bey St. Peter, weder der allda aufgerichtcn Bruederschafft der 
AllerheiligUtc» Dreyfaltikheit, weder andern Kirchen vndt Klöstern, weder der birgerschafft uachtbailig vndt Praeiudi- 
cieilich seyo solle. 

Wariber Jhro Kayserl Maiestet gedachtes petituu» an ein Hoehloblicho Nieder Ost erroichi sehe Uegirung, dise an 
jhro Firstl. Gnade: Wienneriaehou Ordinnrio jbre Firatl. G: aber vndturachidlicbe jntereasierte parthoien, war unter auch 
an mich als der Zeit Thumb Cautorem et Roctorm Eccleasiae vmb befUrderlichen bericht per decretum gulan- 
gen lassen. 

Nun mich belrcflent hab ich mein gnetachten vndt bericht gelmrsambllch erstatten wollen. Wie folgt Erstlich 
weilen dio St. Peters Kirchen der Cantoray bei St, Stephan incorporiert ist, versprechen die supplicanteu einen 
('-an torein ruhig xul&»st;n in poiaossione tiscorum redituus. Weilen aber disc am meisten bestehen ju dem liausszius von 
dem hei«sl , an auf den» Peter» Froidthoff an dass liucbhauss anstoAset, so wurden Sic Supplicauten ins Kinfltig mit deu» 
Huebhaus vnfuhlbar nit zufriden scyu, sondern sich auch vmb mein beneficiaton boisl auf alle weis bewerben. Das also 
die fiHci redituu» sambt dem beneficio notliwendig »niesten zu grund gehen. 

•j Abrnlmmb Mayer GrcUslrr, Marti» Umb 8trimpf*trirk«r, ]|»nn« Mdrckt Kiisstechrr, Peter Krell Strhnpktrickcr, Wolff Schinagl 
K**»trc)irr, llanns Schtiwi INffiier, and di« Kreuttier Hütten alle au (learey, dar» der Matth Prltnbcr, INitna WindtpasAcr, H.inon Midi 
und Qror* Schwab alt« Haffucr *o St. Johanni, der Carl Atwmb SchMff«r, Marx Donner, and Michael llening bedc Kaiutechcr. Hiroun 
Schotter KarMeimnnbler wurden tu Michaeli 1677 abgebrochen. 

■> Dicecr Kmgahc wer der Plan, sab Fi«. 5 ab/ebildct, bei^epeben. 
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Anderten Versprechen die Suppleanten propter red i tum aduenfitioa »in vergleich zu treffen mit erbieten daas 
sie aintweder Einem Canturi ainmall für alleroall ein Stuck hgelt hinaus* geben , oder ein gewisses Capital für ein Jahr- ' 
lUlies Interesse an legen wolten. Ea iat aber zu wissen das die reditua aduc-tititlj wegen der bruedersehafft Sanctae 
Trinitatis alle Jahr wachsen, das also zu Kinfftlgen Zeiten der icczige Vergleich cum reditibus khain proportion haben 
wurde, ln deine khan ein angelegtes Capital aus Villen begebenheiten Ehuntur zugrnnd gehen als daaa gotts hauss Khsn 
demnach an statt reditibua aducutilij ohne hegsten naclith:iil vndt praiudiciu meiner vudt meiner buccessorn khain ver- 
gleich getroffen werden. 

Dritens versprechen die supplieanten diu Verwaltung der Brueder«chafft Sanc. Trinitatis denen Weltlichen Herrn 
administrituiibu« nicht zu benemen, sondern nur die geistlichen Verrichtungen wollen sie an sich ziehen. 

Aber Eben disea wäre mir vndt allen meinen successoribus hegst praciudicerlich. Daun disc Bruderschaffl Sancte. 
Trinitatis iat von ainero Thumb Cantore Lorenczen Habcrell (gcat 27. Februar 1078) bey St Puter, angefangen, eingvricht 
vndt von Jhro Furstl. Graden Wildorieo (Freiherr von Wallendorf) Wienerischen Herrn ordiiuirio Scelichen üedcebtnm* 
aufgericht. In der Cautoray bey St. Stephan also einnerleibt worden, dass, laut des aufgerichten contracts in puncto 2.do 
ein Thumb-Cantor das Jus hat alle gottsdienst der Rruedertc halft zuuerlchteu , vnnd die beooldung zu geniessen , vndt io 
puncto 4.to khain Priestor oder religiös khan zu solcher Verrichtung znogolasscn , in puncto 6. nichts iu der Kirchen 
oder Sacristey vereudeit, iu puncto 7 khain begrebnus, exequien oder andere gottsdienst gehalten werden mag ohne 
meinen aiistnickhlicheu Couaena vndt crlaubnua. Ja in puncto 8. ist die Bruederschaift schuldig einem Cantori Jährlich 
fUr seine adinäniatricrung ein rccompcns zugeben. Aus welchen allen sataamb suerseben was für ein grosses praeiudieiuui 
einem Cantori gcschechen wurde. Wan man denen Supplieanten in ihr petituin einwilligte , indemc dariiurch nit allein 
dass einkhomon sonder auch dfcts die gcwnlt, authoritet eines Cantors rectori in der Kircii, vnd brucderrchafft aufs wenigst 
sehr geachmellerdt wo nit gar betioinen wierdt. 

Viertens ist gar khain necessitas verhaudten deren supplieanten vnbefuegtes begehn» zuuerwilligen, Massen ohne 
ihr bsybüff alle gottsdienst bey St Peter also etnhsig vndt aufcrbculich gehalten werden, das nit atiain niomandt darwider 
khlagen , sonder villmehr iederniau loben wirdt , welche» daun immerdar mehrere Chri-tlicho herzon zu aufncmbuug des 
gottshauss vndt bruoderschafft an sich zieebet. Allermassen dann von meinem Hüben Herrn Vdttern (iuorg ISial Kayserl. 
Zueschratter Seel, (dessen hausfrau meiner mueter leibliche Schwester war) Zechen Taute nt gülden, Item von ainem andern 
Bruedern aus diser Bruedersehafft 13000 fl. (welche denen supplieanten gewaltig in die äugen stechen) per legatuui seindt 
verschafft worden. Seindt demnach die P. P. Semiten bey St. Peter nit uothweudig. 

Funfftens Ist es ein Vniiiiglikheit das» nit vnsere oder der supplieanten gotttdienst miesston verhindert, vor- 
wieret, oder gar vndtertruckht werden. Vnsern Gottsdienst bey St. Peter seindt dreyerlei, Erstlich die ordiuari gottsdienst 
mein bcnelicium betreffent, änderten die gottsdiunst der btirgerl. Fischkhcufflor Zunfft. Uriten die goU*diet»9t der Brueder- 
schafft Santo Trinitatis. I)iae alle besteben in gusungenen Ambtcrn predigen, laut hetenden rosen Crancz, processioncit etc. 
Mit welchen alleu an Sonn vndt Feyrtagen der ganeze tag also occupiert ist das khain taugliche stund t vbrig ist zu 
neuen gottsdiensten. Da zuweilen souill gottsdienst auf einen tag ztisam fallen, dass die gottsdienst der Brucderschafft 
vermbg des aufgerichten Coutracts in primo puncto, deuen andern weichen, vndt nufgcschoben werden miesten. Wann 
nuu die Supplieanten ihre vor vndt nachmittägigen Horas , Conucntualämbter , diu gottsdienst ihrer Bruedersehafft der 
Schmerzhafften Muetter gottes, predigen, proceaaionen halten wolten, wie ist es migtich daas es ohne hinderuus, verwierung 
oder gar vndtertrackhung vnsere« gottsdienst geachechen mag? (Ehunter taugen 2 pfeiffer in ain wirthshaus als ihr vnd 
vnseriger Gottsdienst in St. Petcrskircheu, ja e« inecht geschccbcn wie dem Fuchsen den der Jgl au« der hole vertriben 
Durc hat riehen.) 

Souill ist mir beygefallen ein Von. Conrist. zu berichten jn ihrigen bin ich verstandten mit dem bericht eines 
Von Capit. ohne welches ich kbainen Contract eingehen khan. 

Gelanget beynebens an eiu Yen. Coosist. mein gehorsambis biten die geruhen i, Durchstrichen, mich, das« gotts 
haus bey St. Peter vudt die biueder«chafft Sanctae Trinitatis wider die Herrn supplieanten zu schucz vndt zu rannu- 
tenierrn) ihren bericht also einzurichten das die supplieanten von ihrem begehren abgewi«en, mein Raeneffcium alter sambt 
der einuerlelbten Kirchen, Brucderschafft, vndt burgcrl. FischkheUffler Zunfft bester massen geschützt vndt manuteniert 
werde mich cmpfelhent verbleib. Rcucrcndiesime Dom; Officialis Ven. Coiisistorium. 

actum Wienn 4. Februar Anno 1680. gehorsamber 

Benedict Eber, 

Thmub.-Cantor vndt Canonicus, wie auch Rector bey St. Peter 

1684. Benedict Ebner Thumb Cantor und Rector bey S. Peter, Bericht vom 4. Februar über das Ansuchen der 
P. Servitten bey dom Kaysor, ihne die Kirche bey St. Peter und das gegenüber! igentl Huebhans qer vicedombarobt, für 
ihr ruinites KIoBter in der Rossau zu überlasten, an das ConsUtoriom in abweisender fine. F. E. A. 

LIII. Aller durchlcUchtigistcr Grossmcchtigster Komisch» rKlisyscr, auch zu Hungern vnd Bohaimb Khonig Erzherzog 
zu Ossterrcich ctc. Allorgnedigister Herr vnd LandsfUrat, Eur Khay. May. gernuhen sich allergnvdigist zuerinnern, Mit 
was herzenlaid deioselben Ich, alss der zeit Prediger za St. Petro alhiro, die groase ruiua vnd fall St Peterskbircben, 
allergehor»ami*t geclagt, vnd durch den herru von Stralendorf Freibern mit mehren» beweglichist vertragen lassen, disen 
besorgllch ehlsten Vndcrgang vnd fall »llergencdigist vorzubawen. Massen Ich dsn geozlichen v erhoffe, wan wolernenten 
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herrn von Stralendorf per Decreturo, de* GotUeeligen werckhs Disposition weh zu vnderfangen, znegofertigt werden 
•ölte, Er sich vngetweiHt oyfrig vnd ersprießlichen daruinben Minemen wurde. 

Wan dan Allcrgenedigiater herr, in warbeit, die höchste Noth erfordert, vnveraamnbt einiger Zeit mehren» Vn- 
bell vorxukhomon. Sintemal ti sieh neben den Epitaphio Doctoirs Lazy an Chor aigentllch zum einfaht rrzaigt, das 
jeh mir weder getrawe aldort mehr zu predigen. Noch die Zuebörer in die Kbirchen zu vermögen. Alse gelangt au Eur 
Khay. Nt. wein vmb Gottes Barmbcrzigkheit, vnd St Petri lieb vnd Deuotion willen, demütigtes bitten, Sie gerochen 
allergenedigist zu Verfuegen, das vor disem von mir allervndorthenigist angebrachterraassen ersprießliche hilff zuthucn, 
zeitlich vorgesehen werde. Enr Kay. Mt. discs Gottselige werkh diemUutig empfelhent 

Eur Rüui. Khay. Mt. Allervnderthcnig Gchorsamistur 

Orig. Papier. Pr. Guilielmus Berg C-oncionator ad St. Petrum. 

E A. 

Die Altäre der Peterekirche waren : 


Der IRAI K\ Altar. 

1380. L’lreicb von C'hiricbperkch, Caplan des Niclaa von Eslarn Messe, Montag vor 8. Veyts tag (11. Juni» W. St. Areh. 
1427. Magnus der Syerackcber, verweoer der Mess die von Eslarn gestift, Montag naeh Judica (7. April) 8t. W. Sazb. 
1444. Magnns Siednygkcber, Cap). der Eslarn Messe Mittichen vor S. Matheus Apost. vnd Ewang (23. September) 
St. W. Sazb- 

1449. llsnns Heinisch von KronBtat, Capl. von Eslarn, Freitag vor Andres tag (28. November) St. W. 

1456, Hanns Siebenburger, Capl. von Eslarn. Freitag vor Bartbolomes tag (20. August/ W. St. Arch. 

1460. Hanns Hemisch von Kroustat, Capl. von Eslarn. Montag nach Laurency (11. August) St. W. 

1481. Mathe* Lewman, Cap), von Eslarn, Montag nach S. Giligen tag (3. September) St. W. 

1483. Mathe# Lewnian, Capl. von Eslarn, Freitag nach Philip und Jacob. (2. Maj) St. W. 

1519. Wolfgang Katnung, Capl. von Eslarn. Montag nach Cantate. 

1392. Chunrat der Zennkkel der Kos ain Student in Geystlcichcn recht, stiftet eine Messe an 8. Khatreyn Abend der 
heiligen Junkchfravrn. (24. November) W. St. Arch. 

1406. Chunrat der Poaterlin, Capl. Zennkkel der Ros. Stiftung Sambetag vor 8. Kath rein tag (20. November) W. St. Areb. 
1413, Artolf der Grenzen, Capl. feria 3tia post Johanne Bapptistc 126. Juni) St. W. 

1420. Ortolf der Gnewsen, Capl Montag nach Andre (2. Dccember) St. W. 

c. 1560. Die Conrad Zonnkkcl Messe wurde nach S. Stephan transferirt. Caplan Martin Drosenndorffor singet in der K. 
Mt. Cantorey nach ihm Paal Kcrich (Hofcamer Archiv.) 

Der 8. V4LENTIK Altar. 

1396. Stephan der Stayner, Caplan, Freitag nach der heil Chreucz tag, als es funden ist (5. May' 1 St. W. A. 

1406. Andre der Firsakch, Caplan. 

1407. Andre der Firsakch, Caplan, feria 6ta post ücnli (4. Mürz) St. W. A. 

1345. Nyclas. Erster Caplan Dietrich des Vrbaetsch Messe. Mitticben in der Antlozwochen (23. Marz) W\ St. Arch. 

1424. Kristian von Scheibs, Caplan der Vrbctsch Messe. Montag vor Margarethe (10. Juli) St. W. 

1456, Hanns Richter, Levit zu St Stetfan in Wien. Capl. der Vrbetsch Messe. Mitichen nach Letare (21. Marz) St. W. 

1479. Hanns Richter, Leuit so St Stephan in Wien Capl. der Vrbetsch Messe. Freitag nach Fabian nnd Sebastian (S2. 

Jäiiueri St. W. 

Der 8. ERHÄRT Altar. 

1371. Seyfrid. Caplan Chlara der Slraiherinn Messe, an 8. Luczein tag (13. Dccember) W. St. Arch. 

1377. Seyfrid. Caplan Chlara der Strayhcrin auf S. Erhärt Altar, an S Vlreichs tag (4. Juli) W. St. Arch. 

1432. Peter Liehhartcr, Rector der Pharkirch zu Weikendorf, Caplan auf St. Erhärt Altar, nachdem Georg Spet von 
Waidbofen auf selbe resiguirt hat, ain 19. Maj. W. St. Arcb. 

1478. Nicolaus Frannkh, Bacclari in geistlichen Rechte, Caplan Clara der Straicher Mess, der frühere Caplan hieas Hanns 
Huber Chorherr zu 8. Stephan zu Wienn. an Montag 8. Thomas tag (21. Deccmber) W. St. Arch. 

1560. Jaeob Praumell, Caplan Conradt Schnekben und Khan» Straicherin Messe. Hofcamer Arcb. 


Drr 8. ANDREAS Altar. 

1469. Adam Purkhdorffer, Cap) dreyor Wochen Mess die Anne die von Eslarn und die anderen zvro, die Burgermaister 
nnd Rat von Wienn zu hilf derselben von Eslarn Meas aine durch t’rawn Vrsulen Hanna von Eslarn selig Witib und 
die ander durch Appolaoien Hainreich Frey maniier selig gestiftet war, Freitag vor 8. Elapcth tag (24. November) 8t. W. 
1476. Adam Purkdorfler, Capl der Eslarn, ete. Freitag vor Letare (22. März:< St. W. 

1501. Maister Caspar Fridwergcr, Capl der Eslarn ctc- Mitticben 8. Johanns gotztaufer abent (23. Juni) St. W. 

1511. Wolfgang Rainung, Caplan Herinan von Eslarn Messe. 

Drr 8. BARTHO ED RE Altar. 

1448. Sigmund Obrecht von Langenfeld, Caplan Vlrich Schrot Messe an S. Ruprecht tag (27. Marz) W. 8t. Arcb. 

1560. Ambros Sallez, Caplan. Hofcamer Archiv. 
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Der S. KATRIN AlUr. 

1896. Stepbann Techant vnd Pharrer ze Aapan vnd Caplan, Montag nach dem Sun tag Oculi (6. Marz) W. 

1426. Perchtold von Valbach, Caplan, Miticheo nach 8. Kolmans tag (16. October) W. St. Arch. 

1860. In Prothoeol Inquisition!« der geistlichen Güster und Pharer, heißt ea Niclaß Lalarn atifft ain mea« 

Hofcamer Arch. 

Der Eehntansend RITTER and AyndlefUasend HAID Altar. 

1399. Eberhart der Chastner bey Pawrcrtor, stiftet eine tägliche Krameaae auf Bethen Altar. 

1413. Vlreich der Krewtzmay, Capl Eberhart Kasatner, an vnser lieben trauen Abend zu der Schidung (14. August) St. W. 
Satxb •) A. 126. 

1433. Peter der Newsidler von Laa, licenciat in geistlichen Rechten und C'appl Eberhart de Kaaatner, Montag nach 8. 
Merten (16. November) St. W, Satab. A. 126. 

1434. Peter der Newsidler, etc. Freitag vor 8. Paula Conversionia (22. Jänner) St. W. S. B. 127. 

1437. Niclaa Probat des Tumb zu Prag, Korherr zu St. Stephan zn Wien Capl Eberhart des Kasstner, feria 4ta post 
Tiburiy und Valerian (17. April} St. W. 8. B. 137. 

1440. Niclaa Brobst des Tumb zu Prag, etc. feria 4ta poat Letare (9. März) St. W. 8, C. 413. 

1441. Linbart Lenngholzer, Capl Eberhart Cbastoers Freitag nach S. VJricb« tag (7. Ju(j) TV. St. Arch. 

1441. Jorg Schrot, Pharer zu Manswerd, Capl Eberhart Chastner, Montag vor Maria Magdalen (17. Julj) St. W. 

1445. Jorg Schrot, etc. S. Philip und S. Jacob A post- tag (1. May) St. TV. S. C. 159. 

1445. Jorg Zccherl von Wels, Capl Eberhart Cbastovr, Mitticben vor vnaern Herrn Auffartag (5. May) St. W. 8. C. 6. 

1446. Jorg Schrot, Pharer zu Manswerd, Capl Eberhart Chftstner, Freitag vor Jeory (22. April) 8t TV. S. C. 162. 

1446. Mathea Post von Stcteldorf, Capl Eberhart Chastner, Mitichen nach Petronol (1. Jitny) 8t W. S. C. 295. 

1447. Jorg Schrot, Pharer zu Manswerd, Capl Eberhart Chastner, an S. Pangrcz tag (12. May) St W. 8. C. 167. 

1461. Jorg Schrot, Pharer zu Manswerd etc. Capl Eberhart Cha&tuer, Montag nach Paule conuersions (26. Janer) St TV. 

8. C. 381. 

1468. Lirhart Lenngholzer, Capl Eberhart Chastner, Mitichen vor S. Gi ligen (27. August) 8t. W. 8. C. 206. 

1478. Linhart Lenngholczer, Capl Eberhart Chastner, Mitichen 8. Vrsula (21. October) St W. 8. E. 32. 

1487. Peter Lenngnholczer, Capl Eberhart Castner, Mitichen 8. Valenthius tag (14. Februar) 8t. W. 8. E. 76. 

1488. Pernnhart Rattmuller licenciat geistlicher Recht, Capl Eberhart Castner, Montag nach Mathe Apost und Ewang 
(22. September) St. W. 8. E. 8*1. 

1494. Pernnhart Rattmnller, etc. Montag nach S. Jorgen tag (28. April; St W. 8. E. 108. 

1496. Colman Snckhcnwagen, Capl Eberhart Castner, Montag vor 8. (iiligen tag (29. August) St. W. 8. E. 119. 

1501. Johann Vischer von Bahl, Capl Eberhart Castner, Freitag vor dem helligeu Palm tag (2. April St. W. S. E. 150. 
1503. Johann Vischer von Baal, etc. Montag nach S. Johanns tag Gotztaufer (26. Junj> St. TV. S. E. 167. 

1510. Bartholome Freyberger, Capl Eberhart Castner, Montag nach Exaltacionia Crucia (16. September) St. W. 8. E. 234. 
1514. Bartholme Freyberger, etc. in Vigllia Bartbolomei ;23. August) St. TV. 8. E. 201. 

1520. Augustin Prugl, Capl Eberhart Castner, Freitag nach Asccnsionis Domini (18. Maj) St. W. 8. E. 370. 

1528. Augustin Prugl, etc. den 22. Jänner. St. TV. 8. F. 20. 

Der «I. PETERS Altar. 

1412. Wird voo Eberhart dem Chastner GescheftherD eine Lampe die Tag und Nacht brenen sol gestiftet am negsten 
Montag nach S. Elsbcten tag (21. November) W. St. Arch. 

An der Kirche bestand die S. PETERS Bruderschaft, über dieselbe geben Machricht Erkunden von 

1415. In dem Geschäftsbuch« der Stadt Wien wird nfichstn Phinctag nach Erbardi (10. Jänner) einer Bricster Zeche und 
Bruderschaf erwähnt. 

1514. Wolfgang Roman, Bernhardin Sibenwurger beide ßriester, Cristof Gumppinger der Greysaler und Wolfgang Man- 
gold der Öler bede Burger zu Wien, all vier Zechmeister, Mittichen nach Leonhard (8. November) 8t. W. 8. E. 292 
1518. Georg Formoser Priester, Christof Gumppinger und Wolfgang Mangold, Zecbmalster, feria 6ta post Mlsericordis 
(23. April) St. W. 8. E. 345. 

1531. Sebastian Euispar Collegiaten, Wolfgang Mangolt de« Inern Rata, Hanns Gärtner burger zu Wien Zochmaister, 
Mittichen den 2. August. St. W. S. F. 220. 

1539. Wolfgang Mangold dt» jnern Raths, Zochmaister, 19. Marz St. W. 8. T. 376. 

Stirtnngs-R ESSEN erscheinen. 

1372. Cbunrat des Scbounawcr Messe, Suntag vor Allerheyligen tag (31. October) W. St. Arcb. 

1640. Veit Errlinger Caplan, Johann Menana Pharer zu Hyecing Messe, 17. Jänner. St. W. 8. F. B88. 

•) Satxb. = 3. 

4 


St. Arch. 
zu St. Peter. 
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Belke der PIABBI1 ui OBBIITBN CAPLBFII der Kirche. 

1312. Chunrmdua, parocbua, pridie S. Nico kl (5. December) Loop. Fischer, R. Not. Urb. Vindobona* Suppt. II. p. 186. 
1345. Leben von Pulka, Caplan, Mit liehen in der Autlax Wochen (23. Marz) W. St. Arch. 

1871. Petrein obriater Chapplan, an H. Luc rein tag (13. Deceiuber) W. St. Arch. 

1385. Symon, obriater Chapplan, Mittichen in den Phingstfeyrtagen {24. Maj) W 8t. Arch. 

1392. Symon der Payrsteter, Pharer, an 8. Katreyn Abendt (24. November) W. 8t. Arch. 

1399. 8ymon, pharer, an 8. Colman tag (18. Oetober) W. 8t. Arch. 

1412. Symon der Pairateter pharer zu Woikkendorf und obriater Caplan, Montag nach 8. Elabeten tag (21. November) 
W. St. Arch. 

1422. Symon, pharre bei 8. Peter. Mitichen nach Mathei. (25. Februar) St. W. 8. B. 209. 

1431. Nlclaa Erzbrieater zu Prag und Obriater Kaplan, Montag vor Gothleichmana tag (28. Miy) St. W. 

1440. Niciaa Brobat dea Tumba zu Prag, Corhorr zu 8. Stephan in Wien und Obriater Kaplan, feria 4ta poat Letare 
(9. Marzi St. W. 8. C. 413. 

1441. Lienhart Leugnboltzer Obriater Caplan, Freitag nach 8. Vlricha t.»g. (7. July) W. 8t. Arch. 

1441. Jorg Schrot, Pharer zu Mauswcrd und Obriater Caplan, Moutag vor Maria Magdalena (17, Julj) St. W. 8. C. 119. 
1461. Jorg Schrot, Obriater Caplan, Montag nach Paula cooneraionia {26. Jänner) 8t. W. 8. C. 381. 

1468. Linhart Lennghnlrzcr, Obriater Caplan, Mitichen vor S. Gillgen tag '27. August) 8t. W. 8. C. 205. 

1478. Linhart Lenngholczcr, etc. Mitticheo 8. Vraula tag (2 1 - Oetober) 8t. W. 8. E. 32. 

1487. Peter Lenngholczer, Obriater Caplan S. Valenthln tag. (14. Februar) St. W. 8. E. 76. 

1496. Colman Smckhenwagcn, Obriater Caplan, Montag vor S. Giligen tag (29. August) S, W. S. E. 119. 

1501. Johann Viachor von Baal, Obriater Caplan, Freitag vor dem heiligen Palm tag (2. April) 8. W. S. E. 150. 

1503. Johann Vischer von Baal, etc. Montag nach S. Johanns tag Gotztauffor i26. Juni) St. W. S. E. 167. 

1509. Bartholome© Freyberger, Pharrer, Mitichen nach vnaer Fraentag jrer gebürt (12. September) St. W. S. E. 224. 
1514. Bartholomee Freyberger, etc. in VigUia Bartholouuei (23. August) St. W. 8. E. 291. 

1520. Augustin Prag], Pharrer, Freitag nach aacenalonia Domini (18. Maj) St. W. S. E- 370. 

1528. Augustin Prugl, otc. 22. Jänner. St. W. S. F. 55. 

1536. Wilbalben Zechen ndmair, Pharer, Montag den 21. Februar. 8t. W Saab 

1539. Berchtold Pcainger, obriater Caplan 11. July. St. W. 8. F.296 erscheint noch am 4 July als Achter zu 8. Stephan. 

St. W. S, F. 379. 

1550. Jacob Praumell, Pharer 4. May Leop. Fischer, Br<* Not. Urb. Vindobonae Suppl II p 186. 

1560. Jacob Praumell, Capel. Dofcamer Arch. *i 

Der io Gegenwart des Kaisers Leopold I. aut 30. Juni 1702 gelegte Grundstein zum Neubau der Peterakirche 
hat folgende Inschrift: 

BOCLB8IA 

QUAK IX ULTRA HAECULA STETE KAT FUN DATA 
SITPRA FIRMAM PETRAM PR1MC1PI8 APOKTOLORUM PKTRI, CORLI CLAVIGKR1 
HACK IS IIONÜH1BU8 A CAROLO 
CAE8ARF. MAGNO 

ANNO POST VIRGIN» PARTUM DUCU EXTRUCTA 
NOV1S EN PCNDAMENTIS T. O. M OKI IN 
TRIN1TATB 

DEO KT 8. PETRI IIONOK1. TER AUüUSTA SUKKEX1T 
! API DEM IN TITULUM 
CKU 

ALTER JACOB AÜOU8TI881MÜ8 CAESAR 
RESTAVRAVJT LEOPOLDVS OTERQVR 
MAGNVS VTBKQVK FELIX- 

•) D«a leichteren Aufl&odene wegen gaben wir auch bei den Übrigen Altären die Stellen dee Wiener Setabuchea bekannt, denen 
wir obige Millheiltuvgen entnommen beben. Fraueu- Altar Jahr 1413 A t44, 1420 B 240. 1421 B. 8. 1444 C. B. 1448. C. 39. 1464 C. 202. 
1481. K. Bl. 1483 K. 63. — Valentin-Altar : 1407 A. 241- 1424 B. 110. 14M C. 4M 1412 R 23 und Andreas-Altar W«2 0. »07. 1474 R 
12 ISO! K 152. 
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STUDIEN ÜBER DIE MITTELALTERLICHE HIRSCHJAGD 

VOM 

A. RITTER VON PERGER. 

(MIT 1 TAFEL) 

Sie Quellen für das Studium mittelalterlicher Jagd und namentlich für die frühere Epoche 
flicssen , wie sich das wohl von selbst versteht, keineswegs reichlich, und wenn wir sie auffinden 
wollen, müssen wir, wie in so vielen Dingen, welche das Mittelalter betreffen, nach Frankreich hinüber 
wandern. Wir finden wirklich daselbst das älteste Werk, welches Uber die Jagd geschrieben wurde 
und das die Aufschrift trägt: 

„Le livre dn Roy Modus et de la Reine Ratio“. 

Der Verfasser dieses Ruches ist bis jetzt noch nicht bekannt geworden, doch darf man mit ziemlicher 
Gewissheit annehmen, dass er ungefähr um das Jahr 1310 bis 1340 lebte, und dasB er sein Werk 
im Norden Frankreichs (Departm. Somme , Atene, Marne, Meurtbe oder der Ardennen) verfasste '). — 
Nach ihm schrieben Uber das Waidwerk : 

Gaoe de laVigne (Bigne), im Jahre 1359, Gaston de Foix, Seigneur de Baurne, genannt 
PhoebuB, im Jahre 1387 und Hardouin, Seigneur de Fontaine Querin, im Jahre 1394 7 ). 

Der Titel diese« Buches „Köuig Modus und Königin Ratio“ klingt etwas eigenthtlmlich, aber 
der Autor gibt selbst einen Aufschluss darüber, indem er sagt: modus bedeute eine gute Art und Weise 
und rat io heisse so viel als Urtheil. Art und Urtheil können sehr gut mit einander verbunden wer- 
den und darum erscheinen sie hier auch als Mann und Fran (conjoincts par mariage), da ohne Ur- 
theil keine gute Art und ohne diese wieder kein richtiges Urtheil stattfinden könne. 

Wo die ursprüngliche Aufzeichnung dieses Werkes aufbewabrt werden mag — wenn sie 
überhaupt noch existirt — wnrde bisher nicht ermittelt. Die kais. Hofbibliotbek zu Paris besitzt 
mehrere Abschriften davon, und die wichtigste derselben ist die mit No. ^ bezeichnet«, welche im 
Jahre 1379, also wahrscheinlich um zwanzig bis fünfundzwanzig Jahre später geschrieben wurde, als 
die in der k. k. Hofbibliothek, dafür scheint sie aber die richtigste und vollständigste zu sein, da sie 
Mr. Elzöar Blaze zur Herausgabe wählte. 

Der grosse Antbeil, den der Inhalt dieses Baches vom König Modus bei den Freunden des 
Waidwerkes und namentlich bei dem höheren Adel Frankreichs fand, veranlasste, nach der Erfindung 

•) Die k. k. Hofbibliotbek besitzt C. M. N. 2f>73 eine Pergament Abschrift dieses Werke« mit 181 Fol. in 4* 
und vielen Miniatoren, die anstatt landschaftlicher Fernsichten meist Tapeten-HintergrUnde haben, die deutlich auf das 
XIV- Jahrhundert Hinweisen. 

*) V. Blaze: Le livre du Roy Modus etc. ed Paris 1839. 8* p. 6. 

4* 
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der Bnchdruckerkunst, ttacb mehrere Incunabel-Ausgabou denselben, von denen bis bente drei be- 
kannt worden 5 ). Die Wiener Handschrift beginnt mit den Worten: 

„Cy oommence le livre de modne et ratio qni parle des dednis“, dann folgen die Verse: 

An temps da riohe roy Modus car onqnes roy ne fut plns sage, 

fnt bien le monde en paix tenus, Dien lui donna en mariage 

Qni aroit le gonvernement Ratio, qui estoit ai belle, 

sur tonte manicro de gent, Onques dame, ne demoiselle, 

riens a point faire ne ponirent, ne fnt si belle a mon devis, 

de sa doctrine ne tenoient, et fnt nourrie en paradis, etc. 

Das Werk enthält in zahlreichen Abhandlungen die Arten den Hirsch, die liirBchkuh, den 
Damhirsch, das Reh und den Hasen, sowie das Schwarzwild, den Wolf, den Puchs und die Fisch- 
otter par Force zn jagen und gibt dann auch Anweisungen Uber die verschiedenen Weisen jene Thiere 
mit Kotzen und Fallen zn fangen n. s. w. Von besonderer Wichtigkeit sind aber die beiden grossen 
Kapitel Uber Falkncrci und Sperberjagd (fauconnerie et spreuveterie) und sehr eigentümlich ist der 
Wettstreit zwischen den Jägern und Falknern (Da jugement du dednit des chiens et des oyseaux), 
welcher von dem Grafen von Tancarville entschieden wird. Bei dem grossen Reichthum an Gegen- 
ständen, den dieses Buch in Beziehung auf das ältere Waidwerk darbiethet, wollen wir nns hier einen 
einzigen, freilich besonders interessanten Stoff, nämlich die Ilirschjagd answählen. Indessen 
müssen wir doch anch einiges aus dem allgemeinen Eingang anftihren , da sieb dnreh denselben er- 
gibt, dass die bei unseren heutigen Jägern so beliebte Waidinan nssprache, schon im XIV. Jahrhun- 
dert nnd gewiss noch früher bekannt und eingefttbrt war. 

Einer der Lehrlinge des Kilnigs Modus fragt nämlich 4 ) wie man vom Waidwerk zu sprechen 
habe, und welcher Worte man Bich bedienen mtlssc. Der Ktlnig antwortet darauf, dass genan in der 
Weise (modus) von den jagdbaren Tbieren gesprochen werden mllsse, wie er sie angibt, da sonst 
nur Verwirrungen entstehen wurden. Ancb dürfen die WUrter, welche sich auf die Jagd des Hirsches 
und des Rotliwildes Überhaupt beziehen, durchaus nicht bei der Jagd des Schwarzwildes ange- 
wendet werden. 

Was die Art anbelangt, sagt Kßnig Modus weiter, wie die verschiedenen Thiere ihre Nah- 
rung zu sich nehmen, haben wir fünferlei jagdgerechte AusdrUcke. und zwar sagt mau vom Hirschen 
und von allem Rothwild, dass sie grasen (viandent) — vom Schwarzwild, dass es frisst (mangel, 
von anderen Thieren, dass sic futtern (pasturent), von wieder anderen, dass sie weiden (paissent) 
und von den fünften, dass sie nagen (broutent) s ). 

Auch die verschiedene Losung (das Geloss, exerementa) der verschiedenen Thiere wird auf 
besondere Weise bezeichnet, bo sagt man beim Hirsch nnd bei dem Rothwild das Geräuehe (fnmäes). 
Bei dem Schwarzwild nennt man es hingegen das Gelege (layes). Bei dem Hasen und deu Kanin- 
chen sagt man Endlichen oder das Gekuülle (crottes), bei dem Fuchs und anderen Übelriechen- 
den Thieren Mist (fientes) nnd bei der Seeotter Abwarf (expriotes on tercurias). 

a ) Le livre da Roy Modus etc. Paris ehez Jsuut. Oboe Jahreszahl in 4* mit. Holzschnitten. 

Le livre etc. Paris chez Trepperel. Ohne Jahreszahl in 4°, ebenfalls uiit Holzschnitten. 

Le livre etc. Chamberry par Authoiue Neyres. 1486, ebenfalls ln 4* und mit Holzschnitten. (S. itsin. Report, 
bibliog. T. H. P. I. p. 446). Von dieser letzteren Aufgabe besitzt die k. k. Hofbibliothek ein vortrefflich erhaltenes Exemplar. 

t) Cap: „Cy devisr comtue on Uoubt parier de vcneric et des termee d'ieelle.“ 

*) Die mltfranzitsiscben Jagdtermina sind oft sehr schwierig im Deutschen wtederzugeben, da viele derselben 
weder io roiqaniachen Wörterbüchern noch im Dich de l'Acad. frangsise u. s w. aufzuänden sind. 


Digitized by Google 



voll A. Ritter von Perser. 


29 


Auch die Füäse der verschiedenen Tbiere haben verschiedene Benennungen , beim Hirschen, 
bei dem Schwarzwild and bei dem Wolf heissen sie Klanen (traces). 

Ga dürfte hier wohl am Ort sein, rar Erläuterung dessen, was König Modus spricht, die hier- 
her bezüglichen Stellen aas älteren dentschen Handschriften oder Druckwerken anzuführen. So 
6nden wir z. B. in dem Büchlein von „adeligen Waid werk“ *) die Klanen des Hirsches: 
Sch aalen und die Afterklanen, die Rück genannt. Die betreffenden Stellen lauten : 

„Dann ein jeder Hirsch so in GebUrgen und steineebten Orten erzogen ist, hat die Sch aalen 
stnmpff and abgetretten. Die Ursach ist das, wann er die Berg and Felsen steigen muss, er sich 
niergend mit anders, dann der Schaalen and Seiten der Fahrt, and nicht mit dem Ballen fassen 
oder erhalten mag.“ 

„Die Affterklawen, so am hindern laufi des Hirsch oder Reh, oder dergleichen Heyn, werden 
die Rück genannt.“ 

In der Handschrift Kaiser Maximilians I. Uber die Jagd 7 ) liest man hierüber: 

„Der hirss hat binden gross ball und ist von den ballen biss au die aber-hlaa wit von 
ain ander“ '). 

In der Uehersetznng der „Yenerie“ von Jacques de Fonilloux ®) werden (Fol. 43 b.) die After- 
klanen ebenfalls Rück genannt. 

Zu deu wichtigsten Kenntnissen eines Weidmannes gehörte das genaue Bestimmen eines 
Hirsches ob er jagdbar oder waidgerecht sei oder nicht. DesBhalb musste der Jäger die verschiedenen 
Hirsche ihrem Alter und anderen Anzeichen nach, genau zu beurtheilen wissen. König Modus sagt 
daher zn seinem Schüler: 

„Wenn dein Auge einen Hirsch erblickt nnd man fragt dieh, so musst dn genau nach den 
Regeln des Waidwerkes antworten. Von den Hirschen sind einige grösser am Leibe als andere, und 
es trifft sich, dass einige einen grossen Kopf und einen kurzen Leib nnd andere wieder einen langen 
Leib und einen kurzen Kopf haben , was dn wohl beachten sollst. Auch unterscheidet man am Hir- 
schen dreierlei Haare, blondes, braunes nnd rothes und das rothe ist die schlechteste dieser 
drei Farben. Die Aeste des Geweihes heissen Sprossen (andouilles) und gewöhnlich nennt man 
das Geweih Gehörn (cors). Und wenn man sich fragt, welch eine Art von Geweih der Hirsch tragt, 
so antworte nach der Zahl der Sprossen. Aber du sollst stets eine gerade Zahl (nombre per) nen- 
nen und wenn er neun Sprossen hat , sollst du zehn angeben.“ 

Diese Art die Zahl der Enden zn bestimmen, gilt noch heute; denn trifft man einen Hirsch, 
der auf dem linken Gestänge fünf nnd auf dem rechten sechs Zinken trägt, so nennt man ihn einen 
Zwölfender, hat er auf dem einen Gestänge sieben und auf dem anderen acht Sprossen, so heisst 
er ein Sechszehnender, u. s. w. Die beiden Gestänge sind nämlich nicht immer vollkommen gleich. 
Um aber der Sache mehr Ansehen zu geben, da der Hirsch um so wichtiger wird, je mehr er Enden 
trägt, wählt man die gerade Zahl nnd cs ist nur merkwürdig, dass dieser „modus“ schon im XIV. 


•) Adelicbe Weydwerke, d. i. austiibrtieho Beschreibung vom Jagen u. s. w. Frankfurt a M 1061 4®. Mit Holz- 
schnitten von Jost Amman. S. 71 nnd 115, 

7 ) Cod. M. d. k. k. Hofbibliothek No. 2952. Herausgegeben von Th. G. von Karajan unter dem Titel : Kaiser 
Maximilian'* I. geheimes Jagdbuch, eine Abhandlung des XV. Jahrhunderts. Wien 1*50. 12*. 

•) Edit. cit. S. 72. 

•) Jacques de Foullloux. New Jügerbneh etc. Htraaeburg 1590 Fol. (Übersetzt von Joh.Wolff). Das Original 
erschien im J. 1564 zn Poitiern, in 4 U . Eine neue Ausgabe dieses Werkes erschien zu Angern im J. 1844 ebenfalls in 4 a . 
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Jahrhundert galt, da man ihn sonst heut an Tage schon für «ine Art de) bewussten „J 1 g er lat eins“ 
halten könnte. 

Daa Geweih des Hirsches war überhaupt von grosser Bedeutung and wurde von jeher auf 
das genaueste untersucht und kritisirt. Mac unterscheidet an demselben Fig. 1 : 

A die Rose oder der Rosenstock (meule, lat: moles); die Rauhigkeiten an demselben 
heissen Ferien (perles). Das „adelige Waidwerk“ (S. 68) sagt: 

„Das Gewächs unden am Kopff, und dasjenige so krause herumb gehet, werden die 8 tei o e 
oder Ferien genannt“ 

B die erste Zinke (andouiller) wird von den deutschen Jägern der Eysssprtlssel genannt 
Neuere Fachmänner nennen die unterste Zinke den A ug enspros s en und erst die zweite Eissprosse '•). 

C ist der „ober oder der ander Eissprüssel“ (snrandouiller). 

I) sind die Enden (chevillenres, eure). 

E ist die Spitze (espois). 

F die Stange (la perchc). Ihre Risse und Sprtlnge heissen im Franz.: gouttiers, 

„Wenn zu oberst an der Stangen vil Ende zusammen kommen, wird solches ein Kronen- 
gehirc (gebörn) genannt. (Fig. 2). Wenn eB aber zu oberst wie eine Hand mit ihren Fingern 
zu sehen, ist es ein Handgehirn (paum£c, palmatum) (Fig. 3). Jedes Gehirn, so sich oben in zwei 
End oder auch doppelt und zweifach zerlheilt, wird ein gableeht Gehirn (enfourchie) (Fig. 4) ge- 
nannt. — Alle Gehirn so nicht mehr denn 3 oder 4 End, und das oberste End der Kronen alle von einer 
Höhe und Länge haben, werden kl nppec bt Gehirn (trocheures) genannt, dieweil sie eich einer Klnppert- 
Bieren oder anderem Obst gleich ausBtrecken. Alle Gehirn, so neben der grossen Stangen unden am 
KopfTe ein ander kleines heraus wachsen, oder die andere Ende Widersinne und gegen die Stange 
sieh wenden, werden widersinnige (testes) genannt 11 ). 

Doch nun wieder zurttck zu König Modus, welchen der Lehrling befragt, an welchen Zeichen 
man einen grossen Hirsch erkenne ■*), worauf der König antwortet, dass dieses durch fünferlei Zeichen 
geschehe und zwar durch die Fährte, durch die Losung, durch das Geweih, durch das 
Lager (lit) und durch die Art, wie er zu Wald geht (se porte an boys). Uebrigens darf man nnr 
jenen Hirsch als jagdbar erkennen, der mindestens sechs, acht oder zehn Enden hat. 

In der deutschen JägerpraxiB nennt man einen Hirsch von drei Jahren, einen Hirsch vom 
zweiten Kopf, eioen vierjährigen vom dritten, einen fünfjährigen vom vierten Kopf, ein 
sechsjähriger wird ein schlecbtjagdbarer, ein siebenjähriger ein jagdbarer und erst ein acht- 
jähriger ein KapitalhirBch genannt ls ). 

In der französischen Jagd heisst ein Hirsehlein von seiner Geburt an bis zum sechsten Mo- 
nat „Faon“; beginnen aber seine Geweihe hervorzuspriessen, so neont man ihn herre nnd sind die 
jungen Sprossen (bosses) beiläufig so lang als eine Dolchklinge, so wird er daquet genannt '*). 

Am Geweih erkannten die älteren deutschen Jäger den jagdbaren Hirsch durch fol- 
gende Zeichen: 

■°) Sechsteln, Jagdiool. 251. 

1 ') Adel. Waidw. 8. 68. Merkwürdige Geweibe riebe bet Hiedinger. Genaue Vorstellung etc. Taf. Ä, 6,8 u. 18. 

,] ) Cap. Cy dovise i qud eigne on doit cognoietre grand cerf- 

'*) liechst. Jagdsool. 289. 

u ) Eocyctopaedie ou dict. rair. T. 16. 940 C. 1. 
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1. „wann nehmlich der Umblauff und Gezirk der Stangen (la mcule) lein breit und 
krause und nab und wol am Kopff stehet. — 2. Wenn eie auch ein starke, dicke Stange (la perohe) 
haben, die fein krause, braun und grad ist — 3. Wenn die Spült an den Stangen (die Risse) lang 
nnd offen scyn und 4. wenn sie (die Hirsche) das unterste End, der EysaprHssel genannt, lang, 
gross, dick und hart bei dem Kopff haben und es dabey raw (rauh) und Perlen gleioh besprengt ist" ,s ). 

KOnig Modus bemerkt sodann, dass der Hirsch während der Jagdzeit seine Losung dreimal 
ändere ’*) und zwar gibt er sie vom Tage des heil. Kreuzes im Mai (3. Mai, Kreuzerfindung; bis 
Mitte Juni in Gestalt einer Schussel (en platel), denn die Saat und Aesung sind zart, daher kann 
das Geloss keine feste Norm annehmen. Vom halben Juni bis halben Juli gibt er seine Losung ge- 
dreht (en torcbc), weil Gräser nnd Aesnug hart wurden. Vom halben Jnli bis beiläufig halben Angnst 
löst er sich in der Form von Datteln (dates), die nicht Zusammenhalten. Wenn du diese Datteln dick 
findest und ihre Enden ohne Zacken (picots) nnd schwarz, aussen fest und innen weich, schwer und 
ohne Schleim und Schmutz, so ist es ein Zeichen, dasB sie von einem jagdbaren Hirschen seien.“ 

ln der dentseben Jagd erscheinen die fumdes en platel schon frtther im Jahr: „ln den 
Aprillen nnd Mayen mögen die alte Hirsch ab ihrem Geloss erkeont werden, welches sic breit nnd 
hauffecht von ihnen werden“ n ). Welch eine wichtige Rolle dieses Geloss in der älteren Jagd spielte, 
geht auch aus dem Jägcrbnch des Jacob von Fouilloux hervor. Fol. 41 b, ist nämlich bei dem XXXVI. 
Kapitel ein Holzschnitt augebracht, auf welchem dargcstellt wird wie der Jäger das Geloss des Hir- 
sches seinem Gebieter vorweist, darunter stehen die Verse: 

„Vurn Herren mein Anzeig zu thun hinein ich tritt 
Mit vergehender Reverenz, so ist mein bitt, 

Dass jedermann schweig — nnd leg auf dem Tisch als stolz 
Das Gloss auf grUnon blettern, bring aus dem gholtz. 


Sein gloss ist lcnglecht, dick, schleimig nnd eckecbt. 

Zeigt an das Wildpreth und ist dabei auch safftreebt ete.“ ") 

Das folgende Kapitel im Buche deB Königs Modns bespricht die Art einen grossen Hirschen 
am Fegen (froyer, frotter) zu erkennen ’•). Modus gibt an, dass der Hirsch beiläufig um Magdalena 
(22. Jnli) anfange, seinen Kopf und besonders sein Geweih an den Bäumen zu reiben, wobei er die 
Aeste aufschürfi und die Zweige abknickt. Sind diese Bäume nun hoch oben angerieben und die 
Zweige ebenfalls hoch abgeknickt, so ist das ein Zeichen , dass es von einem hoben Hirschen herrOhre. 

im geheimen Jagdbucb Kaiser Maximilians I. wird des Fegens der Hirsche auf folgende 
Weise gedacht: 

„So ain hirss gen holcz gat, das er denn daz holez rurtt mit den gehnern, das Zeichen 
baist das gebend (Gewende) oder das widerlinczen.“ 

„Dasselb czaichen solt du gar guot war niemen, wann es tuot kein hindoit.“ 

») Adel. Wsidw. 8. 67. 

" Cap. pour cognoiatre la« fumöea da cerf. 

n ) Adel. Wsidw. S. 72. Das Wild. (Die Hlrschkah) „lnisslret“ nicht arte der Hirsch, sondern wie ein Gei«« - 
bock „eis wann einer ein Paternoster seriaeen hält nnd die Knöpff hin und wieder zerfallen wären.“ (ibid). 

’•) S. Foniiloux. New Jägerbuch (in das deutsche Übersetzt von Johann Wollt). Straasbarg 1590. Fol. (s. selten) . 

>*) Cap. „Pour cognoiatre grand cerf per ins fruyers.“ 
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„Do solt oeb Inogen, «raun er an des hoemlin geschlagen hab sie gehuern ; wann er schlecht 
dick (oft «oblagt) «o er geiarbt (?) bat, da« ctaichen haiat geschlagen“ J °). 

Fonillonx sagt vom Fegen de« Hirsches ai ), dass er, je älter er sei, er noch desto mehr 
schlage oder fege , und dass er sieh dazu Bäume aussnehe , die sieb nicht biegen. 

„Wann dann der Jäger das gesctaleg find, sol er aufl die hübe gut acbtnng geben, wie 
weit er (der Hirsch) mit den oberen, unteren oder anderen enden gereicht, oder in welcher 
bbhe er die Nest (Aeste) zerknollcu und abgebrochen, alsdann mag er die hübe des gehiros (Ge- 
hilrncs) wissen. Und da er vernein, dass am höchsten schlag vier nest gertiert weren, und alle in 
einer hohe, so ists ein reichen, dass der hirscb ein Gehirn tregt. welches teste couronnde (Kronen- 
geweih) von den Frantzosen genannt wird.“ 

Das „adelige Waidwerk“ 1J ) sagt von diesem Gewende des Hirsches: 

„Dies wird von den Jägern die Himmels-Spuhr genannt und kann der Jäger das ganz 
Jahr Uber den Hirscb an seinem Gehirn erkennen durch das Gewend 11 ). — Denn so sie sieh in 
die Wäld begeben, erheben sie ihr Gehirn, tragen das aulTrccbt und besorgen sich nicht, dass sie 
anstreiffen , anstossen nnd an die Nest schlagen , und kann der Jäger hieran« viel abnehmen. — 
Wann dann der Jäger spürt, dass der hirsch ein verreckte 34 ) Gehirn bat“ u. s. w., so soll er 
auf dessen Fährte aebtgeben , und dann auf die Bäume sehen und die abgestreiften oder gebrochenen 
Zweige beobachten; so kann er beurthcilen, ob der Hirsch hoch auf den Schenkeln sei. Man nannte 
diese, oben befindliche Spur die Himmels spur oder das Himmelszeiehcn im Gegensatz zu 
der Fährte auf der Erde. 

Das Jägerbrevier ans dem XVI. Jahrhundert“) sagt in Bezng auf diesen Gegenstand: 
„Lieber Weidmann sag mir an 
Wan hat der Hirsch sein Himmelszeichen gcthanV 
Wann er heut vom Feld zu Holz ist gegangen. 

Hat der edle Uirsch mit seiner langen .Stangen 
Herabgeschlagen die Zehr (Zweige) nnd Aeste.“ 

Wir finden hier also zweierlei HochBpuren vom Hirscb, nämlich das Fegen au den Stäm- 
men, wenn er sein Geweih reibt, nm es zu kräftigen, und das Abknickon der Zweige, wenn er durch 
den Wald zieht. Bei dem Durchbrechen oder dem flüchtigen Lauf durch den Wald hingegen 
kuickt er oben nnd unten alle Zweige, die ihm im Wege stehen. 

KBnig Modns sagt nnn wieder des Weilern , dass man einen jagdbaren Hirsch auch an soineta 
Lager erkennen könne”). Denn wenn es lang und breit und stark zusammengedrUckt (foulde) ist 
und wenn der Hirsch beim Aufstehen den Fnss und das Knie stark in die Erde eindrllckte, so ist 
das ein Zeichen , dass es ein grosser nnd schwerer Hirsch war. 

31 j 8. d. Aus# d. Jagdbaches von Th. v. Karajan 8. 60. Daselbst heisst es auch: wann aie birsa cau einem 
schcrhafen kompt , oder cza ainem amaysenhufen, oder suit czu einem hufen, das er das daa gern tont mit den gehuern 
serwirffet. Das ctaichen haisat das uinrbce. 

») loc. cit. Fol. 81. 

”) 8. 74. 

M ) Ausser vom Märt bis sum Juni, während weicher Zeit er kein Geweih trägt. 

u ) „verecktae Gehöre, 11 daa neugewaebseoe Geweih, wenn ea erhärtet ist, das beiast, wenn die ticken desselben 
scharf ausgesprochen sind. Man findet dafür auch „verendet,“ d. h. mit gnt eingebildeten Enden. (Vgl. J. Grimm, altd : 
Wälder III, S., 131 Anmerkung). 

5i j iicrausg. v. Griene. 8. 8. 

*•) Cap. Pour sgavoir se le cerf eat chaeable par le tit. ... 
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ln dem nächsten Kapitel Trägt der Lehrling den König, auf welche Weise man dem Hirsch 
auf die Spur komme, worauf Modus antwortet , dass diese auf viererlei Arten geschehen könne; 
erstens, indem man die Aussichten von dem Wald in die Ebene anfsnche; zweitens, indem man auf 
die Felder gelte; drittens, dass man die Holzschläge des jennet tailles) untersuche und vierteus, dass 
man in den Hochwald gehe. 

Ucber das Aufsuchen der Spur oder die Suche aeichnete Kaiser Mazimiliau in sem ge- 
heimes Jagdbuch Folgendes auf: „Oes ersten soll mau suochen den hirss zu den rechten Fronwaiden 
da gacz sigend und an stossend ”). Das sint vesen J9 ) roggen und habern. Da ir wonung gern inn 
ist. Die rogen sint die bcstcu geaecz, aber by disen gaeezten solt du suochen rechter faistin (wenn 
die Hirsche in ihrer FeUtzeit sind) Du soll och den brach (Sumpf) suochen vor den Fron waldeu. 
Da gand »y och gern. Du solt auoelien uf den rechten haben (Haltplätzen oder Wiesen) in den 
waldeu , da vindt man sy och gern." 

„Des ersten solt da suchen wie du wilt nf den Foersten da sint sy gern by den liinden. Du solt 
sy och suochen an den furholczcn bin. Du solt sy suochen wsn du wissest da ir gang sy oder bin 
stand von ninem wald czo dem andern. Snoch sy och czu den wingerten, da ist ir wonung gern inn. 
Sooeh By och of den walden of den wegen. Sach sy och ezu der sunnen da ist gern alles gewild, und 
waz muh schlufft duz ist ain bind, daz tuot der hirss nit, wanu er ntuoss vornen die wittin haben“ J *). 

Der Aufenthalt des Hirsches ist von der Zeit an, wenn er aus der Brunst geht (im Ooto- 

ber) bis zum Wintereintritt der Hrnnst (im September fast jeden Monat ein anderer, wie er auch 

fast in jedem Monat seine Nahrung (Gräae) ändert. 

So erzählt uns schon Fouilloux ,0 ), dass man den Hirschen im November im Haidekraut 
suchen muss, dessen Knospen er sehr gern frisst, weil sie „sehr hitziger art und von grosser krafft 
seyen" und dem Hirschen die „durah die Brunst geschwächten Glieder' 1 wieder lierstellen. Sie sind 
fast immer, besonders aber wenn die Sonne scheint im Haidekraut. 

Im Dccember pflegen sich die Hirsche zu versammeln und in die dichten Hölzer zu ziehen, 
wo sie vor Wind und Schnee geschützt sind. In diesem Monat fressen Bic Blätter von Brombeeren 
und EichcnsträucUcrn , oder Moose und im Notbfall selbst die Binde junger Bäume. 

Im Jänner zerstreuen sie sich wieder und ziehen zu drei oder vier aut die Vorhiilzer (eck- 

nnd tlUgel des gchöltz), von wo aus sie anf die Felder gehen und sich von der aufgeschossenen Winter- 

saat nähren. Im Februar und März leben sie grösstentheils von den Knospen der Weideubäume 
nnd der Hasel, auch verzehren sie die juugen Blätter von Kräutern. Im März werfen sie das Ge- 
weih ab, und leben von da an einzeln. Im April und Mai suchen sie eineu bestimmten Stand im 
Dickicht, gewissermassen „als ob sie sich schämten, dass sie kein vereektes Geweih tragen." Auch 
gehen sie in diesen Monaten nicht zum Wasser , weil ihnen der Than Feuchtigkeit genug darbietet. 
Im Juli und An gast nähren sie sich von Koggen, Hafer, Gerate und Diukel nnd kommen dadurch 
in ihre Feiste, zu dieser Zeit trinken sie auch am meisten Wasser. Im September und October 
haben sie aber kein besonderes Geäse nnd ganz and gar keine Bube, da sie nun vollkommen von 
der Brunst beherrscht werden. 

11 ) Bannforste, wo sich (lehne Hottet, und die ao Felder atoaaen. 

*•) Wcitzco, 8. Sehmeller I. 570. 

*’) Aoeg. v. Karajan 8. 56 und 68. Der Schlote deotet darauf hin, da»» »ieh die HiraehkUhe gern im Dickicht 
verweilen, wkhrend der Hirsch da» Weite vor »ich haben will. 

“) A. o. 0. Fol. 82 ff. 

XII. Jahrirauff. £ 
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So gründlich König Modus in allen Dingen ist , welche den edlen Hirsch betreffen . so be- 
rührt er doch einen sehr wichtigen Gegenstand nicht , nämlich eben die Brunst. Wir müssen uns 
daher an etwas spätere Autoren halten und besonders an Messirc Fouilloux, der sehr ausführlich Uber 
diesen Gegenstand bandelt und sehr naiv sagt: 31 ) 

„Dass der alt Hirsch viel hitziger auff das wild und auch demselbigen viel annemlicher 
ist, dann der jung, welches bey etlichen uusern Weibern nicht breuchlich sein , sondern im Widerspil 
gefunden werden wil, daun sie viel mehr den jungen dann die alten haken und zulasseu wollen (!) 
Die alte Hirsch tretten auch viel ehe in die Brunsst, dann die jungen und seyen dermassen frech, 
freudig und hochmütig, dass die jungen, welche sie davon treiben uud schlagen, nicht darzu schmecken 
dürffeu, biss dass sie ihre begird und lüst vollbracht/* 

„Die junge aber brauchen dagegen den list nnd geschwindigkeit, dass wann sie vermerken, 
dass der alt durch die Brunsst matt, abgemergelt und erlegen, sie alssdann daher brechen, die alte 
überfallen, verletzen, wunden, auch etwan gar ertödten, ganz und gar von dem Faltz hinweg treiben, 
und das Feld behalten.*' 

„Es ist auch eiu grosser besonderer last und freud, den Hirscheu in der tBrnnsst mit ihrem 
springen, schreyen und seltzamer weiss so sie führen zuzusehen. Dann alsbald sie das Wild ver- 
nehmen, heben sie die Nas’ und Augen über sich in die lufft, als wolteu sie dardurch gegen der 
Natur sich bedanken die ihnen so grossen wollust, schleck und freud widerfahren lassen." 

„Und da disB ein grosser Hirsch ist, so sieht er sich nmb ob nicht etwa ein anderer vor- 
handen, der ihn hegehre zu verhindern. Da dann jnnge vorhanden, die nicht seines gleichen wären, 
und seine wunderbarliche weisR vernehmen, weichen sie hiudor sich und fliehen davon. Da aber einer 
derselben gleichmütig vorhanden, weicht er nicht, sondern fahen alle beyde an zu schreyen, mit den 
Füssen zn scharren nnd lanffen mit den Köpften dermassen zusammen, also, dass das gcklttpff und 
gestoss eine halbe welsche Meil weg» gehört werden mag, biss dass der Stärker den schwcchcrn auss 
nnd von dem Faltz treibt und das Feld behelt.“ 

Der Hirsch tritt um Aegidi (10. Sept.) in die Brunft nnd hält sich einen Trupp oder Rudel 
von 20 bis 30 Hinden zum beschlagen, bedecken oder brnnften. Er behauptet auch einen 
eigenen Brunstplan, den er durch Aufscharren des Bodens mit den VordcrlÜufen und den Angen 
sprossen bezeichnet. Hier erwartet er auch seine Gegner. Bei Beginn der Brunft, die ungefähr vier- 
zehn Tage dauert, bekommt der Hirsch einen eigenen Geruch, d. h. er wird bockig, die Haare am 
Halse wachsen ihm und heissen Lad den, er wird wild, und röhrt (schreit) 32 ) bo heftig, daßs er 
fast einen Kropf bekommt, auch wird ihm bo heiss, dass er sühlt, d. b. sich in einen Sumpf wirft 
und darin herumwUhlt 83 ), auch wächst ihm bei den Pinsel (penis) vor Hitze ein schwarzer Fleck, 
welcher der Brand genaunt wird S4 ). 

Lieber den Kampf der Hirsche zur Brnnftzeit zeichnete Kaiser Maximilian I. Folgendes in 
sein Jagdbnch auf: 

,,ltem. Zween hiersch in der brousst habondt mit ainander gckemphftt und sindt mit dem 
gehurn in ainander komen und nit von einander megen, das er ain (der eine) hirsch todt ist poliben. 
Also Bendt sy gefunden worden und die gelrnrn noch also in ainander 33 ). 

*') Fouilloux n. t U. Fol. 19 b ff. 

**) „ai les brouillaxda s'advancent, It» cerfa common Cent & re re apre» les bichca*. Charta* IX. (’haaacdu Cerf. C. II 

**J „ou il y a de» raarea, «eqnettea les eerfx ae aouillent pour s« rafreachir.“ (I bid.) 

**) Heppe. S. 290 ff Annikgen. 

**) Geh- Jagdbucli. 3. 48. 
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Wenn die Hirsche in die Brunft treten, so machen eie zuweilen lange Wege, ntn das Wild (die 
Hinde) aufzusuchen, auch schwimmen sie hierbei oft Uber breite Strttme. Daher heisst es auch von ihnen 34 ): 

„Wann die Hirsch Uber Meer oder ein gross Wasser in ein InBel oder Wildnuss zur Brunfft 
wollen, so samlen sie sieb in grosser Anzahl und erwählen under ihnen den stärkesten und besten 
RttoDcr (Schwimmer) welchen sie vorher schicken, darnach legt der ander, so nachher rUnnet, 
sein Kopf dem ersten auff den Kucken der dritt auf den Kuckon dess audern, uud also fortan einer 
nach dem andern biss auf den letzten. Hier durch gibt einer dem andern hulff und stewer , und da 
der erst tnUd und erlegt (ermattet) ist, so ruckt ein anderer an sein Statt herfür.“ 

„Plinius schreibt, dass sie zu Meer dreyssig Meilen wegs rünnen, welches er selb» er- 
fahren hab, in der Insel Cypern, auss welcher sie oflftermals in die Insel Cilicien geronnen uud 
von einer Insel in die ander dreissig Meil Wegs ist.“ 

Conrad Ges stier in seinem „Thierbuch“ 34 ) führt hierzu noch an: mit den Fussen rudern 
sy, jre horn aber brauchen sy anstatt der säglcn (Segel). 

Von ganz besonderer Wichtigkeit war das Studium von der Führte des Hirsches und zwar 
sowohl in Beziehung auf die einzelne Fährte eines grosseren oder schwächeren Hirsches, oder in 
Betreff der „Fahrt“ eines Hirsches und einer Hindinn , als auch in Itücksicbt auf die Stellung der 
Fährten der Vorderläufe zu der Stellung jener der Hinterläute. 

Durch Fig. 5 lassen sich die Einzclnhciten des Hirsches am deutlichsten erklären. 

A heisst das Näselt lein oder da« Zwingen. 

„Der hirBch get allerwegen mit geBchlosscm und wolgewegem Fuoss, daz er nichtz «zwischen 
dem spult nf lat, daz haist daz czwi n gc u“ 97 ). 

Bei dem starken, kräftigen Hirsch bleiben uämlich die beiden Schalen beim Auftreten nahe 
beisammen. Bei der Hindin hingegen „ist allwcgen da czwischen uff'*, d. h. der Abdruck der Schalen 
lässt einen Spalt zwischen sich frei, der wenn das Wild trächtig ist um so breiter wird. 

B ist der Bürgel, Hurgstall oder das Grünen. 

„Der Hirsch scheibt mit dem Ballen die Erden binden herftir und zeucht vornen mit den 
Klawen den Boden an sich dass es ein Bllhel in der mitte gibt .... Das Zeichen nennen etlich 
Jäger das Grünen und etlich auch das B n r g sta 1 1“ 3# ). Und iin geh. Jagdb. Kaiser Maximilians 3 *): 

„In der hert (Erde) nun schuht er mit dem ballen hin für, und des herd (Erde) czucht er 
an eich, vornen mit den Fuessen ain michel buchelin (einen grossen Hügel) und wirf im da mitten 
an dem Fuoss vorneu.“ 

„Wo da den huchel sehest and daz er vornen uud hindenau gelich getreuen hab, so sollt 
du kaiuen zwei fiel ban , wenn daz es ain liirss sy und sprich ihn frowlich an. Daz haissen die guoten 
jaeger und maister den grummen, daz ist davon, daz er vornen mit dem Fuoss an sich esuebt 
und hinden an, mit den bällen den herd (Erde) von ihm schuht, davon wirt ain huchcl. Also sprechent 
etlich jaeger es haiss daz burgstal.“ 


*•) S. Ueberaetz. v. Fouilioux Fol. 18 a und Adel. Waid«. S- 53, wo diese Stelle de« Fouill. wörtlich abge- 
•chriebeo lat. 

>*b> Zürich 1563. Fol. Abbdl. v. d. Blitzen Fol. LXXX1. 

,7 i Max 1. gheim. Jagdb. S. 66. Ucbera. de» Fouilioux. S. 2H a. 

,B ) L’eberaetx. d. Fouilioux Fol. 28 b. Adel. Waidw. S. 71. 

>•) S. 76. 

6 * 
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C 0 sind die Eindrücke der unteren Ränder der Schalen der „Sohaalwände.“ 

D D sind die Ballen nämlich der rückwärtige Theil der Bodenfläche der Läufe. 

E ist der Faden, das Faedemlin. 

Dem Hirsch „gehet zwischen dem apalt (der Schalen) mitten einem (aden gleich auss, dies« 
Zeichen heisst dass f e d e m 1 e i n“ 4tl ). 

„Da mitten ezwischen den ballen gat in den faoss ain olains uf, und gat das gelich en 
mitten durch den Fuoss recht als am v ae d em lin“ 41 ). 

Zuweilen findet sich mitten in dem Fädeleiu eine Erhöhung, diese wird das Fässle in genannt. 

„Och gat enmitten ain vaeBslin us, rebt wol in der groessiu als ain hassclnuss und sinwel 
(rund) linder wysen kompt cs als ain aerbiss (Erbse) etwenn minder dann ain erbiss. Dacz czaichen 
haisst daz vacssl in. Ist guot lind gewiss, man siebt e* aber gar selten“ iT ). 

Das adelige Waidwerk sagt hierüber (8. 80) : 

„Item, dem hirsch gehet da mitten in dein fiidernlein aus», in gross als ein baselnuss , und 
wol als ein erbiss und etwa minder, das Zeichen heisst bürze 44 4 *). 

F F sind die Abdrücke der beiden Rück oder AfterkUucn. Jo deutlicher sie erscheinen 
desto sicherer kann man anuehmen , dass sie von eiuem schweren Hirschen berrühren. 

Im „Jägerbrevier“ ans dem XVI. .'ahrhundert findet sich (8. 44) folgende Frage uud 
Antwort in Bezug auf die nirschüihrte: 

Frage: „Jo! ho! ho! mein lieber Weidmann sage mir an, 

Was vor sieben Zeichen der hirsch in einer führte thun kann ? 44 

Antwort: „Jo! ho! ho! mein lieber Weidmann, 

Das will ich dir bald sagen an; 

Der zwang, die ballen, bürgst all und fädelin, 

Der Bch 1 u s s , der pttrzel, der ein» ch lag auch mit drein. 

Sind die Zeichen wohl benennt. 

Woran man , ho ! ho ! wol gut den hirsch erkennt. 44 

Ueber „Schluss 44 und „Einschlag 44 wird Rpäter die Rede sein. Hat aber der Jäger die Fahrt 
des Hirsches genau geprüft und „verbrochen oder abgericht 44 , so soll er mit seinem Hund also jägerlicb 
sprechen : M ) 

„Fornahin, fornahiu, fornahin liebes geselligen, fornahin, fornahin 
Trauter hund, fornahin !“ 

Koch gehört zur Hirschfahrtc das sogenannte 1 n si eg e 1. Kaiser Maximilian schreibt darüber: 4,4 ) 

„wann der birss in der fetten bert lofft, so schuht er sich, wann der herd nass ist so wirft 
er den schuh ganz von im. Daz czaichen ist guot, wann es haist des hirsch insiegel. Darnmb ist 
es genannt des birss insigel, wann man alle ding dar inn sicht, dabey man ain hirss vart er- 
kennen sol die er mit dem Fuoss tont. 4 * 

Uebers. d. Fonilleux 8. 28 a. Adel. Waidw, 8. 75*. 

*') Max I. Jagdb. S. HS. 

**) lbid. 8. 70. 

**) Purzel, ein Uiigelein in der Erde, wo Schalen und Ballon znnammenatosBen. Grimm. Altd. Wilder. IO. 
8. 145. Anmcrkg. 

««) Adel. Waidw. 8. 91. 

«) Geh. Jagdh. 3. 80. 
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Wenn der Hi rech nämlich bei nassem Wetter durch lehmige Gründe geht, ao häuft eich an 
•einen Schalen, (wie bei unt an den Stiefeln) der Lehm, bi* die Schalen beinahe halb verdeckt sind. 
Dann fällt diese Hülle durch die eigene Schwere weg und da eich in derselben die verschiedenen 
Theile der Fährte abdruckten, wie eich das Petschaft auf dem Siegelwachs abdrückt , so gab man 
demselben den Kamen des In Siegels, welches immer als ein gutes Zeichen galt, selbst nachdem 
es Bchon von der Sonne getrocknet war. Es heisst von dem Insiegel anch '•) : 

„Item des Hirsehes insiegel ist, wann er gehet, so gehet ihm zwischen beyden Klawen das 
Kohl oben autf eben als ein hut oder laub und heisst das senne In und darin sein kernliche dinger 
als ein erbess, und heissen das b I u t s t e 1 1 und sein gestalt fornen als ein nuss.“ 

Was die Fährte des Hirsches in Beziehung auf seinen Gang betrifft, so kann man den- 
selben eben so genau erkennen als den des Pferdes durch dessen nufscblag. Eine besondere Eigen- 
heit des Hirsehes ist, dass er nicht auf einer schmalen Basis schreitet, sondern dass er, im ver- 
traulichen Gang (im ruhigen Schritt) mit seinen linken und reebteu Läufen weit auseinauder geht 
(Siehe Fig. t>, a). Der AbBtand zwischen diesen beiden Gangliuien heisst der „Schrank.“ 

„Wan der faires bin gat, so ist sein vart allsam ir ezwecu seiu, and ist doch nur aio, wann 
er schrenkt mit den Fuesscn über ain ander“ •’) dann: „Der liirsch gehet geschreckt wie ein 
voller bawer als wenn ir zween wären“ *■). 

Die Weite des Schrankes oder der Abstand der einen Ganglinie von der andern zeigt die 
grossere Stärke und Breite des Hirsches an. Im flüchtigen Gang kommen die Fährten der Vorder- 
und Hinterläufe einander näher wie beim Pferd im Galopp (Fig. 6 b). 

Koch linden sich viererlei Gangfährtcn, nämlich das Blenden, das Ereilen, der Bei- 
tritt und der Krenztritt. 

Das Blenden findet auch beim vertranlieben Gang statt nnd entsteht dadurch, dass der 
Hirsoh mit den Hinterläufen derart in die Fährten der Vorderläufe tritt, dass diese beinahe verdeckt 
werden (Fig. 7). „Der hirss tritt mit dem hindern Fnoss gelich in den vordem , duz sy (in) ain ander 
bystand , gelich als ca nur ain Fnoss sy . . . . and daz ist davon daz es den vordem Fuoss mit dem 
hindern b I e n d t" '*). 

Tritt der hintere Lauf in der Sohneiligkeit des Ganges aber vor den vordem, so uennt 
man dieses das Ereilen oder Uebereilen. (Fig. 8). „Wann er aber mit dem hindern FaoBS für 
den vorderen tritt, daz baist crylon“ “"). Dieses Ereilen findet aber nur bei jüngeren Hirschen statt. 
„Der althirsch tritt nimmermehr mit dem hinJem Gefährt filr das fürder, sondern bleibt dahinden 
auff vier Finger breitt anffs wenigst 11 ).“ 

Der Beitritt entsteht wenn ein starker Hirsch, bei vertraulichem Gang, den Hinterlauf 
etwa einen Finger breit neben die Fährte des Vorderlanfes setzt, so dass zwei Fährten neben ein- 
ander zu stehen kommen (Fig. 9) „daz der binder Fuoss by dem vordem neben nnd gelich stat“ J3 ). 

**) Adol. Waidw. 8. 814. 

n ) Max 1. galt. Jagdb. S. 47. 

Uebera. d. Fouilloux. Fol. 28 b. 

«•) Max 1. Jagdb. S. 64. 

*•) lbid. 

»«) Adel. Waidw. 8. 70. 

•*) Max 1. Jagdb. 8. 64. Adel. Waidw. S. 79. 
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Der Kreuztritt endlich entsteht, wenn der Hirsch mit dem Hinterlauf so in die Fahrten der 
Vorderläufe tritt, dass Bich drei Ballen zeigen (Fig. 10). Kommen beide Hinterläufe in die Vorder- 
fährten bo entsteht ein „Vierballcn-Zeichen“, 

Endlich unterscheidet Bich die Fährte des Hirsche« von der der Hindin durch folgende Zeichen: 
„ain hirss trytt vester, wan die bind, 
ain hirss schritt witter dann ain bind, 
da solst och luogen wan daz grase abgetretten sy; 
der hirss tritt daz Graz ab, reht als ob es mit 
aincm echarsach abgeschnitten sy.“ 

Daz czeichcn haist m 11 r b 1S ). Zuletzt heisst es noch bei Fouilloux : * 4 ) 

„der hirscb und daz wild brauchen im stallen auch ein unterrscheid , dann der hirsch 
wirfft sein harn recht neben aus* wie ein hund , aber das wild in die Fahrt, wie die basen. Dann 
alles was gefotzt ist, stallet mitten in die fährt“ 45 ). 


Die eigentliche Jagd deß Hirsches wird durch eine Versammlung der Jäger im Walde 
eröffnet. Da« betreffende Kapitel des KOnig Modus 46 ) beginnt mit folgenden poetischen Worten: 

„En ceste doulce saiBon , que tonte nature se resjouist, et que les oisillons chantent mOlo- 
dieusement en la verde forest, on la rosde gette ses doulces larmes qui reluisent sur ses fenilles pour 
la clarte du Boleil; et la place uu l'asBemblOe Be faiet, est un beau lieu delectable etsecret; etc. etc. 
puis s'assisent (lea veneurs) au bout de l’herbe verte et boivent et mengen! et .... si montent ä 
cheval pour aller laisser courre.“ 

Der Jäger geht nun mit dem Lcithond (limicr) voran, er hält ihn kurz an der Leine, und 
darauf folgen die berittenen Jäger und znlctzt kommen die Laufhunde (chiens courans). Wenn nun der 
Jäger an die Stelle kommt, wo er Tags vorher den Hirsch bestätigte, soll er den Leithund weiter 
vor Bich lassen und die Leine (le lien) verlängern. Wer aber den Hirsch nach Fährte nnd Witterung 
autbringen will, der hat vier Dinge zu beobachten. Zuerst muss er sorgen, dass der Hnnd nicht 
abschweift, zweitens musB er genau darauf acht geben, wann der Hund Beinen Gang einschlägt, 
drittens muss der Lcithund dem Wind entgegen gehen und viertens soll der Jäger im Gehen oben 
und unten Zweige abbrechen, damit er den Hund, wenn dieser irre würde, wieder auf die Stelle 
zurück führen könne , an welcher dieser seinen Gang eitischlug. 

Ist nun der Hirsch in Sicht gekommen , so werdet» die Laufhunde (die Mente > los gelassen 
und das Parforcejagen beginnt, bei welchem sich die reitenden Jäger so nahe als möglich doch nicht 
näher als fünfzig Schritte, hinter den Laofhunden zu halten und jedes Hiuderniss mit ihren Pferden 
zu Übersetzen haben. Zugleich soll jeder Heiter einen ungeschälten Stab (tortoucre) tragen, mit dem 
er die Aeste, die dem Pferde au den Kopf schlagen könnten, zur Seite halte. 

Ein besonderes Kapitel handelt nun vou den Listen dea Hirsches. ÄT ) Fouilloux sagt 
u. a. hierüber: 


»*) Max i. Jagdb. S. tt4. 

*•) Hebet*, d. Pouil). Fol. 28 b. Vgl. auch adel. Waidw. S. 72. 
* a ) Im Original. 

Jfl ) Cap. „Cy montre connneot l»s veneurs font aa»ütnbl6e.‘ 4 
17 ) Cap. „Cy devlee dp* inalicea du cerf. quelle* eile* BODt.“ 
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„Wann der hirseh siebt, dass er mit hundea Übersetzt ist so verkehrt er and gibt deu 
Wechsel auf vielerley weg, denn er lauft, sucht andere thier in ihrem stand, treibt die fort, legt sich 
auf den bauch an ihre statt, nud lasst die hund fUrüber laufTcn, welche den hirsoh weiter nicht ver- 
fallen können, dieweil er seine FUss unter den bauch versteckt und sein athem in die Kühle und 
Feuchte des Erdbodens verwendet hat. — Dann der hirseh hat diese bosslieit von Natur, und weiss, 
dass die hund viel ein grösseres verfallen an seinem Athem und Füssen haben, dann von dem übrigen 
theil seines leibs.“ 

Der Hirsch macht auf seiner Flucht auch Wiedergänge, AbsprUnge und Wechsel. 
Er sucht gebahnte Strassen, wo ihn der Staub verhüllen kann, oder er eilt in Gewässer. Ist das 
Wasser tief genug, so verbirgt er sich: „also dass von seinem gantzen Leib nichts herftlr siebt dann 
das änsserst von seiner naseu.“ Weiss er irgendwo eine Brandstätte, so länft er darnach hin, denu 
es ist ihm bekannt, „dasB der gernch des fewers vil grösser, dann des hirseh wilderung.“ Schwimmt 

der Hirsch durch einen Fluss, so „hütet er sich aufs best, dass er nicht etwa bocken und standen 

(am Ufer) berühre, dardarch ihn die hund verfuhen möchten/ 4 Er eilt auch desshalb gern in das 
Wasser , weil ihm dieses, wenn er nass geworden ist, über die Läufe in die Fährten herabrinnt und 
diese verdirbt und ihnen den Geruch nimmt. 

Wie lange mancher Hirsch mit zu Hülfe nehmen seiner Listen im Stande ist, die Jagd ans- 
zuhalten, davon gibt Sclincour in seiner Schrift „le parfait Chasseur“ ein Beispiel , indem er von 
einem Hirsch erzählt, welcher drei Tage lang und von drei verschiedenen Equipagen gejagt wurde, 
von denen die eine aus dem Jagdgefolge des Herzogs von Angonleme, die zweite aus jenem des Mr. 
de Souvray und die dritte aus der des Mr. de Metz bestand. Er machte in dieser Zeit mehr als 

sechszig Lieues und verendete mehr aus Hunger als ans Mangel an Kraft. **) 


Wieder eine besondere Abhandlung im König Modus bespricht die Art and Weise während 
der Jagd das Horn zu blasen (zu hiffien) und jagdgerecht zu schreien 59 ). Es gab damals nur fünf 
Arten zn hißten und drei zu schreien. 

Hatte der Leithund die Spur des Hir- A ^ — und waren die Lanfhunde zu weit zurück, so 

sches gefunden, so blies man ein langes Hilft hffe blies man ein langes Hilft und darauf ein 

langes Hilft, darauf zwei kurze dann 
und zuletzt abermals drei kurze Hiflte. 


kurzes : 




Et 


wieder ein 
langes HitTt: 

Und wenn der Hirsch zusammen- 
stürzte oder Halali war, blies man : 


Während der Jagd blies man ein 
drei kurze daun wieder ein kurzes 

Bei der Auflindnng des Hirsches d. h. wenn er sichtbar 
wurde, gab man ein langes, dann ein kurzes und dann 
Zusammenrufen und zum Bück- , — u — 


Zum 

zog blies man folgende Hiffte: 










l® ^*=jE=*=jt 

t t t t < 

t i 


War der Hirsch erlegt, 
_ so blieseu dann alle Hör- 
ner zusammen, dass es in lustigen Melodien durch den Wald klang. 

Diese Hiffte wurden späterhin , besonders zu Ende des XVI. and za Anfang des XVII. be- 
trächtlich vermehrt, bo dass Bie, wenn man sie sammeln wollte, ein ganzes Buch ausmachen dürften, 
fast eben so wie die Jägcrschreic, die man ihm XIV. Jalirhuudert nur dann auwandtc: 1. wenn die 


**) Encyclop. ou Dict. raia. T. 16. pag. 919. 

%t ) ».Cy deviie toutea mauiirta de corner et de huer. u 
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Mente losgelassen wurde, 2. wenn man die Bande anfeaerte und X wenn man Waidgesellen in seiner 
Nähe au haben wüneehte. •*) 

Den SchlaBs der Jagd bildeten das waidgerechte Zerwirken des Hirsches and das 
Pfneisohen der Hunde **)• 

In» XIV. Jahrhundert wurde der gefüllte Hirsch sogleich angebrochen, im XVI. fand jedoch 
frflher noch eine, ans Frankreich stammende Zeremonie statt. Wenn nämlich alle Waidmänner durch 
das Hornzeicben zu dem verendeten Hirsch herangerufen waren, so musste jener Jäger, welcher den 
Hirschen bestätigt hatte , ein Messer nehmen, dem Hirsch den rechten Vorderlauf abschneiden und 
diesen dem „König, Fürsten oder Herrn“ darreieben, um dadurch anzureigen, dass dieser der eigent- 
liche and einzige Besitzer des Jagdrechtes sei. 82 ) 

„Ein Fass wirdt abgelöst vom wildt , 

Welcher dem Herrn und Fürsten mildt. 

Wird praeseutirt mit allem Fleiss, 

Also hält sich der Jäger weis*.“ •*) 

Nach diesem sollen Aeste von den Bäumen gehauen auf die Erde gestreut und der Hirsch 
mit dem Rücken darauf gelegt werden , so dass die Läufe nach oben und das Geweih gegen die 
Schultern des Hirsches za liegen kommen. Aach muss einer der Jäger einen hohen Gabelzweig 
(Furca, Fonrchet) tragen, an welchen die „Zain“ (testes) und einige Leckerbissen für den Fürsten 
aogestcckt werden, dem aach der Ziemer and das Hintcrtlieil gehörten. Ehe der Jäger den Leib des 
HirscheB zerlegt : „soll er aber still halten , und zuvor einen guten starken trank than , dann sonst 
„wo er den hirsch ohn ein trunk zerwirkte, müsste das Wildproth verderben und riechend werden.“ 

,, Dergleichen soll der König, Fürst oder lierr auch sein wein, mit sampt einer Glutpfanncu, 
mit glüenden Kolen belegt, neben einer guten reBBen wol gepfefferten saws (Tunke) in einem schUssel 
wie sieh gebnert, fordern, die besten bisslein von dem hirsch neiuen, auff sein Glutpfann legen, er- 
wärmen lassen und dieselben verzehren, trinken, lachen, guter frttlicher ding sein. — Dieser gestalt 
haben vor Zeiten fttrtreffliche König, Fürsten und herro, so zur jagd Inst gehabt, sich verhalten.“* 4 ) 

Die älteste deutsche Quelle Uber das Zerwirken des Hirsches findet sich wohl in Gott- 
friede von Strassburg epischem Gedichte von Tristan und Isolt, welches er aller Wahrschein- 
lichkeit nach am das Jahr 1210 verfasste. Nachdem der junge Tristan von den Kaufleuten geraubt 
war und wegen eines heftigen Sturmes, der das Schiff gegen Kornewall trieb, in einem Kabn aufge- 
setzt und an der Küste von zwei Pilgern aufgefnnden war, kam er zur Hirschjagd des Königs Marke. 

Der Hirsch war eben gefällt und der Jagdmeister wollte ihn in Stücke bauen: 

„wie ou meister, waz sol dia sin? 
sprach aber der höfische Tristan, 
l&t »tun , dur got , waz gät ir an ? 
wer gesteh ie birz zewirken so?“ 

**) Bei Kouilloux im Jahre 1564 finden sich schon mehr »I* flintoehn Jagdrufe. S. auch Grimm, altd. Wilder 
HI. Bd. S. 97 ff. u, m. A. 

l ') Cap. Comme on deffaict le eorps (du cerfl und Cap. Com me on doit faire la curte aux ohirni. 

• 3 ) Kouilloux. Cap. 44. 

•>) Unin r I. 2. 

•*i lieber«, d. Kouilloux <^ap. 44. 
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Bei dieser Anrede tritt der Jagdmeister zurück und meint, dass es hei ihm zu Lande Sitte 
sei , dass man den Hirsch , wenn er abgehäntet wäre iu vier Stücke zertheile. Tristan aber erwicdert, 
dass diess in dem Lande, in welchem er erzogen sei, durchaus nicht der Brauch wäre, und deas 
inan dort den Hirsch enthäute (man enbestet da den hirz * 5 ). Da der Jagdmeister diesen Ansdruck 
niebt versteht, legt der junge Tristan den Mantel ab, rollte die Aermel auf, streicht sieh das Haar 
zurück, und beginnt den Hirsch nach weidmännischen Gesetzen zu zerwirken, wobei ihn alle Jäger 
umstehen und aufmerksam znsehen. 

Tristan schneidet die Decke auf und zwar: 

„unden von dom mulc nidor, 
ze den buoebeinen Kerte er wider, 
diu entrante er beide nach ir zlt, 

• daz rechte vor, das linke stt. 

diu zwei hufbein er dö nam 
und beBcbelte diu alsam u. s. w. 

Er stach also das Messer unter dem Griisse in die Haut und schnitt herab zu den Bügen, 
welche er, zuerst den rechten und dann den linken, von einandor trennte. Dann lüste er die beiden 
Keulen und entblüste die Brnst: 

„sine brnst er de began, 
iiz dem rncke scheiden, 
und von den siten beiden 
ietwederbalp drin rippe da mite, 
daz ist der rehte bastsite, 
din lät er iemer dar an." 

Dann lüst er den Braten da, wo der Rücken an die Lenden stüsst „daz die da zimbre nen- 
neot“ (den Ziemer) darauf ging er zu den Rippenstücken und kam endlich zum Magen und dem Ge- 
scheide, welches aber zwei Knechte herauBnebmen mussten: 

„wan daz ungebaere was, sinen schonen banden.“ Und als der Hirsch nun vollkommen ent- 
bastet und alle Tbeile sorgfältig bei Seite gelegt waren, rief er den Jagdmeister heran nnd sagte: 

„nn geruoebet ir her näher g&n, 
ir nnd iuwer massenie, 
und machet die Fnrkie“ 

worauf der Jagdmeister antwortet: 

„Furkie ? trout kind , waz ist das ? 

Dn sagst mir da, ich weis nicht was? Du hast uns jenen Jägerbraueb, der fremd ist und zu loben 
auch, so meisterlich uns lassen sehn, so mügest da nur weiter gehn." 

Und Tristan geht znm Wald und sehneidet eine Zwiefel (fnrke) ab, daran bängte er die 
Leber, das Netz, die Lange (lebere, netze und lumbele) nnd die beiden Ziemer und band sie mit 
frischem Bast dergestalt an die Gabel , dass aie von dem Netz cingehüllt wurden. Mit dieser Fnrkie 
oder Aufgabelang der Leekerbinsen hatte nun die weidmännische Zerwirkung ihr Ende erreicht ”) 

Dreihundert Jahre später hatten sieh manche der Formalitäten bei dem Zerwirken geändert, 
doch wurde auch da noch die Gabel gebraucht. Nor band man jetzt an dieselbe die Znnge, die 

“) hast. 

#e ,i R, Trist«# u. Isolt Aus#, v. Masstnan i. d. Dichtungen des deutschen Mittelalters, F. 11. S. 70 ff. 

XII. Jahrgang, 6 
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Hil»- und NackenmusKcln (die Knöpf! und Scilcnknöplf), da« Herz, da« Netz und die Hoden. Der 
rechte Vorderbug gehörte dem Jäger, der den Hirsch bestätigte und der linke wurde den Übrigen 
Jägern gegeben. Die Brust war der Antheil des Jägermeisters, der nals wurde den Jägerknechten 
zngetheilt, nnd den Rückgrat erhielt der Fahrer des Leithundes (Laitbundsknecbt). Dem Jagdherrn 
gebührten aber die Seiten , die Hinterbaoken nnd die Ziemer. * T ) 

Waren nun alle Theilncbmer der Jagd bedacht, so mussten auch die Hunde ihr Recht bekommen 
und dieses Recht hiess bei den altfranzSsischeu Jägern „la curde.“ Bei König Modus lindcu sich 
hierüber zwei Capitel, nämlich: „Cy derise comme on doit faire la curid aux chiens pour lc cerf“ 
und „Cy devise comme on fay le droict an limier de la teste du oerf et comme il doit baudir," Da 
aber das Gedieht von Tristan und Isolt um hundert Jahre früher geschrieben wurde als das Buch vom 
König Modus, so wollen wir jenem folgen. 

Die Jäger des Königs Marke rufen : 

„war. ist curie, lieber man? 
swaz ez si daz la geschehen 
daz wirz mit angen ane sehen.“ 

Da nahm Tristan den „herzerio, an dem das herze hieno“ (die Aorta uud den Herzbeutel) 
und das Herz , welches er kreuzweise in vier Theile schnitt , dann Milz und Lungen nnd das Go- 
Bchlinge (die Gurgel) und liess dieses alles klein zerhackt nnd mit dem Blute des erlegten Tbieres 
gemengt auf die ausgebreitete Haut deB Hirsches legen. Dann rief er die Hunde Uberlaat : za 1 za 1 
za! dio sogleich heran kamen und ihr Recht genossen. Den Kopf des Hirsches hatte er sammt den 
Geweihen abgeschnitten nnd in die Mitte der Haut gelegt. 

Das Wort Curie (später Curie) erklärt Tristan dadnreh, dass er sagt: „ez heizet curie unibe 
daz, durch daz ez uf der ouire lit“ weil nämlich diese Pfneisobung auf die Haut des Hirsches (cuir) 
gelegt wird. 

„Die Meister und die Knechte hörten mit Verwunderung an, wie der junge Knabe, so grosse 
Kenntnisse habe, so viel von Jagdgebrauch verstand, und stets die rechten Worte fand.“ 

Späterhin unterschied man diese „warme Pfneische“, die gleich nach der Zerwirkung 
des Hirsches den Hunden gegeben, und als sehr zuträglich für sie gehalten wurde, von der kalten 
Pfneischo, welche sie erst zu Hause bekamen. Es hiess in Betreff dieser letzteren: 

„man soll brot nemmen und soll dasselbig mit Käss vermischen, zn kleinen Stöcken zer- 
schneyden , alssdann den sebweiss des hirschs nemmen, das brot und käss damit begiessen nnd 
einen hafen voll warmer Milch darüber schütten, alles mit einander vermischen, und auf? die hirsch- 
haut, die an einem lustigen säubern ort aussgesprait ist, ansschtttten. Dann soll der hirsohkopff in die 
mitte gelegt und ein znber mit frischem Wasser gefüllt , neben das gepfneisch gestellt werden, damit 
die hund ihres gefallene und nach durst, mit dem trunk sieh auch erholen mögen. **) 

Eine weitere Art den Hnndcn das Curde zu geben, wozu dio Waidmänncr wacker bliesen, 
war folgende: Die Hunde wurden zuerst auf gewöhnliche Weise mit dem Schweins dos Hirsches, mit 
Brod und Milch gemengt, gepfneisebt nnd dieses lc moude genannt. Dann bekamen sie als zweite Ab- 
theilnng: lc eolfre, nämlich das Gerippe des Hirsches, welches dreisBig Schritte vom moude entfernt 
liegen musste und in dritter Reihe erhielten sic das Gescheide (die Eingeweide), welches ein boson- 

*' Fotiilluux Csp. 44. 

Fouilloux Csp. 4ö. 
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derer Jägerknecht anf einer grossen Holzgabel trog, und mit welchem er sie auf verschiedene Weise 
reizte, bis er es ihnen endlich tlberliess **). Durch dieses Pfneiscbcn, welches gewissermassen als eine 
Art von Belohnung galt, suchte man die Hunde fllr die nächste Jagd um so begieriger und eifriger 
zu machen. 

Noch Hessen sich gar manche Einzelnbeiten von der älteren HirBcbjagd erzählen , die aber 
für den vorliegenden Zweck zu weit führen würden, obwohl sie vielleicht als WaidmannsRttlckchcn 
lieblicher klängen. So hatte z. B. Kaiser Maximilian 1. — abgesehen der Sage von der Martinswand 
— mehrere merkwürdige Jagdabenteuer aufgezeichnet, wir wollen aber mit einem heiteren Jagdreioi- 
lein schliessen, welches Lonioer (C 4) aufschrieb und also lautet: 

„Ein birsohlein, schnell wie der windt, 

Han diese huudt erreicht geschwindt; 

Dem birschlein, dem ich thu nachstellen, 

Dasselbig muss kein hund anbellen !“ 

**l Foaillon u. &. Ü. Aus dem Winkel! II. 771. 
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EISERNE VOTIV-GABEN 

TO» 

Dr. F. S. PICHLER, 

Vorgetragen am 2. April 1870 in der General -Versammlung de« Wiener Alterttiums -Vereines, 

En« ganze öffentliche Leben, alle gesellschaftlichen und Familienverhältnisse waren von 
den religiösen Anschauungen der Alten so «ehr beherrscht, so durchgeistigt, die Kunst 
so sehr rerschwistert mit den mythologischen Idealen, dass alles ethische Denken und Fuhlen 
im Cnlinaneacn einen natürlichen Mittelpunkt fand, von dem das Licht h eil e n i 8 eh er und römi- 
scher Civilisation hell hinausstrahlte bis an die fernsten Kreise der antiken Mittelmeerwelt. 

Der heitere Himmel Griechenlands umspanntc im tiefblauen Bogen das Land eines Volkes, 
welches das herrliche Ebenmuss and die grossartige Mannigfaltigkeit der umgebenden Natur im 
Mythos zn erfassen und unvergleichlich künstlerisch zum Ausdrucke zu bringen vermoohte. — Diese 
wäre ihm nicht gelungen , hätte nicht ein Hauch religiöser Begeisterung alle Sphären des Lehens 
erfasst UDd dadurch den Menschen gezwungen, im lebendigen persönlichen Verkehre mit der 
Gottesidee zu bleiben. — Die mannigfachsten Beweise dieses Verkehres liefert jedes Blatt der G e- 
schichte; — und zuvörderst die Geschichte der Religion, welche sich der Hellene 
so heiter, der ernste Römer so ernst — und vor Allem, so sehr aus dem Ideenkreise des Familien- 
lebens herausgewachsen, bildete, wie es seinem Charakter angemessen war. 

Wie tief dieBe beiden Völker in ihren persönlichen Beziehungen mit den Götteridealen ver- 
flochten waren, beweiset das häufige Vorkommen von Namen, die entweder cthymologisch mit den 
Bezeichnungen deistiseber Begriffe verwandt, oder Beinamen, Eigenschaflsbcstimmungen derselben sind 
(Monographie in den Schritten der Berliner Akademie 1839 p. 126). 

Vor Allem war es die Religion, die in den Spielen zu Ehren der Gottheit ein 
nationales Band schuf nnd welche die Kunst so sehr in Dienst nahm, dass selbst Personendarstellungen, 
Statuen berühmter Männer nicht ganz ohne mythologische Beziehungen und Attribute gedacht sind. 

Diese tiefinnerlichen Beziehungen zwisohen Himmel und Erde, die den Gott zum Menschen 
herniedersteigen, den Erdensobn sich in den Olymp erheben lassen, sind undenkbar, wenn wir als 
unmittelbaren Ausfluss eines vielseitigen Verkehres nicht auch jenes religiöse Verhältniss voraussetzen, 
welches im Cbristenthume seinen Ausdruck, als Gelübde gefunden hat. 

Vota, tvxtu, waren bei den Alten schon Geltlbde, nämlich: Bi t teu , um gltlcklichen Erfolg bei 
Unternehmungen mit dem Versprechen, der Gottheit nach Erfüllung des Wunsches ein Opfer oder ein 
Weihgeschenk darznbringen; ersteres, ein Gegenstand augenblicklichen Gennsses, letzteres, 
Gegenstand eines bleibenden Besitzes für die Gottheit. 
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Opfer. Man brachte da« Beate, das man besasB oder eines Theit desselben der Gottheit. 
Der Private die Erstlinge der Früchte des Felde« oder der Heerde: ein fehlerloses Lamm den 
weiblieben Gottheiten, — männlich e Thlere den * en gen d en Krillen der Natur. Solcher Opfer- 
gaben erwähnt Homer vielseitig, nnbeacbtet der Hekatomben, welche die Forsten des Heeres schlachteten. 
Solcher Opfer gläubiger und frommer Weihung ist die Bibel voll, — da z. B. auch die b. Maria 
nach vollbrachter Reinigung ein Taubenpaar dem Herrn dankbar opferte. 

Doch weiterhin bis zum Opfertode des Menschen geht die Verehrung im grieehischen 
Alterthume. ln der Geschichte Roms glänzt die Selbstweiho der Deoier und die b. Schrift lässt erst 
durch einen Engel die sacrifieale Tildtung des »Sohnes durch den Patriarchen verhindern. Am herr- 
lichsten steht wohl an der Scbeidemarke zwischen antiker und christlicher Zeitrechnung die sühnende 
Todesweibc des göttlichen Mittlers da, — jene erhabenste That des Gottmenschen, welche noch täglich 
im h. Messopfer unblutig sich erneuert. 

Unter den W e i h ges eh enke n , Votiv-Gaben, war das Herrlichste, was die antike 
Kunst geschaffen. Anathemata weihte man als Bittgescbenke oder zum Danke für erlangte göttliche 
Huld; anefa als Bnsse, wie es z. B. die Archonten, Regenten von Athen — thun mussten, wenn sie sich 
einer Gesetzestibcrtretnng schuldig gemacht hatten. 

Als vota privatn dienten Dreifüsse — (der Dictator Camillus opferte nach der Ein- 
nahme Veji’e eineu 100 Pfund schweren Gold-Dreifass), Waffen (dem Neptun verbrannte der Soldat 
seine Feld- Rüstung), dann Gewebe und Gewänder (jedoeh der Peplos, ein Fcierkleid , weiches 
die athenischen Jungfrauen bei den Panatheniicn — den religiüscu Nationalfesten der attischen Cantone 
der Staatsgottin opferten, weiset solche Weihgescbenke auch unter die vota publica). Jünglinge und 
Jungfrauen weihten ihr Haupthaar dem Gotte, der Gtittin; wie der Held Achilleus dem Gotte 
Spcrcheios (Homer 11. XXIU. 21), der Halbgott Thcsens dem Apollon (Plut. Thea. 5). Die Jung- 
frauen zu Mcgara gelobten vor der Hochzeit ihr Haar der IpbinoE, jene zu Delos der Hekaürge. 

Vota privata brachte man auch der Lucina für Geburten, der Luna für Kinder- 
segen; anf Reisen den Lares rialcs oder der Fortuna redux; dem Genius gelobte man an Ge- 
burtstagen. Der Kranke flehte votirend zu den (Brüdern) Dioscnrcn oder zum Aesculap. In der 
Gefahr des Heesturmes snehte der Schiffer die Meeresgütter, die Dioscuren, den Neptun, die 
Venus marina durch Gelübde mild zu stimmen und versprach : Taue, Anker, Steuerruder, auch das 
ganze Schiff, selbst Gemälde des HcbifTbruches für die Tempel des Neptun und der ursprünglich 
egyptischen Güttin Isis. — DerAermere versprach kleine Bildchen, Münzen nnd andere Miniatur- 
gegenstände. — Mit dergleichen waren die Tempel massenweise ausgeschraückt; sie wurden so die 
ältesten Kunstkammern nnd die frühesten Sammlungen von Naturalien und Curioaitäten, welche oft, in 
diese oder jene mystische Beziehung gebracht, als Reliquien betrachtet worden. 

Mächtige der Erde werden der Nachwelt besonders gerühmt als freigebig für die Tempel 
und deren Diener. So PtolomacusV. Epiphanes auf einer Inschrift zu Rosette (Schoell Gesell, d. gr. 
Llt. p. 18). — Der brittische Knnst-Mäcen Lord Eigin hat eine auf einen Stein befindliche Abschrift 
gefunden, welche in 102 Zeilen den BesehluBB des baeotischen Vereines (*eirc, ßo.orOy'; zur Ernennung 
dreier ausserordentlicher Rathsraänncr bekannt gibt, die beauftragt worden, in Verbindung mit den 
ordentlichen Rathsmännern aus verschiedenen goldenen und silbernen Geräthschaften des Tempels des 
kriegerischen Halbgottes Amphiarans, welche durch die Zeit gelitten batten, so wie aus verschiedenen, 
in diesem Heiligthnme anfbewahrten Medaillen ein neues Tischgeschirr schmelzen zu lassen. 
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Dns Gelohte wurde gewöhnlich mit Abbildungen tabellae pictae, auf l'apierstreifen 

oder Wachstafeln geschrieben nnd versiegelt den Gattern auf die Knie geheftet. Der Tempeldiener 
nahm diese auch häufig mit Darstellungen kranker Glieder (theila zum Zwecke, um ihre Genesung zu 
erflehen, theils für erlangte Gesundheit zu danken) bemalten Blättchen herab und öffnete sie zu be- 
stimmter Zeit. — Bei augenblicklicher Gefahr nur, genügte das Versprechen! 

War das Gewünschte geschehen, so musste das Gelübde, wie eine Schuld, mit grösster Ge- 
wissenhaftigkeit erfüllt werden. — Die feierliche Weihnng geschah dann durch den Priester, 
welcher auch der Gottheit ihr neues Eigenthum znsprach. — Hierauf wurde es an den Wänden und 
Säulen, oder am Tholos (Kuppeldach des Tempels) aufgehängt. 

Staatsgelübde waren bei den Griechen und Römern gewöhnlich, und bis in die my- 
thische Zeit der Völker hinauf lässt sich dieser Gebrauch verfolgen, wo z. II. Gerd i n s, der König 
der Phrygier sein Gespann dem Jupiter weiht. 

Die gewöhnlichen Gegenstände solcher Vota publica waren: Grosse 

Opfer, ein Theil der Siegesbeute (die Athener weihten den 10. Theil der Beute von Marathon 
dem Apollo), die spolia opima — Rüstung des Gegners — (Romains votirt sie und weiht sic bei 
dem Tode des Titus Tatins), Tempel (die Platäer gelobten der Athcnae einen Tempel und erbauten 
ihn nach dem Siege bei Marathon); Camillus errichtete den ersten Coneordia- Tempel ex voto nach 
Ausgleich des Ständekampfes (Plut. Cara. 42), der römische Staat nach Beendigung der Verfassunga- 
wirren unter den Gracchen (Liv. IX 46. XXII 33. Plut. Graoch.) Spiele u. s. w. — ln der Welt- 
stadt Roma brachte jeder hohe Beamte beim Antritte seiner Stellung: der Censor, wenn er 
das Lustrum, die 6jährige Volkszählung eto. eröffnete, der Co ns ul beim Abzüge in die Provinz für 
das Wohl des Staates Gelübde auf dem Capitol e, — der Wohnung der Staatsgüter. — In den 
Provinzon gelobte man in Tempeln; im Lager in principiis — Hauptquartier des Fcldberrn. Rin 
Pontifex sprach die Formel. (Liv. XXXI 9. 36.) 

Gegen Ende der Republik erhielten verdiente Männer, deren Wohl mit dem des 
Staates enge verknüpft war, vota pnblica; zuerst Pompejus Magnus bei einer schweren Krankheit, 
dann Caesar, dessen Wohl jährlich durch Gelübde auf dom Capitole erfleht wurde. Dasselbe 
geschah in der Folge für alle Kaiser, theils jährlich am H. Jänner, theils alle 5 oder 10 Jahre. 
Auch die Gesehenke (strenae), welche dem Kaiser am 3. Jänner dargebracht wurden, biessen 
vota. Am Jahrestage der Thronbesteigung eine* Kaisers, an seinem Geburtstage, bei besonderen 
Unternehmungen desselben, bei Reisen, Feldzügen, bei der Niederkunft seiner Gemahlin brachte der 
Staat und Einzelne Gelübde dar. 

Nachdem wir ans so lango mit diesem einen Charakterzuge echter, tiefer Religiosität zu be- 
schäftigen Gelegenheit hatten, wird hiedurch das in den einleitenden Worten Gesagte, wenigstens 
theilweise bekräftiget und beglaubiget sein. 

So wie wir den Gebrauch von Votiv-Gaben bei dcnGriechen nnd Römern finden, waren 
dieselben auch im israelitischen Cnltua Üblich, wie z. B. die herrlichen an der Frontapitze der 
Karlskirche in Wien angebrachten Worte des königlichen Sängers David (Psalm XXI.) „Vota mea red- 
dam in conspectu timentium Deom“ bezeugen. , 

Ans dem Gegebenen haben wir gesehen, welch tiefinnerliche Bedeutung das Tempel- nnd 
Bit der wes cn für den Verkehr mit der Allmacht schon im Alterthume der Geschichte hatte, wie mit 
Gelübden nnd W eih gesell enk cn ein grosser Theil des religiösen Denkens und Ftlblens der 
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Menschen erfüllt gewesen ist. — Hiermit ist aber auch die historische Thatsache gegeben, dass es 
dem mensehlioben Herten tu allen Zeiten so wohl gethan, sieh in bestimmten Fällen, in ganz 
bestimmter Form, bittend, votirend oder dankend an die höheren Mächte zu wenden. 

Und so wie der Religion des Wcltheilandes die grössten allgemein menschlichen Gedanken, 
die erhabene Idee eines intimen Verkehres mit der Himmelwelt vorerst zn Grande liegen, so ist es 
nach diesen gegebenen Präcedentien der Geschichte schon, selbst, wenn wir die Entwiokelnng der 
christlichen Culturwelt nicht klar vor Angen hätten, numöglicb voranszusetzen, dass der göttliche 
Kenner der menschlichen Seele nicht auch diesen Zug hilfsbedürftiger Abhängigkeit auffassend, 
zu höheren ethischen Zwecken benutzt hätte. Und hieriu liegt die hohe Bedeutung, besonders 
des Marienkultus fUr die Entwickelung der Civilisation des Mittelalters. Sie, die Himmels- 
gilttin,'die Mutter Gottes war der schützende Engel, der die Fran des rohen germanischen 
Kriegers zum Gegenstände wohlverdienter Achtung und zum Mittelpunkte einer zarten Verehrung 
machte. — Ihr Ideal war ob, das später iu der italienischer) Kunst die herrlichsten Blllthen zur 
Frucht reifte; an Ihren Cultus endlich schliessen sich die Anfänge einer allgemeinen Verehrung 
der Heiligen, in denen die Musterbilder einzelner Tagenden den Gläubigen zu frommer Nach- 
ahmung sich darstellten. Aus der Geschichte des Wirkens dieser hervorragenden Männer und Frauen 
ergaben sich vorerst die vom Volke stets in naiver Weise erkannten Verbindungen mit einzelnen Lebens- 
und ErwcrbsverhältniBscn, die später im Andenken der Menschen von Generation zu Generation fort- 
lebend, sich nicht minder an besonders beliebte Bildnisse, wie an die Reliquien selbst hafteten, 
an jene Reliquien, deren Erwerb im Mittelalter als das höchste Glttck für Fürsten und Volk 
erschien, und an welchen sieh die bedeutendsten Stiftungen anschlosscn. 

Aber anob die neuere Zeit weiset, uns selbst ln Wien Knnstwerke auf, die ex voto 
errichtet, zu den prächtigsten kirchlichen Mounmenten gehören, weiche die Residenz zieren. 

Am Graben steht die Pestsäule, welche Leopold I. im Jahre 1693 errichten Hess; die 
Inschriften „Deo patri creatori, Deo filio redemptori“ etc. haben den Monarchen zum Verfasser. 

Karl VI. liess 1736 die Karlskirche erbauen. Das Giebelrelief des auf sechs korinthischen 
Säulen ruhenden Portals zeigt die Wirkungen der Pestseuche. Die Votiv-Inschrift lautet: In gloriam dei 
omnipotentis Caes. Aug. Carolas VI. Rex Cath. et Apost. solvit Votum cujus pro Salute Populi anno 
MDCCXI11 reus et anno eo eomposfactus est, welche Worte Zeugniss ablegen vom Gottesvertranen 
dieses Regenten und von seiner Liebe zum Volke. — Das neueste Votiv - Gebäude „die Heilands- 
Kirche“ spricht vor Allem mit beredter Zunge von der Bruderliebe eines unglücklichen Fürsten. 

Die Einschränkung der Heilkraft der Heiligen anf besonderen Gebiete, für die ihre Hülfe 
und Fürbitte besonders gesucht wird, geht aus den meisten Legenden hervor, welche dazu den An- 
haltspunkt gegeben. 

Es zeigte sieb daher auch jene bunte Mannigfaltigkeit der Weihgeschenke in einem Gottes- 
hause nimmer, sondern die Altäre der einzelnen Heiligen bedeckten sich mit den Attributen und Ab- 
bildungen jener geistigen und leiblichen Gebrechen, welche der Angeflehte als Patron zu seinen 
besonderen Schatz genommen hatte. 

Der gütige Himmel soll gleichsam nicht vergessen, hier an das kranke Herz, dort an das 
kranke Bein, hier an das leidende Kind, dort an das kranke Weib seines Schützlinges — und 
U. Heine schildert bewunderungswürdig wahr, wenn er singt in seinem berühmten Gedichte der 
Wallfahrt von Kevlaar: 
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„Die Matter Gotte« za Kevlaar 
Trägt heut ihr beetes Kleid, 
Heut' hat sie viel za schaffen, 
Es kommen viele kranke Leut. 


Die kranken Leute legen 
Ihr hin als Opferpfänu' 

Aus Wachs gebildete Glieder 
Viel wächserne Füss’ and Iländ’. 


Und wer eine Waehshand opfert, 
Dem heilt an der Hand die Wand' 
Und wer einen WachslasB opfert, 
Dem wird der Fass gesund n. s. w. 


Wer also den Schutz des himmlischen Fürsprechers fttr sein krankes Herz anfleht, bringt 
ein Herz als Opfer dar, und wer sich für sein krankes Hansthier an den h. Patron wendet, bringt 
demselben ein solehcB in natura dar. 

Die Grundansebaunng ist in beiden Fällen die gleiche, ond hier so berechtiget, wie dort. 

Es würde zu weit führen, die besonderen Landes-, Standes-, Zunft- und Geschäftspatrone 
oder die mannigfachen speciellen Nothhelfer hier namhaft zu machen. 

Ich betone nur, dass der ehrsame Nährst and gar nicht wenig eigene Standespatrone hat; 
so den h. Isidor, der Zeitlebens ein frommer Ackersmann war; den h. Wcndelin, der königlichem 
Stamme entsprossen, in freiwilliger VerdcmUthignng durch längere Zeit ein Hirt war; den h. Leon- 
hard, welcher namentlich angerafen wird, wo es gilt, ungerechte Fesseln zn Ibsen; die selige Dienst- 
magd Nothburga und viele mehr. 

Der h. Oswald gilt als Patron deB braven Landmanncs und zwar als specieller 
Patron zum Schutze der Thiere. 

Er war im VII. Jahrhunderte ein Sohn Ed elf rid’s, der einen Theil Nordhurabcrlands beherrschte. 

Im anfreiwilligen Exile in Schottland wurden er and seine Brüder Osrich und Canfrid mit 
dem Christenthiime bekannt and getauft. 

Znrückgekebrt, gelangte Oswald nach dem Tode seines vom Cbristenthnme wieder abgefal- 
lonen älteren Bruders zur Alleinherrschaft. Kr kämpfte glücklich gegen den gottlosen und heidni- 
schen Kttnig der Britannier, den Usurpator Cedvolla; — besonders in einer Feld-Schlacht. 

„Nachdem er zuvor — heisst cs in der Legende — auf dem Orte, wo die Schlacht sollte 
sein (welcher Ort das Himmels-Feld genannt war), ein grosses von Holz gemachtes Kreutz hat auf- 
riehten lassen, za dessen Aufrichtung er selbst arbeiten gcbolffen, und mit eigenen nänden dasselbe 
in die gemachte Grabe gestellet, darauf BfTentlich ausgeruffen: lasset uns die Knie beugen und den 
wahren lebendigen Gott insgesammt bitten, dass er ans durch Bein Erbarmnuss wider diesen stoltzen 
und wilden Feind bewahre ; denn er weise, dass wir ein reohtmässigen Krieg für unser Vaterland 
führen. Nach welchem Gebett fürte er die Seinige zur Schlacht und erhielte durch sonderbaren Bei- 
stand Gottes ein herrliahen Sieg wieder diesen so mächtig Feind." 

„Dieses Kreutz war hernach jederzeit bei denen Christen in hohen Ehren und wurde von 
vielen aus Andacht besucht. Ja, Gott Imt bei demselben unzählbar viel Kranken die Gesundheit 
crtheilet, zum Zeichen der grossen Verdiensten dieses Heil. Königs. Es pflegten auch die Leut von 
demselben Kreutz SpKulein abzuschneiden, welche sie in du Wasser gelegt, mit weichem Wasser 
viel krankeu Meusohen, wie auch dem Vieh ist wnnderbarlieb geholfen wnrdeo, wann sie darvon ge- 
trunken oder darmit seynd besprenget worden." 
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König Oswald befestigte and erweiterte seine Herrschaft, rief Olanbensboten in’s Land, 
denen er bei ihren Predigten oft selbst Dolmetachdicnste leistete | er erbaute Klöster, Kirchen 
und Schulen und gab so reichlieh Almosen, dass Bischof Aid an als Zeuge einst des Königs Rechte 
ergreifend ausrief: „Gott wolle diese Hand erhalten, dass sie nicht verwese.“ 

Die Legende behauptet auob, dass diese Hand unverwesen geblieben. 

Oswald starb nach achtjähriger Regierung, 38 Jahre alt, in der Schlacht gegen den König 
der Mercier. 

Statt vieler anderer wnndcrBantcr Ereignisse will ich bloss jenes von der Legende erzählten 
Ereignisses gedenken, welches den h. Oswald vornehmlich als „Patron“ (zum Schutze der Thiere) 
in Ehren brachte. 

„Gott wollte auch absonderlich an dem Orte, wo dieser heil. König gestorben, dessen Ver- 
dienste ehren nnd offenbaren ; dann nicht lang nach dem Ableben dieses heil. Königs, begebe es 
sich, dass einer zu Pferd Uber Land reiste. L’nter Wegs nber auf einem Feld erkrankte ihm das 
Pferd also, dass es nicht mehr kunte fortkommen, sondern legte sich nieder, nud stellte sich also, 
dass schlechte liofnung schiene der Besserung. Als es aber sich hin nnd her waltzet, von einem 
Ort zu dem andern , fangt cs gähling an sich besser zu befinden , stehet auf und ist gesund. 

Dieses käme dem Menschen wundersam vor, merkte mit einem Zeichen diesen Ort, nicht 
zweifelnd, es mtlssc allda etwas scyn , was dem Pferde zn guten kommen. Setzet sich auf, reitet 
fort, und kommt in das Wirthshaus. 

Allda Inge ein Mägdelein schon lange Zeit krank. Wesaentwcgen als der Fremdling ver- 
nommen , dass sich die Haus Lent beklagten , erzählt er ihnen , wie es ihm mit seinem Pferd 
ergangen. Aus welchem sie ein Hoffnung bekommen, es möchte dem Mägdlein an selbigen Ort gleich- 
falls geholfen werden: legen es dämm nnf ciuen Karren nnd fuhren es an das bestimmte Ort, allwo 
sie dasselbe niedergesetzt. Die Kranke fangt au za schlafen, nnd als sie wiederum erwacht, begehrt 
sie Wasser sich zu waschen, befindet sich wohl, legt selbst die Kleider an, und gehet zu Fass ge- 
sund nach Haus. 

Aus diesen wundersamen Begebenheiten hat man ahgenommen , dass an selbigen Ort etwas 
besonders müsse geschehen sein, und weilen noch in frischer Gedächtnnss wäre, dass auf diesen 
Feld die Schlacht gewesen, in welcher der heil. Oswald timkommen, hat man nicht gezweifelt, dass 
eben dieses PlUlzlein, oder Ort sey, welches der heil, König mit seinem Blute begossen.“ — 

Da seit Bonifacius so viele Glaubensboten aus England anszogen, um in Deutschland zu 
lehren, darf es uns nicht Wunder nohmeti, dass die Verehrung des englischen Heiligen 
Oswald gar bald auch in unserem Vaterlande Eingang fand. 

Ab gebildet wird St. Oswald als König mit allen Attributen seiner Würde, ln der 
Linken erglänzt eine Weltkugel, gekreuzt, zum Symbole der christlich geführten Herrschaft; auf 
derselben sitzt ein Rabe, mit dem Ringe im Schnabel, als Zeichen der Verschwiegenheit Dem 
Könige zur Seite liegen Pferd und Ochse gleichsam als seine Schützlinge. 

Sollten diese Thiere mit dem Heiligen in der Mitte bloss eine pla s ti s cb e Grup pe bilden? 
Das ist wenig wahrscheinlich. — Die beiden Tbiere sehen gar nicht aus darnach, als ob sie Bich 
Eines um’s Andere oder gar Beide um ein drittes Wesen im Bunde kümmern wollten. — 

XII. Jahr|i«Mg. 7 
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Anschliessend an die Legende muss ich jetzt zweier kleinen Bildwerke Erwähnung thuen. 

Kunstiutcresse werden die Darstellungen wenig be- 
anspruchen können, denn eie sind primitivster Natur. 
Ebenso wenig ragen sie durch Kostbarkeit des Mate- 
rials hervor, denn sie sind weiter nichts, als geschmie- 
detes Eisen. — Eines haben sie jedooh immerhin ge- 
mein mit dem berührten goldenen Kalbe der ab- 
göttischen Israeliten, nämlich, dass auch sie Thier- 
hilder sind. 

Das Eine der metallenen FigUrchen lässt sich 
unschwer als Rind erkennen (Fig. 1). Ja, wer die 
gar nicht unzierlich gebildeten Hörner in’s Auge 
fasst, durfte sogar auf eine bestimmte Rage schliessen 
können. — Soviel ist jedenfalls gewiss, dass das Modell 
nicht dem pannonischen Schlage angehört. 

Neben dem Hornwerke sind noch die Ohren beachtenswert!) ; dieselben sind richtig der 
Natur abgelauscht und sogar beweglich gebildet. 

Im Uebrigen ist aber die Figur höchst schülerhaft. Rucken und Bauch 
sind gerade Linien; wo sicb’s weich runden sollte, Bind scharfe Kanten. Die FUsse Bind un- 
behilfliche Spreitzen; vier I’unktgrUbchcn und ein Querschnitt suchen dem Kopfe den typischen 
Charakter zu geben. Das Geschlecht anzudeuten, hat der Künstler vollständig verschmäht — und 
doch ist das Geschlecht bei unseren Hausrindern ein so wichtiger Factor, dass wir neben dem 
masculinum und dem feminin nm noch ein n outrutn „den Ochsen“ unterscheiden! 

Was soll das zweite FigUrchen vorstellen V (Fig. 2). 

Der langgestreckte Hals u. Rumpf 
auf den niederen FUsscn könnte fast an ein 
Reptil gemahnen? Aber man beachte gegen- 
über dem ersthesprochenen Thierchen hier 
den Ansatz der Beine und man wird 
eher auf einen Renner, als auf ein krie- 
chendes Wesen schliessen. — Der Wurf 
des vollen Sohweifes wUrde selbst 
von Seite eines tUrkischeu Paschas fUr un- 
tadelig befunden werden. 

Zudem ist der gute Wille des Künstlers nicht zn verkennen, der an geeigneter Stelle durch 
ein Paar Stemmschnitte eine stolze Mähne ebarakterisiren wollte. 

Wir haben daher trotz der Sohnabelschube an den VorderfUssen und der Bärensohlcn 
an den HiuterfUsscn ein Rosa vor unB , das zum Theile sogar flüssigere Formen zeigt, als das frttber 
betrachtete Rind. 



Fig. i. 



Fig. t. 
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Beide ThierstUcke sind mit einem plumpen Handwerkzeuge gearbeitet worden; sie 
rUbren vielleicht von verschiedenen Verfertigern ber, doch ist ee wahrlich nnnttthig, dem Einen vor dem 
Anderen einen Vorzug zn geben. 

Nicht minder eehwer ist die Bestimmung der Anfertigungszeit. Diese Gegenstände können bis 
in's XVII. Jahrhundert zurtlckreichcn, können aber auch Prodncte des beginnenden neunzehnten sein. 

Diese FigUrchon stammen aus Einem und demselben Fundorte, leb fand sie in der 
Pfarrkirche des Ortes St. Oswald in dor GUsen (Gasen), in der Nähe von Birkfeld, wohin ich 
gelegentlich eines Ausfluges in die Berge der Obersteiermark gelangte. Wie kommen diese FigUrcben 
hieher nnd was haben sie fllr eine Bestimmung? Ihre Bedeutung und Verwendung kann nach dem 
Vorausgeschickten nnn nicht mehr zweifelhaft sein. Wir haben in ihnen: Weihgesehenke „Vo- 
tiv-Gaben“ zu erkennen, wie solcho hierorts dem heil. Oswald, anderswo dem heil. Wen- 
delin oder Leonhard, überhaupt den zum Schutze der Uaustbiero verehrten Patronen darge- 
bracht werden. 

Ausser den erwähnten Votiv - Gegenständen 
in Gestalt eines Pferdes oder Kindes finden sich zum 
gleichen Zwecke noch andere Figuren, wie z. B. von einem 
anders geformten Rind und einem Widder, erkennt- 
lich au dem höher stehenden Kopfe; dann die Abbil- 
dungen zweier Schweine, wovon das eine durch 
seine mächtigen Körperformen als trächtiges Mutter- 
e eh wein sieb präsentirt und das andere die schlankere 
Gestalt eines Ferkels besitzt (Fig. 3). 

Unsere Vo t i v- Figtl r c b e n sind weder aus Wachs, noch aus Gold, sondern Beblecht 
und recht ans Eisen. Sie repräsentiren keinen hoben Werth — aufs Material kommt’B aber auch 
nicht an, sondern auf die Festigkeit des Glaubens nnd Vertrauens nnd dieBe wird ganz 
gut durch Eisen sy mbolisirt. In der Eisenqualität liegt auch der Bezugsstempel unserer 
Tbierstflcke. 

Sie stammen ans der Steiermark, die Eisen birgt in ihren Bergen nnd in den Knochen 
ihrer Söhne! 

Wien, am 2. April 1870. 
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EIN MITTELALTERLICHES GRÄBER VERZEICHNISS 

DES 

WIENER MINO RITEN KLO 8TERS 

BESPROCHEN VO» 

Dr. KARL LIND. 

Bei Verfassung der im V. Bande der Vereinsmittbeilungen veröffentlichten archaeologischen 
Skizze über die Wiener Minoritenkirche sah ich mich wegen Erlangung des nothwendigen historischen 
Qudlcnmatcrialcs veranlasst, den Vorstand des ehrwürdigen Minoriten-Convents in Wien um Erlaubnis» 
za bitten, von den für meinen Zweck dienlichen Büchern, Urkunden und sonstigen Schriften des 
Klosters Einsicht nehmen za können. Bei dieser Gelegenheit erlangte ich Kenntnis» von dem den 
Gegenstand dieses Aufsatzes bildenden Manasoript. Ich setzte den um den Alterthu ms- Verein hoch- 
verdienten Joseph Feil, der mir stets bei meinen historisoh-archaeologiscben Studien mit Wohlwollen 
und freundschaftlichem Rath zur Seite stand, von diesem Funde in Kenntnis» und übcrliess ihm 
Uber seinen Wunsch den Codex zur genaueren Durchsicht und Untersuchung. Das Ergebnis» dieser 
Untersuchung war, dass der in Rede stehende Codex ein Verzeichnis der im Kloster und in der 
Kirche der Minoriten Beerdigten enthält. Da Begünstigung einer solchen Buhestätte nur Wohlth&tern 
der Kirche und des Klosters oder um diese verdienten Personen c.theilt wurde and für dieselben 
meistens auch Jahrtage gehalten wurden, so treffen diese Abschreibungen in Beziehung auf die Nameo 
uud Sterbetage der in der Kirche and Kloster Ruhenden mit dem Inhalte eines Manuscriptes so ziemlich 
zusammen, das schon vor vielen Jahren veröffentlicht worden war. Nichtsdestoweniger bietet vorliegen- 
der Codex, ein bisher fast unbekanntes nud noch nicht veröffentlichtes Schriftstück, doch noch m&ncheB 
Interessante, was dessen Herausgabe rechtfertigen dürfte. So sind fast jedem Namen die bezüglichen 
Wappen in Farben beigegeben und auch die Stelle genau angemerkt, wo sich die Ruhestätte befand. 
Ausserdem findet sich noch manche wcrthvolle Mittheilung Uber die Vcrwandtachaftsvcrbältnisse, in 
denen die eine oder andere der in der Handschrift verzeichneten Persönlichkeiten stand. 

Jene ältere ähnliche Mittheilung ist das in dem 1725 erschienenen II. Bande der von Hiero- 
ninins Pez heransgegobenen Scriptores rerum anstriacarum veröffentlichte Neorologiura des Wiener 
Minoritenklosters, zusaromeogestellt nach der Reihenfolge der Jahrtagc. Zwar ist jenem Necrologiom 
auch ein Gräberverzeicbniss angeschlossen, allein eB ist weit unvollständiger, als das hier veröffentlichte. 

Auf Grund dieses Ergebnisses batte Feil bald seinen Entschluss gefasst und wollte mit meiner 
unbedeutenden Beihilfe das Manascript mit begleitenden erläuternden Noten, namentlich mit Uinwei- 
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sung auf die divergirenden Stellen der Pez’schen Vertlffeutlichung in Druck legen lassen. Doch schon 
iui Beginne der Texteecopiatnr gerieth das Unternehmen in’a Stocken, denn der nnorliitlliohe Tod 
beendete den fleissigen Feil irdische Laufbahn zum Leide seiner Freunde und zur Trauer deB Vereines 
(21*. October 1362). Um das Unternehmen der Herausgabe nicht ganz Bcheitern zu lassen, und doch 
wenigstens den Text de» Mannscriptes den Freunden unserer vaterländischen Geschichte zugänglich 
zu machen, entschloss ich mich mit meinen ganz geringen und kaum zureichenden Kräften Fcil’s 
Plan theilweise ansznfuhren. Nur mit Zögern legte ich die Hand an’s Werk. 

Die Handschrift besteht aus 52 Folio-Pergamentblättern , die zusammougebunden durch einen 
nicht sehr alten und mit eingepressten Linien am Deckel geschmückten Schwoinsledereinband fest- 
gehalten werden. An! der Vorderseite des Kinbaudes zeigt »ich die Aufschrift: Reges ta sepulch- 
rorum und auf einem daneben anfgeklcbtcn Papicrzcttcl stehen die Worte: Antiqnus über cum 
diversiss insiguibus (sie). 

Die einzelnen Beiten sind ungleich stark beschrieben , so zwar, dass auf sehr vieleu nur 
wenige Zeilen erscheinen und nur eine geringe Anzahl von Seiten vollständig angeschrieben ist. Fs 
ist diess natürlich, da bei der ersten Anlage des Buches uoch wenig Grabstätten sich in Kirche nnd 
Kloster befanden und dennoch vom Betreiber absichtlich Raum für spätere Eintragungen gelassen wurde. 

Ueber den meisten Einzeichuungen befindet sich auch das gemalte Wappen des Verstorbenen. 
Wir haben Sorge getragen, dass im nachfolgenden Texte diese Wappen auch an der gehörigen Stelle 
erscheinen. Die Wappen erscheinen hier mit den den Farben heraldisch entsprechenden SchratTirungen. 
Es ist nur zu bedauern , dass durch frevelhafte Hand eine nicht unbcdcuteude Anzahl von Wappen 
herausgeschnitten wurde. 

Die Schriftztlge belangend, so ist es vor allem ein Behriftzng, welcher als der erste bei Ein- 
richtung dieses Buches erscheint, und mit welchem auch ein grosser Theil der ältesten Notizen verzeichnet 
wurde. Dieser Schriftzug, welchen wir als Textsobrift ') bezeichnen wollen, stammt unzweifelhaft aus 
dem Ende des XIV. oder Anfsng des XV. Jahrhunderts. Bei aufmerksamer Betrachtung der Blätter 
zeigt sich, dass die Aufschreibungen nicht regelmässig fortgesetzt wurden, sondern dass nur in grossen 
Zwischenräumen die Eintragungen und zwar meistens mehrerer Beisetznngcn gleichzeitig vargenommen 
wurden. Bei der ersten Anlage de» Buches war jedenfalls die Reihe nnd Stelle der BegrähnisBplätxe 
die Richtschnur der Eintragungen. Doch hat man niolit immer diese Anordnung der Eintragungen 
beachtet , sondern vielmehr oft nur darauf Rücksicht genommen, dass cbon diese oder jene Seite einen 
noch benützbaren Raum bot. Die Folge hiervon war, dass mit der ursprünglichen Textschrift in 
bunter nnd rtlcksichtlicb der Zeitfolge unbeschränkter Mischung Schriftztlge ans jüngeren Jahrhunderten 
vermengt erscheinen und daher solohe Notizen ohne chronologischer Folge oder Bonst nach irgend einem 
Grundsätze geordnet aufeinander folgen. So wie die Beobachtung der Reihenfolge bei den Eintragun- 
gen je näher sie der Gegenwart kommen, abnimmt, ebenso nehmen dieselben hinsichtlich ihres 
Inhaltes ab. Denn anfänglich sind sie und insbesondere jene der Textschrift mit vieler Genauigkeit 
gemacht, nnd dabei die Gaben benannt, die die Beerdigten diesem Kloster zukommen Hessen, während 
späterhin häufig blos die Namen oft ohne Bezeichnung dos Sterbejahres erscheinen. 


') Wir werden bei der Uittheilung der Einzeichnungen dieser Schrift durch den Bnchstsben T bezeichnen, der 
am Rande der Grabnummer beigegeben ist. 
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Kitt mlttcUllerliche» tfritbrrverzeichnlt» de« Wiener Minoritenkiustere 


Im XVII. Jahrhundert wurde der Zweck des Buches gelindert, es büren die Eintragungen in 
das Begräbnissregister ganz auf, und treten dafür die Aufschreibungen über die abgelegten Ordena- 
gelBbde an deren Stelle, 

Wenn auch vieles des Inhaltes fragmentarisch ist, so darf doch deshalb der Werth dieser 
Aufzeichnungen nicht unterschätzt werden, denn was ursprünglich ein Behelf ftlr jenen Klnstcrbrndcr 
war, dem die Aufsicht über die Ruhestätten der Wohlthäter des Kloster* Übertragen war, hat sich im 
Verlaufe der Zeiten zu einem historischen Denkmale nmgestaltet, in welchem sich gewissennassen der 
Entwicklungsgang der einzelnen Stände abspiegelt. Wir linden in erster Reihe unter den dort 



Fig. a. 

Die Aufzeichnungen des Codex lauten, 


Begrabenen die Namen mancher bereits ausgestor- 
benen, mancher noch blühenden Geschlechter zu- 
gleich mit den oft sehr reichen Geschenken, die 
sic dem Hanse des heil. Franciscus in Wien zuge- 
wendet haben. Allmählig treten in ihre Fusstapfen 
Wohlthäter des niederen Adels und später des 
Blirgerstandes uud geben Zeugnis* von dem Auf- 
blühen desselben und seinem frommen Sinne. 

Schliesslich seien noch die in dieser Hand- 
schrift benannten einzelnen Beerdigungsstellcn be- 
sprochen. Wirtinden: In choro, ante sacristiam, und 
zwar in zwei Reihen, in capella b. Nicolai, in capel- 
la b. Johannis, in capella b. Katharine in fünf 
Reihen, in capella Corporis Christi n. s. Ludoviei 
episcopi, in ambitus linea usque ad capellam s. 
calharine, secunda linea versns ambituni inferiorem, 
tertia linea ambitus versus portam, quarta linea 
versuB ecclcsiam. Aus der Beigabe des Planes des 
alten Minoritcnklosters wird der Leser im Stande 
sein, die betreffenden HegrUlmissplätzc leicht zu 
finden. (Fig. a.) 
wie folgt: 



Fig. 1. 


Seputlura priucipnm et atiorum nobilium. Incipiendo in 
choro p-alrvm. 

Anno ilomini M°CCC°XXX* obüt IV Idus Julij Inrlyta ') 
dornina domina Eiiznbet secunda Romanorum Regina filia do- 
mini Jacobi illuslrit regit Aragoniae fuudattriv Capelli sancti 
Ludocici Episcopi et confettorit srpulla ante Altäre in »epul- 
chrn elecalo 2 ). (Dabei die Wappen in Fig. 1 und 2.) T. 



Fig. 2. 


t) Pez II. 509: io feato beste Margarethae. 

*) Pez II. 4H9: IV, Idus Julii A. D. MCCCXXX obiit IUustria ac Jnclyta Domina Elisabeth secunda Komanoruin 
Regina, fundatrix capella« S. Ludoviei Episcopi & confessoria, tu um lata in choro ante altare immediate cujus dies anniver- 
sarius peragatur, quae est testata pro opere oinnia cieuodia sua, sed non sunt data. Habetur tarnen pro operc passa^tum 
in 8tain in Verthofen & aliqua plura hic inferius in civitate Jk in MarkratT Neusiedl. 
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Isabell* (Elisabeth) Tochter König Jacob 11. von Arragonien, war seit 11. Mai 1315 mit 
König Friedrich dem SchOneu vermählt und starb am Montag den 12. Jnli 1330, d. i. sechs Monate 
später als ihr Gemahl, der am 13. Jänner zn Gattenstein verschied and in der von ihm gestifteten 
Karthause im Allerbeiligenthal zu Manerbach seinem Wunsche gemäss bestattet wurde. Diese vom 
Schicksale hart geprüfte Fürstin war während ihres Lebens und noch letztwillig eine mächtige Stütze 
und Beschützerin des Minoritenklosters zum heil. Krenz und des St. Clareuklosters in Wien, welche 
beide Kloster und insbesondere die von ihr gestiftete Lndwigseapelle sie in reichlicher Weise in ihrem 
Testamente dto. 24. April 1328 bedachte. Sie bestimmte nämlich: daz, wanne ßot Ober uns gebe daz 
man ans dann« begraben schölle, datz den minnern Prnederu ze Wiennc in Sant Ludweigca Ohapellen, 
die wir gepaun haben do wir hin erweln ze ligen, von heBunder Lieb nnd Andacht, die wir darzue haben. 

Doch war znr Zeit ihrer Testaments - Abfassung die Ludwigscapelle noch keineswegs fertig, 
denn es heisst in einem weiteren Absätze ihres Testamente« , dass die Nonnen von St. Clara, die von 
Isabellen letztwillig besonders Ireigiebig bedacht wurden, Gülten im Werthe von 400 Mark kaufen 
nnd davon znr Ludwigscapellc dienen sollen „als lang sie gar bereit werde an Mauer, an Daebe und 
an Oläzem fUrbaz“, dann aber sollen die Nonneu den Minoriten jährlich von derselben Gült 40 Pfand 
Pfennige auf Kleidung geben, ferner zwei Pfund am Lndwigstage und eben so viele an ihrem Jahr- 
tage zu einem Frohnialile , ferner 2 Pfand zu ewigen Liebteru , die Tag und Naebt brennen sollen, 
eines vor dem Ludwigsaltar, das andere tlber ihrem Grab. Endlich sollen die Nonnen von St. Clara 
alle Jabre 4 Pfand Pfennige geben, damit man an der Capelle die uotliwendigen Ausbesserungen 
vornehme, wttrde in thenren Jahren etwas abgeben , so haben nicht die minderen Bruder, sondern 
nnr die Nonnen den Schaden zn tragen. Da der Bau jedenfalls erst nach ihrer Vermählung 1315 
beschlossen nnd in Angriff genommen wnrde, nnd von der Zeit der Testamentsabfassnng bis zn ihrem 
Tode (1330) noch 2 Jahre vergingen, bo kann man annebmen, dass die Lndwigseapelle innerhalb von 
beiläufig 15 Jahren somit noeb bei ihren Lebzeiten vollendet wurde, womnf auch ein von Papst 
Johann XU. unterm 10. November 1328 den die erbaute Capelle Besuchenden ertheilter AblasB hinweiset. 

Isabellen’s Grabmonoment , welches in Herrgott's österreichischen Taphographie abgebildet 
ist, zeigt eine rechteckige längliche Turnbe von Porphyr. Die Deckenanflage war glatt geschliffen 
ohne aller Zier. Die Seitenwändc allein hatten eine Verzierung von Spitzbogenstellungen und geome- 
trischen Rosen, zwischen denen sich die Wappenscbilde OeBterreichs und Arragouiens zeigten. Das 
Monument befand sich zn Herrgott'» Zeiten keineswegs in der Ludwigscapellc, sondern im heutigen 
Kirchengebände in der Mitte der Evangelium-Abseite beiläufig an der Stelle der jetzigen Abschluss- 
wand gegen die Antonscapelle. 

Als in der Neuzeit der Minoritenconvent in das Kloster der Trinitarier in der Alsergasse 
versetzt und die Minoritenkirche an die italienische Nation in Wien Ubergeben wnrde, wurde bei Ge- 
legenheit bedeutender an der Kirche vorgenommener Umgestaltungen das Monnment entfernt und ist 
seitdem spnrlos verschwanden. Grober sagt Uber die bei dieser Gelegenheit vorgenommene Eröffnung 
der Ruhestätte Isabellens. Tamulns Komanorum reginae Elisabetbae .... ex marmore exsculptus 
in ecclesia olim videbatnr. Quum vero anno 1784 nationis Italicae nsui hoc templnm cedetnr atqne 
ipBa tumba exuviarum Elisabetbae in aliuin condignum looum conferendarum causa aperiretur nihil 
aliud praeter pancula quaedam ossa et latericia nonnnlla fragmenta inventum luit. 
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Ein niiltelnlterUehes Grhbenrerzeichnisa aes Wiener Minoritcnklosters 


Schrift de« XVi. Jahrhunderts: 

De eodem Amu fuil decretum nt inlra chorum deponi permillalttr minime 
atiqua persona defunctu msi nohilistimi generis fitit /ml funrlathmem aliquam 

feceril in iticta eecletia /ml monaslerin aul aliquis Magnat prelatus de quo 

religio illiquid mtujmnn Ijeneficium susceperit. 

Anno dumini SV'l.VC“ ( XUll Kal. .ihr ei olml ilomina Bianca filia du~ 
mini Philipp i ftegis Francie et conjux Rndolphi 111. Amtrie dneis sepul/a 
infru griulum in tepulchro cum rancelHs feer eit '). (Fig. 3 und 1.) T. 
Kadolph III. orsigehorner Sohn de* von «einem Neffen ermordeten deutschen Königs Al- 
brecht I. (geh. om 1260—1285) hatte sich in erster Ehe am 8. Dcccrabcr 12!'!) vermählt mit Bianca, 
der damals fünfzehnjährigen Schwester Küttig Philipp des IV. von Frankreich, Tochter Philipp des 
Kühnen und Enkelin Ludwig IX. des Heiligen. Des Herzogs eheliches Glück war von kurzer Dauer, 
denn, nachdem das aus dieser Ehe entsprossen« Kind, dessen Geschlecht und Name bis jetzt für die 
Nachwelt unbekannt blich, gestorben war, verschied auch die Mutter am 1!*. März 1305. 

ln dieser Fürstin fanden die beiden früher erwähnten Klöster eine ganz besondere Gilnncrin. 

Schon bald nach ihrer Verehlichnng batte sie beschlossen, den Wiener Minoriton eine neue Kirche zu 
bauen, and wir linden, dass bereits tim das Jahr 1300 zu diesem Kirchenbaue Ablässe eitbeilt wurden. 
Doch ging es keinesfalls mit dem Projecie glücklich vorwärts und es ist zu bezweifeln, ob bei ihrem 
Lebzeiten das Unternehmen überhaupt noch in Angriff genommen wurde , welche Vormulhiing durch 
den Wortlaut ihres letzten Willens bekräftigt wird. 

ln ihrem Testamente vorn 22. September 1304 *J verorduetc Bianca: „Des ersten so wei wilr 
unsere bivileb oh Got oder tos gebeutet dacz den Minncrn l’rüdcrn zc Wienne in dem Chore vor 
dem Altar vnd schaffen hundert pbond, darnmbe man chavtfe in gewisse gülte und dacz man darnmbe 
unseren und unserer Vordem Jartag hege alle dar, dacz denselben Minnern Prüdem und schaffen 
vmb ein erber grub von merroelsteme jrber Vtut fünfzig pliundt und schaffen tausend pbuod duz man 
darumbe die Chirchen und daz Münster, dacz den minncrn Prüdem zu Wienne in ereil Sand Ludwige« 
newe mache und von neweu dingen erbowe und wihe in eren Sanct Ludwig dieselben Chirchen“, 
ferner ordnet sie für sich die Feier der Exequten bei den Minoritcn im Chore vor dem Altäre an nnd 
bestimmt endlich 100 Pfund Pfennige zum Ankauf« von Gülten, damit davon der St. Ludwigsaltar 
beleuchtet und dessbaib eine tägliche Messe gelesen werde . u 

Heber die Verwendung dieser znm Kirchenbaue bestimmten Legate gibt die obenangeführte 
Bemerkung im Pez’sohen Necrologinin vollkommene Aufklärung und stellt gowiss, dass damit nicht 
nach dem klar ausgesprochenen letzten Willen der Herzogin vorgegangen, sondern dass dieser He- 


*i P«»; tt, 47!) XtV. Kat. ApriUs x. <1. 1 .v! *:> ubiit domina Bianca duciiua Atistriao fitin domfnJ Phllippl Regit 
Franriao conaors domini Budolphi l>ueia Anstrie hic aupulta in medio eitori, quae legavit fmtribns initie llbras denariorum 
pro Ecclesia fabricanda et centuni tibraa per provincUm dialribnendas, quae oiania ahstuiit frrtter Henrirue Minister et 
Conntruait cocnobium St. Ctaw hic Viennne. Vergl. Greiderer .Gorwaala Frnnciacann I. 390, Herrgott Taphographia I. 
löi nnd Kircb, [’opogr , v. Oesterreich Xi. Vst. Greiderer bemerkt, dass hiermit Heinrich von Regensbttrg gemeint sei, 
der 1313 Provineiat su Wien war 

') Pea etni dipl. epiat. II. Bin, Herrgott de Sigilli» 221. Kaltenböck tlstcrr. Zeitschrift 1837. 227. Berichte und 
MittheUuagen des Wiener Altcrthnnis*Vereinos ti. 109 und lö.Y 



Fig. a. 
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trag ftlr einen ihrer Absicht nach fremden Zweck nämlich fltr die Erbauung de« Clarenklosters ') un- 
berechtigt verwendet wurde. Den Plan Bianca’* auBznfUhren blieb der Königin Isabella Vorbehalten, 
Ober deren Wohlthaten an die Minoriten bereits gesprochen wurde. 

Von dem Grabdenkmale selbst, welohes keine Inschrift hatte, and dessen kunstreicher Bild- 
hauer unbekannt geblieben ist, haben wir in der Taphographia principum Austriae T. IX. eine Abbil- 
dung, welche zugleich die einzige bisher bekannte ist. Sie zeigt uns die Schönheit dieses Kunst- 
werkes und belehrt nns Uber die Grösse des Verlustes, der durch den spurlosen Untergang desselben 
geschehen ist. 

Das Denkmal war durchaus in Marmor auBgcfUbrt, hatte die Tombenform and stand auf 
einem niederen Sookel ohne StnSenerhöhung. Die Langseitenwände batten unterhalb der Gesimsleisten 
und zwischen den schmucklosen Eckpfeilern je 8 nischenartige, mit einem Kleeblattornament einge- 
fasste Vertiefungen, innerhalb derer sich theils sitzende theils knieende Mönchfignren in sinnender, 
betender oder klagender Goberde befanden. An der auf der Abbildung sichtbaren schmalen Fass- 
seite erbliokt man zwei Mönche mit Kapuzen und orientalischer Tonsur auf einem vorspringenden 
Sockel sitzend. 

Anf dem Sargdeckel erblickte man die Fürstin selbst in liegender Stellung. Das Hanpt auf 
zwei Übereinander gelegten Polstern von ungleicher Grösse ruhend. Ihre Tracht ist der einer Nonne 
ähnlich. Ein bis an die Ftlssc reichendes faltiges Unterkleid mit enganschliessenden Aermeln wird in 
der Mitte von einem Gürtel festgehalten, welcher mit einer schmalen Dependenz endiget. Der ver- 
brämte Mantel schlägt sich von der linken Seite herüber, das Unterkleid theilweise bedeckend. Die 
Brust ist mit einem Tnche bedeckt , nnd die auf dem Bilde sichtbare rechte Achsel mit einem kurzen 
Oberärmel. Das Hanpt wird Uber Kinn nnd Ohren von einem schmalen Streifen, die Stirne von einem 
zweiten so umfangen, wie es bei Nonnen Üblich war. 

Vom Scheitel wallt ein faltiges öebertuch dergestalt herab, dass es oben bis zur Stirne, an 
der Seite bis zur Brust reicht. Mit der rechten Hand schmiogt sie ein auf einem kleinen Polster 
rnhendes Kind mit einfachen Kleidchen ohne Kopfbedeckung nnd mit tibereinanderlegten Händchen 
an sich. Ein Bild wahrer Mutterliebe *). An jeder der vier Ecken des Sargdeckels kniet je eine 
genienartige Gestalt mit zum Himmel gerichteten Antlitze , die Hände zum Gebet gefaltet. 

Dieses herrliche Denkmal, gewiss eines der schönsten Wiens ist seit last achtzig Jahren 
spurlos verschwunden. Geschichtliebende Männer haben uns wohl die Zeit aufgezeichnet, wann dies* 
geschah, aber wohin dnB Denkmal, oder welches Schicksal Überhaupt demselben bereitet wurde, 
darüber haben sie uns nicht die geringste Hinweisung hinterlassen *). 


>) In einer handschriftlichen Chronik der Minoriten heisst es darüber: P. ilenricua n. prov. applicavit 1000 libraa 
denarionuu a Bianca pro ecclesia fratrum minnrum rclictaa pro aodificio et nova mnnaaterii s. Claris, construetlone 
Vtenn. (itein alias 100 lihras). 

*) Abt Joh- v. Ylntrlng sagt: Bianca sine prolo decodcns in Wienna apud inioores fratres cernitur tumu- 

lata (Böhmer: Fontes rer. gcrni. F. 1841). 

] ) Leopold Gruber hat in dem von ihm vervollständigten Hpeeimen bibliotliocae Germania*: Austriaca« von 
Vogel ( IV. Anh. 008} Folgendes darüber bemerkt: Bcpulchram marmorenm Bianca«, Philipp! III. Franciae regia üliae in 
templo p. p. o. Fraucisci minornm conventnalinm Vicnnae qnondam ezistens, qunm anno 1784 aperiretnr, vaeuum penitua 
reperinui fnlt, tametsi constans huiasqno fuerit omninm npinio iliins Mc oaea quiescere. Genaau sagt im 4. Bande 
seiner Geschichte Wiens das Gleiche, ohne zu bedenken, dass es bei den wenigsten Grabdenkmalen der Fnll war, dass 
der Leichnam in der Tumbe selbst beigesetzt wurde, sondern gWlsatentbeils unter derselben rnhte. 

XII. Mriu( 0 
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Seither haben sioh von Zeit in Zeit nnr unfruchtbare Klagen Uber da« spurlose Verschwinden 
dieses ehrwürdigen Kunstdenkmales erhoben und die Vermnthung nnr zu sehr begründet gefunden, dait 
dieses Denkmal ohne Zweifel dasselbe Loos erfahren haben dürfte, wie so siele ähnliche Monumente nämlich, 
als altes Steinwerk zerschlagen nnd zu Fandamentmanerwerken oder sonst wie verwendet zn werden. 


Die Herren Karajan, Feil und Seheiger machten im Jahre 1843 einen Versnob das Grabmal 
für den Fall, als es nur verschüttet wtre, noch aufzusuehen, allein es blieb trotz des regen Eifers 
der gründlichen Untersuchungen und aufmerksamen Nachgrabungen erfolglos '). 

Der Standplatz des Monumentes war zuletzt in jenem Gewölbe , welches durch die im Jahre 
1697 im alten, auch die Ludwigseapelle genannten Chore anfgestellte heil. Stiege gebildet wurde J ). 



Fig. 4. 


Sepulchntm domine Margarete Marcluonitie de Tgrolit juxla lepulchrum 
domine Regine ante crucem quae obiil sab anno M u CCC t LXIX > . A qua ha- 
buimus in tua tepultura de tameio eirgvialo duas lunicat , quod nffecit pro 
dalmahtra et eubtili Umtum et nihil plm (Fig. 4.) 5 ). (T.) 


Margarethe von Tirol, allbekannt unter dem Namen der Maultasche, durch welche nnd nach 
welcher Fürstin Tirol an OeBterreich gelangte, ein Gemüth durch Unweiblicbkeit, Launenhaftigkeit 
und Grausamkeit ausgezeichnet, wurde nach ihrem 1369 zu Wien erfolgten Tode gleichfalls im Chore 
der Minoritenkirche beerdiget. Aueh von ihrem Grabe ist keine Spur mehr *). 



Fig. 5. 


ln codem tepulchro sepulta e»l Agnet ComUitta de Uegnnburch tub 
lapide marmoreo, que obüt A/° CC°LXXX 1 '• (Fig. 5.) 5 ). (T.) 


l ) Schmidl's österreichische Bliitter für Literatur und Kunst 1845 enthalten einen eingebunden Bericht Über den 
Gang und die Resultate dieser Nachgrabungen aus Feit 1 » Feder (a. 713 u. f.}. 

*) Leber die heil. Stiege bei don Minoritcn siehe Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterth.-Yer. B. V. 

*1 Pex II. 497 V. Non. Octobria Anno D. MCCCLX1X obilt Serentssima Domina Domina Margaretha Marcbio- 
nisaa senior Tyrolensis, hic sepulta in choro ooatro. 

*; Ladislaus änntheim sagt in seiner topographischen Beschreibung de« Dooauthaloa bei Beschreibung der Stadt 
Wien : mlnorc* da ligt Iraw Bianca von gepttrt ain KUnigin von Frankreich nnd ain gemähl hertxoga Rudolfs von Oester- 
reich, da ligt auch Fraw Elisabeth von gepurt ain Kunigin von Arragonia, ain hausfraw hertrog Fried reich s von Oeiter- 
reieh römischen König, widerparter bertzog Ludwigs von Baiern des vierten auch römischen Königs. Unrichtig wird 
jedoch das Grabmal Margarethens der Maultasche nach St. Stephan verlegt. 

*) Pe* D. 472 IV. Non. Januari Domina Agnes de Hamburg Comitissa, hic sepulta in choro nostro, cujus anni- 
versariua elebretur quae obiit anno domini MCCCXLV und pag. 509: Sepulchrum dominae agn-etis com tiaaae de Beumburg, 
quae obüt MCCXCV. In eodem scpulchro d omina margaretha Marcbioniaaa de Tyroll in Athaao, quae obilt sub anno 
MCCCLXIX. 
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Sepulrhrum Nobilit domini Comitis de Hithelmi de Monleforti et domini 
prtgencie sepulti hic sub janua chori qm obüt sub anno M°CCC t LXXIII 0 
XI. X die rnensis Oclobrit. A quo habuimus in tua » epultura 1111° Equot, 
qtiortim miui fuU eenditui / iro I.II /lorenit, secundus pro XVIII liberit 
denariorwn. olii dun rendili sunt pro XIV liberit denariorum Exceplit eandelit 
et armit et omnia superhabundrmlia et honore data sunt. (Fig. 6.) '). (T.) 



Fl*. «. 


Sub cmce sepultus esl dominus Albertut epitcopus ratisbonensit tub 
lapide marmureo, qui obiit anno domini IH°CC°XXXVIII°. IUI idut decem- 
brit (Fig. 7.) ’). (T.) 


Sepultra nobilium ante Saeritliam. 

Ante Altäre Irium regum in sepulrhro elerato. 

Sepultus etl dominus Chunradus Comet de Scharn- 
berch de Ort, qui obiit anno domini M n CC(yLIII° 

V!1 Idut Maji (Fig. 8 und !).) J ). (T.) 

Sepulchrnm fralrit Hainrici de Pregsing tub lapide 
marmorenjjtrimo ante aspersorium ubi Utero A. A quo 
Conrenlut habuil adhuc quum viril pluret librat pro nostra Ubraria sicut in inceplione librorum 
invenimus et fuil pater rererendut et sacristiae reliquit et dedit tria paria librorum mittalium et 
unum bonum calicem de bono ponilere mtra et extra deauratum *). (T.) 



Fig. e. 



i) Per II. 499. XV. Kal. Nov. a. d. 1368 decitno nono di mensi» Octobria obiit Nobilia dominus Wilhelmu» 
Cornea de Hunteforti et dominus Bregantiae, hic aepultus: a quo habuimu» 4 equoa et arma, 3 cqui venditi sunt pro 41 
libra et 23 denariia sed 4. equus venditua pro 9 libria denariortim Domino de Pergau. — XIV. Kal. Nov. Anniversarius 
genoroai Comitis d. Wilholmi de Montoforti celebretur: quin Conventus recepit 70 libraa denariorum pro quibua cmptuni 
cst pratum in Aschau et auccesaorea aui atatneraut lampadem super sepulchro auo in choro coram Sacramcnto et debet 
ardorc die et noete etc. 

i) Pex I. c. 11. 501. IV Idua deccmbria dominus Albertus Episcopus Ratiaponcnaia obiit, hic aepuitua in choro 
fratrum aub cruee, u. p. 509: Sub cruce dom. albcrtua Epiac. Rntisb. qui obiit sub a. MCC. IV Idos Doc. 

>) Per. II. 487. VII. Idua JuuiiA. D. 1353. obiit generoaua Dominua et Cornea Dominus Conradua de Schaumberg de 
Ort, hic aepultus ante altarc trium Regum et hal>et ibi perpetuam luiasam et perpetuum lumen cum perpetuo auniversario 
hic dotato: Dedit fratribua vineam in Hungaria, quao vendita eat pro alia in Austria aita in Hochenwart juxta civitatem. 
De qua vinea dantur iu auo anniveraario per octo dies omni die uua libra denariorum et omni die dantur pitantia in 
mane ct in sero et pro sacriatia duae librae denariorum pro cera et pro candelis, rcaidnnm de vinea datur pro opere. 
Dedit etiarn pro lumine perpetuo XV libraa denariorum sacristiae et pro Missa perpetua 4 libraa denariorum. Uabiumus 
triam equum magnum, qui venditua cst pro 40 libria denariorum, quoa non rccepimua b. auch p. 509. 

4 ) Heinrich von Preysing war Quardlan des Convents und wird bei Per Le. II. 488 u. 510 als confesaor ducum 
Auatriae, Solemnia bnmo bereichnet. 

8 • 
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Fi«. 11. 



Fi*. 10. 




Fi*. 13. 


Fi*. IS. 


ln secvndu seputchro, cum Uteri t sculptis , scpulta est domina Margareta , 
mater domini Chraflonis de Sennbcrch, ubi litera B, cui tenemur propter 
beneficia domine Katharine de Senberck (Fig. 10.) l ). (T.) 


Ibidem sepulta est domma Brigida mater domini Reinperti Turxunis de 
LiechteneeU. VII. Idus Maß (Fig. 11.) (T.) (». Pez 1. c. 509.) 


In tertio seputchro 8 ep ul lux ext dominus Reinpcr/us de Efterstorf qui 
obüt anno domini M° CC*LXXX VII /" ubi litt er a C°. A quo habuitnux 
nuxtram magnam crucetn, cujus crucifirus (Fig. 12.) *)• (T.) 


Spätere Hand: 

Ibidem duo puerilj domini Viti de Eber stör ff sepulti anno d. 1483 
ibidem quidatn puer domini tcenedigthide E/jerstorff a ). 

Sub quarto lapide marmoreo ubi Utlera D. Sepulti sunt hij. 

Domina Petrissa senior de Wolfgerstorf mater domine K. de Scnnberch 
obüt M°CCC°V° XII Kal. Xotrenbris. Anime ejus tenemur propter beneficia 
filie domine K. (Fig. 13.) 4 ). (T.) 


') Bei Pei 1. c. 60V wird der 29. August 1300 als ihr Todestag bezeichnet. Von ihrer Grabstelle heiast ca, dass 
sie sich juxta aspersorium befand, (p. 494.) 

’) Bei Pez 1. c. 495 u. 509 linden wir Uber dicaen Reinpert von Ebersdorf noch bemerkt : Anniversarius domini 
Reinperti de Eberadorf solomniter celebretur, hic sepulti, qula testatus fuit fratribus centum lihras denariorum et crucem 
bouam diversis gemmis ornatam et cujus crucilixus cat totalitär aureus. Reinprecht I. von Ebersdorf hatte Maria, Tochter 
des Heinrich von ChUnring xur Frau (Aon. Zwett. 1, 460) starb 1288 in kinderloser Ehe. Seine Witwe verehelichte sich 
sodann mit Eberhard von Walls««, dein Landeshauptmann zu Linz and starb 1320. Reinprechta urkundliche Erscheinen 
ist sehr gering. Im Jahre 1278 erscheint derselbe mit seinem Bruder Calboch v. E. als Zeugen einer Verzicbtleistung 
des deutschen Ordens auf die Pfarrkirche zu Zwettl, ln dem von Herzog Albrecht I. der Stadt Wien ertheilten Privi- 
ligeum (1281) erscheinen beide Brüder unter den vornehmsten Herren und Edlen de« Landes erwähnt (8. Wissgrill II. 303.) 

*) Wissgrill’s Angaben (11. 318), dass Veits von Ebersdorf beide Ehen kinderlos waren, wird durch Obiges be- 
richtiget, ohne desswegen die Bemerkung, dass derselbe bei seinem Tode keine Deacendenz hinterlieaa, za entkraftigen. 

4 ) Der Jahrtag für Petrissa, Gattin dea Ulrich von Wolfgerstorf wurde ans Dankbarkeit für die von ihrer 
Tochter Katharina von Sunuberg erhaltenen Wohltbaten abgehalten. 8. Pez I. c. II. 500 u. 509. 


Digitized by Google 


vod Dr. Karl Lind. 


61 


Et donuitn Petritta junior de tVolfkerttorf obüt iPCCLXXXX. 1 ’ VHP 
IUI Idtu Aprilit. (T.) 

Et domituu Johannes de Wolfltertiorf obüt hPCCCl. 

Et domma Katharina eonsort domini Reimports de Sunnberch obüt 
M'CCOXXXVIP XII Kal. auguiti a qua hebemut integrum ornatum in sa- 
crittia. (Fig. 14.) (T.) 


Domina Katharina relicta domini chraftonis de Snnnberch M'CCOXL VIP 
Vinter frntnim maritim a qua multa beneficin habemut ticul in regittro in- 
renilur patrit Gardiani in prompta pecuma, ornatu de tamelo cum perlis 
(Fig. 15.) >)■ (T.) 


Domina Johanna Relicta domini Reinperti Turtomi de Sennberch obüt 
HtCCC’LX'VP Idtu Maji A qua habuimut tria carraia de eino. (Fig. 11.) (T.) 

Domina Margareta de Zelking contort domini OUonit mater fratrum 
obüt M CCCUX’VU Idut Octobrii. (T.) 

A qua habuimut LX librat denariorum et uh um calicem, bonum omatum 
pro suo confettore pro tacristia et dnat tnnicas de tamelo , dalmaticam et 
subtilem et alia beneficia (Fig. 16.) *). (T.) 



Fig. 14. 



Fig. lö. 



Fig. 16. 


*) Po* II. 605 — 506. A. D. 1347 obüt D. Catharina de Sucher#, relicta d. eraftonis de Sauber#, maxima mater 
et benefatrix fratrum minorum, in generali et speciali, cujus anoivorsarium tenentur celobrare solemi»ter; i|uia uno anno 
dedit pro Eccleaia nostra LXXIL talenta ante auam mortem ad decem annos vd plus, ut ejus anniversarius qiiamdia 
viveret et etiam dum morltur, alnguHa auola celebretur et babet perpetuam niissam, 

Nota etiam, quud aaepe dicta D. Catharina de Sunberg sequenti aeatate dedit XXX libras pro opere Ecclesiae 
onstrae, pro Conventu XXX et pro Iratribua in apeciaü X post mortem petivit suifmgia Ordinis sicut fratri exceptls 
innumeria beneHciia, ut praemlssl. Dedit etiam sacriatiae ornatum viridis colcris, omatum cum perlis super aolem et 
crucem argentuam de aoratam. 

Pc* II. 479. II. Id. Marti! Dominus Oattto de Souuberg obüt, cujus anniversariniu fratree teuentur celcbrare 
propter maxima beneficia suae uxoris, videlicet domiuae Catharinae de Sunnberg, sicut in die obitue sui invenitur. 
videlicet VI. Kal. Jan. 

>) Pex 11. 497. VI. Idos Octobri». A. D. MCCCLIX obüt Nobilis Domina Domina Margaretha de Zellking, relicta 
domini Ottooia, magna mater et amatrix fratrum in festo beaü Cerboni Episcopi et Confessoria, cujus anniversarium 
trat res teoentur celcbrmre cum vjgilils et Missa et viaitatione sepulcbri. Teatata fuit LX libras denariorum, quia post 
mortem debebaot cuderu fratrlbus. Sed ego frater Henri cus tune gardianus in magna nece&sitate poaitna primo anno inseta 
Domina expendi 30 libras denariorum in vjndemla, et aecundo anno pro pane et aliia necesaariis alias 30. Habuimus etiam 
ab ea vasa argentea plura, quae veodlta sunt pro 37 libria denariorum. Dedit etiam Oardiano fratri Henrico suo confessori 
an um Calicem, qui habebat io poodere duas mareas argenti et tres lotones et omatum pro sacerdot«, pro nostris usibua 
et multa alia. (3. Pag. 609, wo c* heisst: VII. Idus Octobrüü 
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Fi*. 17. 




Fi*. 19. 


Fi*. 21. 


In quinta tepulchro in mediale ad januam tacriiliae tepulli tunt kij. 
Sub lapiile marmoreo tibi lilera E. 

Domina Petrisia de Zelktng de Uch/enttain de Nicottpurga obtit 
SPCCCPXVDP II Kalemlat Aprilis. (Fig. 16 und 17.) (T.) 


Domina Pelritta de Pergaic de Uehlenttain obtit M°CC'LXXXXII. 

Domina Agnet de Lichtemtam ongara, mater ilomini Johanni * magi- 
tlri curie domini Ducit Alberti obtit M‘CCC°LIIP 1111 du» Decembrit. 
(Fig. 18 und 19.) «). (T.) 


Domina Anna de Chramchperch contort domini 
Sifiridj de ('hranich/terch et filia domine Agnelit de 
Uehlenttain obtit M'CCOLVIP 1P Ido» Fehruarij. *). 

Ibidem domina Katherim de llakenberch Relicla 
domini llainrici antiqui obtit SFCCOLXXIIII. (Fig. 19 
und 20.) »). (T.) 



Fi*. 20. 


In secunda linea lapidium juxla murum tacritliae teputtu» est. 

Dominut Chunradus PruileneeUlariut milet qui obtit Anno domini 
tPCCOXVIlll ubi titera I. et uxor tma domina Margareta cum filia domina 
Oertruitit que fuit uxor Othoni» Hagmonit citi» teiennentis IIP Kalemlat May 
obtit M CCtyXD (Fig. 21.) 4 ). (T.) 


') Pez I. o. II. 509. Domina Agnes de Licbtenatain obiit MCCCLVIII. ibidem cum. filia Anna de Kranichberg, 
quao sub anno MCCCLVII. II. Id. Febr. 

3 ) Ibidem p. 476: 11. Id. Febr. Anno dom 1367 obiit domino Anna de Chranichperg de Petronell*, filia dominac 
Agnetis de Lichteustain de Nicolspurga, hie sepulta. 

> Katharina, Gattin de» Heinrich von Hakenberg stiftete 12 Ptd. Pfennige xu den Minoritcn in Laa. 

4) Pez. II. 476. IV. Non. Febr. Hoc die de teatamento Dominae Margaret hae Praitenfeldorin do domo Domini 
Johannis circa fratres porrigi debent dnae librue denarionim fratribus pro pitantia; de qno vcl ubi recipiatur, videbitnr 
infra in suo anniversario, quarto Idua Febrnarii. 

Necmlogium Minoron» Pex II. 476. IV. Idos Febr. Anniversarium fratres tenentur cclebrare Dominae Margare. 
thac Praitenfelderin, quae fuit amita Domini Wichardi et Domini ülrici c. fratres quia fratres habent in suo anniversario 
de Domo Domini Johannis circa fratres eodetu die dnas libras pro pitancia et in festo Puriticationis Virginia gloriosae pro 
pitantia dnas libras denarionim ut infra ostenditnr, videlicet in qno loco vel per qnem. Pag. 510: Et alia filia gertrudis, 
quae obiit 1340 nbi mater. 
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h secundo seputchro dominus Si/ridus pincema de 
Dobra ubi liltera II. obüt tf'CCCXIII -VK. halenda* 
Decembris. (Fig. 22.) 

ln eodem seputchro dumina Anna pincerna de Dobra, 
toror domini Friderici de Alsenbrück quondam magislra 
Curie domine Johanne Ducisse Aus/rie obüt M'(,CC‘ XV1P 
VI Idus Augusti. A qua recepimus de prompla pecunia 
XYIII libras dettariorum (Fig. 23.) ’)• (T.) 


Terlium sepulchrum est mihi ignutum cum lapide marmoreo ubi liltera Q. 
ln quarto seputchro sepulta est domina Agnes de Valchenbcrch obüt 
Jf ’CCC' 1111 Idus Augusti ubi litlera F. 2 ). 

ln tertio ordine lapidum ubi non est lapis, sepultus est dominus Ulricus 
de Hieiendorf miles obüt M'CCC’ Vit ubi liltera P. (Fig. 24.) (T.) 



Fig. -2«. 


In secundo seputchro in eudem linea sub lapide marmoreo sepultus est 
dominus Otto de Zelking de Schonnek obüt V. Idus Nomembris ubi liltera O. 
(Fig. 25.) (T.) 



Fig. 25. 


In tertio seputchro sub lapide Albo dominus Rugerus de Hgppelsdorf 
obüt »CCOXlll ubi liltera 1 V. 

ln eodem sepulcltro domina Gerteirgis Prutsendorferinna obüt 11 Kalen- 
das Januarij (Fig. 26.) (T.) 



Fig. 26. 


>) Pcz 11. 491, VI. Idus Augusti A. D. 1357 obüt domina Anna Pincorna du Dobra quondam Magiatra Curiae 
Dominae Duciasae, cujus anniveraarium fratros tcnuntur colobraro, quia ad conaiHum sui Confessoria fratris Henrici, dudum 
(iuanliani, testata fuit pro fratribus 38 libras dcnariorum, quaa obtinuit post obitum suum cum adjutorio Serenissimi 
Principis Domini Alberti Ducia Anstriae nostri patris. Kadern Domina dedit Guardiano unum annulum cum Smaragdo, 
quem computavit Dux Rudolphus pro viginta dnobus florenis, cujus lapidem fuit poni ad calicem aureum Domini Ulrid 
circa fratres. 

*) Agnes aus dem Hause Pillichsdorf war vermählt mit Rapoto dem jüngeren Herrn zu Falkenberg, der am 
7. November 1289 starb. 

») Pez L c. 510.: MCCC. 
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In quarlo teputehro tttb lapide marmoreu mm picario sculplo tepulltu 
est dominus Albcru de .Airamttorf V Kalcndas Decembrit Mt'Cf'XlIt ubi 
Utera M. (Fig, 27.) ■). ('I'.) 

In eodem tepulrhro domhta Kälber ina uxor sua obiit MCCC’XVIII“. 

Ibidem filia eorum Katherina. 

In qmnto tepulrhro ubi mm est lapis, teil lateret in mediale ad can- 
cellot ferreo» tancli Nicolai sepultus dorninus colmanut cirit iriennensk obiit 
StCCC" ptimo XIX Katendas üecembrit ubi liltera L et dommut pelrut 
tacerdot filius mws qm dedit adhuc cineat pro fralrilmt *). (T.) 



Kiff. ff«. 



Kiff. «. 


ln eapella beati Nicolai ubi liltera K. 

Sepullut etl dominus Wichardut circa fralret qni obiit Anno domini 
M'CC.CLlt' V Kalenda t May. A quo habemut tmguHt anttis quatuor Unrat 
redituimi et pro tacriitia in tpeciali utuim librnm denariorum sicut in rei/istro 
imenimut (Fig, 28.) ’). 

ln eodem tepulrhro filiut sunt dom. Johannes circa fralret, qui obiit, 

Item (tue untres fitij tut domini Johannis Sigraen et Anna tepulte tunt 
in eodem tepulrhro ante altare beati Nicolai rbi ipte 4 ). (T.) 

Anno dimini 1515 in die domini Wenedicti obijt domina Margaretha 
Kamerin Mater Rererende patris Theodoriei Kamer Sucre theologie ductorn 
Ministri austri seputlu in eccletia proppe altare sanctomm npottolorum. 
Cujus propter beneficia phrrima sai prefati filii tenemus. (Fig. 2!).) (Bedeutend 
jüngere Schrift.) J ). 


*) Wiasgrill’a Notizen I. 07 Uber dirac Familie werden hiemit nicht unwesentlich ergänzt. Ancb fehlt bei diesem 
die Angabe des Wappens. 

*) Bei Pez I. o. 504: XIX. Kal. Jannari wird der Wiener Bürger Colmann der fundator Capellae sancti NicoUii 
ante sacristiani genannt. 

3 ) Pez II. 466. V. Kal. Junii. Annivcrsarina Domini Weichardi circa fratres celebretur, qnia fuit fidella Amiens 
aepnltus in Capella b. Nicolai ante altare, qni obiit sub anno Domini MCCCLII et ceatatua eat pro fratribu», ut seqaetur. 

In «ao anniversario dnas libraa denariornm pro pitantia et «Acriatia sexaginta denarioa. 

ln anniTeraario nxorls Dominae Briglthae et dombae CathAriuac daaa libraa denariortiro, SAcrietiae 60 Denarioa 
et dantur de.bic locis. 

«j Pez 1L 477. Qaod fratres teneantur face re annivenarinm tixoris Domini Johannis circa fratres, videlicet 
domiuse Sigunae et Dominae Annae et semper in eraatino cinernm vel die aeqnenti. Propter hoc redpiunt fratres 
annuatim dnas libraa denariornm, videlieet dnodecim aolidos denariornm ante portain castri Wibmer-Tbor in Laimgraben 
de plurihus domibns et vinels et seraetn llbraro denariornm in atrata Karinthinrum de nna domo enjusdam doleatoris, 
dlctus Petras (litmeb, in der Krug-Strassen. 

Pez II. 487. II. Idns Junii A. D. MCCCLX obiit Domina .Sigtmna consors domini Johannis prope fratres, hio 
sepnlta et peragatnr aitniversariuB, ment marito placet. 

*) Ueber Theodorich Kammrer, Bischof von Marzopolis, Miiioritcn-Urdenspricater, siehe Uittheilungen des Alter* 
tbum-Vereinea V, Bd. 
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In capella beati Johannis sunt hij sepulli videlicet ubi littera Q. 

Sub lapide magno ante Altäre . (T.) 

Dominus ulricus senior circa fratres obüt in rigilia omni um sanctorum II Kal. Octobris ‘). 
Ibidem sue uxores domina Brigida , obiit Id ns Februar». (S. Fig. 28.) 2 ). 

In eodem sepnlckro (Uius suus dominus Otto de P Nr Stendorf cum cor sorte suo domina Ä ). 
ln coilem sepnlckro due uxores domini Wich ar di domina Elisabeth obiit Kalendis Jul» 

»ccoxvr *). 

Et domina Katharina obüt IUI Nonas Julii j 9PCCC°XXXV*. 

Ibidem in sepnlckro tres uxores fralris sui, cidelicet Kalherina et Katherina et 
Ckunigundis 4 ). 

Jux tu idem sepulchrum sub lapide minori sub fenestra sepulli sunt. 

Dominus Ulricus circa fratres, frater domini Wichardi obiit M*CCC°LV II* Kalendas Aprilis 
ubi litera R. (S. Fig. 28.) Ä ). 

Item due fdie sue rirgines Gerdrudis et Agnes. Item filius teneüus Johannes. 

In eodem sepnlckro dominus Ulricus filius praedicti domini obiit M*CCC*LXIX a VF Kalen- 
das Februarn 7 ). (bis liieher T.) 


’) Pez II. 601. II. Kal. Noveiubris. Anniversarius Domini Ulrici senior!» prope fratres eclebretur et aolemniter: 
qoin testatus est fratribus 8 libras denarinrum pro pitantia in Assuiriptioue Virginia gloriosue, item in Nativitate Domini 
III libraa denariorum pro vcatitu frutrum et unam libnun Sacristiae in festo b. Georgii pro lampade. Et tenemur ad 
perpetuam Hissam, ad Capcllam b. Johannis ubi est sepultus. Et »ul nepotes porrigunt, speciaJiter dominus Johannis. 
Praedictus Dominus deberet porrigerc fratribus, singuli» »mm Conventni VI libras denariorum Sacristiae unam. 

*) Pez II. 470. II. Idos Februarii Dominae Brigittae, nxoria domini Ulrici circa fratres, annlveniarius celebratur, 
proptor benvlicia sni mariti. 

*) Pez II. 506. V'. Kal. Januarii. Dominus Otto de Pierstendorff, frater domini Wichardi et Domini Ulrici circa 
fratres obiit, hic sepnltus, cujus anniversarius celebrctnr. Testatus fuit IV libras reddituum, sed per multos annos nihil 
datum est, aolurn habemus fernem libraiu denariorum. 

*) Pez 11. 488. Kal. Julii. Dominae Elisabeth«, uxor Domini Weicbardi circa fratres obüt a. 1316. 

*} Pez II. 492. XIII. Kal. Septbri«. D. Cat barin a, consors domini Ulrici circa fratres, bic sepulta. 

*} Pez II. 481. A. D. MCCCLVII obüt d. Ulricus circa fratres, sepultus in Capella S. Johannis, qn] testatus 
est pro fratribus octo libras denariorum et hoc tali modo: Quatuur libras denariorum pro vestitu fratrum et hoc tali 
conditione, ut dicit privileginm, quod omni die habeatur rnissa ads. Crucem super Altaria vel ubicunque erit, postquam 
Eclosia perficietnr. Allne quator demum sic ordinatao sunt, videlicet quod quatuordecim solidi dentur fratribus pro 
pitantia in anniversario suo, quod erit in feria sexta proxima post Quadrsgesimaiu iuedi*m: Sacristiae LX denariorum. 
Aliao duae librae denariorum hic ordinantur, quod in festo beati Johannis Baptistao 14 solidi dantur fratribus pro 
pitantia. Sacristiae LX denariorum. Sic lecipiuntur de bis locis. Duae librae cumscme dantur de macellis ante Scotos sitis 
juxta dom um doiuini de Potenriorff, qiiac prius dabantur de nna stuba balneari. 

") Pez II. 477. VI. Kulcndfts Martii. A. D. 1369 obüt dominus Ulricus junior circa fratres, hic sepultus in 
sepulcbro patris sui, cujus anniversarium tenemur celcbrare propter beneüeia patris sui et etiam sua : videlicet testatus 
est duas libraa denariorum de bis locis infra positis, videlicit de una domo unius pelliricis retro macelJarios ante Scotos 
in strata Tunuoit-Strass seraia libra deuariorum. Item unns faber Schlosser juxt* curiam Eplscopi Frisingensls VI. Solidoa 
denariorum ter in anno. Item semis libra denariorum. Item Raidling procuratnr denariorum et 8. Magdalena de domo 
sua LV. denariorum; psg. 610: Item in »epulchro juxta niurum sub fenestra sepultus est dominus ulricus filius senioris et 
dom. ulricus junior circa fratres. 

Xtt. Jahrgang. 9 
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Ein mittelalterliches Grabcrvcrxeichniaa dos Wiener Mlnoritetiklosters 



Fig. 80. 


El fraler Gri/fo, frater Domini 1 1 ichardi tepullus ul/i liltcrii S. ohiil 
XVI Kalendas Julii 1ICCCXLVIIP. >.) fl'.) 



Anno ( iomini 1517 Obijt nubilii cir georgins Jordan auslrie slirie 
Carinthie atqne Carniolis supremus eicariu i monele qui Cupellam dici Johan- 
ni» ftmdatil alque niissani perpetuam in cadem ordinaril mm qninque anni- 
tertariis et cetera coucernenly t de hoc ridc lalius titteras fundacionum alque 
librum mortuorum. (Jüngerer Beisatz) cx nihilo nihil sit. (Fig. 30 und 31.) 


Fig. 81. 



Kiff. SS. 


In capella heute Katharine sunt Itii sepulli Episcopi 
Comiles et alii nobiles utriusque nexui. 

In sepulchro elerato quod eil inler isla duo altaria eideliccl beule 
Kalherine et beali Georü sepultus eil dorninui dietericus de Pilichdorf, Mar- 
irhalcus teere fuudalor praedicle Capelle qui obüt In die Kalalis domini noitri 
Jesu chriiti infra lUissam in galli caulu tPCCC'XXVIt (Fig. 32.) *). (T.) 



Ki*. 8*. 


Juxla allare beali Georgü mb fenestra ScpuUum eit cor Regis Utachri 
Rohemiue Regit obüt tP CC L XX VHP. (Fig. 33.) (T.) 


i) l'ez II. 468. XVI. KhI. Aug. friites Griff« (Guffo) Iratcr domini Wicimrdi et domini ulrici circa fratrea, acpultuu 
n capella I). Joannis, ubi puter et mal er. 

•i Pex II. 505. VIII. Kalendas Januarii. A. D. 1327 in die Natalis Domini aub Missa Galli cantu obüt Dominus 
Dietericus de Pilichdorff Mursctialcua terrae Auatriae et amicua fratrum maximua hic scpultua in Capella bcatae Catha- 
rinau Virginia et Martyris, cujus Capellae ipso fundator extitit. Dcdit ctiara fratribns CC libras denariorum et idea ipaiu s 
nnniversarius solcnniter celcbretur: habet enim ibidem duas Miasaa perpetuaa. Sic ae fratrea ligarnnt. 


Digitized by Google 


von Dr. Karl Lind. 


t>7 


Infra gradum i epullum eit cor comilit Ulrici de Phannbereh, gut obiit 
StCCC 1,111t' X" Kalenden Xoeembrii. (Fig. 34-) (T.) 


Aule Altäre beate lialleerme in mediale sepullut eil dominus Hamm 
laccnlinenii * Efnscopus, tloclor decrcclorum et Cemonicus Eccletie Salcspur- 
geniü obiit WCCCXIJl VI Kalenden Jnlij tebi littera T. (Fig. 35.) (T.) 




Fig. 31. 


Fig. 3.1. 


Sepultura elomieei Petri feetris noilri Episcopi Marcliupoleuiit qui fnit 
tielfraganeus domini Oolfridi Episcopi Palariensis obiit bPCC&XLIX*. X Ka- 
leneleia Oclobrit ubi littera V. (Fig. 36.) '). (T.) 



Fig. 3«. 



■ 1«h» elontini 1510 obijl ehmieieis Blasius Lasarin 
scpultus in capella di re Chatarine ante altare beate 
Barbare lingnlarissimns femlor fralruni. riretl eleo, 
(Andere Hand) (Fig. 37) Appolonia Domini llierongmi 
Lciningcr et Margarethe de Pibriaek filia predicli eta- 
mini Blasij Lazeirini rclirta ridnee, tenpiil pentea tlomino 
Marco Berk a Lcopeddttorff etc. Anno Domini 1510 
Fig. 37 . Et Ob(jl 5 die Aeegusli Anno Domini 1521 Sepulla 

eit jnxla tepulturam domini Blatij prieerii nei mariti. (Fig. 38.) (Jüngere 



Fig. 38. 

Schrift ) 


') Idus Ortobris D. Petrus Epiacopna Marchnpolensis, trat er nostcr, qui obiit sub Anno Domino MCCCXLIX. 
A qno fratroa habuerunt bonam eleerooaynara, videlicet XLI1I. libraa donariorum XII v«m vini et unam bonani vineam 
iu nionte Kalchleitcn jnxta Nenburgam, unam pnlchram casulam de Scrico, duo pnria libri Miasalia. Jtcm sua Pontiticalia, 
ralicem, annulna, vaan urgenten. Item XVI rnndioa alli/finia, Item VIII raodius tritiei. Item v. medio* avenae. ijuae 
omnla egn fratcr Ilenricua dudum Gardianu* Wicnnensis cum magno laborc et taedio obtinui ab Episcopo Pataviensi Domino 
Gotfrido : et idco trat re« tenentnr ad auura anniversarium et ad miaam perpetuaro. Et committo Gardium» super animas 
eoriim, quia praedietns Dominna nmnia, qnac habuit, dedit et commisit diapenaationi mono. L'eber Biachof Dieterich 8. d. 

0 * 
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Dominus Marcus Beck a Leopoldsdorf Eques auralus Juri» ntrinsque 
Doclor et Ferdinands Born. Unntj. el Bokemie etc. Ilegis Archiducis Au- 
* tric etc. consiliarius rubirularius et Austrie cancellarius Obijt 20 dir 
Martij 1553 (Fig. 80.) '). (Jüngere Schrift.) 




Kl*. 39. 

Sab prima lapide marmurvo fracto scpultus est dominus Uttinricns de 
Botendorf’ plins domini Ckunradi obiit IU“CCC‘XXI. XII II h'alendas 

Maji . . . uhi tittern X. (Fig. 40.) (T.) 


Fig. 40. 



Fig. 41. 


In eodem sepulchro sepnltns est dominus Chunnidus de I Verd obiit 
177/" liolendtis Dccembrit. (Fig. 41.) (T.) 



Fig. 49. 


Sub secundo lapide mnrmoreo sepulta est domina Allmidis de ; lolnhtihn 
et soror sua Chunegumlis de Ternbereh ambe morlue sunt in magna pesti- 
lentia in festo beali Egidii M'CCC’XLiT r bi Ullera Y. (Fig. 42.) ’). (T.) 


') Msrcas Beck der dritte Sohn des Conrad Beck and der Anna Lauterscerin war Doctor juris, K. Ferdinand I. 
Kath und Vicekanzler, ein Uann von grosser Stellung und bedeutendem Einflüsse. Von seiner Beaitrung Leopoldsdori 
erhielt dna Prädicat. Gr war dreimal verchlicbt, znerat mit Apollonia Leiuingor, der Witwe des Blasius Lazarin, die 
1591 starb, und im Minoritcnkloster neben ihren Gatten beigesetzt wurde, sodann mit Martha licuporgcrin , f 1943, sin 
ruhte bei St. Dorothea, und endlich mit Barbara von Werdenatein, verwitweten Schneckenreiter. Diese überlebte ihren 
Gatten, der am SO. Miira lf>53 zu Leopoldsdorf am Schlagtlusse starb. Er fand seine Itubcstätte nächst seiner ersten 
Ehegattin. 

3 j Pez II. 494. Kal. Septhr. Annivcraarius Dominae Albaidis de Polhaiui et sororia auae Dominae Chuucgundls de 
Ternherg celebretur: quia dedit pro fretribas unam bonam vineam ipiae vendita fuit pro XLVIII libria denariorum. Per- 
petua Missa est ln litcra sed a nullo promiasa. Vunditio facta est de vlnea tempore fratris Uenricl dudum Gardianl. 
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Sab eodem lapide tepnllus etl domicellu» Catjiar filiut domini georü de Pollnheim qm 
obiit IX’ Kolendat Septenbri t (ausgestrichen) (in margmc Oclobris ) in fetlo beali Lim pape 
Anno domini JPCCCLXXXVIP. 



Fi*. 45. 



Hg. 48. 


Sab tertiu lapide marmorco in mediale jnxla Al- 
täre tepulie sunt due uxoret domini Hainriä de prunn, 
quarum una fiiit filia domini (lundarchi de Losenstein, 
t ecunda filia domini (ausgelassen) de Gerlos, ubi 
liltera Z. (Fig. 43 und Fig. 4t.) (T.) 



Fl*. 44. 


Er alia parle allaris in mediale jnxla cancellot ubi lillera A tepultus 
est dominus Schencco de Lippa, qui obiit hPCCC'XVIIP VII Kalendat Sep- 
lembrit mb lapide mwnoieo (Fig. 45.) ')■ (T.) 


In teeunilo sepulchro »ab lapide albo vbilittera B 
tepullut etl dnminu» Ulricus de Chlingirereh SPCCC'XIP 
X Katendis Seplembri» (Fig- 46 und 47.) ’). (T.) 

In eodem t epulchro filiut sunt dotninnt Hainricus 
de Chingirerch (Sic.) obiit M CCC" tercio XIII. Ka- 
lendat Seplembri» J ). 



Fig. 47. 


In secundo ordine Eapidum ubi litlera C. SepuHut etl comet 
Ulricus de Chalzenelpogen obüt M°CC’LXXXXIIII hic non etl lapit ted 
ad latere» (Fig. 48.) *). (T.) 


i) Per II. 496. VII. Kal. Octobris D. Schencco de Lippa obiit, hic sepultus, cujus Anniversarium tenentur 
fratrea celcbrare, quin ab eo habuimus 30 mnrCAfl argen ti. 

Per II. 495. XI. Kal. Soptembris. Anniversarium Domini Ulrici de Küngenperg hic sepulti fratres tenentur 
cclebrare, quia ab ip*o recepimos XXX marcaa argentf- 

») Das Geschlecht der Klingenbergor war hauptsächlich in Oberttsterreich ansJUsig. Von Heinrich v. K. ist nur 
bekannt, dass 1283 er ün Kloster Baurogartenberg eine Measenstiltung machte. Das hiesige Wappen stimmt mit dem bei 
Wisagrill V. 172 angegebenen nicht ganz überein. 

*) Per II. 493. XII. Kal. Septembria. Domina Anna Comitisaa du KaUenelnpogen, hic sepulta. 
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Ein mittelalterliche* (iihhmvcizeicbniaa de« Wiener Mlnoriteuklester» 



Fi*. 49. 

Februar ü (Fig. 49 


In lecundo tefmlehro «bi eit Inpii marmorem «hi littera D irpultus 
eil doimmu Hennatmm de Ckranperch obüt M“CCC°XXXYIF 4* Um Apri- 
lis (Fig. 49.) •). (T.) 

Ibidem duminu » Hermann tu filim tum ohiil M'CCCXXXIX* VIII Ka- 
lendis Maß *). 

In todem tepulehro tepulla eit domitta Gerlrudit relicta domiui fler- 
memni de Chranichperch leuiorii titulier teettnda obüt M’CCC’XhYlt’ VII Idm 
und 32) s ). (T.) 



In lertio tepulehro ttbi littera E (non eit lapit tub forma littere tulii 
neuere Schrift.) tepidtm eil ilominut Otto Comei de Sleruberch obüt 
ißCCC’XLP IX halendas Seplembrit. (Fig. 50.) (T.) 

ln eudem tepulehro Comei Ulricm ftlius anledietiComitii obiit Hf'CCC’LVß 
Hll Idm Deeembrii *). (T.) 


’j Pez 11. 4P! 1 . Leber Hermann v. Krau ich borg, den Sohn Hermanns des älteren und Gertruden«, welcher urkund- 
lieh bereits 128b erscheint. (Wiasgrill V. 270). Er starb 1337 den . . April. Er war zweimal vorelilicht, 1. mit Gertrud 
u. 2. mit Sophie v. Piliehsdorf, die ihren Guntal Überlebte. Aus oratcr Ehe stimmte das Bbholem Hermann t 1339, aus 
zweiter Ehe Kndoiph v. K., wornach diu Angaben Wissgrilt’s zn berichtigen sind. 

V. Id. Aprlis. Anniversarins D. llermanni de Kranichberg culebretur, mariti dominae Gertrudis, quin Dominae 
S. Clane eodeni die habent porrigere fratribus II libriB denariornm pro pitantia. 

*) WIssgrill Ihhrt denselben nicht an. Pez II. 486. VIII. Kal. Junti. Hermannus Doinicellus de t.'bninicbpeig, 
nepos dominao GertntdU obüt hic aepultua a. d. 1339, cujuB anniversarins cclebretnr. Et eodem die Abbatisaa S. (')arau 
habet dare duas libras denartorum fratrlbus pro pitantia, nt supra habetur VI. Id Fcbruarii. (Diuau zwei Nachrichten 
stehen in Folge der Worte tili»« und tiepos im Widerspruche.) 

*;■ Fez II. 479. XIII. Kal. Aprilis d. Gertrudis de Granichpurg, hic sepulta, quao dedit pro fratribus viginii 
libras denariorum. illiid. il. 475.) VII. ldus Fchr. Fratres teneantur facero anniversarium Doiuinae Gertrud!* 
de Chranicbpcrg, quac obüt sub a. 1347, qnia fratres omni anno rccipiunt de S. Clara de suo testamento 9 libras denn- 
Worum et hoc tali modo. In ano anniveraario dnae librae denariorum. In anniversario mariti «ui Domini Hertuauni dune 
librae denariorum Mariae Aegyptiacse V. Id. Aprilis. ln festo beati l'rbnnni in anniveraario nepotis «nl dnimrclli Hermann! 
dnae llbrae denariortuu. Item in festo beati Kolomanni,MartyrLs III iibrae denariorum ct voenntur denarii offertorii, 
quia offerri debent in Ecclesia fratrum omni die super Altäre Apostnlomm, nt habetur in privitegiis Dominao praedicatac, 
quae obiit 1347. Ubl tsti denarii redpiantur, videbla in sequentlbua, vidcliect in Meuhart«prun et in Fuzing et de unn 
vinea in Neuburga, sita ln Wolfgraben, qnidquid de re«idno siipererit, Dominae habebunt pro snu labore. 

Item de eadem Domina debent porrigi in festo b. Gcorgii fratribns de Rcintal XII solid! denariorum et in festo 
Michaelis XII solidi denariorum. Redcmptao sunt tempore fratris Ilenrici tune Gardiani loci libra pro 9 libris denariorum. 

Gertrud aus dem Hause Pilichdorf, die Ehegattin Hermann von Kranicbberg des jungen (Wiasgrill nennt sie un- 
richtig Sophie). Sie stsrb 1347 und verschaffte durch Testament Antheile ihrer Güter zu Pilichdorf, Auerthal und Ertzen- 

dorf den Mluoriten in Wien und den Nonnen zu St. Clara daselbst. Herzog AJbrecbt II. bestätigte iin Jahre 1347 ihre 
letztwilligen Anordnungen, Ihrer dem Minoriten-Ordcn erwiesenen zahlreichen Wohlthaten wegen wurden von demselben 
für sie und Ihre Familie Jabrtage gehalten. 

4 ) Poz II. 504. II. ldus Decombris, Anno D. MCCCLV1 obiit Comes Ulricis de Stemberg, cujna anniversarium 

fratres tenentur celebraro : quia dedit fratribns XL libras denariorum et in cxcqmra suis habuimus duo* eqnos, magnnm 

et minnrem, quo quibua habuimus qainqciAginta libras denariorum- 
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(SpHtere Hand) anfangs des XVI. Jahrhunderts: 

Anno domini SFCCC’III XI. die Januarü obiii uobilit dominus Chun- 
radns de Weda» et seputlus ante Sacristiam Anno domini M'CCCXXIIII 
XIII’ die mensis Septembris strennuus et nobilit miles Bernhardus de 
H'edatr etc. Seputlus ante sacristiam. (Fig. 51.) 

In » epulchro ante Altäre ubi litlera F tepulla multa 
Corpora dominorum de Pilichdorf et consorcium eorundem 
et maxime »ub nltari et in seputchro. ') (T.) 

Dominm Chunradus de PiUichdorf pater aliorum. (S. Fig. 32.) 

El Domina Alhaidis uxor domini Chunradi cim filia Alhaide. 

Dominus Otto de pilichdorf obiit Hl Nonas Januarij *). 

Et uxor ejusdem domina Chuniguadis obiit STCCOXL“ XVI Katenda t Natembris 3 ). 

El filia eorum domina Offmia obiit VIII Katenda s Slaij *). 

Domini Utrici de PiUichdorf obiit M’CCU'XXXII nonas Marci Et sitae nxores domina 
Chuncgnndis obiit 17’ Idus Octobris et domina Jeeta obül VIF Kaiendas septembris UCCCXXXVII *). 

Domina Offimia filia Domini Utrici de Pilichdorf consors domini Johannis de Prunn obül 
VIII halendas Maji e ). 

Dominus Reinpertus filius domini Utrici obül Kaiendas Aprilis. (S. Fig. 43.) 

Et filius dominus Reinpertus obiit It'CCO'LXP XV Kalendis Octobris 7 ). 



Fig. 81. 


i) Pez l. c. II. p. 511. Scpulchrum dominorum de PiUichdorf, ubi forto XL corpora saut sepulta et nronia »ub 
nltari immediate ante cancdlum. Postea duo videlicel d^minao Offimia de Prunn, quae fuit filia domini Ulriri de Pillieh* 
dorff ct domini Reinperti, qui fuit filius domini Reinperti et itepoa domini Ulrici de PiUichdorf. Ibidem dominus Otto de 
PiUichdorf et unor Kunegundis jam nomioatua dominus Ulricus cum uxore et filio domino Keinperto, nxore domina Anna, 
ubi Htera M. 

3; 1'qz II. 472. III. Non. Jan. Dominus Otto de Pülichdorff Ministerialia obiit, hic sepultus anno 1338. Cujus 
anniversarium tonentur fratres celebrarc et snae uxoris dominae Kunigundis: quia in feeto Epiphaniae filia sua Domina 
de Cbranicbpcrg vel sui haeredes habent fratribus porrigere uoam Übram denariorum et in festo 8. Ottmari nnam übram 
denariorom, sicut XVI Kal. Nov, (Dec.) invenitur. 

>) Pex 1. c. II. 502. Domina Knnegundis, rcLicta domini Ottonnis de Pilichdorf, mater fratrum , hic sepulta obiit 
snna MCCCCXL. 

*} Pez I. c. II. 486. VII. Kal. Jnnii Domina Offimia, filia Domini Ottonb de Pilichdorff obiit bic sepulta. 

*} Pez II. 477—478. Anniversarius d. Ulrici de PiUichdorf celebrcatur (qnia fuit frater Domini Diedcrici Mar* 
sobald), hic sepultus, qui obiit anno d. 1332 und pag. 430. 

*j Pet II. 491. II. Idus Aug. Domina Offimia de Brunn, filia Domini Ulrici de Pilichdorff obiit, cujus anniver* 
sarius cclcbrctur. Testata satia fbisset, sed nil reccpimus. Altäre juxta Canccllos fundavit in Capella beatae Catharinae, 
sed non dotavit. Tarnen roantelluro suum de aameto testata fuit pro fratribus, quod fuit blavii ooloris: de eo fecimul 
duas tunicas pro Diaeono et Subdiacono, de perlis caliccm. 

’) Pez II. 499- XV. Kal. Octobris. A. MCCCLXI. Obiit Dominus Reinpertus de Pilichdorff dotator altaris joxta 
cancellos ferreos in Capella beatae Catharinae, cujus anniversarium tenentur fratres edebrare, quia dedit vincara, quae 
venditn esl pro 70 librU denariorum minus nna v. duabus. Item testatus est doomm sitarn iu st rata pincernarnm, quae 
rendita pro CO libris denariorum. Ab ipso etiam habetur casula de sameto blavii coioris. 
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Domina Anna uxor tue ubüt VI. Kalendat Decembri s ■). 

Domina Richardis de Pilichdorf obiil XI. halendit Angvtti. 

Domine Ware de Rauchentlain, consortit domini Alberti obiil JO lll Ka- 
lendat ungut ti (Fig. 52.) *). (T.) 


Hie nola de annhersario dominorum de Ellerbach, qui tunt nobitcum 
sepulli 'ante Capellam sancti Nicolai et Dominus Purchardut de Ellerbach 
letlalut ett nobis unam libram denariorum ante mortem tuum pro duobut 
Annicertariit peragendis in remedium «»mir tue et anime uxorit tue domine 
Alhaidis et omuium progenitorum tuorurn Primum XV! Kalendat Februarii, 
tecundum VII Kalendat Nocembris (ganz durchgtrichcn). (Fig. 53.) 


(JUngere Hand): f Hie nota de Annicertariit Dominorum de Eller- 
bach, qui tunt nobitcum Sepulli in Capelia S. Nicolai, hti ergo ad capellam 
S. Calharinae non pertinent. 


Sepulchrmn domini Dietegni de Chutll, de Barbarin, ubi non ett 
lapit ted ad lateres obiil MCCOXIII F Idus Decembris ubi litlera G. 
(Fig. 54.) »). (T.) 

Sepulchrum domini Chunradi Harrbrtm obiil M° CCC°X VIII l V. Kalendat 
Aprütt ubi litlera //. (Fig. 55.) 4 ). 

Sepulchrum dominorum de Chranichperch ubi litlera /. 

Domini Rudolphi et uxorit tue domittc Svffie, (Fig. 56.) Ä ). (T.) 


l ) Pez II. 506. V. Kniend. Janoarii. Anniversariua Dominae Annae, uxorin domini Retaperli de Pilicbdorff cele- 
bretur, quin dedit fratribua XXX innrcnB argenti. 

3 ) Pez II. 492. XVIII. Kal. Scptembria. D. Clan de Rauchenatain, conaora domini Alberti obiif, acpulta in 
sepulchro dominorum de Pilicbdorff. 

•) Pez 1. c. II. 603. VI Id. Decembria Anniveraarlua dom. dietegen de C'Mteln. Obiit »nno dom. MCCCXVIU 
hic aepuituB, enjua anniveraariua celebratur, qnia fratres ab eo XL libraa denariorum rcceperaut. 

4 ) Pez L c. II. 430: V. Kal. April, dom. Conradua Herbuni, a quo trat re» habuerunt cqutim et arma aepnltus 
in capella beatae t’atharinae. 

*) Rudolph von Chranichberg der Sobu dea Hermann des jüngeren und dessen zweiter Gattin Sophie v. Kranich- 
berg, erscheint urkundlich 1359 und 1362. Seine Gattin war Sophie von Kranichberg, welche Angabe bei Wiaagrill 
fehlt (V. 270). 

Pez II. 473. Nota. Fratres faciant anniveraarum Domini Rudolphi de Chranichberg proxlma feria secunda 
post Epiphaniam Domini. Et Abbatisaa S. Chirac debet dare fratribna duaa libraa denariorum pro pitaritia, ubi reci- 
piantur deoarii. Iuvenitur in anniveraario matria, videlicet Dominae Sophiao de Chranichberg, Nonia Aprilis pag. 4SI. 
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Domini Rudolphi filii eorum. 

El filie Anne obiil Ulf' Kolendas Juni] StCCOXXIIII 
(S. Fig. 20.) '). 

In lerlio online lopidum ubi litt er a K. 
Sepullus eit dominus F.kko de Lieehlenbereh (non est 
lapis ) obiil MCCOXXt*. XV Ein aprilis. (Fig. 56.) *). 
(T.) 


In eodem sepulchro dominus Albertus dictus Xotbafl obiil M°CCCXXIIII 
IX" hin. Aprilis »). (Fig. 57.) 

In seeundo sepulchro sepullus est dominus Johannes de Uruenbach et 
sua mater Susanna, consors domini Ulrici ubi liltera L. (Fig. 58.) (T.) *). 



Sepultura domini Chunradi Haipekhonis juxta Altäre MaUichastonis, 
ubi liltera M. (T.) (Sub quadrato marmoreo pareo ) (jUngcre Schrift). 
(Fig. 59.) *) 


Ad dextrum comu allaris MaUzchastonis ubi Hiera N. sepullus est 
dominus Mathias de Sachsengang frater domini Chunradi •). (S. Fig. 46.) 

Ibidem dominus Marchardus de Hakenberch Xllt Kaiendas aprilis et 
ibidem non est lapis , sed ad lateres. (Fig. 60.) (T.) 

Non. Aprilis. D. Sophia de Chranlchberg, Ministerialis obiit, quac testata est pro fratribus 
quatuor libraa deoariorom. duaa pro suo anniversario, quando obiit, videlicet foria aocunda 
proxima post palnias; aliaa duas pro anniversario filii sui Kudolpbi de Chranidibcrg, qui obiit 
feria proxima poat Epipbaniam Domini. Item fratribus in Laa VI solidoa denariorum in feato 
Puriiicationis omni anno. Item fratribus in novam ci vitalem X solidos in festo beata« Catharinae. Et iati denarii 
porriguntur de bis loels de Pilichdorff, de Aurestall et de Hetcndorff, aicut oslendunt privilegia. 

') Pez II. 483. IV. Kal. Jnlii. A. D. 1824 obiit nobilis puella Anna de Chranicbberg sepulta in Capelia beatao 
Catharinae. 

*) Pez II. 479. XV. Kal. Aprilis. D. Okko (sic) de Lichtenperg obiit a. d. 1321, a qno habuerunt fratres viginti 
tantum libraa denariorum. 8. auch pag. SU. 

*) Pez II. 486. IX. Kalend. Juuii. D. Albertas de Notthaft, Vicedominus saperioria Bavariae, obiit sepultus in 
Capelia beatae Catharinae a. d. 1324. 

Der in der 8t. Stephanskirche ruhende Leo Nothhaft f 1566 bekannt unter der Bezeichnung der FabnenfUbrer, 
entsprechend der Figur aut seinem Qrabmale, führt daa gleiche Wappen. 

«) Pez II. 511 tili us domini Ulrici ob. MCCCXXX1. 

•) Pez II. 511. Ilailpeckonis, ob. MCCCXL1V. II. Non. Maji. 

®) Pez II. 489. V. Idus Julii. Domicellus de Sachaengang, fratrer Domini Conradi obiit, hic sepultus in capolla 
beatae Catharinae. / 



Fig. 60. 


XII. Mrfu|. 
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Fig. 61. 


Sepulchrum dnmiiii Chunradi Vngnad obüt !U°CCC°XL“ IX • Kalenda» 
Decemhrit tub lapide marmoreo, ubi lillera 0. (Fig. 61.) (T.) 



Fig. 62. 


Juxlti tcampnum ubi non eil lapit » epultu t 
de Ekkarlzaw obüt XI. Kalenda t Noirembrit ubi 
(Fig. 62.) *). (T.) 


eil dominut Chunradn i 
lillera P. DtCCPXL'. 



Fig. 63. 


Ibidem dominut Chadoldut de Paengarten ohiil VIII Idu» Aprilit. (Fig. 63.) 
ln eodem dominus Fridericus de Paengarten obül M'CCC'LXV VI Kalenda» 
Aprilit *). 

Ibidem Domina EUzabel parngarlnerinna *). (T.) 



Fig. 64. 


Ibidem »epultus Dictericu» Milet Domini Duett diclut Enenckel cum 
uxore tua domina Veronica diclo Mezzenpekhin qui obiil iPCCCXXXVI 
III Idut Aprilit cum Sophia de Charltperg torore tua. (Fig. 64 und 8. 
Fig. 118.) (Bedeutend jüngere Schrift, die Anfangsbuchstaben roth- 
farbig.) 


<) Pen II. 602. XI. KM. DecerabHs. Anniversarium D. Conradl de Eocariau hie »epulti tenentnr Fratres cele- 
brnre. quin testatus fuit pro fratribus X llbru denmriorutn tempore frutrls Henriei dudum Gnrdinni et Sncristine III libran 
dennrivrum. 

*) Pen bei II. 613 int die Jahreanahl: MCCCXY bdgenetxt. bei Cbndolt von Pnvngnrten heisst sie: SICCC. 
t) Pen II. 604. Anniversarien Dominae Elisabeth Baurobgartnerin eeiebretnr, quae obüt sub anno MCCCLXVII. 
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In quarlo ordine lapidum ubi tiltera Q, 

Sepullus eil dominus Marchardus de Tudenhofen obiil }P CCC'XXIX’ 
III Kalendas Aprilis. (Fig. 65.) (T.) 



Fi*. 65. 


In secundo sepulckro, ubi non eil lapis, ubi litlera H sepullus esl dominus 
Chunradus Loher patruus domine Elle de Polenslain obiil itCCO’XVIIP 
Vit Kalendas Marci. (Fig. 66.) (T.) 

Fi*. 6«. 

Juxla sepulchrum domine Elle de Polenslain sepulla esl dornina Anna Relicta domini . . . 
Wälder magistra Curie domine ducisse. Anno domini btCCC’LXXXVP. (T.) 

Sepulchrum dominae Elle de Polenslain obüt JPCCC’XXXIX . ,\T. Kalendas Julü maxima 
maler fralrtm. A qua habemus rineam bonam in Grintsing ubi Hiera S. (TV) '). 

In eodem se/mlehro sue sorores dua Chunegundis obiil VP nonas JuHj (T.) J ). 

Et dontina Ügemndis soror ejus obiil XIIP Kalendas Marci MCCC'XXX) IIP Taterinna 
nomine (jüngere Schrift.) (T.) *). 

Ibidem Puclla Elisabet Hailpekkhinna filia domini Martini Talarij, que fuil magistra curie 
domine Johanne ducisse obiil JPCCCXLIIP IIP Nonas Maij. A qua habemus VIII tibras reddi- 
tuum super cellario eeslium ander der langen laichen et (V. Non.) ride regist rum. (T.) *). 

Perus altare Sanclj Jacobs a dextris ubi non esl la/iia sepullus esl IncHtus Büro et 
strenuus MUes dominus Wolfganngus de Wecking obiil anno domini Millesimo quadringentesimo 
quadragesimo. Ibidem sepullus dominus Anlhonius de Wecking obiil anno domini iPCCCCP. 
(jüngere Schrift.) (Fig. 67.) 



') Pez 11. 489. XIV. Kal. Augv D. EH« de Pottenstain, maxima araatrix et benefatrix fratrum obiit a. d. 1339, 
cujus Anniversarium frstris tenentur eelebrare soiemnitcr, cum candclie, vigiliis IX Icctionum et Missa pro defunetia : qnia 
(exceptis Omnibus bencficiis qualitcrcuoque nomioatls) omni anno fratres recipiunt bonam summam eleomoaynae de 
vinea sua et maxime de vestitu inferior!, vel de lignii vel de pane, st curistia talls esset, ajeut privilegium nominal 
lucide et aperte. 

J j Pcz II. 488. VI. Noo. Julü. D. Kuucgtmdl* de Pottenstaia obiit, bic sopulta, cujus anoiversarius celebretur 
propter bendicia soror!« »uae Dominae Ellae. 

*} Pe-x II. 479. XIII. Kal. Aprilia. Aoniveraarium D. Dieuiudis, quae fuit soror Domina Ellae de Potenstain, 
fratres tenentur eelebrare propter niAxima bctteficia *u*e sororia. 

*) Pez II. 484. IV. Non. Nota, quod aoniversarium dominae Elisabetbae llailpeekin fratres tenentur eelebrare, 
qnia testata eat pro fratribus VIII. Hbras denariorum reddituum super eeilarium Ilenriei Alram, ubi panni venduntur, nunc 
nepotum suorum, de boc est litera ducia et fall modo fiat, alcnt in literia super boe datis invenitur, de patre et matre et 
fratro Calario et UU redditus, non posaunt redini. Aliter eat, videatur litera Alberti ducia. 

10 * 
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Jüngerer Beisatz aus dem XVII. Jahrhundert: 

Ab« perlinet ad SaceUvm S. Catharinae in qua AUare S. Jacobi non reperi/ur. (Schrift 
des XVIII. Jahrhunderts) Immo r ero huc perlinerc tidebtr i tarn sub Choro in aacetlo S. Culherinae 
adhuc hodie 24 Notcembris 1759 adett ex reteri Alton Imago qua B. V. Maria rum Jeaulo 
in Throne redet inter St. Barbaram et Dorotheum, ex latere autem tlant S. S. Johanne t 
EcangeUala et Jacobus. 


A/V\ 


Sepulchrum dontini hainrici Mallichaalonia, magiatri 
curic domini Alberli ducis, ubi littera (T.) ante altare, quem 
ipae fundacit obiit V. Idut Oclobris itCCCLUI. A quo 
... fralres habuerunt CC tres Ultras denariontm XXXII flore- 

( v v y not, unum bonum calicem, duas ampullaa argenteat, 

unam monstranciam, unum bonum umatum pro sacerdote, 
Pjg ( ;7 Item aliam de aerico et unam cappam »olempnem de 

Sameto Harear. (sie) Exceplo equo (roth geschrieben) et arrnis, que umnia 
adhuc cireiis. (Fig. 68.) '). (T.) 



Fl». 68. 

mirit ad concenlum 


Fig. 69. 



Ibidem donnnus Hoduscha miles de Tunsils Anno domini MiUetimo 
CCOXL P.V 17// lialendas Septembria. 2 ). 

Sepulchrum domini Uttonis Olleuatainarii ad dextrum cornu allarit, ubi 
non est lapis, ubi littera V. (Fig. 69-) (T.) 



Sepulchrum domini Chunradi Eyaenpaewtcl obiit M‘ CCC“ XXXII". XI Ka- 
lendas Januarii ubi littera X. (Fig. 70.) 

Sepulchrum domine Ferchte Snetsliune obiit M°CCC'XX YIIF. VII Ka- 
lendas Septembria ubi littera F. (T.) 


i) Pcz 11. 498. V. IcluJ» Octobris. D. llcnricus Malzkasten, Magister Camarao Domini ducis Alberti obiit anno 
Domini 13o3 acpultus ante altare suurn in cnpclla boatao Catharinae, cujus anniveraarius solemoitor cclebretur, a quo 
frat re» habuerunt CC libras deuarioruin oxccpto Culicc, ampullis argenteis, monstrantia, cappa de sameto, ornatu pro 
Sacerdote et quam plurimis aliis, quod ctiain valuisset denarios. Et istis datis ad unum mensem ante mortem, recomman- 
davit so mihi fratri llenrico dudum Uardiano et sacristiae t'ratri Nicolao super auimas nostros, sicut habemus respondere 
Deo au unviasimo Dio. lta Gardiunus pater iigo conscicntiam vestram, quod ista aervetis de Missa, de vigilila in suo 
anniversario et de Missa perpetua, sicut habetis Deo respondere in uovissimo die vel quicunque succedet vobis. 

Dominus ilodcnscho milcs Oceaous sepultus sub altare Malzvrastonis. (Pez 1. c. II. 492.) 
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In quinto nrdinc lapidum ubi litlera Z. 

Sepullus nt dominus Bernherus atlrocalus de Slair/fen obül M’CCCXXVU' 
III Idus Septembris. (Fig. 71.) (T.) 


In rudern sepulchro dominus Herwigus Chrotendorfer miles obiit 

MCCCL. (Fig. 72.) (T.) 


Sepultura nobilis domini domini Nicolai de Roberlis de Tripoli de regio 
cirilnti I.omhariiic obiit in festo pasce sepultus est in habitu fralrum Minorum 
H'CCCL. Y-Y“ tercio die mensis Apritis ubi littera A. (Fig. 73.) (T.) 


Sepultura domini Johannis de Tale de ducatu Gelrie obiit MCCCXLII 
III Nonas Aprilis ubi littera B. (Fig. 74.) 

Confessorcs Curie domini du eis ubi littera C. 

Sepulrhrum cuslodum fratris Ulrici de Leisz fratris Lamberti confessoris 
Curie fratris Rapotonis de Anaso •). Et Recereudi patris fratris Dielerici 
quondam Minis/ri austrie. (T.) 



Kiff. 73. 



Fltf. 74. 


Sepulrhrum domini Ulrici Greci de Chernebrunn ubi littera D. Et uxoris 
domiuae Margaretac obiit llll Kalendas januarij et filmrum suarum 1111° Idus 
Martii. (Fig. 75.) (T.) *). 



Fi*. 75. 


*) Pez 1. c. II. 512. „C'onfeBsor domini ducis Alberti.“ 

*j Pez 1. c. II. 513. Sepulcbrum domini Ulrici Oroci de Kernabninn obiit III. Idus, ibidem uxor ot filia. S. auch p. 478. 
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Fig. 7«. 


Sepultura doi mini Ollonit de Weiitenberch obiit XII Kalendi» Sejilembrit 
ttCCO ... kW liiera E. el uxorit tue. (Fig. 76.) '). (T.) 



Fi s . 77. 


Sepulckrum doma n L'lriei Pruetchenk obiit Vit Kalendat Decembrit 
M‘CCC‘ ubi tittera F. »). 

Item film» eßi* catpar obiit IX Kalendat Seplembri*. (Fig. 77.) (T.) 



Fig. 78. 


Infra gradum, ubi etl finit capelle m agne ebi liiera G. 

Sepultut eit hermamtu togeil cwrit de Augutla obiit M°CCCXVI in 
die attumplionit Mariae. 

Juxta idem »epulchrum tepullut etl domicelbu perltchi (t) de meling 
obiit MCCCXXIX \ XII. Hin. Julu ubi liiera H. (Fig. 78.) 

Ibidem Ckonr. de Meling cum uxore tepulli uno die >). (T.) 



Fig. 79. 


Ohne Beisatz. (Fig. 79.) 


>) j. el n 495 , xni. Kal, Scptembrie. Dominae Otto de Weisaenberg obiit, hic eepultue in cepella beatee 

Catharlnae tnno MCCCXXXIV. 

>> Pca 1. c. 11. 51». MCCCXL. V. Idne Octobrie. 

1; Pei I. o. 11. 498. Gertrudis de moeling. 
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Sepullura progenilorum super statuam el 
de Eslarn. 

Domina Gerbirgis uxor domini Ollonis de Etlarn 
obüt ttCCCXHI IIII Nonas Aprilix ubilitlera K. (Fig. 80 
und 81.) ')• (T.) 

Ibidem filia tun domina Geneirgis mater fralrit 
Ulrici de Eunfkirchen obüt it’CCC’XXIX 1 IIII Nonas 
Aprilit »). (T.) 


In eodem sepulchro domina Volchmarinna de 
Derembris. (T.) 


Greis obüt VII Idus 


79 




Fig. 83. 


Fig. 83. 

Ibidem domina Chunigundit super statuam obüt iECCC'LVIf’ in feslo 
Circuincionis ( Cui tenemus r aide, cidealur in regislro gardani ) (rothc Schrift) 
(Fig. 82.) '). 

Ibidem filia sua Pildunginna. (T.) 

In eudem sepulchro uxor domiui Jacobi de Eslarn domina Chunegundis 
sua filia obiit M > CCC , LX° Monas Nocembris. (Fig. 80 und 83.) 4 ). 


*) Ueber Gerbirgis von Eslarn S. Wissgrill II. 430. 

*) Gerbirgis, Tochter des Otto von Eslarn and dessen Freu Gerbirgis war vermahlt mit Ulrich FUnfkirchen, 
MUnzmeister der Stadt Wien, und späterhin des Herzog Alberts MUnzmeister zu Wien und zu Enns. Von den Kindern dieser 
Ehe wurde ein Sohn Namens Ulrieb, Münch des Minoritenordens und lebte wahrscheinlich zur Zeit des Todes seiner 
Mutter in Wien (Wissgrill III. 130). 

*) Pe* II. 471. Kal. Jan. Iiotnins Kunigunda super statuam obiit anno Domini MCCCLV1I, quae testata est 
pro fratribus quinque libras reddituum, de quibus nisi duas recepimus. Una est redempta, quae dabatur de domo Reind* 
linii in strata Karinthiorum, quam nunc inhabitat Dominus Wilbelmus, Dispensator domini ducis, quam redemit tempore 
fratris Nicolai Gardiani loci pro VII. libris denariorum. Secunda libra redemta est tempore praedicti Üardiani Toplarii 
a Stephano Pollonla, quam porrigebat de cellario Minganti, ubl venduntur pan ui in alto foro in acie. Tertia dabatur de 
una domo ante Ecclceiam S. Clarae sita, quia funditus fuit deposita per fratres et lapides fuerunt adducti ad Conventum 
pro acdificio nostro. videlieet pro istis Cameris per fratrem Joh&nncm dudum Ministrum acdificatis et ista libra fuit jus 
tundi. Quarta libra denariorum porrigitur omni anno do una domo juxta dom um pellium, venduntur pelles et pcllicea. 
Quinta libra denariorum (latur de una domo prope St. Claram, ex opposito domus Magistri Curiao Domini Johannis de 
Lichterstein et unus faber porrigit. Et Dominae St. Clarae debent purrigere, ut dicit litera testamentalis Dominae prae- 
dictac. Dedit ctiam pro fratribus VI marcas pari argenti. quas frater Ueuricus dudum Gardianus loci, confessarius suua, 
dedit pro fratribus et Conventu praemissis. Dedit adhuc duas marcas argenti unam mihi praedicto gardiano et älterem 
sacristiae et sic sunt octo marcae et ideo vere ligati sumus animae suae. 

*} Pcz II. 501. Non. Nowembris. Da. Kunigundis, nxor domini Jacobi do Eslarn obiit a. MCCCLX hie sepulta. 
Tcnemur facerc anniversarinm, quia recipimuB 111 vasa vini. 

Jacob v. Eslarn ist gleich seiner Frau Kunegundc eine Wissgrill (II. 481) fast unbekannte Persönlichkeit, obgleich 
derselbe wenn auch nur einmal als Stadtricbter von Wien 1343 erwähnt wird. 
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In eodem tepulchro filia domini Jacobi de Etlam et dorninae Cuucgundit 
domina Katharina uxor domini Ckritlophori milili t obiit litt Monat Marci 
H-CCOLXW. (Fig. 84.) (T.) >). 

Seputchrum zolronit domini Wiehardi ubi littera 0. 


Ibidem uxor tua domina Margareta filia domini Griffonit obiit XII. Ka- 
lendas Julii l ). 

Seputchrum domine (lerdrudit de Tannberg obiit in fetto heati Benedicti 
XII Kalendat Harri iTCCOMIP ubi littera N. (Fig. 85.) (T.) 



Fig. 8« 


Ilie notandum eit, quod otta domini Chunradi mililit dicti Chergk et tue 
uxorit domine Agnelit ob. VIIT Kalendat Oetobrit Et otta Sororit Margarete 
fuezzirine de Sancto Tiboldo Iranslata tunt ad pedes fratrum teputtorum in 
medio Sarcopliago r ertut altare Mallzeliailonit que obiit II Monat Jutij 

et tenemur ulritque. ridealur Begitlrum quarrt (Fig, 8fi.) (Jüngere Schrift.) 

Sepulehrum domini Ulriri filii Pibronit obiit VI Idus Jung ubi 
littera H. (Fig. 87.) ’). 




In eodem tepulchro dominut llamricut Pibro de Wald et uxor tua 
domina (iitla obiit XllP Kalendat Decembrit. (T.) 4 ). 


Ibidem dominus Siboto de Mitterndorf obiit M’CCC’XXIX" IX Kalenden 
Februarii. (Fig. 88.) (T.) 


') Fez II. 1. c. 477. Dominae Oreteeh mile« de Ilofaemia obiit, hie aepnltna in capella 
. CathArinae. 

i) Fez II. 1. c. 499. Domina Margaretha nxor Zolronia, filia domini GrifTonia obiit, hie 
® S ‘ aepulta in capella b. Catharinae, p. 513. Et ibidem Bcrnhardua, dietna Zoller. 

>) Fez II. I. c. 487. VT. Idua Junij D. Ulricua Milca, filine Fibrome, hic eepultne in Capella beatae Catharinae. 
*) Poz I. c. 11. 5Uö. XIII. Kal. Jan. quia dederunt XX libraa denarior. 
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Fl g. 8». 


Sepulchrtm dontine Elisabet Schanrbechinne obüt 
»PCCCLXXir uhi Uli, TU L. (Fig. 89 und 90). (T.) 



f’K !»>- 


In eodem tepulchro dominus Chunradus Hager obiit M’CCC’VI“ VIII 
Kalendas Septembrü. (Fig. 91.) *)• (T.) 



Kip. 91. 


Ibidem IV’eflz/inn«» Minnstrel VIII Idui Januarij obüt. J ). (Fig. 92.) (T.) 



Kip. sä. 


Ibidem domintu Heinriccus Moser obiil in festo Sancli Vili martiris a 
quo habuimus umun eqmm. *). (Fig. 93.) (T.) 

Scpulchrum dondm Ckunradi Härter Capellani ad sanctam Margaretha ». i 
tibi litlcro S. 4 ). 





Fl g. 93. 


0 Chunrad Hager hatte Adelhaid des Herchtold Ennenkel Tochter zu Frau. Die Familie Hager, begütert in 
Oesterreich ob lind unter der Enns, hat sich bis zor Gegenwart erhalten aad wurde im Jahre 1671 in den Freiherrn' 
stand erhoben. Pez II. 514. .Scpnlturn dom. Conradi dicti Hager in aarcophago fratrura jnxta scamnnm.'* 

*) Pez 1. c. 474. Wenzcslmus Ministcrialia etc. 

») Pez I. c. 514. MCCCXLI. 

4 ) Pez II. 502. XVII. Kai. Decembris. Annivorsarius U. Conradi Capcltani ad 8. Margaretha m. dicti Fnertncs 
hic sopnlti celcbrctur quia dedit dnoa libros pro librario noatro sopultus in C'apeila b. Catharinae. P. 514; ubi lapia 
mannoreua juxta scamnnm MOCC» 

Xtl. JaJirgAJkg. ] | 
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Fi*. 04. 


Ibidem Alberlut Notariat domini de Halt dictut Jud obiit iPCCC‘XXX° 
II Idut Februarü. (Fig. 94.) (T.) 

Sepulchrum Chuuradi Chergei obät Kalendat Decembrit StCCOLX et 
uxorit tue domiue o/fime a quibus habuimus unam domum que eendila eit 
pro L librit denariorum, ubi littera obät. 


Vericut Pcntso tepullus eil ubi littera P. obiit. M"CCC° XXXIX IX Kalendat Marci et 
eit in introitu Capelle beate h a tinitlro a quo habuimut X marcat argenli cum quibut dem 
Nota Eccletia eit mcepta. Et fuil Camerariut domini ducit Alberti palrit uotlri. ') 



Fi*. 95. 


Seputlura dominorum de Happach ubi littera T. Sub tetludine ex 
oppotito Orologü tepullut est donnnut Hainricut senior de Happach obiit 
ÜPCCCPL VIII XIX Kalendat Februarü. (Fig. 95.) (T.) 

In eodem tepulchro dnmina Agnes uxor tua obät VIP Kalendat 
Februarij. (T.) *). 



Fl*. »6. 


Ibidem Georiut Filius Teltchonit domini Ortolphi obiit III Nonas 
Decembrit. (Fig. 96.) (T.) *). 

In eodem tepulchro domina Katharina de Holenmann uxor domini 
Heinrici junioris de Rappach obät M'CCC'L VHP XIX Kalendat Januarü. *). 


*) Pez II. 480. X. Kal. April. s Ulricua Penzo quondam Cellerarius Caatri, hic aepultus cst in introitu Capellae 
b. Catharinae obiit 1339. * „P. 514: aervitor domini Alberti ducia." 491. „V. Id. Augusti. Ulricua dictus Penzo obiit, hic 
aepulrua, cujus anniversarium fratrea tenentur ceicbraro; quia dedit pro Eccleaia nostra nova, quando fuit inoepta, 
24 marcaa argenti." 

>) Pez II. 477. IX. Kalend. Martii. Anniveraarius Domini Henrici de Happach et uxoria auae Dominae Agnetia 
celebretur um» die et iato die fratrea habeant pitantüun de duabua libria denariorum minus LX denariorum. Item XII. 
aolidi dahautur de una domo in atrata Mentlers-Straaa, quam domum nunc inhabitabat Kirchlinger, aed redcmptae sunt et 
Stephanus recepit pecuniau et porrigit fratribua et ipsum habemus impetere. 

r j Pez II. 503. III. Non. Decembris. Domicellna Georgius, filiua Tetachani, obiit hie sepultua io aepulchro de 
Rap|Kach, cujua anniversarium facimua in vigilia beati Georgii Martyria eodem die patri et rnatri. 

4 ) Pez II. 474. Domina Catharina de Rappach quondam conaors domini Henrici obiit, hic sepulta. Et fratrea dobent 
facere anniversarium, quia suua maritus habet dare illo die fratribua duas llbras denariorum pro pitantia a. d. 1358. 
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ln eodem seputckro dominus Heinricut de Rappack, qui fuit maritut domine Katharine 
de Rotenmann qui obiil tub anno ab mcarnationc dumini M"CCC°LXXX\ I. l ). 

Sepulturam domini Johanni « de Rappach et domini Ultimi t fitii domini Ckuenonit quondam 
Magittri Monete et Domine Margarethe Redlerine, Ei domine Chunigundit de Curia camere 
mreniet in fine tibri. (Roth geschrieben T.) 

Sepultus Dommut Mar ent de Rappuch 1594 ride fol 44 infra. 

Domina Tueta de IsOtenhaim obiit Xlll. Kalendas Oelobrit obiit M°CC‘LXXXXVt‘ ubi 
Uttera V. *). 

Sepulrhrum domini Hatmici de Greifentlain obüt III. Monat Oelobrit ubi Uttera X. 

Et dominae Margarethae de Greifentlain obiil III. Kln. Murtii. ( Monat) s ). 



Fi*. 97. 



Fl*. 98. 


Sepulehnim domini Ilainriri de Lairbenberrh obiit M'CCC" primo UH Idus 
Maij. Ubi Uttera Y. (Fig. 97.) (T.) 


Sepultura domini Eriderici de Mageupueeh obiit M'CCC" VH' V Idut 
Septembrit ubi Uttera Z . *). 

Ibidem domina Gedrudit uxor tun obiit X Kalendat Augutli. 

(Fig. 98.) (T.) 


Anno domini 1338 obijl rererendut pater frater Marlinut de Chremta minitler auttrie 
JWr tepullut etl. 

Anno domini 1355 obijl rererendut pater frater Sifridut de Velenpaeh minitler Antlric 
tepullut in rapella tancti Anthonii. (Neuere Schrift.) 

Anno domini 1530 28 mentit augutli obyt rererendittimut pater et dominus Teodoricut 
Canner (sic) ad aliqnol annot epitcojmt nore cicitatis et per procmciam auttrie atque moraeie 
provincialit minitler et in kor officio rexit 25 annot, cujut anima deo cicat, non pertinent ad 
Sacellum S. Catkarmae, ted de Pretule Sifrido Conlrmlicit pagina tequent t. obilut. (Neuere Schrift.) 


') Pez II. 474. Anno dei. MCCCLXXXV obiit dom. Honricus de Rappacb, bic sep. cujus anniv. peragetur. 
obiit in die S. Luciae. 

*) Pez II. 49«. Guetha de Roaenheini. 

*) Heinrich au« den» hocbalte» Rittcrgeachlcchte der Greiffensteine war Y'ogt der Katharinen-Capelle am St. Stefana- 
Kieithnf, er starb (nach Wiasgrill III. 391) 1293. Da* Todesjahr «einer Mutter Margaretha iat nicht bekannt. S. Pcz II. 481. 
«) Pez 1. c. II. 495: milea. 

11 * 
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Ibidem fraler Hainrieus de Ratispona, quondasn Gardianut loci obiit HPCCCXLIX“ m 
festo beati Francisci. (T.) 

ln eodem sepulchro frater Jacob ut de Lintia lector et confettor ducis Alberti patrit noslri. (T.) 

Anno domini 1507 obijt recerendut pater frater Wolfgungut Portier tacre theologie 
lector famotus et procincie autlrie Minitier bene merilut hie in capeUa säurte Katharine sepultui 
magislrum petrum Toman per 23. Januarij obijt. (Neuere Schrift.) 

Anno domini 1398 (1401 j 14 die marly obüt recerendut pater frater Simon de Wienna 
olim procincie autlrie Minister, qui muUa bona fecit pro concentu in ublacionibus ornamentorvm 
et maxima monslrancia infirrnariam et cetera pro infirmis ditposuit ac alia plura bona fecit 
sepultui in CapeUa sancte Katherine. 

, Anno domini 1431 obijt recerenditsimut pater frater Jacobtu de Cltuii 
Presul Johannes | 

minister autlrie sepultui in capeUa sancte Katherine ante aUare beate bar- 
bare, Vicat igitur Deo 4> 

Et ante islum fuil quondam recerendut pater eidelicet frater Johannes 
de Merano minister et plura bona in prorincia fecit utpole in monslrantüs 
et omamenlis nobUitsinns ticuti clara luce et modo cernitur in merana, boltano. 
et hic wienne, ted quia a quibutdam cexatut (ut fitl ordinem dtmisit et 

pertinel. 

\ ad cartusiensei se recepit m seiet cujus anima in patre requiescat. 

Sepultura ministrorum Autlrie. 

Sepulckrum patris recerendi fratris Jlainrici Minittri qui rexit procinciam XX annis obiit 
M°CCC"X Nonas Nowembrit et etl medium tepulchrum. 

Frater Albertus „de Haimbur/ja" (darüber geschrieben von späterer Hand) Minitier 
obüt IIII Kalendas Maij MCCC'XXH sepultui sub lapide juxta mumm sice januam. 

Recerendut pater frater Syboto lector notobilis et Minister p. X1III annis obüt M’CCCXXXV’ 
tepullus sub primo lapide sub orologio IX Kalendas Maij. 

Fraler Chunradus de Chotirico minister obiit XIII Kalendas Januarü M‘CCC‘XXXI, ubi 
imago beutae catharinae in tabula lignea. '). 

Item pater notier frater Vlmannut sepultui eil in sepulchro fratris Hemrici Minittri obüt 
IIII Kalendas May M’CCCXLVIIP. 

Anno domini M° CCC° XXX VIIP obiit Recerendut pater frater Martinus lector solcmpnit- 
simut et Minister obüt VIII Kalendas Noscembrit M° CCCXXX VHP sepultui ubi frater Chunradus 
Minister m introitu cliori de ambitv. *), 

Obilps fratris Sifridi de Velnpach recerendi Minittri obüt II Kalendas Norembris M'CCOLV'’ 
sepultus csl ubi fraler de \ r clspach Minister Recerendut. 

y ) Pez II. 474. XIII. Kai. Fcbr. a. d. 1331 obiit pater reverendoa frater Conradua de Chotwico. quondaiu 
minister Austriae. 

*) Pez II. 502. Anitfv. Fr. Martini Mioistri Austria« p. rav. dudutn lectoria Wieunae celabratur, quia procuravit 
uuignam crucem (atireatn) io choro videl. urbarem Bonavcnturae quae constat CXL. libr. don. 


wer 

Merano 

ad Afcelerinm in 
Seits non ad Sacel- 
lum S. Catharme 
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.4»no domim M°CCC Q LVllt’ II Idm Januarii obiil pater reterendu* (Tater Johannes de 
Lmlsa Minister Austritte , 


Non 

spectai ad 
S. Catharinac 
SaceUum 


« Anno domim M“CCC‘LXXX’ obijt reterendus pater /Taler Chunradut 
de Wienna, quondam Minister protinciae Anstriae et confessor Cttriae domim 

I ducis et suae consortis dominac ducissae sepultns m capetta beaü Antonä 
extra chorum in Annuntiationis cirginis gloriosae. *). 


Anno domim M‘CCC‘LXXX‘ obijt Reeerendns pater (Tater Purchardtts quondam Minister 
Austrie sepultns cum aläs Minis Iris svb orologo (ante chorum sepulti ante chorum J (roth). 

(Aeltere Haud). Anno domini M'CCCO tricessimo primo obijt reeerendns pater (rater 
Jacobus de chttis minister Austrie sepultus in capetta sancle Katharine süüstra parle, ubi tabula 
m pictura tumulum demonstrat. 

(Aeltere aber Ton der früheren verschiedene lland.) Anno domini iPCCCC’LVH 
obijt Reterendus pater /Tater Johannes de Tulln quondam Minister Austrie Sepultus Ante altare 
Sancle Katharine. In capetta Sab proprio lapide Marmor cu AK Kalendas Notcembris. 

(Aeltere Hand.) Anno domini / M’CCCCC’ in die franslalionis sancle clare obijt rere- 
rendus uc egregius pater (Taler petrus loma primus artis ac sacre theologie ductur hujus procincie 
ac minister noster meritissimus, qni sumopere coneentum noshrum dilexit. Hic sepultus in capetta 
sancle Katharine. 1 'hat igitur Deo. 

Isti sunt sepulti in ecclesia de dominio de Zelkiug. 

Extra sacettum S. Catharinac. 

Dominus Otto de Zelking obiil M"CCC’X VIII, XVII Kalendas Decembris. 


ln eodem seputchro donüna Elisabeth uxor sua obiil V Kaiendis 
Augusti fiHa domini de Capetta. (Fig. 99.) (T.) *). 

Fi«. 99. 



*) Januar. 111. Idus. Anniversariu» frmtris Johannis de I.inza quondam iniuiatri nostri celebrotur, quia aedific.i- 
vit nobia Librariam nostram et aliquas cameras in conventu; sed pecuniam babuit a Domina Gertrude HülHnna, ad 
procura! ionum fratris llenrici Katispononsis dudutn Gardiani loci. Anno 1395. 

J ) Pez 1L 480. Vlil. Kal. Aprilis. Anno D. MCCCLXXX obiit p. reverendus 1 rat er Conrmdua de Wionna Später, 
quondam Minister Austritte et Coufesaor Cartae Principaui Austritte. Kt fratrea tenentur faeere anniveraarium säum : qula 
Conventoa imdta bona ab ipso reeepit, librariam, multos libros et solemnes, aedificia multa, picturas solemnca et vitreatn 
oovain in Cboro et plnra alia. 

*) Pez II. 493. V. Kalendas Septembris. Anniveraarius Dominae Elisabeths« du Zelking, merito cclebretnr: quia 
fratres omni anno hsbent tres iibras dttnariorum cum dimidia, sicut litora plus dicit et dantur de iiis loeis de Ruprochts- 
torff et de Spaiinberg, Habuimus etiam ab ea centum florenoa, de quibus ogo frater Honricus dudum Gardianas adbue 
Jnveni L minus uuo. P. 515. V. Kal. Aug. MC'CC obiit. 
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Ibidem dumimu hainrirus de Zelking obiit Xllll Ealendas Augusti. 

Ibidem fraler suns dominus Stephanus de Zelking Plebanus de Ruspaeh obiit Xllll' Ka- 
lendas Mar ei. >). 


In eodem domina Wentla Comitissa de Steruberch obiit M'CCC'XLV 
IUI non Septembris. (Fig. 100.) (T.) ’). 


Ibidem domina Elisabet Dapifera obiit M°CCC‘XLV IX° Kalendis 
Xoteembris. (Fig. 101.) (T.) *). 

Anno domini I53S in rigilia martini obijl Reterendu s pater fraler 
Osbatdus machlagst magistcr prurincialis austrie cujus anima Deo rical 





Welsij seputtus. (Andere Schrift.) 


Fig. 101. 

Item ante Altäre S. Crucis ad cortiu sinistrum seputtus est puerulus 
domini Alberti de Eberstor/f IS66. (Fig. 102.) 


Fig. 102. 

Item in sepulchro elerato Ante altare S. 1 Vol/fgangi , quod adliur rirens 
construi fecit Reeerendus pater fraler Wotgangus (siej Episcopns Ypponensis 
maximut benefactor concentus noslri. Oh{jt M'CCCC'LXXV". V Kalendas 
Augusti. Et erat fraler ordinis ac plebanus ecclesie parochiaüs in liai/m- 
burg. (Fig. 103.) (T.) 


Nobilis et strenuus Eques Auratus Bigileus de Ralsemslorlf. In 
Lenprechting Obiit Anno domini Millesimu quadringentesimo Octogesimo quarto 
In profesto saneli georgü martiris Seputtus ante altare säurte Irinilatis in 
Eclesia. (Fig. 104-) 


Fig. 104. 


i) Pe» II. 615. Obiit MCCC. 

*) Pez II. 494. IV. Non. .Septembris Anniveraarius Dominno Wendlae do Sternberg C'omitisaao hie aepultae 
celebretnr. quin trat res ceperunt XL libras dcnaHornm de suo featamento. 

>j Pei 11. 502. IX. Kal. Doccmbrie. Domina Elisabeth Dapifera obiit, hie acpulta, cujus annircraarius celebretnr: 
qula dedit pro nobia unam bonatn vineam aitam in Neubttrga, qitac vendiu fuit pro XXV1I1 libria denariorum. 
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Ibidem dominut Dielmarut de Loienttam filmt dornini Gundacheri obül 
XVI. Kalendat Julij. (Fig. 105.) (T.) 


In capella corpori» Christi et tancli Ludocici Episcopi et 
conf ettorit. 

Dominut Wem herus Hautso Castellanus de Medlico obiit 111° Kalendas 
Januarij Anno damini M‘CCC°IX. (Fig. 106.) (T.) 

Ibidem uxor tun domina Elisabeth. '). 





Fig. 106. 


Dominut Bernherut Hauzzo filius ejus V“ ldut Marti M a CCC*XXIf > . 

Ibidem dominus Fridericut Hauzzo mit es obül IX Kalendat Marti M*CCC°XL. 2 ). 

Sep ultura nobitium et ignobilium ante capellam corporit christi in ambitu 
ubi litlera A. 


Sepulrhrum domin ae Gentigis Häuttlinne matrit domini Dieteriti 
Urbetsch obiit M* CCC° XXXIII. XVII Kalendas Decembris. Cui tenemur, 
quia ae dificarit nobit dormitorium tuperiut et fuit notier 
mater. (Fig. 107.) (T.) *). 

Fig. 107. 

Ibidem Chunradut Urbetsch VIII. Idus May. 

In eodem sepulchro domina Käthe rina erbetsehinna obiit VIII Kalendat Nocembris, 4 ). 



') Wissgrill erwähnt in »einein Werke IV. 220 wohl einer Familie Hauser, deren einer Borchard, Castellan der 
Burg zu MOdling war. Derselbe starb 1317 und ruhet bei den Minoriten in Wien. Doch stimmt weder das dortige 
Wappen mit dem obigen überein, da es einen Bären enthält, noch erscheinen die Namen Worüber, Bernhard, Friedrich, 
Elisabeth in demselben. 

*) Fez II. 606. Anniversarius D. Friderici Hauwoois et suae uxoris celebretur: quia babuimus ab eo nnum 
cquum, qui venditus fuit pro XL libris denariorutn, de quibus aediiieavimus magnam stubam in longa domo: ab eadem 
babemus IX solides denariorum reddituum pro lampadc corpori» christi. P. 506. Dom. Burchardus de Hansso obiit, cujus 
anniversarins celebretur propter benellcia. 

a ) Fez 11. 606. XVII. Knlenda» Jauuarii. Anniversarius Dominae Gerwirgi» dictae Hauslin, maximae amatrieis 
fratrum, obiit a. d. MCCCXXIU bic sepulta, cujus anniversarius celebretur: quia aediiieavit nobis dormitorium snperius 
et multa alia beneticia fecit, sepulta ante Capellam corporis Christi. 

«) Pez II. 493. XVI. Kal. Aug. Edia puella Urbitschin cujus anniversarius celebretur quia domina Vrbitschin 
dedit fratribus K libras denariorum. 
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Fl*. 108. 


Sepulehmm dominae Margaretae i ororis domim' Frideriri de Tiematia 
obiit »CCVXLYUt ubi littera IS. (Fig. 108.) (T.) ')• 

Ibidem domina MecMUdis Witsinna obüt Idus Aprilis ( H ijoO. 

In eodem dumina Malm IVitsinna obiit XIIII Kalemlas Aprilit. 


Sepulrlirum nbi lillera C. 

Sepultus etl [roter herbord« t filius domim Hrrbordi super stntuom. 
(Fig. 109.) >). 

El tixor filii Herbordi domina Hedtcigis que fuil filia Maiererinne de 
novo ririlatc obiit llf' Monas JuJij M’CCCLllt. *). 

Ibidem domina Gitla w xor Leopotdi super statuam obiit IT hlus Februarij. 



1%. los. 



Seputlura Nicolai Greci de Als «bi littera D obiit M’CCC'YIF V Idus 
Junii. (Fig. 110.) (T.) •*). 

Ibidem filius suus dominus Hainricus obiit II. Idus Apritis. 

Ibidem dominus tjiglat Grecus obiit 1111° Katendas Apritis. 


Fig. lio. 

Sepulchrum dominae Elisabet Pfaffstelerinne et filiarum suarrnn , quae obierunt in pestilencia 
VIII Katendas Septembris ubi littera E. 5 ). 

ln eodem septdehro domina Anna Hainttmaninna de Schebnits obüt M"CCC°L VHP 
VIII Katendas Marci. 

Ibidem domina Margaretha Löfflerinna uxor Jacobi Löffler obüt M'CCC'L. Y° Hl Idus 
MaH. (T.) 


'} Pez II. 487, XII. KftJ. Julii. D. Margaretha, eoror Domini Frlderici de Thrnavia, obiit, hlc aepulta s. D. 1H4H. 

*) Pez II. 515. Sub lapidc mamioreo fraeto filius dom. Ilerbardi super atatnam aeoloris frater Qerwanlua 
ordinia noatri. 

*) Pez II, 480, IX. Kal. Aprilia. Anniveraarina Herbardi nper atatuam cobbretur: qula tenemur propter bene- 
Heia anao uxorta Dominae Knncgundis, aicut in principio Reglstri inveuitur in feato Circnmciaionia. 

*) Pea. 11. 485. II. Non. Junii. Anniversarium D. Nicolai Greci fratras tenentur celebmre et Dominae 8. Clarac 
eodem die debont porrigere pro pitantia nuaui libram denariornro. Ihiac fnernnt, aed una eal redempta pro V marcia 
argenti. Praedictae Dominae tenentur dare Sacriatiae nostrae trea eoiidoa eodem die. 

Nicolaus der Grtech von Als verschaffte 1305 seiner Hausfrau Margaretha JO Schilling Geldes nnf 6 Häusern 
vor dem Schottenthor. 

Dieses Geschlecht, gleichen Namen führend mit dem Bächlein nächst Wien, erscheint itu 12. Jahrhundert und 
verichwiodet bereits im 14. wieder. 

•) Pes. II. 496, VIII. Kal. Octobris Annivcraarius D. Elisabeth Pfaffensteterin celcbretnr: qnia per tiliam suam 
misit nobis unaut togam cuiu perl!« ornatam, qui fuerunt recepti adornatnm nostrnin bonum, ovetur et pro auis tiliabus. 
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Sepultura domine Gerdrudis Penkinne ubi lil. F que fuit consors dcmiini 
Maiuhardi Pankonis Pankonis (sic) obiit iPCC’LXXXP VII Idus Maij. 

(Fig. 111.) (T.) 

Ibidem domina Agnes Penkinna obüt ifCCOVII Kalendas Augusti A 
qua habuimus unam bonam rineam 

Fi*. III. 

Sepulchrum dominarum de Bulcendorf ubi lillera G. 

Ibidem Puetla Kalherina filia dutnini Hainrici de curia piscium obiit tt'CCC'VIP VI Idns 
Augusti. Ibidem mater sua domina Kalherina obiit M’CCC". XIlll Kat. Decembris. 

Ibidem domina Margareta Bulfenslorferinna XIIIP Kalendas Octobris. '). 

Domina Perrhta Listinna obiit II Könnt Mag. 

Et domina Iilisabet Listinna. 

Domina Gisla Zendlinna XIIP Kalendas Julii obüt. s ). 

Sepulchrum Sifridi lleerenpekh ubi lillera H (Fig. 112). 

Ibidem domina Kalherina soror sue uxoris. 

Sepulchrum Johannis notarg domine K. Marchionisse ubi littera J. obiit 
in tigilia beate Katherine. (T.) 

Sepulchrum domine Ecsabet Reysenpergerinne obiit XYlt Kalendas 
octobris JPCCCLXIX • tenemur mullum ubi littera K. J ). 

Ibidem filii sui, jueeues, ordinis et scolares. 




In eoilem frater suus Perchtoldus IVelser obiit 1111 Nonas Seplembris. 
Ibidem Wernherus Ofßciatis ciris Ratisptmensis obiit it'CCC'lX II Nonas 
Augusti. (Fig. 113.) (T.) 

Anno domini MCCCXL secundo seplembris obgt nobilis et deeolus miles 
Johannes Würfel, hie sepultus cujus anima deo cicat. (Bedeutend jüngere 
Schrift.) 



Fi«, ns. 


■) l’cx IL 499. XIV. Kal. Novembris. Anniversarius dotninac Margarcthao Wulfferstorffin celcbretur, hic sepultae. 
quae etiani habet perpetnam missam in aitarc corporia Christi: quia in neceasitate dedit fratrfbus UI Caratas de viuo 
pro duabua libria redidituam et 34 libraa denariorum. Kt dominus Wikardus tenebatur dare duas llbras denariorum omni 
anno, quae redemptac sunt pro SO libria denariorum, tempore fntria Henrici Itatisponnensis tune Gardiaui Wiennensia.“ 

*i Ibidem 490: Fratres tenentur facere anuiversarium Dominae Elisabeth Liatiu ct suae sororis Dominae Gislae 
Zendlin, hic sepultae, in Yigilia 8. Jacobi vol in festo : quia fratres eodem die percipiunt de S. Clara tres libras denarionum 
pro pitantia et Uli denarii recipiuntnr de uua domo bona et secura ex opposito Merchlini Kuffi. 

*) Ibidem 498: quia reccperunt 80 I. den, w. et 16 lib. do. Sacristiao pro lumine perpetuo ad chorum ante Corpna 
christi. s. p. 494 Kal. Scptombris. 

XII. J«lirc*tif- 12 
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Fig. 114, 


Sepulchrum domine Elczabeth Schuelbuerflinne obiit XII Kalendat 
Octobrix. (Fig. 114.) (T.) 

Ibidem Alhaidit Schutbuerßnna ubiil IX Kalendax Auguxli, ubi 
littera L. 

De ixta denola Genealogia eeuerat area pro fratribus. In qua xistat 
lotum monaxterium cum aliquibut domibux et cteris allinencijx et horlibut 
toti coneenlui circumgerentibus. 



Fi«. Ui. 
(Ohne Zuweisung.) 


Sepulchrum Vlrici Chritzendurfer et uxorix xue domine Chnnigun- 
dix ubi littera M. (T.) 

Sepulchrum Ottonix Chochel et uxorum xuarnm Margarete et Cläre 
ubi littera N. A quibux fralrex luxbenl omni anno II librax denariurum 
cideatur Regixtrum. 

Sepulchrum domine Perchte A ’eizzermne matrix Sigharlinne ubi 
littera 0. 



Fi«. 116. 
(Ohne Zuweisung.) 


Sepulchrum domine Margarete matrix Pilgrimi mxtitorix obiil Xllll 
Kalendax Februarij AFCCLXX XXV ubi littera P. (T.) 



Fig. 117. 


Sepulchrum (Fig. 117.) 

Sepulchrwn dommi Wemheri Mezzenpekch Magistri 
cxirie domini ducix obül Kalendax Junij ubi littera ft. 
(Fig. 118.) (T.) 



Fig. 118. 
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Sejmlchrum Martini Pf eff er wein camerarü ducis Alberti obüt anno 
durnini JPCCC'LX* et annicersarius peragatur feria quinta post festum 
heult Nicolai proxima. (Fig. 119.) (T.) ') 

Sepulchrum Leopolds Coli et uxoris tue domine Christiane et fUiarum 
tuarum Haymlmnc et Kalheritme ubi Httera T. 



Fig. 11». 


Sepulchrum dommi Ulrici de Styria et tue uxorit ubi Httera U. 
Ibidem filiut mangter qui obüt XPCCCXXXVIP. (Fig. 120.) (T.) 
Sepulchrum domine Elisabet uxorit lUcheri obiit ubi Httera X. 
Ibidem pater Richeri obiit. 



Fig. 120. 



Fig. 122. 


Sepulchrum Jacobi Sarlorit domine Johanne du- 
ritsc obiit SPCCC’LVP llll Idut Jutdi. 

Sepulchrum (Fig. 121.) 

Sepulchrum domine Ferchte Floy timte obüt VHP Ka- 
lendat Maij ubi Httera A. (Fig. 122.) (T.) 

Sepulchrum Sororit Benedicte procuratricit fratrum 
obüt ubi Httera B. Fratres habent omni anno de sancta 
clttra II librat denariorum. 



Fig. 121. 


Sepulchrum domine Elisabeth Chesslerinne obüt UP holen das Januar ii J ) ubi Httera Y. 

Ibidem Soror Agnes de Pueritendorf obiit Ab iUa fratret omni anno /. libram denariorum 
de sancta clara. 

Sepulchrum domine Ferchte Witiginne et progenitorvm obüt VIII Kalendas Julü 
CCC> XX X VHP ubi Hllera F tenemur multum. *). 

Ibidem tlomina Brigida Himpgerinna neptis sua obüt. 


•) Fex 11. 503. VI. ldua Docetnbrl«. Arniverxarim Martini Pfefferwein celebretur, bic aepulti, qula dedlt fratribu 
X libraa denariorum. Obiit a. D. MO.YLX et haured ea debeut litcraa Coaventui et perngatar qainta poat festum Nicolai. 

- Ibidem 474: III. Kal. AeniverBarius domloae Eliaabettiao Keaalcrinnkc eolebretur pro luagnls bveeliciia fratribtu 
noitria factia. 

*1 Ibidem pag. 490. IX. Kal. Julii. 

12 * 
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Sepulchrum domine Gerdrudis Hosinne obiit II Idus Julij M > CCC°XIJX‘ 
ubi litlera Y. (T.) >)■ 

Ib alla habuimu» unam bonam vineam et LX Ultras denariorum. 
Sepultura Chunradi Cbetner et uxoris sue domine Perchle obiit 
M'CCC'XXIP II Non. Decembris ubi litlera F. *). (Fig. 123.) 


Fl#. 123. 

/.o/W* marmoreus eit l Sepulchrum Michahetii Harber obiit III Kalendas Julij ubi litlera G. 
fractum ubi fuit litlera Ibidem domina Perchta uxor sua ubül in feslu beatae Agathe, 

teulpta. I Tenemur eit. 

Ibidem fraler Marehardu» leclor obiit. 

In eodem fraler ums fraler Chunradus obül. 

Ylricus et Matza et alü pueri. 

ln angulo juxta scampnum domina CTracta et plius s uns Chunradus Snabl obiit VP Va- 
lentins Nomembris SPCCOVIP ubi litlera H. 

El est finis lateris et sepulcbrorum proxime linee ambitus ante capel- 
I a m beate Katherine. 


lucipit alia linea sepulcbrorum eidetic et secunda, versus 
ambilum inferiorem. Juxta scampnum ubi litlera J. 

Sepulchrum Perchloldi Öder IIP Nonas Augusti obül. (Fig. 124.) (T.) 
Et sue uxoris domine Katherine (roth) obül que fuit neptis domine 
Wiligiunc a quibus habuimus duas Karralas cini. 

Fig. 124. 

Nota: (Juod plures sunt lapides in ambitu in quibus literae non sunt srulplae, et a qui- 
bus nee exspeclatur nec pro sepultura quia nullus seil quales fuerinl, nec de benepciis eorum 
inreni in noslris libris mortuorum. Si aulem fuerunt beneficia querentur in Registro alio ibi in- 
cenilur quantum et quid (Roth.) 

Volo eliam scire fratres, quod omnes lapides nun habenles lilleras Alphabeti vel alia 
signa videlicet Rosas vel Stellas r el non sunt scripti in hoc libro rel nominati quod sub eisdem 
lapidibus pnssunt quemeunque eulunt sepelire, 

Sepulchrum fralris Jacobi Parisiensis Confessoris dtimini ducis Alberti nostri amaloris et 
patris el matris et fralrum suorum. Merito debent su/fragia pro ipso peri et suis, quia nuslram 
portam pulcliram aedipcacil et mulla Volumina pro libraria dedit exceptis urnalibus in sarristio 
obiit ubi lillera K. 



') Ibidem 482: II hin* MCCCXL1X obiit dotnina gortrudla hoasinna, Mater magna et benefatrix fratruui, cujus 
auniversariua celebrutur, <|iiia dedit fratribua prinio sexaginta lihraa denariorum pro duino Procuratricis, quam nuuquam 
iutravit. item vineam suam. quac veudita est LXXIV libris dunarioruio. eliam aedilicavit, librariam uiagnaui et quinque 
cauieraa juxta lectorcm et inagnmn partem llllirroariae pag. 490: 111. Kal. Aug. : Domina Engla aoror Uosiunc. 

*) Fez II. 503. IV. Non. Decembris D. Perebta Kcttneriu obiit, hi© sepuita a. D. MCCCXXII et Conradus Kettner 
maritim ejus in eodem Heiiulehro scpullua et tenemur ad anniversariiim: quia omni anno recipiinus unam librain denarionim 
et porrigitur de domo l'lrici Sartoria du Welaa juxt* domum Weekherin, bis in anno semper semis libra denariorum ot 
pitantia delur in feato buatae Uarbarae. Aliquando oliam porrigitur a suis liaoredibus. 
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Ilem sub parro lapide marmoreo frater fridericus de Xeynburga qui meruit recom- 
mandare ( ubi lillera — J. 

Ibidem dumina Margaretha pacrinn procuralrix fratrum. 

Ibidem domina Hagia soror Unsinne. 

Sepulchrum matris fratris Lamberti Cuslodis Wietmensis domine Herlinnis. 

Sepulchrtan domine Agnetis Strnieherinne ubi lillera L (sab alüs lapidibut nescio quis.) 
Ibidem frater tuus frater Nicolaus Yliane obüt. 

Sepulchrum fratris Valentin! coufestoris ricitatis ubi lillera il. 

Et mater sua ibidem. 

In eodem sepulchru frater Purthardus de nota cieilale qui dedit coneentui X libras 
denariorum pro tuo Annieersario peragendo fuil . ... in Neunburga ex parte claustri. (Roth.) 
Juxta in mediale est sepulchrum Kalherine apud dominum Hainricum de eancellaria. 


Et sue matris domine Elisabel et acie tue puelle affre semper pera- 
gatur feria secunda proxima post dominicam Judica nil datur, ubi lillera .X. 
Sepulchrum de Egendorfer ubi lillera O. (Fig. 125.) (T.) 

Sepulchrum fratris Hainrid et fratris Christiani Leyicorum obüt 
VII hlus Junii ubi lillera P. 


Sepulchrum domini ulrici fue s ubi lillera Q. (Fig. 126.) (T.) 

Ibidem Margaretha uxor sua obül. 

Sepulchrum domini Alberti plebani de Asparn ubi lillera II. 

Ibidem dominus Sgmon sacerdos capellanus apud sanclum Michaelem 
obüt IX Kalendas Julij A quo hahuimus unam rincom in monle Pesenperg 
sitam que cendila est pro XXVIII lihris denariorum. 



Fig. liili. 


Sepulchrum domiue Irmle weipotinne obiit V Idus Januarii ubi lillera et Weipotonis S. 
Beneficia itiorum inceniuntur in registro gardiani. '). 

Ibidem soror Eysal. 

Soror Margaretha de Alpelaw. 1 ). 

Soror Yrmla lies non sita in sejiultura tarnen ornetur sepulchrum. 

Sepulchrum doinine Kalherine cenatrieis ubi lillera T. 

Sepulchrum fratris Tlwme de Valehenstein ubi lillera V. 


i) Pez 11. 473. V'. Idua Januarii. tjuod snrorea de tertio online debent porrigere fratribus omni anno pro anni- 
versario Dominae Innlao Weypotinae, in suo nnniversario, ile c ein solides denariorum pro pitantia et LX denarionuu pro 
oflertorio et jam dictam eleumosynam dant de vinea de monte uueum. 

>) Pez II. 474. Fratres tenentur facere anmveraarium aororia Margarethae Alpentaw, quia sacrintia reeepit quinqua 
libras denariorum pro dimidia libra redditunm ct Conventus debet recipere uuaui libram denuriormu omni anno a Cliien* 
nario senior« Keverendos frater Ucnricus Oardianus loci novem libras denariorum, mortuo Chienuario. 
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Ibitlem malerlera tu a domina Elisabeth sellatrix. 

Sepulchrum Johanna famnli dununi Wichardj circa fralret nbi lillera X. 

Teslalus est uttam bonam rineam apud sauclum rilum sitam. 

Ibidem Petrus scriptor domiui IVickardi circa fralret cum suo fralre domino Marlino 
capellaiio in Littore in capella cirgiuis gloriose. 

In codem scpulchro Uainricus famulus domiui Johannis circa fratres. 

In amjulo Elle de. Zelking soror lerlii ordiuis cum mulre sna obiit XVIlt Kalendat 
Januarij Anno domini M'CCC^LXXIIP. (Jüngere Schrift.) 



Fi<r. 127. 


Sepulchrum juxta angulum nbi wo« est lapis, sepultus esl dominus Cltun- 
eadus de Waidhofen pater domini dielerici Fluschardi obiil XV Kalendat 
Junü, peragalur propler beneficia filii sui. ■). 

Egregiut Tomat Pircaimer In lemplo Sepultus MDIIII. (Fig. 127.) 
(Jüngere Schrift.) 

Domina Katherina malcr fratris Xicohn Toplarii quondam Gardianus loci. 



Fi*. 128. 


Ibidem lludgerut pater fratris Chuuradi Echeronis. (T.) 

Sepulchrum Alberti mercatoris et sui fratris Symonit Ministri Austrie 
obiit in feslo aposlolorum pliMippi et jaeol/i, quod tune erat in die dedi- 
cationis eccletie nostre JPCCC'I. .Y.Y.Y.Y Ad cujus auuirertarium perpetuum 
peragendum te fratres obligaceruul j>ropler multu beneficia concentui et 
provincie exhibita. (Jüngere Schrift.) (Fig. 128.) 



Sepulchrum Vlrici de Staed obiil XVII lialendat Jnnij M"CCC‘LX‘. 
Ibidem sepultus est Chunradus Peisser. (Fig. 129.) (T.) 

Eil finit latent ambilus tepulchrorum versus ambitum inleriorem. 


Incipit tercium latus tepulchrorum versus portam. 
Sepulchrum domini Dietmar i mililis de sancte loco obiil XIII" Kalendat 
Februarij Y. (Fig. 130.) (T.) 

Fridcricus popo procuralor dominarum sancte Cläre et uxoris tue 
Margarethe. 

Sepulchrum Hainrici Alberti obiil VI Nonas Maij, ubi lillera Z. 


') Chunrad von Waidhofen war Bürgermeister von Wien, und stiftet« die« Oesehlocht der FJuashart, welche« zu 
den In Wien ursprünglichen alten adeligen Ueschlechtarn gebürte, späterhin nach OberOosterreich Ubersiedelte und im 
17. Jnhrhuodert erlosch. 
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Recepimus VIII librat denariorum. (Roth.) 


Suf/ lapide cum Pitce sepultus esl ttephanut procuralor fratrum cum «xore et filio, 
fratrc Mathia et filia obiit VIII Nonat Julii. 


Juxta piscetn H ’altherus gladiator obiit VII Sonn» Julij, 
Christum uxor tun obiit VII Kalendas Julij, Sacristia habet 
ab eodem singulis a VI tolidot denariorum. (T.) 

Anno 1356 des Edeleu rnd IJuchgebornen Fürsten cnd 
Uertzogen Alberli, Herzogk zu Österreich antseu CticJ ton 
heylighen Landl Walfart kommen starb Ihr lieber Kummer 
Knecht Erbar Otto von Wetterendor/f, achzehen Jahr treicer 
Kneyl leicht hinder stain begraben , seiner Seel Gott Guad. 
(Fig. 131.) L)er dazu gezeichnete Wappen ist natürlich 
bedeutend jünger.) 



Fig. Ul. 


Sepulclirum Ultonis Texlorit, uxoris tue et pvcrcrum tuorum obiit XI Kalendas Julyi 
(peragalurj. 

Sepulchrmn Sifridi pistoris, uxoris et puerorvm obiit IUI Nonat Aprilis (Qti multum 
tenemurj ul/i litlera A. 

Ulricus pistor ante porlam scotorum obiit et Margarethe. 



Sepulchrum domini .... obiit llll Kalendas 
Nowcmbris M°CC‘LXXXVII° in mediale juxta lilleram B. 
(Fig. 132.) 

Sepulchrum domini friderici Chneczzer obiit in festo 
Omnium sanctorum Kalendas Notrembrit ubi littera B. 
(Fig. 133.) (T.) 



Fig. 133. 



Fig. 135. 


Sepulchrum domini Rudolphs de Ranndeck ubi 
littera C. (Fig. 134.) (T.) 

Et Domini Marchandi de Monte forti obiit 
»CPLXXVIP (Fig. 135.) 



Fig. 134. 
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Fi*. 136. 


Dotnino Marchardus de Monte forli ubi littera D. 
(Fig. 136.) 

El dominut Wilhelm «* Brantperch. (Fig. 137.) (T.) 



Fi*. 137. 



Fig. 138. 


Dominut Ulricut Csirnatlo obüt Hfl Ealendat 
Martij ubi liltera E. (Fig. 138.) (T.) 

Hainriccus Hollo de Augutta obiil XI Ealendat 
Maij ubi liltera F. (Fig. 130.) 



Fig. 140. 


Dominut Vlricut W . . dmann milet M°CCC ’ F* obiil 
VI Idut Januarij. (Fig. 140.) (T.) ’). 

Sepullura melensium Nicolai et Theobald* (G.J 
(Fig. 141.) 




Fig. 141. 



Fig. 143. 


Uebhardut cirit Saliburgentit Ealendat Notcembrit 
ubi litlera H. (Fig. 142.) 

Dominut Slarchandut de Sladlaw milet obiil Idut 
Maji M'CCC'X* ubi liltera J. (Fig. 143.) (T.) *). 
Ibidem ujcot tua el filii et filie. 



') Per II. 473: VIII Id. Januarii. Domina« Vlrtcne Witdmamiua railce obiit anno MOCCV. 

*) Anniveraarinua deStarcbandi de Stftlaw, Militia celebrctnr, qnia fratrvs omni anno purcipiunt 1 libram denariorum 
de nna einen in Ottakring. 
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Kig. 144. 


Dommut Chunradut milet de Hierstendorf 
obüt » COLXXXl u bi liltera K. (Fig. 144.) 
Ibidem Hainricut diclus Heiligmann. 

Dominus Hainricut de Holebrunn ubiil ubi 
liltera L. (Fig. 145.) 


El dominus Albero de Ebenlbai XI Kalendat Aprilis i VCO’LXVI. 
(Fig. 146.) ') 




Dominus Ulricut diclus Sprichwort obüt V Kalendat 
Marci ubi liltera M. (Fig. 147.) 

Ibidem lAebhardut de Ralitpuna obüt XVI Kalen- 
dat Maij. (Fig. 148.) 



Ki K 14«. 


Hie eil finit tepulckrorum lerlie linee ambitus juxta porlam. 


Incipil quarla litten tepulckrorum vertut ec cletiam. 


Dominus Fridericut de Heppenfetl obüt ÜfCC'LXXVIf' ubi liltera N . 
(Fig. 149.) 



Kig. 149. 


') Wisagrill führt einige Persönlichkeiten einer Familie von Ebentbal , die im 13. Jahrhundert lebte, an; doch 
findet sich darunter kein Albero, auch ist das Wappen dem hiesigen nicht ähnlich. 


111 . 


13 
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rig. iw. 


Dominus Fridericus de Chemburch ubi lUlera O. 

El dominus Chuenu mililes obül tt 'CCLXXVI“. 
iFig. i 50:) 

Dominus Hugo ministerialis de Haduno obiit MCCLXX’ 
ubi Uttera P. (Fig. 151.) 



Kitt. 161. 


Sepulchrum domine Kulherine malerlere Elizabel procuralricis nostri ubi stell n * A qua 
habuunus XX libras denariorum. (T.) 

Anuo domini M°CCC“LXXX? obül Elisabet procuratrix noslra quondam //// ' % Kalendos 
A/>rilis ubi stella ibidem sepulla. A qua habuimus C libras denariorum el ad plus. 



Fig tr>3 


Dominus Hupertus indes de Purstendorf obül X° Kalendas Notrem- 
bris obül tPC&LXXXII ubi littera Q. (Fig. 152.) 


Dominus Hainricus dictus Stegreif obül fPCCC'IIPIIP Idus Decembris 
ibiilem. (Fig. 153.) 



Fig. 164. 


Dominus Wolfhardus indes de ynpruck obül M‘CC‘LXXVIH ubi 
Idtera fl.') (Fig. 154.) 


Anno domini IS 16 in die sancti Sebasliani obül nubilis eir Wolfgangus Inpruklier de 
pergarten. sepultus in eccletia. (Neuere Schrift .) J ) 


*) lieber diese alte, zeitweise in Wien ansässige Familie a. Wiaagrill IV. 48$. 

*j Wolfgang Innpruckor, K. Maximilian I. ObHster, hatte Katharina von Malzkastcn zur Frau. Wiaagrill gibt 
1510 als i'l rasen Sterbejahr an. 
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Dominus Albertus de Heben ulml SPCC'LXXYII 
ubi lillern S. (Fig. 155.) 

Ibidem Husar duris (ieorius. 

Jambus de Prauneck camerarius ducisse ubi lillern T. 

(Fig. 156.) 



Ibidem Chunradus diclus Vaschanch Rasor domini duris Alberli obül VIII Kalrndas 
Aprilis, sepultus ubi T. Ab eodem habemus II Uhr ns redituum super Halneo suo juxta dumtm 
domini de Schasmberch uunr certi domini duris Leopoldi. 



Fig. 157. 


Dominus Ulricus pincena de Hauspach, ubi 
litlera U. ') (Fig. 157.) 

Ibidem domina Mrrhlildis uxor Chertrechonis de 
Etikestorf ohüt XII Kaleadns Mord. (Fig. 158.) 



Fig. 158. 




Fig. 15». 


Dornums Wulfiugus do Haslaut obül .... et filius 
ejus, ubi litiera Y. (Fig. 159 .) 2 ) 


Dominus de Traun, Friderici regis Romanorum 
Cammerarius obül H'CCOXXIXXI Kalendas Aprilis, 
ubi litlera Z. (Jüngere Schrift.) (Fig. 160.) 


Fig. 160. 



Fig. 161. 


Sepulchnun Conradi Lonholls obiit rllll Idus 
Junij ubi litlera A. El paler ejus. (Fig. 161.) 

Anno domini 1521 Obyl nobUis et honesta eirgn 
Magdalena de Rorbach. Sepulta in ecclesia. (Neuere 
Schrift.) (Fig. 162.) 



Fig. 162. 


') Ullrich von Ranspach erscheint unter den Zeugen eines von König Ottokar dem Kloster Melk ertbciltea 
Freiheitshrietes (IV. Id. Dec.) 1*256 und einer Schenkung dos kärntnerachen Landeshauptmannes Ulrich von Dürrenbob 
an das deutsche Ordenshau» in Laibach 1273 (Id. Ma(j.) ^Wiasgrill IV. *212.) 

*) Wieagrill führt »war bei der Familie von ilaslau, deren Wappen mit dem gegenwärtigen nicht Ubereinstimmt, 
einen Wulliug von U. an, doch lebte derselbe zu Anfang des 15. Jabrh., während die Notiz im vorliegenden Mantucript 
der Schrift nach aus dem 14. Jahrhundert stammt 

13 * 
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Fig. Hit, 



Ibidem »epvltu» etl tororm* domini Petri Epiicopi Palaeienti*. 
(T.) (Fig. 163.) 


Nobili» puetla Judith domini Bernhardt Behem a 
Fridetham in Lengenfeld et Margarethe a Btuameckh fitiola. 
Obyt in auta regia Yiennae apud materteram tuam Reginam 
baromnam ab Herbertlain natum a Blmnneueh VIII Idut 
Marly anno domini 1539 et in hoc templo tepttUa etl. 
(Fig. 164 und 165.) 



Fig. ltiö. 


Dominus Johanne» de Winlerberch obiit IUI Nona» Augusti M CC’LXXX 
ubi tittero B. (Fig. 166.) 


Ibidem Domina Meehtildi» de Winlerberch obiit V Idnt Pebruary. 



Anno domini 1517 ubijt nobili» domina hrmigundis ViUabachm domini 
Friderici Jaeger uxor. (Fig. 167.) 

Ibidem Habtriccut Wiidperge r obüt UH Nona t Justy. 


Kitt. !«7. 



Fig. 168. 


Sepultura domini Sifridi, qtd fuit tcriba domini Olakhri Regit 
Hohemie per Aut triam obiit XV Kalendat Augtuti, ubi Kttera C. (Fig. 168.) 

Anno domini 1524 Obtjt nobili» Caspar Khratral , nobitcum 
»eptätus. (Neuere Schrift.) 
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Attno 1496 obyl nobilit Wolfgangut türner t epultut infra lapides 
C et D. (Fig. 169.) 



Pi*. i«9. 


I'uella chunigundit de Scnnberch *) obüt M°CCC°LX I TXIX° Kalendi t Augusti a qua 
habet taritlia // libras denariorum reddituum. D. 



Anno 1470 obyl nobilit Jacobut Michel 
tepullut mb lapide D et E. (Fig. 170.) 

Sepulchrvm dotnini .... ubi littera E. 
(Fig. 171.) 


Fig. 170. 


Fig. 171. 




Fig. 172. 


Fig. 173. 

ubi littera F. 




Fig. 174. 



Fig. 171. 


!) Pez II. 492. A. D. 1366 obiit puella Kunegundis von Sunnberg dicta Pergerin XIX Kal. Augusti. Tcatata eat 
pro Sacriatia doaa libraa rcdituum super unn vinea io Neupurg. Dio Herren von Sunberg waren eines der ältesten und 
edelsten Geschlechter Oesterreichs. Dio Unthaten eines Glicdea dieser Familie, daa seinen Kahm nur in der grosaartigen 
Betreibung des Stcgrei Hebens gesucht hat, wurden einem zum Theile stark beschädigten Pergamentblatte entnommen und 
in den Sitzungsberichten der k. Akademie [1860. II. p. 68.] mitgetheilt. 
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Anno 1510 obijt nobiUt domina Mag- 
dalena de trautmannttorf tepultn in eccletia 
prope aquam benediclam. (Fig. 175.) 

Ahho donrini 1485 obijt nobitit dominus 
Johanne t Kamerer, ubi liltera F. (Fig. 176.) 

Fi*. 175. 

Sepulchrum domme Agnetit Spitsermne , malri t Recerendi patrit fratrit Conrad» quvndam 
Mmitlri proeinde Auttrie et cunfettorit Curie Obüt VI Kalendat Marc i ubi Utero Q. 

Ibidem Magister Couradu» Carpcntarmt pater fratrit Hainrici dudum Gardiam riennetttit, 
obul VII Idui Decembrit. 

In eodem domina Perchta mater m obiit VII Idut Septembris. 

Ibidem Katharina Senftinna ') toror fratrit Hainrici obiit VI Monat Julij. 

El fraler Nicolaut Sacritta obiit lllt Kalendai Seplembrit M’CCC'LXVII. 

Sepulchrum fratrit Johanni» tacritle obüt X Kalendat Marci M°CCC‘XLH ubi Utera H. 
Ibidem Puelia Muella Ancilia dilecta domme Ducitte Auttrie. 

Ibidem Offimia Prdissequa domine Margarethe de Zelking cum filia obiit II Kalendat Seplembrit. 
In mediale juxta pilare tepultui eit. 

Johannes tcriplor domini Jacobi de Etlam obüt Monat SejUembrit ubi Utera K. 

Ibidem fraler OUo de Starchenberch obiit V Kalendat Marci M°CCCLXXVIII. 


Anno domini 1493 obijt dominus Nicolaut Prothkotoicu 
scputtus in Medio eccletie. (Fig. 177.) 


•) Pez II. 501. II. Non. Nov. Fratres teaentur faeere Anniversarium Dominae Catharinae Senfftin propter au 
bonelicia, qua« fecil fratribua una cum Ucurico marito geafft: pro hoc afaaqoe marito dedit X librae deuartorum et 
fpae XVI librai denariortun. 





Fl*. 17G. 
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Ibidem con Contboralii ejuidem domma Christian 
stochcharnerin nicat deo. (Fig. 178.) 

Sepulcknm dommi Wolfhard» Pfe/fendorfer de 
Judenburga obüt «bi tiltera L. (Fig. 179.) 



Fig. 179. 


Fig. 17«. 


Auho dom im 152 1 obyt Getter on M dumiuu* Erasmus de 
Stabenberg tepullut in nnstra eccletia circa altare tancte crucit. 
(Fig. 180.) 



Fig. 180. 



Antto domatij 1524 obijt nobilit ns 
Engeihardut de Ctetcict. (Fig. 181.) 

Amto dumini 1527 obgt tlreuuut 
Milet dominus Philiput de Wixensiain te- 
pullut in eccletia. (Fig. 182.) 



Fig. 


189. 


Anna domhn 1513 undedma apriüs Obijl generotut dominus 
Joannes de Happach twgularistnmtf fautor fralrum qui ex letta- 
mento nitrum in eccletia dedit. (Fig. 183.) 

Obijl eliam Generotut dominus domttmt Chritloferut de Rap- 
pack germanut Prefaii dommi Joannit, qui centum ordmanit florenot 
pro nitro. 



Fig. ISS. 
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Obyerunt etiam et duo filij prefati domini Jounni* de Happach cidelicet Leopoldu* et 
Chritloferus mime* tepnlli cum tut* majoribut in capella lancti Christophen Hequiescant in paee. 



Fl«. IM. 


Anno domini 1518 obyt Generota dnminu domin n , Magdalena 
cunjunx generori domini Joaunit de Happach n ata de Teu/fenharh, 
ricat deo. (Fig. 184.) 



Fi«. 186. 


Generutus et magmficv* Domimu Juannis Chrislophorn* de Hap- 
pach, Jvunnis /iliiit obijt II die mentit Martii Anno domini 1551 el fUht* 
Maren* 1594 fol 20 relro. (Fig. 185.) 


Conjunx ejus Domina Anna domini Joanni* Terniko et domine Kiene de Kunigsperg 
filia Obyt Anno Domini 1552. 

Helicti* liberi* quatuor , Chritlophoro , Marco , Magdalena et Catherina. 


Anno domini 1514 obijt Generuta domina Elisabet de Happach cotyunx Generoti domini 
Hernhardini de Mainberg sepulta circa altare corporis christi. (8. Fig. 189.) 



/Inno domini 1525 ultima die Marcy 
obyt Generotu* dominus Georgia* de Holla I 
tepuUus in noslra eccletia ante allart cor- 
porit christi. (Fig. 186.) 

Ibidemque sepulta esl generota domina 
Margaretha de Happach uxor prefati domini 
de Holtal. (Fig. 187.) 



Fi«. 187. 


Sepulchrum strenui domini jodoej Hauser Militis qui obyt anno 1478 lepultus jn sepulchro 
eleeato in medio eccletie . ') 


') l'eber Jubel lieueer (inser») Wissgnll IV. SSO. 
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Ibidem eliam tepullut etl tlrenuut Milet dominus leopoldut Harter 
(/ui obiit anno dotmni 1407. (Fig. 188.) ’) 



Fi*. 1«8. 


Sepulchrum domine Margarethe Seifridinne obiit 1111 Kalendat Oclobris hPCCCLVll' ubi 
littera M. 


Ibidem filiut tunt Cliunradut commoralut in Grincsing. (Roth.) 


Ibidem maritut suut Vlricut Pachter obiit VII Idut Seplembrit. 



Fi*. I«i». 



Fig. 190. 


Domina Magdalena Domini Joannit de Happach 
fdia, Conjunx domini Ilicronimi de Beek a Leopolds- 
dorf Diri Ferdinandi Ilomanorum imperatorii etc. 
consiliarii Camere Austriacae Obiit 8 die Xocembrit 
Anno Domini 1562. (Fig. 190 und 191.) 

Religuit liberot Chrytlophemm et Marlham. 



Fig. 191. 


Sepulchrum Jacobi Chrannetli et urorit tue domine Margarete obiit 
X Kalendat Augutlii ubi littera N. (Fig. 192.) 



<) lieber Leopold Hauser s. WitlgrUI IV. SftiO. 

XII. 


14 
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Sepullura domini Ollonis filii domini Chunonis quondam magislri 
nionele obiit Nonas Aprilis. (Fig. 193.) 


Ibidem dotnina Margareta Redlerinna obül 1111 Idut Octobris. 


Domina Chunegundis de curia Camere obül VIII Idus Decembris. 


Dominus Johannes de Happach obiit VIII Kalendas Nowembris. 

(Fig. 194.) ') 

Fig. 194. 

Sepulchrum domini Chuenonis quondam magistri monete qui fuit proaeus domini Johannis 
circa fratres obiit VI Kalendas ubi littera P. J ) (s. Wappen Fig. 193). 

Sepulchrum domini Rugeri obiit in festo beale Petronitle cirginis II Kalendas 

Maij ubi littera Q. 

Sepulchrum domine Margarethe Chranneslmne matris noslre obiit XVIII Kalendas Augusti 
ubi littera S. 

Ibidem (lener, saus Lcopoldus llgrnbrech obül Xllll Kalendas Octobris. 

Et domina Chuniqundis uxor sua filia domine Margarethe obiit IUI Kalendas Noicembris. 

Item filie sue margarcte annc elisabet. 

Item filii sui jacobi hiernprech. 

Item domine Cläre Slinteniceinnirme obiit U Nonas Noeetnbris M°CCC‘XLIP. 

Domine Margarethe uxoris tVichardi publici notarii obiit VI Kalendas Octobris. 

') Fez II. 502. VIII. Kal. Decembris. D. Johannes de Rappach obiit, hie scpultns, qui testatus est pro fratibus 
II iibras reddituum in locia infra scriptis. 

J ) Pez II. 499. V. Idus Octobris. Dominus Kbneuo quondam Magister monetae cujus anniversarius ceicbrctur 
propter multa beoebeia, quac fratres ab co pcrcepcrunt et adliuc En quntuor lestivitatibus boalae Virginia ex ordinatione 
sua pitantiae ministrantur. Kuno erscheint zwischen 1255 und 1279; er war Miinzmeister von 1202 bis 1272. 
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Anno domini 1485 obüt Generom dominus dominus Ckristophorus de Rof>parh, mgularis 
fautor ordinis. eitat Deo. (S. Fig. 183.) 


Obilus generöse domine domine Joanne de Lambnics coniugis 
Generosi domini Christophori de Rappach tital Deo. (Fig. 195.) 


Fig. iss. 

Dominus Ckristoferus de Rappack obüt M°CCC*LXXXXIIII Katendas Notembris. 

(s. Fig. 183.) ’) 

Ei domina Chrescentia de Tarantssperh uxor domini Christophori de Rappach ttCCCC'XXlP 
(dabei ein leerer Schild). 

Dominus Ckristoferus de Rappack U’CCCCXXIl Katendas Maij (g. Fig. 183.) *) 

Dominus Georius de Rappach Nobitis et Strenuus MUes. Ha quol inter atia sua exercicia 
dimic.aeit cum alio bellicose Jfiüte de Hyspania Wiemte coram serenissimo principe duce Alberto 
et omni curia praedicti domini, El laudabiter triumphavit, qui Anno domini tKllesimo quadringe n- 
lesimo quadragesimo quinto VIII. Katendas Octobris obüt 5 ) 



Dominus Georius de Polnheim obüt XV I Katendas Octobris 
ttCCC'l.XXXlU et domina clara uxor sua nuta hevslerin de Bildeustam 
quc obüt V Nonas Juli iCCCCf.XXt.V. (Fig. 196.) 



Pi*. lfifi. 


') Fez II. 474. A. D. 1393 obüt Strennoa Milos ac Linminu» Chmtophoru» de Rappach in die St. Andreae ApoatoK, 
hie eepnltua apud patrem aeuin Qonricum de liappach ad cujua anniversaiium obligamua 

1 Pes II. 474. XVI. Kai. Febr. a. B. 1394 obiit Dominus Henrieue filius Domioe Chzietopbori de Rappach, feria 
V. ante featum S. Tbotnao Apoetoli. 

*) Pez II. 496. S. Kai. Octobria A. D. 1446 eabato ante featum obiit Nobili» dominae Georgiua de Rappach Miiea, 
qni fuit ratimua apecialiaaimuaqne fautor & amicua ordinia, nee non praecipue coDTentua Wlenuenaia. 

14* 
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Kiff. l!*T. 


Dominu» Hermanmu de Sonnberch ubi tittera T. (Fig. UI7.) ') 


Dominu * Mortinus de Happach obiit anno domini milletimo CCCC'XXXIII. (S. Fig. 183.) 


Dominnt Sigismundu» de polhaim Anno dom im M'CCCC’XXVIII lialendat Jannarij. (S. 
Fig. 19li.) 



Fig. 1#8. 


Anno domini itCCCC'UIP obüt Nobili» domina 
dominu W'alpurga relicla domini Sigitmundi de Pol- 
haim. (Fig. 198.) 

Anno domini M'CCCCL ° feria lercia pott feslum 
sancli franritci obiit domina Dorothea Chranichberrin 
conlhorali» domini Alberli de Ebertdor/f hic »epulta 
in ecclesia circa altare »miete Crucis. (Fig. 199.) 



Fig. 19«. 


Sepulchmm domini Sifride de Chranichperch obiil Ul Idu « Junii ubi tittera U. J ) 
Anno / 17 1 die 5 Octobri » obiit stenuus milct dominu» Joanne t de Buechaim. 



Fi*. 200. 


Anno domini I bl I in die Babare Sanetiuime obiit domina 
Barbara gratterin nata de Eynting. (S. Fig. 200.) 


'} Fes 11. 662. VIII. Kal. Decembri*. 1) Hermannui de Sunnberg, sepultua io nmbitu antcCapeilam cnrporis rbriati. 
*) IV. Idu* Junii Anno Dotniui 1342 obiit P. Sifridua de Krauidiperg, Sepultua anle CapelLam Oorporia Chriati. 
.Seyfried Herr von Kranichberg war vermalt mit Anna von Ucbtenatein und atarh 1342. 
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Anno du mini 1514 in die naticitalis domini obüt nobilis 
catper grauer filius prefale domine Barbare sepullus cum matre 
ante atlare Sancli Ilernhardiny. (Fig. 201.) 



Fig. ‘/Ol. 


Sepulchrum domini Hadmari obüt Xllll Kalendat Mai j. (Fig. 202 . ) 



Fig. 202. 


Domimu Albertas filius domini PlüUppi de obüt IUI Kalendat Decembrit M'CCC' 

ubi litiera 


Sepullura domini Chadoldi de Ekkartzaw seniori* fundatori* 
capelle in nuitra porla cujus sepulchrum e*t inter duo altaria eideUcet 
sancli Thome aposloli et Sancli Sigismundi situm. Ibidem sepulta domma 
Clmugguudis consort ejus. (Fig. 203.) ') 


Ibidem sepullus esl puer parculu* filius saus. 



Fig. 203, 


Ibidem sepullus esl dominus Ulricus de Ekkartsau), filius domini Ulrici de Ekkarltatc, 
<pii fuit frater domini Chadoldi seniori* gut obüt sub anno Domini SPCCCI.X XIX" in erastino 
beale dorothee eirginis et marlyris. 


>) l'cz II. 474. XIX. Kal. Pubruarii a. d. 1344 obiit doudna Kunegundle de Ekersaw, quondain conaors domini 
Chadoldi aenioria. Cbadold von Eckbarfeau, dur zweite Sohn dea Inniried von Eckbartaau, auch häutig der alt« Eckhart», 
aucr genannt, eracboint achon 1819 urkundlich. Er atlftete im Minoriteukloater zunächst der Sacristei gegen deu Krvuzgang 
oiuo Capelle dem Ecce homo geweiht, erbaute daaeibat eine Gruft (llr eich und aeine Familie und machte hiezu 1326 eine 
förmliche Stiftung. Er atarb am 30. Oetobcr 1340. 

. Wiaagrill benennt nur zwei Frauen dceaelhon Oflinia und Anna, von Chunegunden macht er keine Mittheilung. 
Wohl aber oracheint eine Cbunigundo von Ekkartaau, welche Wiaagrill aia Gattin dea Cbadold von Ekkartsau, dea obigen 
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l/tidem tepullu* etl Nobili* Boro etc. tfremnu Mile * dtmrinnt Leopold»* de, Ekcherlsatc 
qui full tpecialittimut et Sineerittnnus amirtit fautorque fratrmi. Morltmt Anno Domini Milletmo 
quadringenletitnu qnadragetimo terlio. ln eigilia tigilie Anntmeiacioui * Virgi/tis Marie seperbendicti 
festiriiatis Requietcat itt pace amen . ') 



Kiff. 2H4. 


Anno domini 163!) meme Jtmuarii 29 obül qttedam r irgo 
talome nomim* filia generoti domini georgii de pnechaim quvndam 
henmtenen « »epuUa ante allare beale marin rirgiui * circa tumulum 
cirgini» de polhahn. (Fig. 204.) 


Item alin filia de pucckaim nomini* regina qne obiit 22 meuti* angnsti 1636 lepulta 
ante allare rirgim * märte. 



Fig. StA 


Anno domini 1548 domini Chriitiani Enenkel filmt catpar dicht juvenit 
XVI nnnorum dum Klerit operam noearet it'iennae in Danultio cum latarel 
incauliut mitcrc perüt 2 Idut Julii ad gradtt» tepultus etl. Deo cicat. 

(Fig. 205.) 


Hie nominanlur beneßeia beneficia (sic) aliqua , que fratres recepervul ei reciptmi sift- 
gutia arrnis cidelicet de domma Chunigunde super st atu am que testata fuil V libras denariorum de 
qmbus remansit nun jux tu domum Chursenhaus quam eendit allcua , quitt non porigiwt nvbis 
fratres Carmelite. 


Lohnes, anführt, welche Mittheilung auch auf urkundliche Beweine basirt, wahr ist, and nur durch die im gegenwärtigen 
Manuscript befindliche Angabe bekämpft wird, in ao ferne man nicht annimmt, dass der Schreiber des Manu scripta einen 
Fehler begangen bat, und es mit der Angabe, wessen Uattin Chunigunde war, ob Chadold des Vaters oder Sehnos, nicht 
so genau genommen hat. 

Ulrich von Ekkartaau, der Sohn dea Ulrich and Enkel des Irnfried von Ekkartsan erscheint nur in wenigen 
Urkunden. Er wurde In der von seinem Vetter Chadolt gestifteten Familiengruft in der Ecee homo-Capelle beerdigt. 

») Pez II, 480. X. Kal. April. Anno d. 1843 obiit nobilis d. Leopoldoa de Ekertoaw mihi, qni fuit apedalisBimna 
et rincerisBÜnas amious, fautorqne fratram, qui intor alia quamplura beneficia auae vltae tempore dedit anam bouam vineam 
sitam in der Mauer, quse dicitur Stahrenbcrger. Quaproptcr tenemur «bi agere anniversarium «olemniter in vigiliis Annun- 
tlationis Virginia gloriosae, de aero cum vigiliia et mane Officio defunctorum, qnis eodem die, videlicet in vlgilia vigDiae 
obiit, ocpultus in capella S. Tbotnae. Si antem frandnlenter ant negligentcr seeus actum tuen«, tune relicti »ui poeanot 
recipere bona et frnetua praedictae vineae iatius anni. Inan per praediesna tenetur pronuntiare in ambone animam »peius 
anoramqne sigillatim, ut habetur in litera. 
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Dominus OUo de Pitichdorf, frnter ilomini dicteriri Marschalci ordinacit duo annirersaria 
unum in crastiuo Epiphanie ilomini seeuudum in festo tancli Otmnri pro quulibel feslo 1 Uhr am 
denariorum. 

OfficiaHs ilomini Ulrici Daxpcrch habet porrigere plebano in Chranperch isla sunt nota. 

Urin proxima feria serunda posl Epiplianiani ilomini leneinur farerr Annirersarium do- 
mini Rudolphi de Chranirhpcrch, quitt abbalissa sancli Cläre codem die habet porrigere II libras 
denariorum. 

Mola qnod V Idus Januarü fratres haben I farere Annirersarium domini Yrmle Weipolinne 
cum rigiliis et missa et cisitatione sepulcltri, sepulchrum es I juxta locum pretUcalionis ubi liltera S. 
et magislra lerlie rcgule habet porrigere X s. denariorum pro pilanria el LX denarios / tro officio 
et Uli denarn tlanlur de einen enrum in nnmtr unenm. 

Obilus Serenissimi prinriins domini Andrer Regis Yngarie relebralur el sue ronsorlis domine 
Agnetis regine propler Elemosiuam que porriqilur de liegelsprunn el habiler XIX Kalentlas Januarü. 

Eodem die e el sequenti est dies Annieersarii domine Chunegundis de Ekkarlzair. 

Annirersarium domine Katharine de Rappaeh que fuil eonsors domini Hainrici de Ruppach 
peragatur quitt ipse dominus Hainricus eodem die porrigil dutts libras denariorum pro pitancia 
el hahilur XIX lütlendas Januarü. 



Römischer ungerischer und Behamischer 
Khunigclicher Maieslell er. Rath rnd Landcnder- 
marsrhalk in Österreich rnder der Enns Ambrosg 
WisentU zu Crannsegg rnd Euphemia Hagerin 
r on Alannlsteig sein Haussfrtnr haben lassen 
machen (iol dem Almerhligen rnd seiner gebcue- 
Fie. am. dtt/len muler Jnnckhfratcen Maria ztc gedechlnus 

und gelrauer betresung seines Pillern marller und Ihres herlslirhen schmertzn das Oemell cor im 
Chor auf der Rechten segllen heg dem Crncifix das man an dem heylligen Charfreglag nach dem 
Passion heraus in die Kirchen legt zu beiresn christlicher Andacht in danchperkhagt seines Pitteni 
legden marler und cergiessung seines Rosenfarben bluels sie begnatUgung unser Sunden. 1539. 
(Fig. 206 und 207.) 

Actum H ie«« den Ersten Appriüi s Anno CC im Meununddreissigsten. 



Anno domini 1556 den 8 Jaiutarii ubiil frater Udalricus preiner Quardianus in H'ienna 
el minister Austrie sepultus ante altare in choro cujus anitna deo rirat. qui multa bona fecit 
pro coiwentu el ecctesia. 
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Anno salutis 1559 obiit Petoeie Rccerendus Pater Mafia» Twnil: Prorineialit Auslrie 
Slirie Mora eie. nee »an Quardianus MmorUanm Vieunensium in cigilia Assumcionis et ütie sepu/lus. 

1509 Mortuu» rat Hieronymus Fluttano prorinciali s hujus procincie qui fuit quarilianus 
in pettocia per aliquot untitis et est ibidem sepullus, restauraeit monastermm Mud m multis. 
Mortons eil aulem die quarta Oetobris. 

Anno domini 1508 die 29 Junä obiit Rererendus pater frater Joaimes pugner baearut 
de Kain qni monasterium nostrum fideliter regil per anno» quadragiata quiiique et ad Dei latidem 
monasterio profuit, cujus anima Deo rical corpus aulem sepultum ante Altäre majut hujus ecelesia. 

Anno domini 1509 die 16 Februarii obiit Rceercndus pater frater Ezechiel de Brixia 
Quardianus hujus almi conrentus sanctae crueis ricunensis, qui fuit bonae eitae sacerdot omniumque 
bonorum Exemplar eqjus corpus Ante (sie) Altäre majus praefatae Ecclesiae conrentus est se- 
pultum Anima tero ririt Deo. 

Die 29 Augusti 1009 receptus ad ordinem et in eoneeutu noslro diri Joannis Cieitatis 
Bruuae in Moraria de ordine et comrnissione A. R. Patris Magistri Pactri Pauli Jonnelly de 
Re etc. Proriucialis Austric Maraeie et Silesie ac totius Germanie Recerendisshni Patris Generalis 
rum otunimodo pntestate Conmiissarius indutus Frater Joannes Bapta sanctechorus (») Cieitatis 
Viennensis. 

Die prima Seplembris 1020 supradictus Joannes Bapta suam professionein emisit in Con- 
rentu noslro Vtemsensi in manibus supradicti et R. P. Prucincialis et Comissarii Generalis. 

(Ein Blatt ganz leer, dann folgt sehr schlecht geschrieben.) 

Anno domini 1615 frater Albertus Seuerientis Polonus a Palre Magistro Petro Paulo 
a Reale Procinciali fuit in feslo sancti Aul uni de Padua susceplus ad ordinem et Anno 1017 
et 14 Nouembris in manibus Aihnodi Reuerendi Patris Magistri Michaelis de Bononia Prouin- 
ciaHs Austriae et Visitatoris ultramontes emisit suam Professionem Anno Domini 1620 in festo 
sancti Petri et Pauli a. Reuerendo Palre Magistro Caesare a Menlopoli Comissario Generali Frater 
Joannes Francisco s Baichtrensis Austriencus fuit indutus ad ordinem. Et Anno domini 1021 
decimaquarta Mensis Nouembris suam Professionem in manibus lleuerendissimi Patris Generalis 
emisit. Anno Domini 1019 24 Junii tempore R. Patris Magistri Michaelis de Bononia Procin- 
dalis Austriae et Visitatoris ultra montes fuit frater Petrus Anulus Grats susceplus od ordinem 
et Anno 1021 14 Nouembris in manibus Rererendissimi Patris Generalis suam Professionem emisit. 
(Eine Zeile wegradirt.) 

Die decvna Februarij M. D. Cxxrüij frater Joannes de Praga emissit suam professionem 
in manibus mei fratris Hyeronimi de Nolentsna liuius monasterij sanctae Crueis Generalis Comissarij. 

Ita et Ego frater Johannes prefalus manu propria. 
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Die xx xbrit MLxxxj fraler Laurentius de cillit emitit tuam profettionem in manibut 
mej fralrit Ilycrommy tupradicH el hoc pro eins concenlu aatico Cillae. 

Die quarla xbrit 1588 emitterunt tuam Profettionem pater fr ater Joannes Bala Cinalli 
a tanclo Geneho et Frater Bemardinut Banlas olomucentit in manibut Beuerendi Patrit fralrit 
Ugeronimi de Tolenlina liuiut Prouineie Auttriae prouincialis et Comittarri Generalis. 

/ Dominica prima adueulut anni 1588 fuit iudulus fraler Jacobut de Parisio et in eadem 
Dominica anni tequentis al profetsionem adtnittut per me fralrem Hieronimvm tupra dictum 
Procincialem etc. 

ln fetlo triam rer/um anni 1587 fuit ad ordincm receplut fraler Franeiseut Ca danensis 
et in quadragetima anni 1591 emisil tuam profettionem in manibut fralrit Lucae de Tolenlina 
tune temporit Quardianus. 

Anno Domini 1592 die uero 21 Decembris emitit tuam profettionem frater Antonius 
Zigan Cadanentis in manibut fralrit AntUonij Coruj Pettoniensis tune temporit Quardiannt S. 
Crucit 

Die xxij Januarij M D Lxxxciiij fuerunt induti frater Bonarentura de Tabor et 
frater l.udouicut Pragentit et anno 1593 in manibus B. P. Mugistri Georgij henigni de Doionis 
Bellunensis ordinit Slinj. conj. Per Germanium el Poloniam Yisitatorem Apostolicum tuam emitterunt 
profettionem die seettnda Apritis. 

Die tigettima Aprilit 1599 frater Ludouicus Flandus Et frater Modestus Oppanientis 
emitterunt tuam profettionem in manibut A. B. Patrit fratris Josephi Motfi Provincialis Austrie 
et Vitilalorit Generalis ultramonlani. 

Anno 1600. Die secunda Februarij fuit indutus fraler Joannes Baptista Ellerus Vien- 
nensit Austriacus et sequeuti anno id et 1601 emisil tuam Profettionem octo dies post Purifi- 
calionem B. V. in manibut A. B. Patrit fratris Stephani Ven otini Provincialit Autlrie. 

Anno 1601 die 8 Decembris emitit tuam Profettionem frater Joannes Dafreddmt 

Huminensit in (Ehchartzaw) manibut eiusdem B. P. P. 

Anno 1602 die 9 Septembris emitit tuam Profettionem frater Joannes Franciscut 

Kupezki oppanientis in manibus eiusdem B. P. P. 

Anno 1602 die secunda mensis februarij tuam profettionem emiserunt fraler Michael 
Portner frater Antonius Mitenzis in manibus admodum Becerendi patris magitlri Stephani Luca 
Totentmi Alme Procincie Autlrie Provincialit Minister. 

Anno 1605 Prima die Decembris obyt fraler Modestus oppanientis tacerdot in Ambitu 
tepuUut cuiut anima Deo uiuat. 

XII. Jikiuf. 15 
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Anno 1608 xnj Junij emiserunt xuam professionem in manibut Pal rix fratris Thoma de 
Cena Commissarij Procinciatis Frater Thomas Orig onus de Varesio et Frater Bonarcntura 
Augustinus Germanus. 

Anno 1610 Ultimo Januar ij emisit professionem in manibus A. ft. P. Magistri Petri Pauli 
JoanneUy de Reale Prucincialis Austrie Morauiae et Silesiae frater Bernardinus Misniensis ex 
Ciui/ale Dukoirin. 

Frater Accursius Rens susceptus fuit ad ordinem a Rcrerendo patre prorinciale Jacobo 
Merello de Colonia Anno 1665 6 octobris et indutus fuit in festo B. M. V \ Praesentationis 
quod erat Vigesima prima nouembrts in eodem anno et emisit professionem suam 25 iY ouembris 
Anno 1666 sub Admodum Recerendo patre prorinciale Jiettrico Deute etiam de Colonia. 


Zum Schlüsse sei es noch gestattet zu bemerken, (hiss wir uns bei Wiedergabe der Auf- 
schreibungen des Codex so viel als möglich an die dort eingehaltene nicht immer correcte Schreibweise 
gehalten haben. Hinsichtlich der Wappen, die genaue Copien der im Codex befindlichen sind, 
dürfte wohl zur Beachtung des LeserB dienen, dass in einigen wenigen Füllen die Wappen ira Codex 
nicht an der richtigen Stelle, wo nämlich der entsprechende Name eingeschrieben, gezeichnet wurden, 
z. B. S. 90 erscheint das Wappen der Würfel bei Elisabeth Schuctbuertlinne, statt bei dem voraus- 
benannten Job. Würfel etc. 
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AUFZEICHNUNGEN ÜBER DIE STADT HAIMBURG 

VOM 

A. RITTER v. PERGER. 

ALls ich vor einigen Jahren eine Fahrt nach Haimburg unternahm , gefiel mir die ganze 
Umgebung, die sich wie eine Gebirgtiase! aus den weiten Ebenen erhebt und durch zwei mächtige 
Flüsse noch mehr malerischen Reiz erhält, so sehr, dass ich mich entschloss, einiges über die 
Geschichte dieser Stadt aufzusuebeu, besonders als mir beifiel, dass derselben schon im Nibelungenliede 
gedacht wird, und zwar bei der Erzählung wie Etzel nach seiner Vermählung mit Chrimhilden nach 
seiner Heimath fuhr, wo eB (V. 5517) heisst: 

„ze Unnibnrcb, der alten, si waren über naht“ 

nnd so begann ich im Verlanf der Tage zu lesen nnd zu suchen. Es entstanden allerlei Aufzeich- 
nungen und endlich waren dieser bo viele geworden, dass es sieh wohl der Mühe lohnte, sie chrono- 
logisch aneinander zu reihen und mein Wunsch ist nur, dass sie — wenn sie auch nicht vollständig sein 
Itbnnen — eine Art Führer' für den künftigen Gescbiehtsohreiber der Stadt Haimburg abgeben mögen, 
denn, wenn irgend eine nnsercr Städte eine ausführliche nnd geistreich dargestellte Geschichte verdient, 
so ist es die uralte Grenzstadt Haimburg mit ihren wechselvollen, in jeder Beziehung interessanten 
Geschicken. 

Der Sage zufolge soll schon 600 Jahre vor Chr. an der Stelle des heutigen Haimburg eine Stadt der Olten 
gestanden haben, welche einen sehr bedeutenden Handel mit Bernstein trieb. Die Oertlichkeiten waren wohl auch zur 
Anlage einer Stadt wie geschaffen. Von den Bergen ans, die man leicht befestigen konnte, sah man weit hinaus In da« 
flache Land und unten verbanden sich zwei mächtige Flüsse, nämlich die Donau und die March. Berg nnd Thal, Fluss 
und Ebene bildeten hier also das, was man einen strategischen Punkt nennt and alle derlei Pnnkte wurden schon in 
den frühesten Zeiten benützt. 

Im Jahre 171 vor Chr. bringt Livius die erste Nachricht über Carnuntum in Pannonien. 1 ) Er sagt: „eadetn 
estate, qua in Thesealia equeatri pngna vicerc Komani tegatua in lllyricnra a Consutc missus 1 * } opnlenta duo oppida viatque 
armia coegit in deditionem ouiniaque iis suaque conce&ait, nt, opinione clcmentiae eoe qoi Carnuntum munitam urbem 
incolebant, adlicerot. Fostqaam nec ut dederent ae compellere, ncqne capcre obsidendo potcrat, nc dnabus oppugnatio- 
nibus neqoidqoam fatigatua inile« esset, qnas prius intactus urbes reliquerat diripuit.“ *} 

Dreizehn Jahre vor Chr. hatte Carnuntam starke Mauern nnd Gräben und bildete ein Viereck. Zugleich befand 
sich dort eine grosse Scbilderfabrik und ein Hafen für die Donauflotille. Carnuntum soll damals aus drei Th eilen bestan- 
den haben, nämlich: 

1. die Colonie Carnuntum mit der Acropoli» und dem Hafen (Haimburg). 

2. das C-ustrum stativum der XIY. Legion mit dem Kaiserpalast und den Bädern (Deutsch-Altenburg) und 

3. das Munidpium C'aruuntanum, welche« von den rümischeu Culonisten erbaut wurde. In dieser Ausaenstadt 
standen mehrere grossere Gebäude und Denkmäler und weiterhin sollen sich zahlreiche Villen befunden haben. (Petronell.) 

Dreissig Jahre nach Chr. berichtet Veliejus Paterculus, der unter C. Tibcriua den pannoniseben Krieg mitmachte, 
in seinem II. Buch, dass dieser Feldherr die Heeres-Abtheilung, welche in Illyrien gestanden war, Uber Carnunt (locus 
Norici regni proximus) gegen die Marcomanen führte. 

Im Jahre 161 nach Chr. bewerkstelligte Marc Aurel seinen Cebergang Uber die Donan bei Carnuntum, als er 
nämlich gegen die Quaden und Marcomanen zog. Dieser L’ebergang ist auf der Colonna Antonini zu Rom abgebildet. 4 ) 


1) XL. c. L Auel» iu Gallien war ein Carnuntum, da» häutig« Chartres. — 2) Hier whaJtat Call« I. 23. «ln: *P. Licinio Craaio 

.•t C. Casslo Longino Co««, ao. ante C. N. 171." — ■ S) Vgl. Koeb-Mtrrafeld üb. Carnuntam in den gelahrt Ana. d. Münchener Akademie 

1640. Nr. 22. — 4) 6. Barluli c Betlori, lu llortnayr« Geschichte Wiens T. I. Heft I. ist da« Basrelief eopirt. 

16* 
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I>urch Marc Aurel, welcher Carnuntum zum Mittelpunkt seiner kriegerischen Unternehmungen gegen jene Völker machte, 
erreichte diese Stadt ihre höchste BlÜthe. Er verweilte dort drei Jahre und verfasste einen Tlieil seiner Selbstbekenntnisse.»! 

Im Jahre 193 nach Chr. wurde (Spartlan I. i) zu Carnunt Septimius Severus vom Heere zum Kaiser ausgerufen.«} 

Im Jahre 307. Als Galerius wegen des Wankolmuths seiner eigenen zügellosen Legionen aus Italien weichen 
musste, traf er zu Carnuntum mit den beiden alten Kaisern Diocletian und Maximian zusammen und suchte den enteren 
dahin zu bewogen, dass er die Ziigcl der Regierung wieder ergreife. 7 ,' 

Nach Ammian (XXX, 5) wurde Carnunt im IV. Jahrhundert bei einem Ueberfall der Germaucn eingenommen, 
geplündert und zerstört, wesahaJh auch (um d. J. 373?) die Dousufiotiile und das Hauptquartier der XJV. Legion nach 
Vindobona verlegt werden musste. Anstatt der Germanen, wie sie Ammian nennt, dürften hier wohl die Quaden gemeint 
Bein. Valentinian hatte nämlich die norisch-pannonuche Donaugränze bereist und zog nun nach Italien, um sich um das 
Consulat zu bewerben. Er musste jedoch, sehr ernster Angelegenheiten wegen, wieder bald an die Donau zurück, denn 
der junge Marceüianua, welcher zum Führer iu Pannonia Valeria ernannt worden war, beeilte sich, auch an dom jenseitigen 
Ufer der Donau (in solo barbarico; Befestigungen anzuiegeu und zwar, ohne die Quaden zu befragen. Ihr König, Gabin. 
beschwerte sieb darüber, abor Marccliianua lud ihn arglistig zum Mahl, versprach ihm alles Mögliche und Hess ihn dann 
auf der Heimreise plötzlich Überfallen und ermorden. 

Diese Treulosigkeit empörte die Quaden, sie brachen in grosser Menge Uber die Donau, verheerten Oberpannonien 
und verwundeten und tüdtete» die Landleute, die eben mit der Ernte beschäftigt waren oder schleppten Bie mit sich fort. 
Selbst die Braut de« jnngeu Caesars Oratian entkam nur mit Noth aus diesem heftigen, durch Rache bervorgerufenen 
Ueberfall. Valentinian befand sich eben zu Trier, als er dieB« Kunde vernahm, er eilte sogleich an die Donau und fand 
Carnuntum bo zerstört und verödet, dass er durch drei Monate dort bleiben musste, uui nur das Nöthigste wieder herzu- 
stellen ’} und die XIV. Legion wieder im Sunde war, ihr ursprüngliches Lager zu beziehen. 

Bei den Ztigen Karls des Grossen (789 bis 795) gegen die Avaren und Hunnen, mag Haimburg — das man so 
gerne als die «Burg der Hunnen“ deutet — wohl auch viel gelitten haben. Indessen nennt Einhart 0 ) in seinen Jahr- 
büchern diese Stadt nicht. Er führt nur an, dass Karl am Ancsus (an der Enns} ein Lager schlug, da dieser dor Gränz- 

flnsB zwischen Baiorn und dem üobiet der Hunnen war, dass der König die hunnischen Schanzen am Ca mb (dem 
Kampfluss) und bei der Stadt Comagcni zerstörte, dass er über den Arrabo (die Kaabj setzte und bis zu dcasen Mündung 
in die Donau hiuabzog. Einhart erwähnt auch (C. 13}, dass nach diesen furchtbaren Kämpfen die Königsburg des Kagan so 
verödet war, dass man dort keine Spur einer menschlichen Behausung suflinden konnte. War aber Haimburg diese Königs 
bürg ? Der Oertlicbkeit nach und den alten Befestigungen zufolge könnte sic es wohl gewesen sein, besonders, da abwärts an 
der Donau keine io gebirgige oder strategische Stelle mehr vorkommt und Karl der Grosse nur bis an die Mündung der 
Raab vordrang und dann über Sabaria (Stein am Anger) wieder zurttckkelirte. 

Im Jahre 805, erzählt Einhart weiter, erschien C'apean, der Fürst der Hunnen, wegen der Bcdrängniss seines 
Volkes bei Kaiser Karl zu Aschen und bat ihn, ihm eine Wohnstätte zwischen Sabaria und Carnuntum zu überlassen, 

indem er in seinem jetzigen Aufenthalt vor den Anfallen der Slaven nicht wehr sicher sei. Karl gewährte ihm die Bitte 

und cntUcss ihn reich beschenkt. 10 ) 

Auch in den Anuales Fuldenses ad ao. 805 heisst es: 

.Cappanus, Uunnornm Princeps, postulans sibi locnm darf ad babitandum intor Sabaria et Carnuntum."!!) 

Leider ist aber nichts näheres Uber dies« Stelle angegeben und man könnte nur au Oedonbnrg erinnert werden, 
welches so ziemlich zwischen Haimburg und Stein am Anger liegt. 

Im Jahre 898 soll König Arnulph dem Mundschenk Haimo und dessen vielbegünstigter Gattin Miltrudis die 
Erlaubnis« ertheilt haben, Haimbnrg in dem Gau grunzuuithi, als „urbs et confugium* wieder herzustellen ’*) und von 
diesem Haymo soll auch der neue Name Haimburg (Burg des llaymo) herrühren 

Im Jahre 900 rief König Arnulph, als er mit den Mährern Krieg führt«, die Ungarn zur Hülfe auf und liesB 
durch sie Uaimburg besetzen.’ 1 ) 

Im Jahre 907 war eine Schlacht in der Gegend vod Haimburg, während welcher die Ungarn die Stadt besetzt hielten. 

Im Jahre 979 eroberte Leopold der Erlauchte zuerst Melk (Megelica) und dann den SchlUssel zu Ungarn, das 
wohl befestigte und volkreiche Da im bürg.*«) 

Im Jahre 1042 war der Hunnenkönig Aba mit zwei Heeren in Oesterreich eingefallen und rückt«, nachdem er 
Tuln eroberte , bis an die Traisen vor. Allein Markgraf Albrecht und sein Sohn Leopold schlugen ihn wieder zurUck 
bis ttbor die March'*) and endlich zog auch Kaiser Heinrich gegen die Hunnen, erstürmte die von ihneu wolilbeaeizte 
Stadt Uaimburg und hierauf auch die Stadt Pressburg, nach welcher sie sich zurückgezogen hatten. 18 ) 


5) Forbljjer T. III. p. 472. — 6) ibid. p. 473. - 7) Honnayr. Gesell, r. Wien T. I. Heft 3. pag. IJ8. — 8) Vergl. Horm. 
Gasch. v. Wien T. I. Heft 3. p. 26. — Gwblchtsofartiber deutsch. Vomk IX- JML Bd I. p. 64. — 10) Ibid p. 101. — 1») Hör* 
mayr Osch- Wiens T. I. Heft 3. p. 138. — 12) Korb-Siernfeld. Oel. Anz. d. Miinchnnor Akzd. 1810 Nr. 23. p. 187. — 13} Sacken 
ln d. Sit*. -Berk bt. d. k. Akzd. d. Wlsssosek. T. 9. p. 773. — 14} Koch-SurnfeJd «.0.0. Nr. 22. — 15) Bonito, dec. LL I. 2. 
Adalzreiter. Ana. Bote. I’. I- 1. 17. — 16) Hermann, contra«, ad au. 1042. Schrift u. Rauch. Ocatr. Gesch. T. I. p. 176. ff. 
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Im Jahre 1048, im Sommer, zog Kaiser Heinrich an der Spitze eines zahlreichen Heeres und von einer mächtigen 
Flotte begleitet, wieder nach Ungarn und wollte diesesina) den Aba bei der Rabnitz und dem Hansa#, dem grossen 
Sumpf des Neusied ler-Bee’s angreifen. Aba jedoch, der sich auf sein Heer nicht verlassen konnte, schickte Gesandte in 
das Lager des Kaisers und Hess Friedensau träge stellen, auf welche Heinrich nach und nach cinging und zwar um so 
lieber, als er sieb init der Gräfin Agnes von Poitiers zu vermählen wünschte. Aba musste Schadenersatz leisten, alle 
Gefangenen freigeben und das Land vom Kahlenberg bis an die Leitha abtreten. Kaiser Heinrich kehrte sodann über 
Pechlarn nach Kegenaburg und Ulm zurück 17 ) Haimburg kam unter dio Aufsicht des Markgrafen Siegfried von Plein- 
Beilstein und nach dessen frühem Tod unter don Markgrafen Adalbert. 

Im Jahre 1044 musste Kaiser Heinrich wieder nach Ungarn, denn Abs hatte weder den Schaden ersetzt, noch 
die Gefangenen freigegeben, sondern UberdiesB auch mehrere Magnaten ermorden lassen, für die der Kaiser sich ver- 
wendet hatte. 

Dieser ging nun im Juni über Oedenbtirg an das südliche Ende des Neusied lersec« und Überschritt im 5. Juli 
die kleinere Raab iRabcha minor.i, worauf sich ein gewaltiger Kampf entspann, in welchem sich Markgraf Albrecht 
den Beinamon des „Sieghaften" errang. Diese Schlacht wurde hauptsächlich dadurch entschieden, dass viele aus dem 
ungarischen Ileor zum Kaiser Ubertraten, der de* hastig fliehenden Aba Frau nud Söhne gefangen nahm und ungebeure 
Schätze erbeutete. *•) 

Im Jahre 1049 wurden Anstalten gemacht, die hart mitgenommene Stadt Haimburg wieder berzustellen, wobei 
sieh Markgraf Albrecht, Bischof Gebhard von Regonaburg, Herzog Konrad von Baiern und andere Grosse und 
Biscbüfe betheiligten *•). Diese Arbeiten wurden sogleich mit dem Eintritt des Frühlings 1050 begonnen nnd mit grosser 
Anstrengung betrieben. Als AndreaB von Ungarn, der die Wichtigkeit Haimburg« nur zu gut einsah, von dieser 
neuen Befestigung hörte, fiel er die Deutschen mit einem grossen Heere von allen Seiten an, wurde aber auch auf allen 
Seiten so zurlickgeschlagen, dass er sich nur dnreh die Flucht retten konnte 35 ). Die Deutschen verfolgten diesen Sieg 
jedoch nicht weiter, sondern arbeiteten au der Befestigung fort, dio sie bald zur Vollendung brachten 31 ). 

Um diese Zeit dürfte ancb die dem h. Martin geureihte Rundcapelle entstanden sein, die jetzt leider — das 
Magazin des Pfarrers ist. 

Im October des Jahres 1051 langte Heinrich III. mit seinem durch manche Drangsale ermüdeten ileer in 
dem nunmehr wirklich vollendeten Haimburg an, wo er Rast hielt. Am 25. October schenkte er der Marienkirche zu 
Haimburg ein Gut bei Sieghartakirchen (Sygchartscbiricba) mit aller Zugehür von Jagd, Fischerei, Mühlen, Leibeigenen 
u. s. w. sowie den Zehnten in den, den Ungarn abgenommenen Land »triebe« und den dritten Theil der Einkünfte, welche 
die Stadt Haimburg tragen würde ,r i. Haimburg wurde nun der Stapelplatz für alle Waaren, die nach Ungarn und 
noch weiter nach Osten gesandt wurden 3 *). 

Zum Jahro 1054J bringen die Admontcr Annalen folgende Notiz: 

„Ungari imperatori rebcllant. Quibus Gebebardus Ratisponenais epLscopus, patruus imperatorls, occurrit in fugam- 
qne verso« magna cede afBizit et urbem marehiae Helot burch aedificiis restauratum militibus imperatoris coinmuniviL" *•) 

Am 9. September 108S stellte Bischof Altmann von Paasau die Stiftungs-Urkunde für Göttweib aus, in welcher 
der Ortschaften um Haimburg, sowie der Pfarrkirchen zu Petronell und Haimbnrg und einer Villa Haimonis jenseits der 
Donau gedacht wird *»). 

Um das Jshr 1110 ist Haimburg Eigenthum des Grafen Gerbart von Pleyen nnd Snlzhach, von dem es Herzog 
Leopold VI. kaufte. Laz sagt, dass man hierüber in einer gar alten deutschen Chronik lese: 

„Grave Gerbart von Salczpurch (Öulzbachi dinget dem alten Herzog Lcupolden Haym burch und das Urbar 
und dio Leute dazu gehürent, das do wären Potteudorfcr, Landecker, Galspergcr, Licsnicha, alles sein aigen.“ 

Im Jabre 1139 erscheint ein Friedrich von Hunnesburg nebst einem Bruno vou Cblam als Zeuge in einer 
Urkunde von Stift Gleink 

Als im Jahre 1192 Richard Löwenherz bei Erdberg (Erpurch) gefangen genommen nnd grosses Lüsegdd geben 
musste, wurden damit die Mauern von Wien, Enus, Haimburg und der Neustadt hergestellt 3T J. 


In Ennenchels Rcimcbronik heisst es hierüber: 
„Der edel Kunig also reich 
Umb hnnder tawsend march. 

Must er geben den fürsten starkch 
Do biez der tugenthaft man, 
der herzog Leupold greiffen an 
Und hlex Wienu Stat weyten“ etc, etc. 


Auch gab der borezog Lewpolt 
den mawrern vil grossen solt 
also daz Ens die Kleine stat 
gemau ert wart als er pat 
Hai «burch vnd die Newstadt. H ) 


17) Ilctnr. III. Züge nach Ungarn in Ho rmayra Taacbanb. 1830 p. 337. ff. — 18) ibid- p. 340, — 19) Auewr: Bw«tl«n*c. bei 
Porta T. IX. p. 939. — SO) Fkrmunn Contr : ad ao. 1050. — 21) Hormayr. Taacbb. 1830. p, 332. — 22) llanaiti Germ, aacra. I. 246. VargjL 
Mon. Doirt XXIX. I. p. 105. Nota c and pag. 107 Note d. — 51 ciliar Rag. p. 138. Anmk. 34. — 23) Zalllar Itin- Gcrin. Cap. 29. 
p. 579. Sacken a. a. O. p. 773. — 241 Bai Part« T. XL p. 575. — 25) Koch-Sternfeld a. a. O. p. 182. Die Urkunde iat in Hormayr'a 
Gaach. Wien« L Urksndbw Nr. 4. p. VIL ff. abgedrtu-kL — 26) 8. Prcnanbuber Collwt. Sacken a. a. O. 774. — 27) Contin. praadicator: 
Viadob. b. Peru T. XI. p. 728. — 28) 8. Katicb. ScriptorM. T. L p. 295. 
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lm Jahre 1200 den 28. Februar bestätigt Leopold VI. zu Uaimburg dem Scbottenkl oster zu Wien die Schen- 
kungen, welche sein Großvater Herzog Heinrich diesem Kloster gegeben hatte. Die Urkunde schlisset mit den Worten: 
„datum apnd Himburc per tnanus Udalrici notarii presente domino Tittone plebano de Heimbure et domino 
( 'huiirado capellano.* *•) 

Nach dem Tode Gebhards von Sulzbach, der keine Erben binterliess, ging Uaimburg als erledigtes Lehen an 
Leopold VI. über und blieb von da an Eigenthum der Herzoge ron Oesterreich, die sich dort auch zuweilen auf- 
hielten w). 

Um dieselbe Zeit verlegte der Herzog den Stapelplatz von Haimburg nach Wien und zwar nicht zu Gunsten 
der Haimburger, denen die Wasser-, Land- und Gränzmauth viel eingetragen hatte. Jeder Jndc musste hier, dann zu 
Haslau, zu Altenburg, Hundabeim, Fischautend und Prellenkirchen sieben Denare Mauth bezahlen, ebenso an der Brlicken- 
mauth zn Gattendorf an der Leitha. Uebrigens hatten aich auch viele Judenfamilien in Haimburg anaäs&ig gemacht und 
bcsaasen eigene Badehäoser, die man damals Duckbiuaer nannte *'). 

Im Jahre 1221, 29. Docember erscheint ein Comos Wilhelmus de Hennburch als Zeuge In der Urkunde Herzog 
Leopold VII., mittelst welcher dieser den Besitz der Guter und Freiheiten des Klosters St. Paul im Lavanthal bestätigt. 
'Diese Urkunde wurde in Graz ausgestellt **). 

1226. Die Herzogin Theodora hielt sieb, während ihr Gemahl in Italien war, zu Uaimburg auf, wurde aber von 
ihrem eigenen aufrührerischen Sohne Heinrich von dort verjagt 

Im Jahre 1226 war, laut der Stiftung der Herzogin Theodora, ein gewisser Sifrit Pfarrer zu Haimburg, welcher 
aber am 17. November 1229 nebst vielen anderen Pfarrern und Prälaten vom Bischof Gebhard von Paaaan mit dem 
Bann belegt wordo * 4 ). 

Um daa Jahr 1227 (oder vielleicht schon früher) bestätigte Herzog Leopold VII. die Gerichts freiheit der herzog- 
lichen Patronats-Pfarrholden und namentlich jene der Pfarre Haitubnrg n ). 

lm Jahre 1234 bestätigt Herzog Friedrich II. seinen Pronotar Leupold, Pfarrer zu naimburg, alle Hechte, welche 
die früheren Hegenten der Pfarre von Haimburg verlieben hatten ••), 

Im Jahre 1286 befand sich Friedrich der Streitbare zu Haimburg, um dort den Gang der Dinge abzuwarten, 
da erschienen die unzufriedenen Ungarn und boten ihm die Krone an ,T ). 

lm Jahre 1240 erscheint der obgenannte Leupold, Pfarrer zu Haimburg, als Zeoge in einer Urkunde »•) und 
ebenso in einer zweiten, welche das Kloster St. Nicolaus bei Passau betrifft **). 

Im Jahre 1241 siegten die Tataren und Mongolen auf dem Felde von Mobäcs am Sjyo Uber die Ungarn, 
worauf Kttuig Heia durch die Karpathen nach Haimburg zu Friedrich floh **>. 

Im Jahre 1243 erscheint in einer am 10. März zu Haimburg ausgestellten Urkunde unter den gräflichen Zeugen 
ein Wilhelm de Ueunenburch *')• 

Im Jahre 1244 crtheilt Herzog Friedrich II. der Stadt Haimburg ein eigenes Stadtrecht «*). 

In demselben Jahre erscheint in einer Urkunde vom 17. Juni, in welcher Friedrich der Stroitbare die Befreiung 
der Einkünfte de« Schottenklosters von der Landthaiding und Marchmauth bestätigt, unter den Zeugen ein TrauUieb von 
Haimburch **). Zugleich soll Friedrich der Streitbare der Stadt Haimburg in diesem Jahre eine geregelte Wassermauth 
crtheilt haben, wie diese Stadt überhaupt vorzügliche Gesetze von ihm orhielt *•). 

lm Jahre 1247 hatte Margaretha, die älteste Tochter Leopold des Glorreichen und Witwe des Königs Hein- 
rich ihren Sitz in Haimburg, wo sie bin zu ihrer Vermählung mit Uttokarvon Böhmen, nämlich bis zum Jahre 1252, ver- 
blieb und nur inzwischen kleine Reisen machte. 

Im Jahre 1248 befand aich im Schloss zu Haimburg eine dem h. Pancraz geweihte Capelle, die später dem 
h. Georg gewidmet wurde 4S ). ln demselben Jahre am 9. September sicherte der Pfarrer Leopold für sich und seine 
Nachfolger den Besitz eines Freihofes zu Uaimburg dadurch, da«« er sich erbot, an Traiskirchen jährlich zwei Carate Wein 
zu senden. — Zugleich erscheint in diesem Jahre auch urkundlich ein Wilhelm Graf von Heuneburcb 48 ). 

Im Jahre 1249, den 5. September stellte Ktfulgin Margaretha zu Haimburg eine Schenkung»- Urkunde für den 
deutschen Orden aua 4T ). Sie übersiedcltc für eine Zeit vou Haimburg nach Krem«, wo sie den Bürgern einen Beutel mit 
Dukaten schenkte Auch Ott&kor (von Hornecki erwähnt in seiner Reiiuchronik Cap. 14. 

„daz die Kuoigin Margret!« 
llainburkch innc het 
vnd ain gross urbar (laczu * 

39) M eitler. Bub. Urk. p. 83. Nr. 18. — 80) Moris Gwb. d. Grales v. Balsbach. Acad. Monaccns hist Clasec I. Tb. 2. 
_ 3 |) Theodor Meyrr Bpicileg. p. 26b. — 32) Th. Meyer *. a. O. p. 311. — 33) Cltron. Australe. Tb. Meyer s. *- O. p. 284. 
Contiiiuatio Rancrucensis I. bei Port* T. XI. p. 620 u. in der Continaatlo CUumtToncoburKeasis 111. ibld. p. 63t». — 34) Max Fischer 
ITrkandcnbach 18t. Mob. Boica. 2». 2. 346. Th. Meyer, p. 284. — 35) Die Urkunde ist ia Tb. Meyer’* Rpicitcg. p. 313 abgedruckL — 
36: Mollier. Hab. Reg. p. 154 Nr. 27. — 37) Th. Meyer p. 284. — 38) 8. Pots Cod. dlpl. 11. 94 u. bei Maxim. Fischer p. 301. — 
39) Ruclunger I. 213 — 816. Th. Meyer p. 284. — 40) Meyer p. 284. — 41 1 Mollier Bab. Reg. p. 175 Nr- 119. — 42) Me Iller a. s- 
O. p. 179 Nr. 137. — 43) Hormayr. Gosch. Wiens T. I. Heil 3. U. B. 79 Nr. 26. — 44) S. Senckenberg. Yiaiones dirersae etc. 
I.ipelae 1740 in praefatio. $. VII l. u. dann p. 367—381. — 45) Sie wurde im J. 1710 vorn Grafen Jakob vou Löwenburg erneuert, war 
aber im J. 1831 wieder gZualWh seriellen. — 461 Pn. Script, rer aurtr. I. p. 360. — 47) Tb. Meyer a. a. O. 284. 
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Im Jahre 1252 (oder 1253} am 7. April wurde Margaretha, die Frau von siebenundvierzig Jahren, mit dem 
erat drchindxwaozigjihrigcn Ottokar in der Scbloescapclle za St. Fancratz in Haimbnrg getraut Ottaker spricht in «einer 
Reimchronik im 20. Cap. von dieser Heirat. 

ln der Continuatlo Garstensis liest man zum Jahre 1253: 

.Otkarus marebio Moravie iam venatus nomen ducis Austriae, Margaretam viduam regia Henriei, filiam 
dneis Leupoldi, dneit uxorem, nuptiis apud Heimbu rch solleropniter eelebratis, presentibus quatnor episcopia. Chunrado 
Friaingensi, Perhtoldo Pataviensi et fratre suo Ratisbonensi et Brunone Olmuoensi, nec non omoibua nobilibun 
Austriae et Stirie, coram quibus ipaa vidua privilegia terre marito sno exbibuit, et ins suurn aibi tribuit aollempniter, 
nullo penitna in contrarium aliegantc“ '•) 

Im Jahre 12GO wird die Marienkirche zu Haimburg wegen Bautälligkeit abgetragen und eine neue Kirche zu 
Ehren des h. Martin erbaut. 

Im lahre 1261 ist Thomas, Sqnillacens» Episcopna, der dazu bestimmt war, das Kloster zu Salzburg zu ver- 
bessern, sehr thktig im Almosenaammeln Air den Ausbau der St. Martinakirche zu Haimburg, von welcher man jedoch 
nicht genau weis, ob aie auf den Gründen der alten Kirche oder neben derselben gebaut wurde. 4 ') 

Im Jahre 1270 wurde zu Haimburg ein Bündniss zwischen Ottokar von Rühmen und KOnig Stephan von Ungarn 
in Gegenwart vieler Adeliger, Geistlicher und Laien geschlossen.* 9 ) In Ottaker's Reimchronik bat das Cap. 88 die Aufschrift: 

„Wie König 8tcphan von Vngern unt der von Fcham mit einander getaydingt haben" 
und dann heisst es: 

„ Naben t hey der Leitacb (Leitha) 
het von Pehaim der jung, 
sein grosse Sammung: 

Vnd do sich daz Her besampt hat 
do chert er alao drat 
gegen Haimbnrch zetal. 

• da mit ungefuegen schal 

lag der Vngern Kunig Stephan 
enhalb der Taaaw auf den plan." 

Von dem Jahre 1271 liest man in der Continuatio praedicatorum Yindobonensium: »*j 

„Stephanus rex Ungariae, tyrannus Congregatia Comanis et Ungarls, terra« regis Boemie, ut hactcnus sepia» pater 
fecerat, nititur perturbare. Cui rex Boemie cupieos resisterc, tota autem hyeme tätigst «s ab Ungar» etComania; tempore 
antem estivo strato ponte pulcherrimo prope Haymburch trän« Danubium collecto excrcitn Posoniam, Tyrnam 
expngnat et omnes munitionea in partibus illis potenter aibi subjngavit.* 

Von dem Jahre 1277, den 11. November heisst es in denselben Aufzeichnungen: '*} 

Item eodem anno circa festuni omnium sanctorum, rex Romanorum et rex Ungarin in confinio circa Haim- 
burgum colloquium habuenint, nbi rex Romanorum eundem regem Ungarie in filium adoptavit et omnes Comani regi 
Romanorum sorvire promiaeruot" 

Vom Jahre 1278, in welchem am 26. August die Marchfeldtchlacbt zwischen den Königen Rudolph und Ottokar 
vorfiel, findet sich in den Annale« Sti Radberti»*) folgende Aufzeichnung: 

„Rex Ungsrie venit cum exercita et in Posonio transit Danubium, ac in vigilia assuroptionis beatae Marie semper 
Virginia, rex Romanornm descendit Danubium in lia imbureb, et ibi tranaiena in Marchegke, coliigit exercitum Austra- 
lium et Styriensium, non quidem omnium quia multi ex ipais in lacum perfidie c-eciderunt." 

In Ottaker's Reimchronik Cap. 140 »Wie Kunig Rudolfen mer kommen, wie König Otachker von Peham kreftiglcich 
czog in das land gein Ocstereich" wird erzfihlt, dass der König von Böhmen mit seinen kräftigen Schaaren über djg 
Thaya gegangen and dann gegen die March gezogen sei, und nun ratben Alle dem KOnig Rudolph, so schnell als möglich 
gegen Ottokar aufzubrechen, worauf Rudolph antwortet: „den rat den wil ich gern nym“ und dann nach Haimburg sieht: 

„zc tat ward jm gach 
gegen Hain bürg ze farn 
mit den, die da berait warn.* 

Ottaker erwähnt später noch einmal der Stadt Haimburg und zwar im Cap. 404 „Wie Graf Yban vnd der von 
Emeaberch von einander geurlaubt haben." 

„darnach pegnnden gaben 
die Vngcr mit jr Gral 
gegen Preapurkcb zetal, 
do chert der von Oesterreich 
mit den seinen snellichleich 

g«g«n Uainburkch an »ein gemach.* 


48) B«i Parts T. XI. p. 600. — 49) Mayor n. s. O. p. 985. — 50) Contin. CUsatroncob. IV. bei Per» T XI. p. 648 . — 
5t) h. Parts T. XL p. 729. - 52) Parts T. XL p. 709. - 53) b. Paris T. XI. p. 802. 
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Aufzeichnungen Uber die Stadt Haimburg 


Im Jahre 1286 schloss Alb recht, Sohn des Könige Rudolph, zu Haimburg ein Vertheidigungsbündniss mit Iwan 
von Güssingern. Dieser war in die Marken Albrechts eingefallen, so dass cs zu einem Krieg kam, der aber für Albrocht 
so ungünstig auatiel, du» er genötkigt war, ein Bündnis« einzugehen, in welchem er sich sogar verpflichtete, dem Iwan 
gegen dessen eigenen rechtmässigen König beizustehen. 14 ) 

Im Jahre 129t belagerte König Andreas von Ungarn die Stadt Wien, da sich jedoch kein bestimmter Erfolg 
herausstclltc, wurde auf eioe achttägige Waffenruhe eingegangen und dann eine Zusammenkunft zwischen Andreas 
und Al brecht beschlossen, welche aut der Ebene zwischen den beiden Grenzstädten Haimburg and Preaburg statt- 
finden sollte. Dort wurden acht Schiedsrichter gewählt, die dann am 28. August am Sonntag nach Barthoiomaei im 
Kloster der Minoriten zusammentraten und einon glücklichen Schluss der Begebenheiten herbeiftlhrten. 88 ) 

Im Jahre 1293 erscheinen Ulrich und Friedrich, Grafen zu Hey bürg als Zeugen. 84 ) 

Im Jahre 1329 brach zwischen Friedrich dem Schönen und seinem Bruder Otto dom Fröhlichen ein 
Zwist aus, in den auch das Volk, in zwei Parthcicn gethcilt, verwickelt wurde. Auch Haimburg blieb nicht ruhig und 
zwar am so mehr, als dio Ungarn auf die Seite des Herzogs Otto traten. Friedrich der Schöne musste sich nun in 
Unterhandlungen einlassen und der Erfolg de« Ganzen war, dass Otto Stadt und Schloss Haimburg als Eigcu- 
thum behielt. 87 ) 

Vou demselben Jahre belast es in deu Mölker- Annalen : ••) 

„Uohcmi terraiu Austriae incendiis et rapiuis devastant, et ipals tandcio cum rege Friderico concordatis, duz 
Austriae Otto caatrum Haimburch cum civitate; invitis rege Friderico et duce Alberto frntribua, detluuit,“ 

Im nämlicheu Jahr vermachte Königin Elisabeth dem Frsnziacanerkloster zu Hamburg, in ihrem Testamente drei 
Pfund Silber. 8 *) 

Im Jahre 1339 vermachte Jutta, Witw e dea Ulrich vou Pillichsdorf denselben Franziscanern eiu halbes Pfund Pfennige.**) 

Im Jabro 1359 bestätigt Rudolph der Stifter der Stadt Haimburg die Freiheiten, welche sie von Friedrich 
dem Schönen erhalten hatte, und ertbeilt ihr zugleich cino Uandveste über den Bauwein. 81 ) 

Im Jahre 1379 bekommt Johann von Liechtenstein das Schloss Haimburg von den beiden Herzogen Al brecht III. 
und Leopold als Pfand. 

Im Jahre 13ö9 verpfändet am Tug aller Heiligen Herzog Albrecht IIL wieder die Stadt Haimburg, mit ihrer 
Mauth, Umgeld, Bürgersteuer und sonstigen Gaben, um 550 Pfund, an C'hadolt von Eckartsau. Die Pfandzeit dauerte 
bis zur Fastnacht des Jahres 1390.**) 

Im Jahre 1406 gibt Herzog Wilhelm die Stadt Haimburg als Pfand au den Hans Uuckendorfer. 

Im Jahre 1411 wird der Götzenhof zu Haimburg und die Veste Uottenstein von Herzog Albrecht V. dem 
Wilhelm von Eutersdorf verliehen. 88 ) 

Im Jahre 1420 wurden die Jaden, die sich in Haimburg angosiedelt batten und in der heutigen Wienergassc 
eine Synagoge besassen, vertrieben und fortan war es keinem Juden mehr erlaubt, über Nacht in der Stadt zu bleiben. 

Von dem Jahre 1423 bis 1437 war Siegmund von Kranichberg Hauptmann zu Haitiiburg, zugleich aber auch 
Pfandinhaber der Stadt. Dieses ofte Verpfänden Haimburg«, welche« auf zirmliche Finanz Verlegenheiten deutet, mag auch 
der Stadt selbst nicht besonders zu gute gekommen sein, da die Pfandinbaber die Verpfaciduugsfrist gewiss so sobr 
ausnützten, als nur möglich. 

Im Jahre 1461, am 23. Mai erhielt Halmburg von Friedrich III. für ihr Siegel den Löwen mit einem Thurm. 84 ) 

Im Jahre 1452 wurde das Schloss Haimburg so wie Orth von dem Eyzioger, dem Grafen von Cilly, dem Grafen 
von Schaumburg, den Grafen v. Wallsee und dem Herrn von Roseoberg mit 84X1 böhmischen Fusskncchtcn und 200 Reitern 
verwüstet, um Friedrich III. zur Herausgabe des jungen Ladislaus zu zwingen. 

Im Jahre 1457 kommt Eliaabuth, die Witwe des Ladislaus Posthumus, mit der Reichskrone nach Haimburg. 

Im Jahre 1464 war Johann von Kranicbherg, der Sohn dea oben genannten Siegmund, Pfandinhaber von Haimburg 

Im Jahre 1476 gehörten folgende Ortschaften zur Pfarre von Hamburg: Altomburg, Perg, Hashtw, Ronv, Schergen - 
prnnn, Holarn, Lebarn und Wolfftal. **) 

Im Jahre 1477 kam Matthias Corvinus vor Haimburg und belagerte die Stadt; allein die Haimburger 
vertheidigten sich tapfer und schlugen den Sturm SO kräftig ab, dass der König abztehen musste. 

Im Jahre 1492 erschien Matthias Corvinus wieder vor Hamburg. Die Mölker Annalen sagen darüber: 8, j „Rex 
Hungarie .Mathias urbi-m Hamburg piclio ciugit et ex liiis ct illis plurimi raunt.* 


54) Cs sch. Andrea» III. Heerfahrt narb Oesterreich. Honujr’l Taaphenbneh 1631. p. 185 ff. — Vgl, Oltokers Kciracbronik. 
C*p. 879. — 55) Vertfl. Cuch i. i. O. p. 154 und Ottaker's Reimchrouik. Csp. 397. 398 IT. — 56 > Pos. Script. I. 1188 und ü 
p. 773. — 57) Sacken a. a. O. 774. — 58) b. Peru T. XI. p. 518. — Si)i Th Meyer p. 885, Ihm Framiscanerkloater wurde in »ettorer 
Zell in eine Tabakfabnk — 60) Th. Meyer ibid, — 61) (Sjartorvj Burgv«*t*n. T. X. p. 86. — 68) Dieser Pfandbrief soll 

sieb im k. k. ilofkammararcbir beiiudeu. — 63) Tb. Meyer p. 885. — 641 Tb. Meyer p. 286. — 66) Nach einer bei den Schotten su 
Wien befindlichen llnmlscimft in llorinayr's Uesch. Wiens I. ürk. B. X. XXli. p. LXI. — 66) Dugloni. Hut. Polon. XIII, p. 560. — 
61) b. Peru. XL p. 584. 
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Im Jahre 1490 eroberte Maximilian 1. Stadt nnd Schloss Haimburg, welche nun wieder in Österreichischen Besitz 
gelangten. 

In diese Zeit füllt auch der Beginn der Hexenprocease, und nach Hammcr-Purgstall ••) sollen sich auf dem Rath- 
hause zu Haimburg die Schriften von mindestens fünfzig solcher Proeesae vorfindun. 

Um das Jahr 1617 erkaufte Wilhelm von Zelking das Schloss liaimburg um 16000 Golden und im J. 1618 
worden ihm die Lehen darüber ertheilt. 

Im Jahre 1623 wurden die Franxiscaner aus llaimbarg vertrieben. Der Protestantismus wurde hier so wie in 
Deutsch- Altenburg hauptsächlich durch den ehemaligen Jesuiten Jacob Püttoer verbreitet und fand lebhafte Aufnahme. 
Im Pfarrarchive au Haimburg sollen interessante Beiträge zur Geschieht« dieser Epoche aufbewahrt werden. *■) 

Als Im Jahre 1629 Soli man I. nach Wien zog, Überschwemmte er mit seinen Horden auch Haimburg, und es 
mögen da wie Überall, wo die Türken hinkamen, Gräuel nnd Grausamkeiten genug verübt worden sein. 

Im Jahre 1634 war Herr Reimprecht von Ebersdorf Flieger vom Schloss Haimburg. Ferdinand I. verlieh ihm 
diese Stelle im Jahre 1548 auf Lebenszeit. 

Im Jahre 1644 besaaa der oben angeführte Wilhelm von Zelking das Brauhaus zu Haimburg uud hatte zugleich 
das Recht, selbst zu brauen. 

Im Jahre 1654 bekommt Hieronymus Beck von Lcopoldsdorf das Schloss Haimburg als Pfand fUr eine dum 
Kaiser Ferdinand geliehene Geldsumme. 

Im Jahre 1661 gestaltet man das Kloster der Minoritcn zu Haimburg in ein Proviant-Magazin um. 

Im Jahre 1568 erhält Simon Freiherr von Forgacz und Ghymes, oberster Mundschenk von Ungarn, Schloss and 
Herrschaft Haimburg aIb Pfand, zugleich versieht er dort aneli die Stelle eines flanptmannes. 

Im Jahre 1569 am 28. Mai sprang ein Thurm des Schlosses in die Luft, in welchem droiaaig Tonnen Pulver auf- 
bewahrt wurden. Ein Blitz batte in den Thurm geschlagen und die Explosion bewirkt. 

Im Jahre 1576 ist Ritter Wilhelm Gicngcr Hauptmann und Pfandinhaber von Haimburg und Rotteristein. 

Im Jahre 1606 war Georg Basta, Graf von Hunt (Feldmarschall unter Rudolph II.), Besitzer der Herrschaft 
Haimburg, die er dann im J. 1631 wieder verkaufte, und zwar au den Grafen Georg von Szluha. 

Iiu Jahre 1675 wurden die Franziscaner wieder in HAiuiburg eingefUbrt, besonders weil sie zur Zeit der Pest so 
eifrig Seelsorge geleistet batten. 7I ) 

Im Jabre 1683 am 11. nnd 12. Juli stürmten die Tlirken Haimburg. Die Städter vertbeidigton sich mit Helden- 
mut, allein die Ueberzabl der Feinde war zu gross. Die Türken drangen in die Stadt und gelangten zum Kloster der 
Franziscaner, in welches sich über dreihuntert Menschen geflüchtet hatten, die alle niedergemctzclt wurden, so dass sich 
das Blut in den Gängen und über die Stiegen ergoss, das Rathaus wurde zerstört, die Pfarrkirche brannte ab und ver- 
fiel, und endlich flohen die Einwohner gegen das Fischer-Thor, aber auch hier wurde ihnen der Ausgang durch die Türken 
verwehrt, so dass 8423 Menschen den Tod fanden Man erzählt, dass von den Bewohnern naimburgs nur fünf am Leben 
blieben und dass man ein Denkzeicbcn setzte, welches anzeigte, wie hoch das Blut in den uuteren Strassen der Stadt stand. 
S. Mitth. de» Alt.- Vor. VIII. p. 95. 

Zum Jahre 1685. Auf einer Glocke der Pfarrkirche liest man: 

Da der TUrck die Stadt erstiegen 
Musste ich im Elend liegen: 

Da er Neuheusel hat verlobrcn 

Hat mich das Feuer neu geboren. 1685 

Im Jahre 1704 brach ein so heftiges Feuer in Haimburg atiB, dass hundert Häuser eingeäschert wurden. 

Im Jahre 1740 war Job. Jacob Graf von Löwen bürg Besitzer von Haimburg. Er bestimmte in »einem letzten 
Willen 12000 Gulden zur Gründung eines Piaristan-Collegiums (Stiftbrief vom Jabre 1746). Allein die Franziscaner Hessen 
diese« Collegium durchaus nicht Aufkommen und w ussten es so zu wenden, dass die Puristen die tausend Gulden, welche 
die Interessen von jenem Capital bildeten, an die Schule zu Ilaimburg ahführen mussten. T *) 

lim dos Jahr 1750 beginnt der Graf v. Bethten den Bau des neuen Schlosses am Fuss des Schlossbcrgea, 
welches später von Graf Bathiany vollendet wurde. 

Im Jahre 1756 beschliesst der Stadtiath von Haimburg, anstatt der von den Türken (1683) zerstörten alten Pfarre 
die Katharinencapelle zu erweitern, den Aposteln Philipp und Jacob zn widmen und zur Pfarrkirche zu erheben. Am 
15. Juni dieses Jahre» wurde noch der Grundstein zu diesem Neubau gelegt. 

Im Jahre 1768 bekam Josepbine Gräfin von Bethlen von ihrem Gemahl Haimburg zum Geschenk. In demselben 
Jahre kam da» Schloss aber noch in den Besitz des Grafen Philipp von Bathiany. 

Im Jahre 1787 am 27. September werden auf Kaiser Joseph II. Befehl die Franziscaner zu Haimburg aufgehoben. 

Im Jabre 1800 wird die ohmaligo St Martinskirc.be so wie der alte Leichenhof von llaimbarg aufgcUssen. 

Im Jahre 1803 kanfte der Bürgermeister Claudius Diem im Verein mit fUnfzig Bürgern Haimburg vom Grafen 
Theodor v. Bathiany. Die Bürger verkauften das Schloss aber bald wieder an Andreas Freiherru von Fellner, uud von 
diesem erwarb cs Matthias Lösch. ’*) 

US.i KeL*ca ln d. nonll. Italien, in den Jahrb. d. Literatur 1839. p. SO- — 69) Th. Mayor jh 283. — »0) Virgil Greidercr. 
LiU 11L p. 8»S. — 71) Tb. Meyer p. 286. — 72) Th. Meyer, p. 28G. — 73) E* war noch im J. 1830 in der Concnrsicuuac dlttse» Lfach. 

XII. Jafarvang. Iti 
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Aufzeichnungen liber die Stadt Haüuburg von A. Ritter v. Porgcr. 


lui Jahre 1807 wnrde auf dem alten Kirchenplatz ein Grabatein gefunden, welcher folgende Inschrift trägt: 
„PeriJl. Stronuua ac gencroana Dom. Gulielmua Uainhardua lluaman a Namadia, Sanctias. Majeatatia (Fordin II.) 
capitanuua aub regimino Jo. a Nassau, dum llainburgao urbia pracaidium tcnebat Anno MDCX1X. 29. (Jet. ex nimio vir* 
tutia ardoro Danubium cum parva manu militum in boBtem (llethlcn Gabor et Matth. Thuru) trajiciena, ab eo inaignem 
praodam potitu», ultcriua, licet admonitna, in eundem fortiter progreBaua, ab illo ob locorum inacitiam dolose circumventus, 
licet numero longe impar, cruentam tarnen de ae victoriam hoati rcliquit, et deo animam, o&aa autetn hüte tumulo com* 
mondavit. Cui f rat er Jo. Philipp hoc amnria monumentum fiori fecit. 

Dieser intercasante Inachriftatciu dient jetzt als Auftritt in einen Garten! ™) 

Im Jahre 1827 am 8. Juli entstand abermals Feuer in Haimburg, durch welches 151 Gebäude abbrannten, unter 
denen sich das Rathhaua, das Schulhaus, der Pfarrhof und das Tabakmagazin befanden. Nur die Pfarrkirche blieb tut- 
schont. Die meisten der abgebrannten Häuser wurden dann uen gebaut, so dass die alterthiimlicbo Stadt dadurch ein 
frischeres Aussehen gewann. 


Ueber Haimburg schrieben: Aventin, Lap, Cluver, Gewald, Lambeck, Weisskern (Topogr. von 
Oastorr. T. I. p. 234), Th. Mayer (Speeilegium von Urkunden etc. im Archiv f. tfstr. Gcacb. liuellon. T. VI. 1851.), 
Schweickhart Ritt, v, Sickitigen (Darstell, d, Erzhthm. Oeaterr. u. d. Enns. T. II. p. 136), Freih. v. Sacken 
(Sitzunga-Ber. d. k. Akad. T. IX), Koch-Sterofeld {Gel. Anz. d. Münch. Akad. 1840.), Uormayr in aeiner Geach. 
v. Wien hat vieles hierher Gehörige, wie man denn auch in anderen Werken manches Zerstreute auftindet. Siehe auch 
Dr. Lind in den Mitth. der k. k. Centr.-Com. XV. Jahrg. 

74) Th. Meyur. p. ttl 8. 
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SKELETE DER HERZOGLICHEN STIFTER -FAMILIE ZU NEUBERG. 


Auszug uns dein amtlichen Berichte ddo. 12. Februar 1871 des k. k. Professors 

Dr. KARL LANGER,') 

Mit der aaf a. h. Anordnung vorgenommenen Restaurirung des dem Stifter des Klosters Neaberg 
zur Ruhestätte dienenden Capitelbauses dortsei bst, sollte auch die Uebertragung der Gebeine der 
Stifter-Familie in neue Särge und deren würdige Hinterlegung an ihre frühere BeisetznngSBtätte in 
Verbindung gebracht werden. Zugleich sollten die Gebeine einer Prüfung und etwa nothwendigen 
Sortirung unterzogen werden, zu welchem Behuf« dieselben nach Wien transportirt wurden. 

Bei der am 21. November 1870 vorgenommenen commissionellen Eröffnung der von Neuberg 
in Steiermark nach Wien Uberbracliten Kisten wurde in jeder derselben oin grösserer Complex von 
Gebeinen vorgefunden, welche sorgfältig in Papier eingehtillt und in Moos wohl verpaokt waren. 

Die Gebeine standen untereinander in keinem Zusammenhänge, waren vielfach durch Kalk- 
staub der Steinsärge verunreinigt, auch mitunter durch WacbBtropfen mit Flecken bemakelt; manche zer- 
brochen, einige sogar in lose Stücke zerfallen, alle aber mehr oder weniger an der Oberfläche ver- 
wittert uud manche so brüchig, dass sie vor aller Erschütterung sorgfältig verwahrt werden mussten. 

Der in jeder einzelnen Kiste befindliche Complex wurde anf Tischen ausgelegt und daselbst, 
wohl geschieden von den anderen, in anatomischer Reihenfolge geordnet. 

Nachdem cs historisch dargethan ist, dass in der Gruft des Klosters Neuberg Herzog Otto, 
Sohn Kaiser Albrecht I., der Fröhliche von Oesterreich, der Stifter dieses Klosters, und seine Familie, 
zusammen fünf Personen, bestattet worden waren, so hatte die anatomische Untersuchung vorerst nur 
die Aufgabe, die Identität dieser Reste mit den von der Gesohichte namhaft gemachten hohen Persön- 
lichkeiten zu constatiren and erst dann, wenn dieseB gelungen sein sollte, konnte sie anch die körper- 
liche Individualität derselben inB Auge fassen. 

Hei der vorgenommenen Durchsicht und nach vollbrachter Gruppirnng der Gebeine konnte als- 
bald mit Sicherheit constatirt werden, dass jede in einer der Kisten enthaltene Gruppe von Gebeinen 
sowohl dem äusseren Aussehen nach (Farbe und Grösse) als auch nach ihren anatomisehen Merk- 
malen (Textur und Forravcrhältnisse) einen Skeletkörper darstelle, und dass daher jede als von einer 
bestimmten Persönlichkeit abstammend, zu erkennen sei. 

Damit war auch schon dargethan, dass die aus der Gruft von Neuberg überbraebten Gerippe 
in der That als fünf verschiedenen Persönlichkeiten zugehörig betrachtet werden müssen. 

') Diese Auszugsweise Veröffentlichung geschieht Uber eingeholte Erlaubnis« von Seite Sr. Excellcuz des Herrn 
Grafen Franz von Crenneville-Folliot, Sr. k. und k. a. liaj. Oberstkämmerer, und mit Zustimmung des Herrn Prof. Langer, 
welcher mit der Prüfung der Gebeine», b. betraut wurde. 

16* 
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Nachdem die Gobeiac in Neuberg schon in diesem Jahrhunderte einmal umgelcgt wurden, 
die Gruft in neuester Zeit sogar dem freien Besuche offen stand, so konnte immerhin der Verdacht 
Platz greifen, dass den aus alter Zeit stammenden und ursprünglich daselbst bestatteten Gebeinen 
vielleicht auch fremde, mindestens einzelne Knochen unterschoben oder doch beigemengt seien. Diesem 
Verdachte kann aber und musB mit oller Entschiedenheit entgegeugetreten werden, denn cs hat sich, 
wie gesagt, in jeder Kiste nur zusammen Gehöriges vorgefunden, derart zusammen Passendes, dass 
auch dio kleinsten paarigen Knochen, immer nur als rechter und linker, gleich wie auch in Grosse und 
Form symmetrisch einander entsprechend zu erkennen gewesen waren. Es bähen sich sogar, wie 
später auch nachgewiesen werden soll, an einzelnen Skeletsttlcken individuelle und zwar Beltene Form- 
Verschiedenheiten und doch wieder diesen Verschiedenheiten entsprechende an anderen, denselben 
sieh anreihenden Stücken vorgefunden. Es hat sich, um davon nur ein Beispiel zu geben, zu dom 
einen, gerade dem zumeist den Injurien der Zeit und der pietätlosen touristischen Neugierde ausge- 
setzten Gerippe ein 13. Hippenpaar, und doch auch wieder der zu diesen Kippen gehörige Überzählige 
und zwar ganz entsprechend geformte dreizehnte Brustwirbel vorgefunden. 

Dasa also Vertauschungen oder Unterstellungen einzelner Skeletsttlcke vorgekommen, ist nicht 
anzunehmen, und daran, dass etwa ein ganzes Gerippe unterschoben worden, ist um so weniger za 
denken, als Bich alle fünf Gruppen von Gebeinen, Skelet fUr Skelet, in Bezug auf Geschlechts- und 
AltersverBchiedenheiten vollkommen mit den historischen Ueberlieferungen zutreffend erwiesen haben. 

Wodurch die Skelete im Laufe der Zeiten gelitten haben, das sind Verstümmelungen und 
Defecte mancher Knochen, glücklicher Weise aber doch wieder nur solehe, welche der Herstellung 
der ganzen Figur keinen Eintrag getban haben. Es fehlen im Gauzen nur drei Wirbel, und selbst 
von diesen haben sich BruokstUcke erhalten, dann mehrere Rippen , mehrere kleine Hand- und Fuss- 
knochen, leider auch ein Unterkiefer, welche Knochen alle ohne Zweifel nur zufällig zerbrochen oder 
verstreut worden sind. Bedauerlicher Weise Bind auch aus den meisten Cranien viele Zähne heraus- 
gefallen und in Verlust gerathen. 

Nachdem nun die Anthenticität der Reste collectiv dargethan ist, soll in Folgendem der Nach- 
weis für die Identität der einzelnen Gerippe mit den einzelnen von der Geschichte namhaft gemachten 
hoben Persönlichkeiten geliefert werden, und zwar auf Grundlage der nächstfolgenden geschichtlichen 
Ueberlieferungen : 

Herzog Otto starb am 17. Februar 1339 in Wien, wohin er, bereits sieehend, von Graz Ober- 
braoht worden war. Sein Geburtsjahr ist zwar nicht genau festgestellt, doch ergibt sich aus der Reihen- 
folge seiner zahlreichen Geschwister, namentlich der genauer verzeichneten Brttder, dass seine Geburt 
in das Jahr 1301 fallen durfte. Dem zu Folge konnte der Herzog bei Beinern Tode, dessen Datum 
sicher gestellt ist, höchstens 39 Jahre alt gewesen sein. 

Seine erste GemaÜD, Herzogin Elisabeth von Baiern, die Mutter der beideo Sohne, starb am 
26. März 1330, kaum älter als 25 Jahre. 

Von der zweiten Gemalin Otto's, der Herzogin Anna, ist bekannt, dass sic als kaum 12jährige 
Jungtrau im Jahre 1334 Otto angetrant worden war, und sebon am 3. September 1333 starb; sie 
konnte also höchstens 16 Jahre alt geworden sein. 

Ueber die beiden SObne Otto's, die Herzoge Friedrich und Leopold, wird ausdrücklich berichtet, 
dass sie im Todesjahre ihrer Mutter, der Herzogin Elisabeth, also im Jahre 1334, und zwar der erstere 
erst 3 Jahre, der letztere kaum geboren war. Da nun die Angaben Uber den Tod Friedriob’s ausdrücklich 
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auf den 11. Dezember 1344, Aber den Leopold’« aber auf den 10. August 1344 lauten, so konnte der 
junge Herzog Friedrich kein höheres Alter nie höchsten« von 17 Jahren erreicht haben and der am 
3 Jahre jüngere Leopold nnr etwa von 14 Jahren. 

So schwierig dem Anatomen mitunter selbst bei gegebener historischer Unterlage die Führung 
des Identitätsbeweises werden kann, wenn er sein Gutachten abzugeben bat Uber Gebeine von Personen 
gleichen Geschlechtes, überdies annähernd gleichen Alters und insbesondere dann, wenn etwa alle 
ans späteren Lebensepochen stammen, so sicher kann in diesem Falle die Entscheidung getroffen 
werden, denn die Geschlechts- und Alters -Verschiedenheiten der filnf Persönlichkeiten sind derart 
vertheilt, dass sich der Identitätsbeweis auf ganz entscheidende anatomische Merkmale zu stützen 
vermag, so entscheidend, dass schon nach Besichtigung einiger weniger Skeletstücke die Personen- 
Diagnose vorgenommen werden konnte. 

Da die Zusammengehörigkeit jedes einzelnen Complexes von Gebeinen dargethan ist, genügt 
allein die Besichtigung der Hüftknochen, um die drei mäunlichen Persönlichkeiten von den zwei weib- 
lichen zu sondern, nnd darauf hin lässt sich schon leicht der reife Mann vom Jüngling, nnd beide 
vom Knaben, andererseits die Mutter zweier Söhne von der körperlich noch nicht ganz ansgereiften, 
wenn anch bereits dnreh einige Jahre angetranten Fran unterscheiden. 

Wie genau der anatomische Befund mit der geschichtlichen Ueberlieferung zutrifft, ergibt 
sich ans der folgenden Beschreibung der fünf Neuburger-Gerippe. 

Herzog Otto’s Gebeine tragen ganz das Gepräge des überlieferten Alters. Volianf ans- und 
durchgebildet, ohne jede Spur von Wachsthumsfugen (Epiphyscnfngen), kräftig in den Formen, dicht 
und hart in der Substanz, uneben nnd ranh an den Ansatzfeldern nnd Kanten für die Muskeln, zu- 
dem stellenweise durch granuläre auch blättchenartige Osteopbyt- Ablagerungen, namentlich an den 
Handbeinchen, Rippen nnd Wirbeln gekennzeichnet, Blechen sie grell ah sowohl von den jugendlichen 
gesunden Knochen seiner beiden Söhne, als auch von dem ganzen Skeletgefüge der beiden Fraoen. 

Ausserdem ist der Fund von Stücken verknöcherter Kehlkopfknorpel (von Theilen des Schild- 
nnd Ring-Knorpels), welche untermischt zwischen den anderen Knochen lagen, ganz geeignet, die Uber 
Otto gemaebte Altersangabe zu verifioiren. 

Otto's Skelet ist das am meisten schadhafte. Es musste der erste nnd vierte Halswirbel ersetzt 
werden, weil sieh davon nnr kleine Bruchstücke vorfanden, es fehlten ferner zwei rechte Rippen, 
die rechte Kniescheibe; anch mussten an dem rechten Schienbein und dem rechten Ellbogenbein 
Ergänzungen vorgenommen werden, ausserdem mangeln mehrere von den kleinen Knochen der Hände 
und der Küsse. Sehr beklagenswerth ist der Abgang des Unterkiefers, von dem sieh nnr ein kleiner, 
obwohl charakteristischer Theil (ein Capitulum) erhalten hat. Offenbar ist dieser Knochen zertrümmert 
worden und dann stückweise in Verlast gerathen. 

Die Beschaffenheit des zweiten männlichen Skeletes gestattet mit aller Sicherheit die Entschei- 
dung, dass dasselbe die Reste birgt de« jugendlichen, etwa 17 Jahre alten Herzogs Friedrich. Der 
Beweis ist unschwer herzustellen. 

Es befinden sich nämlich an diesem Gerippe die Wachstbnmsfngen der grossen Extremitäts- 
knochen bereits in einem Znstande, welcher anzeigt, dass die Verschmelzung der Endstücke mit den Mittel- 
stücken bereits begonnen hat, ein Process, welcher in der Regel mit dem erreichten 18. bis 20. Lehens- 
jahre vollständig abgelanfen ist. Schon haften manche Endstücke, aber zumeist nur in der Mitte der 
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Fügen, während nach aussen zu die Kugenspalten noch an einigen Orten klaffen. Wenn sie auch 
da und dort bereits verengt angetroffen werden, so sind sie doch noch ihrem Verlaufe nach deutlich 
zu erkennen. In diesem Znstaode des sich vollendenden Schwundes befindet sieb auch die Fnge im 
Grundbein des Craninms, zwischen Keil- und Hinterbanptknochen. 

Die Epiphysenspangen des Hüftknochens sind noch lose, und mussten in Folge dessen bei der 
Kestaurirnng des Gerippes angelötbet werden. 

Wäre auch Friedrich’s Alter nicht historisch festgcstcllt, und das Gerippe gauz nnbekanntcr 
Abkunft, so würde dennoch jeder Anatom nach den so eben geschilderten Kennzeichen auBsagen 
kttunen, dass dasselbe von einer Persönlichkeit abstamme, welche das 18. Lebensiahr noch kaum 
überschritten hat. Dazu kommt noch die lleschaffenheit der Knochcnsnhstanz, deren Gefüge noch nicht 
der Art verdichtet sieh zeigt, wie es bei gesunden, voll ausgereiften Männern vnrzukommcn pflegt 
und bei Otto in der That zu finden ist. Von diesem Skelete lehlt ein Halswirbel, eine Kippe und eine 
kleinere Anzahl von Hand- und Fussknochen, auch hat sieh das rechte Schulterblatt in mehrere Stücke 
zerbrochen vorgefnnden, nnd musste daher verkittet werden. 

Das dritte männliche Skelet ist kein vollständig entwickeltes, und deutet seiner ganzen 
Beschaffenbeit nach auf einen Knaben in dem Alter von 14 bis 15 Jahren; offenbar sind dies daher 
die Reste des zweitgebnrnen Sohnes des Herzog’s Otto, Namens Leopold. Das puerile Gepräge dieses 
Skclctkörpers spricht sich in der ganz unvollendeten Ausbildung aller Röhrenknochen und insbesondere 
des Schädels ans ; unvollendet in der Form nnd in der Grösse. 

Die Endstücke der noch ganz kurzen F.xtremitütsröhren sind allenthalben lose und nmssten 
einzeln aus der zerstreuten Knochenmcnge hervorgesucht nnd ihren Mittelstticken ungepasst werden. 

Der Umstand, dass auch die Endstücke der längeren Hand- und Fussknochen noch lose oder 
höchstens in der Mitte ihrer Vercinigungsflächen haftend angetroffen wurden, dass ferner die Rand- 
stücke der Hüftknochen und die Endplatten der Wirbclkürpcr noch kaum vorgehildet sind, während 
doch schon am untern Ende des Oberarmknocbcns die Ellbogenrolle mit der ßühre innig verwachsen 
ist, begrenzt die Altersperiode dieser jungen Persönlichkeit ziemlich enge, um nicht zu sagen, genau 
anf das kaum vollendete 14. Lebensjahr. 

Nebst einigen Hand- nnd Fnssknochen wird an diesem Gerippe vermisst die linke Kniescheibe. 
Ausserdem war das Obergesicht vollständig zerfallen und einige Knochen desselben sind zerbroehen, 
so dass nur die rechte Gesichtebälfte vollständig, die linke nur zum Tlicile wieder hergestellt werden 
konnte. Auch die Uüftknochen waren zerbrochen, und mussten rcstaurirt werden. 

Das ältere von den weiblichen Gerippen ist ohne Zweitel als das der Herzogin Elisabeth 
zu bezeichnen. 

Die Wacbstkumsfugcn sind an diesem Skelet bereits allenthalben geschlossen, stellenweise 
aber dooh noch in ihrem Verlaufe erkennbar nnd der letzte Mahlzahn des Unterkiefers ist rechterscits 
noch nicht dnrcbgebrochen, Zeichen dafür, dass die Eignerin das 20. Lebensjahr bereits überschritten 
hat, aber kaum Bebr weit darüber hinausgekommen ist. 

Die anatomischen Merkmale Bteheu daher mit der früher verzeichneten, Idos durch Combinatiuo 
ermittelten Altcrsziffer von 25 Jahren in keinem Widerspruche, berechtigen aber dooh für sich allein 
höchstens zu dem Hinweise auf den Beginn des dritten Deccnniums. Dagegen ist diu Personal-Diagnose 
ausser allem Zweifel, nachdem zwischen diesem und dem zweiten weiblichen Gerippe eine anatomisch direct 
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nachweisbare Alters-Differenz besteht. Dazu kommt noch, das» «lie Hüftknochen dieses weiblichen Skelete 
mit dem Kreuzbeine in regelrechte Verbindung gebracht, ein Hecken darstellen von einer Gestaltung, 
welche an und ftir sich schon den Schluss gestattet, dass diese Dame bereits Matter geworden war. 

Der Skeletkörper ist im Ganzen gut conservirt; es fehlen ausser mehreren Hand- und kleinen 
Fussknochen nur eine Rippe und eine Kniescheibe. 

Do» zweite weibliche Gerippe kann geradezu wieder als ein ganz unentwickeltes bezeichnet • 
werden nnd ist zu Folge seiner Beschaffenheit, ohne allen Zweifel in Beziehung zu bringen mit der 
ganz jugendlichen, kaum mehr als 16 Jahre alten zweiten Gemahlin Otto’s, der Herzogin Anna. 

Es haben sich nämlich alle End- und Rundstücke der grossen Knochen, welche in diesem 
Alter noch lose zu sein pflegen, in der Thal unter den andereu Knochen zerstreut vorgefunden nnd 
mussten erst an ihre HauptstUcke befestigt werden. 

Dieser Altersstufe entsprechend ist auch das Becken noch ganz jungfräulich gestaltet, in 
seinen Dimensionen noch nicht hinreichend ausgeweitet, in seinen Wänden schmächtig und zart gebildet. 

Als damit im Widerspruche stehend könnte wohl das Geschlossenseiu der Kronen- nnd Pfeiluaht 
am Schädel betrachtet werden. Der Widerspruch iBt aber nur ein scheinbarer, denn der Abgang dieser Naht 
ist nicht die Folge eines normalen Wuchsthums -Vorganges, sondern das Product eines pathologischen Pro- 
cesses. Zum Beweise dessen führe ich an, dasH die Hirnschale keine normale, sondern eine ganz ungewöhn- 
liche Gestaltung zeigt, dass ferner der Schädel und alle grösseren Knochen schon durch das MuskclgefUhl 
als ungewöhnlich schwer sich zu erkennen geben, so zwar, dass der ganz schmächtige Oberschenkel- 
knochen Annens viel mehr ins Gewicht geht, als derselbe weit grössere nnd stärkere Knochen Otto’s. 

Dieses Gerippe ist das best conservirte nnd zeigt keine anderen Abgänge, als die einiger 
wenigen Hand- und Fussknochen. Auch sind sämmtliche Skeletthcile wohl erhalten, offenbar wegen 
ihrer grösseren Consisfcnz, die eine Folge ist des krankhaft vergrößerten Gehaltes an organischer 
Substanz. 

Hiermit wäre die erste Frage, nach der Autbenticität der Gebeine und der Identität der 
Persönlichkeiten, befriedigend gelöst. Die Ergebnisse dieser Untersuchung stimmen aber mit dem 
Personen-Nachwcise in dem grossen Werke von Herrgott*) nicht überein. 

Der genannte Schriftsteller war nämlich nicht in der Lage eine anatomische Durchsicht der 
Körper vorzunehmen, auch scheint ihm die Anordnung der Körper in der Graft zu Neuberg getäuscht 
zu haben. 

Als nämlich Herrgott die Graft eröffuete, fand er in der Mitte zwischen vier noch aneröffneten 
Särgen ein ganz freiliegendes, anscheinend grosses Gerippe ; dasselbe hielt er der Grösse und Lage 
wegen für die Reste Otto’s. In den zwei daneben befindlichen, den mittleren Särgen glaubte er, seien 
die Gerippe der beiden Frauen und in den zwei äussersten die der beiden Söhne enthalten. 

Als die Gebeine im November v. J. gehoben wurden, hat man nickt versäumt, jedes Gerippe 
mit dem Nameu des muthinasslichcn Eigners zu bezeichnen, und da zeigte sich, dass da, wo Herrgott 
den Herzog Otto liegeud vcrmuthetc, sein Sobn Friedrich lag. Otto selbst befand sich zu änsserst 
links vom Beschauer, also da, wo Anna liegen sollte, ln dem Sarge zur rechten neben dem mittleren 
Gerippe, da wo Elisabeth rohen Bollte, war Leopold. 

*) Tnphogrnphla priiiciputo Austria« 1772. Pars 11. Tab. 13. 
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Von den beiden Kranen lag linkerseits Elisabeth neben dem mittleren anstatt Friedrich and 
reehterseits anssen Anna anstatt Leopold. 

Es wäre daher die Bestimmung nach den hei Herrgott verzeiehneten Locations- Nummern 
4. 3. 1. 2. 5. 

Anna, Friedrich, Otto, Elisabeth, Leopold 

£U berichtigen, wie folgt: 

Otto. Elisabeth, Friedrich, Leopold, Anna. 

Nun ist Rechenschaft >u geben, wie für die Kestaurirung vorgesorgt worden ist. Die Gebeine 
wurden regelrecht geordnet und der Art zusammengestellt, dass mindestens die Hauptnmrisse der 
Körper dentlich genug hervortreten konnten, es wurden vorerst die zahlreichen losen Bruch- und Theil- 
Bttlcke gesammelt and vereinigt und einzelne Defecte durch Nachbildungen ersetzt. 

Als dies geschehen, wurde an die Fügung gegangen und dieselbe sorgfältig und so weit das 
spröde Materiale und Defecte dies zuliesRcn, genau durchgeführt. Es wnrden zuerst die Wirbel unter 
einander verbunden, dann die Kippen, jede für sich an die Wirbelsäule geheftet, endlich das Becken 
zusammengeftigt und hieraus der Uumpftheil des Körpers completirt. 

Der anf diese Weise nach und nach zusammengesetzte Torso wurde in Vertiefungen einer 
mit Sammt überzogenen Unterlage eingepasst und daran wieder einerseits der Kopf, andererseits die 
losen Extremitätsknochen in regelrechter Ordnung gereiht. So weit es erforderlich war, kamen auch 
diese in entsprechend geformte Vertiefungen der Unterlage za liegen. 

Um endlich Beschädigungen während des Transportes an die entlegene stiftuugsgeinä&Be 
Ruhestätte zu verhüten, sind sänimtlichc Körpertheile mittelst Seidenschnüren an die Unterlage befestiget 
worden. Die ganzen auf diesen Unterlagen ruhenden Körper werden nun in Särgen verwahrt. 

Es lässt sich erwarten, dass die Zusammensetzung der Gerippe jetzt hinreichend gesichert ißt, 
um durch viele Jahre hindurch erhalten zu bleiben. 

Als sich hei diesem Vorgehen nach nnd nach aus der fortnloseu Menge der Gebeine die 
Körperlichkeit der Personen gestaltete, traten nicht nur die Unterschiede des Geschlechtes und des 
Alters derselben dentlich genug hervor, sondern auch noch so manche individuelle Eigentümlichkeiten, 
welche namhaft zn macheu nicht ohne historisches Interesse sein dürfte. 

Im Nachstehenden sind die Ergebnisse meiner eingehenden Beobachtungen niedergelegt. 
Leider ist ein Vergleich derselben mit Portraiten nicht möglich, da mir von Kompetenter Seite versichert 
wird, dass die in der Ambraser-Sammlung nnd die in Neuberg befind liehen Portraite des Herzogs 
Otto und seiner Angehörigen nicht authentisch sind. Leider gibt es auch keine schriftlichen Leber- 
liefemngcn, anf Grund welcher cs gelingen könnte, von der körperlichen Beschaffenheit der hohen 
Persönlichkeiten ein lebensvolleres Bild zn entwerfen. 

Herzog Otto war ein Mann von mittlerer Grösse, etwa 166 Ccntimeter oder 5 Sehnb nnd 3 Zoll 
Wiener Maas hoch, von gesundem, festem Knochenbau und männlich gewölbter Brust; breit in den 
Schaltern, mit hinreichend weiten, doch nicht übermässig austretendeu Hüften und gewiss mit einer 
kräftigen Muskulatur ausgestattet. 

Ein nicht ungewöhnlich hohes, mässig breites Gesicht, gekrönt von einer immerhin ansehnlichen 
Stirne, darunter die mässig offenen Augenhöhlen, überwölbt von stark aastretenden Augcnbrauen- 
wülstcn, der hinreichend lange, oben und an der Basis breite Schädel mochten dem Kopfe und Alles 
in Allem dem Manne den Ausdruck von Kraft und Energie geben. 
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Massig lange, derb geformte Beine tragen einen hohen Torso, der sieb durch Einschaltung 
eines überzähligen, sonst normal gehanten Wirbels, eines 13. Brustwirbels höher als sonst anfbante. 
Das in diesem Wirbel gehörige rudimentäre 13. Rippenpaar hat sich glücklicher Weise vorgefunden, 
und beurkundet mit Sicherheit das Vorhandensein dieser nicht häufig vorkommenden Eigentümlichkeit. 

Bemerkenswerth ist ferner die Kürze der Arme. Dieselben reichen nämlich mit dem Hand- 
gelenke nicht einmal bis an den Rollhöckcr des Oberschenkels, wie dies doch zumeist der Fall ist. 
Die Verkürzung betrifft den Vorderarm, dessen Armspindel sogar ein kleineres Maas (19,2 Ctm.) ergibt, 
als derselbe Knochen der Überaus zarten Anna, und ist um so auffälliger, als der Kumpf wie gesagt, 
durch die Einschaltung eines Überzähligen Wirbels über das gewöhnliche Maas verlängert ist. 

Die an den Rippen nnd au den Handknocben bemerkbaren Rauhigkeiten macbeu es in hohem 
Grade wahrscheinlich, dass der Herzog an einem rheumatischen Leiden krankte, welches er sieh durch dio 
vielen nnd weiten, damals mit grossen Beschwerden verbundenen Reisen und in den wiederholten Kriogs- 
affairen zugezogen haben mochte. Da nnu solche Leiden häufig genug auch auf das Herz reflectiren, 
so könnte immerhin angenommen werden, dass der so frühe Tod des Herzogs die Folge eines orga- 
nischen Herzfehlers war — siechend ist er ja von Graz nach Wien Uberbraoht worden, wo er bald 
darauf starb. 

Die Herzogin Elisabeth war von kleinerer Statur etwa 155 Ctm. oder 4 Fusb 11 Zoll W. M. 
hoch, schmächtig, doch nicht brUBtenge, mässig breit in den Hüften, im Ganzen wohl proportionirt, 
eine mehr schenkellange Gestalt. 

Ihr Hirnschädel zeigt eine ansehnliche Weite; er ist weiter, als er in der Regel bei Franen 
zu sein pflegt nnd überbietet in Betreff der Länge sogar die Hirnschale Otto’s, die nur um ein kleines 
höher und in der Stirne breiter ist. Wegen diesen jedenfalls nicht gewöhnlichen Dimensionen könnte 
man das Crauium als einen schönen Frauenkopf bczciehucn, und es würde auch das MaBsvolle in der 
Höhe der Mnndregiou dies zu sagen gestatten, wenn nicht der Aufbau Bes ganzen Kopfes durch eine 
zwar nicht bedeutende, doch aber alsbald merkbare Asymmetrie gestört wäre. Es ist nämlich der 
linke Oberkiefer höher als der rechte und aneh die Hirnschale linkerseits etwas stärker hcrausge- 
wölbt, als rechtcrscits. 

Die Herzogin Anna hat nicht einmal dio Mittelgrösse erreicht. Ihr Gerippe misst kaum ganze 
147 Ctm., also etwa 4 Fass 7 */, Zoll; es ist der Grösse and Form nach noch nicht ganz ausgereift 
und zeigt Merkmale einer ungesunden Beschaffenheit ; Schädel und Extremitätskuocben sind auffallend 
schwer und trotz des langen Moderungsprocesses, dem eie ausgesetzt, immer noch zähe genug; Be- 
weise für einen abnorm vermehrten Gehalt an organischer Substanz. 

Die Extremitätsknochen sind zwar wohl gestaltet, am Schädel aber ist, wie schon früher 
angegeben, die Kronen- und Pfeilnaht und die Fuge an der Basis bereits vollständig verstrichen und 
sind dadurch die Scheitelbeine untereinander und mit dem Stirnbeine am Schädeldach, das Keil- und 
Hinterhauptbein am Schädelgrande unter einander zur gänzlichen Vereinigung gekommen. 

in Folge dieses frühzeitigen Schwundes der Nähte, welcher allemal die regelmässige Entwick- 
lung des Kopfes bindert, hat derselbe eine abnorme Gestaltung angenommen. Er ist kurz, zwar hin- 
reichend hoch, aber schmal, namentlich in der Stirne und am Grunde, und im Hinterhaupttbeile sogar 
nach allen Dimensionen verengt. Damit Bteht wohl auch im Zusammenhänge die Gestaltung der 
Nase, welche lang gezogen und an der Wurzel kaum gesattelt ist , daun die des Gesichtes, welches 
sich entprechend der Enge des Scbädelgrundes mehr nach der Länge als nach der Breite entfaltet hat. 

ZU. Mr|a|. 17 
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Anlangend die Proportionen des Körpers sprechen die langen spindeldüonen Knochen der 
Ritremitäten, der enge Brustkorb, das schmale Kecken, der kurze Leib, dagegen die langen Arme and 
Keine jedenfalls mehr für ein kaum gereiftes Mädchen, als für eine bereits seit vier, mindestens drei 
Jahren angetraute Dame. 

Herzog Friedrich war ein schlank emporgeschossener JUngling, etwa 167 Ctm., oder 5 Schuh 
3% Zoll Wiener Maas hoch, also schon etwas grösser als sein Vater, mit ihm gleich breit in den Htlften, 
aber entsprechend dem noch jugendlichen Alter, schmäler in der Brust und Schalter. Vom Vater unter- 
scheidet er sich auch noch durch einen kürzeren Kumpf, dagegen durch längere Keine, so dass bei 
ihm der Mittelpunkt der Körperhöhe schon unter den Rand der Sebamfuge fallen musste, während er 
beim Vater noch ober denselben zu liegen kam. Der Sohn war daher verglichen mit seinem Vater 
eine mehr sohenkellange Gestalt. 

Das starke Knochengerüste und die offenbar mach kräftige daran haftende Muskulatur, dazu 
der grosse Kopf mit langem and breitem Vordergründe der Hirnschale, die vortretende Stirne, das 
regelmässig proportionirtc Gesicht mit breitem Kinn and weit offenen Augenräumen gaben wohl dem 
JUngling, auch neben dem Vater ein stattliches Aassehen and die Kcdentung eines jangen Mannes, 
der bereits in's Leben einzagreifen vermochte. 

Herzog Leopold dagegen erreichte nur eine Körperhöhe von etwa 140 Ctin. oder ungefähr 
4 Schuh und 5 Zoll Wiener Muss, er war aber entsprechend seinem Alter gut entwickelt und hin- 
reichend kräftig gebaut. 

Obwohl noch im Knabenalter stehend, zeigt er in dem Aufbau seines Körpers doch schon 
manche Verhältnisse, welche ihn von seinem Kruder unterscheiden und mehr dem Vater ähnlich stellen. 
So in Betreff der Proportionen. Denn Ober- und Unterkörper sind bei ihm gleich lang uud eB ist 
nach dem Skeletban zu urthpilen, nicht unwahrscheinlich, dass er in der Wachsthnruaperiode zum 
17. Lebensjahre kaum mehr so schenkellang geworden wäre, wie sein älterer Kruder, und sehr wahr- 
scheinlich, dass er späterhin eine der väterlichen ähnliche Leibesform angenommen hätte. Die volle 
Eigentümlichkeit der Gestaltung seines Vaters konnte er allerdings nicht erreichen, da der Leib Otto’s 
durch die Einschaltung eines überzähligen Wirbels Uber das normale Maass verlängert war. Es findet 
sich aber dennoch auch an Leopold’s Wirbelsäule ein Merkmal, welches an dieBc Bildung des Vaters 
erinnert. Es besitzt nämlich der erste Lendenwirbel noch ganz die Form eines letzten Brustwirbels; 
es fehlen an demselben die Hlr die Lendenwirbelform so charakteristischen, von der Wnrzel des 
Bogens abgehenden Querfortsätze; dafür aber ist, besonders linkerseits, deutlicb wahrnehmbar eine 
Gclenkflächc vorhanden, welche zeigt, dass dieser Wirbel ebenfalls eiu, allerdings nur ganz rudimen- 
täres, deunoch aber überzähliges, also ein 13. Rippchen getragen habe. 

Auch in der Gestaltung des Kopfes unterscheiden sich beide Brüder von einander. Ea ist 
zwar bei dem jüngeren Kruder die Form noch nicht definitiv znm Abschluss gekommen, berechtigt 
aber doch schon zu der Behauptung, dass Leopold in der noeh ausständigen Wachstliumspcriode 
kaum jene Tiefe und Wölbung der Stirne und gewiss nicht jene scharfe Knickung des Unterkiefers 
erlangt hätte, welche Friedrich so hervorragend, namentlich im Profile kennzeichnen. Leopold wäre 
daher auch iu Betreff der Kopfform dem Vater mehr ähulich als Friedrich. Doch muss wieder hervor- 
gehoben werden, dass sich in der cn face Ansicht die Hirnschale beider Söhne anders contourirt, als 
bei Otto. Denn bei diesem fällt die grösste Wölbung derselben in die Schläfen, bei den Söhnen 
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dagegen höher zum Scheitel, bei Friedrich sogar so hoch, dass das Niveau dieses Durchmessers die 
Stirne in beträchtlicher Höhe theilt. 

Nur ein, aber bemerkenswerthcs Merkmal findet sich in den Gesichtszllgen aller Familicn- 
glicder, auch Elisabeth’» ; es ist das Uebcrwiegen der Dimension der Breite, welches zasammentrifft 
mit einer regelrechten Breite der Schädelbasis and mit einer kreisförmigen Wölbnng der Zahnreiben, 
welche letztere cs wieder erklärt, warum die Mnndregion, obgleich mehr voll, doeh nicht nach vorne 
vortritt, was der Fall sein müsste, wenn die Zahnreiben mehr parabolisch, d. i. nach vorne sich ver- 
engend, gebogen wären. 

In dieser Beziehung dürfte es daher doch nicht ohne Interesse sein, hinzuweisen auf den 
allerdings erst im Anfänge des 10. Jahrhunderts angefertigten, gegenwärtig in der Ambraser-Sammlung 
befindlichen Stammbaum, weil darauf die meisten Familienglieder in der Mnndregion etwas voller 
gehalten siod. Insbesondere ist cs der Kaiser Albrcoht I., der sich dadurch ausseichuet, aber auch 
einige seiner Söhne, wie Friedrich der Schöne, Albrccht II., der Weise und Otto mit seinen Söhnen. 


u m o r lx. u u g. 

Wir haben bereits ira XI. Bande p. XX. unsere Mitglieder über die durch geführte Restauration de» Capitel- 
bau.ses zu Nenberg und de» Monuments, das »icli über die Ruhestätte Otto’» d«a Fröhlichen und »einer Familie erhebt, 
io Kenntnis» gesetzt. Wir wollen nun nur in Kürze jener Feierlichkeiten Erwähnung thun, mit denen die Wiederbei- 
Bettung der Gebeine der Stifterfamilie in ihrer ehrwürdigen Regrübniasstätte verbunden war. 

Am 16. Marz Nachmittag wurden die fünf Särge nach at-iller Einsegnung auf den Südbabnbof transportirt, von 
wo sie mittelst Postxug am nächsten Tage nach Mürzzuschlag abgingen und Abend» ankamen. 

Nach der durch den Ortspfarrer erfolgten Einsegnung wurden die Särge die Nacht Uber in der Pfarrkirche auf- 
gestcllt. Am 18. März erfolgte die L’ebcrtragung nach Neuberg. Dieselbe geschah, da man die Skelete vor zu grossen» 
Schütteln bewahren wollte, mittelst fünf Tragbahren unter Vortritt de» Pfurrers von Neuberg. An dem Trägerdienste 
betheiligte sich eine hinlängliche Anzahl von Bewohnern von Mürzzuschlag und Neuberg, alle in der schmucken steirischen 
Tracht gekleidet. Beim Passireu de» Orte« Capellen wurden die Leichen vom Pfarror diese» Ortes ebenfalls ein gesegnet 
Trott des schlechten Wetter» langte der Zug nach vierstündigem Marsche in Neuberg au, und wurde an der Ortsgrenze 
von der übrigen Pfarrgcistlichkcit und der Gemeinde eingeholt. Der Zag bewegte sich unmittelbar zum Capitelhause, wo 
die Särge die Nacht über beigesetzt wurden. 

Bonntag den Hb März 1871 verfügten »Ich die Pelegirten der hohen k. k. Hofämtor, nämlich Hegierungsratb 
A. Ritter v. Camesina, als Vertreter des k. k. Oberst kämmerer- Amtes und liofsecretär von Palla kovitz, als Vertreter 
de» k. k. Oberst hofmeister- Amtes, welche die Leichen vou Wien au» begleiteten, »ammt dem Herrn Pfarrer von Nenberg 
und sonstigen Notabilitäten in die Gruftcapelle. Dort wurden die Särge geöffnet, geschah die Agnoscirung der I<eich- 
narne, woranf die Särge bi» Nachmittag geöffnet anfgeatellt blieben, um dom Publicum die Besichtigung müglich zu machen. 
Um 5 Uhr wurden dieselben commissioneU geschlossen. 

Inzwischen waren zahlreiche Giiste eingetroffen, um der Beisetzung der Leichen beizu wohnen, darunter Se. 
Exccllcnz der Statthalter der Steiermark, der Fürst - Bischof von Sekkau • Leoben, der Landeshauptmann, dor Brücker 
Bezirks - ilauptmann, der Prälat des Stiftes Ileiligenkreuz (des Mutterstiftes von Neuberg), ferner Deputationen der 
Ciatertienaer- Stifte Helligenkreux, Neukloster, Rein etc. 

Um 5 llhr Nachmittag wurden die Vigilien abgohalten und de» nächsten Tages 9 Uhr begann das feierliche 
Requiem, celebrirt vom Diöccsan • Bischöfe unter zahlreicher Assistenz. Vor dem Hochaltäre standen die geschlossenen 
fünf Särge ohne weitere Ueberdeckung, da dieselben mit rotbem Sammt überzogen und mit einem grossen Kreuze aus 
Goldstoff geziert sind. Die Särge selbst führen keine Aufschrift zur Bezeichnung der Leiche, die sie bergen, sie sind 
alle gleich, nur die Schlüssellöcher und die Bärte der Schlüssel zeigen die Nummer des Sarges und zwar Nr. 1 jener 
Otto des Fröhlichen, Nr. 2 Herzogin Elisabeth, Nr. 3 Herzogin Anna, Nr. 4 Herzogs Friedrich und Nr. & Herzog» Leopold. 

17* 
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Anmerkung. 


Nach Beendigung de» Trauergottesdienstes wurden die fUnf Särge gehoben nnd bewegte sich der Zug unter 
Vorantritt doe Cleru» und unter Begleitung der Commission und der hoben Gäste aus der Kirche in das Capitelhaus 
zurück. Dort wurden sie in eine Reibe neben einander gestellt und zum letzten Male eingesegnet Hierauf wurde das 
Agnosdnings-Protocoll verlesen und aodann dem Neuberger Pfarrer Ubergeben. Nun begab sich A. Ritter v. Cameaina 
in die Gruft und ihm nach folgten dio fiiuf Särge, welche auf die alten Stein Bärge in der Weise gestellt wurden, dass 
jener Otto’s etwas erhöht in der Mitte, rechts der Elisabethens, links Annas und zu ausseret jener Friodrichs und 
Leopolds zu stehen kam. Hierauf wurde das den Eingang in die Gruft abschliessende Gitter versperrt, der SchlUssel 
dasu, so wie die Sargtchlüssel von R. v. Camesina dem Delegirten des k. k. Obersthofmeisteramtes Nicol, v. Paliakovitz 
Ubergeben, damit sie in der kaiserlichen Schatzkammer deponirt werden, aodann wurde die mit Goldinschrift versehene 
Steinplatte, welche den Säegenzutritt abechliesst, an ihren Ort gelegt und damit dieser selbst abgeaporrt, womit die 
Feierlichkeit, die ihren Grund in einem erhebenden Acte der Pietät Seiner Majestät dee Kaisers hatte, zu Ende war 

Die Redaction. 
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ARCHAEOLOGISCHE RUNDSCHAD IN N1EDER-OESTERREICH. 

FORTSETZUNG DER IM X. BANDE BEGONNENEN ZUSAMMENSTELLUNG. 

VIII. Die Stadt Hamburg '). 

Das Hainburg von jetzt ist nicht mehr jenes , dessen Geschichte in den vorhergehenden 
Blättern mit wenigen markirenden Zügen gezeichnet wurde. Nicht mehr hindern wohl bewehrte Stadt- 
thore Unberechtigten den Eingang, nicht mehr wird Stadt und Schloss durch Mauern und Gräben 
von der Anssenwelt abgcsehlossen, nicht mehr blickt trotzig das wohlbefestigte Schloss, jedem An- 
kömmling entgegen, gleichsam ihn befragend, ob 
mit frenndlicber Gesinnung oder in feindlicher 
Absicht sein Besuch geschieht und er als Mann des 
Friedens oder Kampfes der Stadt Schwelle betritt. 

Die Mauern sind nun verfallen, die Wehr- 
thürme verlassen, die Thore geöffnet und erwei- 
tert, bleiben nnversperrt, der Stadtgraben ist 
verschwunden, die Burg liegt in Trtlmmcrn und 
verödet, schlichtes, ruhiges Btlrgerthum hat die 
Stelle des ungezügelten Waffenvolkes übernom- 
men und auch der unruhige Grenznachbar wurde 
besonnener und mehr verträglich. Hat zwar Hain- 
barg gegenwärtig seine Bedeutung als Grenzfeste 
verloren and sind auch bereits viele seiner mittel- 
alterlichen Bauten verschwunden, so blieb die 
Stadt dennoch im Besitze von so vielen und 
mannigfaltigen Denkmalen jener Zeit, dass es 
jedenfalls von dem Freunde der Vergangenheit als 
eine der bedeutendsten Städte Nicder-Oesterreichs 
in dieser Beziehung bezeichnet werden muss. 

Wie Fig. 1 zeigt, liegt Hainburg hart an 
der Donau, am Fnsse eines mäsBig hohen Berges, 
bis zu dessen nahezu halber Höhe die Stadt hin- 
ansteigt und auf dessen Gipfel das Schloss thront Fl|. I 

Auf der vorderen, nämlioh der Donau zugewendeten Seite, ist der Berg sanft ansteigend, auf der 
Rückseite jedoch sehr steil und felsig. Hinter Hainburg erhebt sich eine ziemlioh hohe fast isolirt 
stehende Berggruppe, benannt der Brauns- und Hundsheimerberg, mit ihren den SchloBsberg 
dominirenden Höhen. 

1) 8. des gleichnamigen Aufsatz von Dr. Lind io den Mittheilungen der Central-Coum. Jahrg. XV. 
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Die Stadt inclusive der Burg bildet io ihrer Anlage ein abgeschlossenes Befestigungs-System 
ln Forn eines Dreiecks, als dessen Basis die Wasserfront und dessen Spitze das Hochschloss erscheint. 
Eb ist dies eine im Mittelalter beliebte Form zu Festungs-Anlagen, welche in dasselbe von den 
Römern übernommen wurde. Man wählte am liebsten hiezu ein Terrain , das sich gegen einen 
Fluss herabsenket, die Stadt baute man am Ufer, fiel auf der dem Flusse zugewendeten Seite das 
Terrain ab, nm so besser war es. Die Burg kam dann auf die nach innen and aussen am meisten 
dominireode Stelle der Rückseite and zwar nahe an die Ringmauer zu stehen. 

Die Stadtmauern Hamburg'«, obwohl nieht mehr in ihrer ganzen Grösse und Ausdehnung 
erhalten, immerhin aber noch völlig erkennbar, gingen vom Donauufer zu beiden Seiten der Stadt 
den Berg hinan, umsänmten dessen leicht ersteigbare Seiten, während sie die felsige Rückseite des- 
selben ausschlossen uud vereinigten sich oben mit der Umfassungsmauer des Schlosses. Natürlich 
war die Stadt an der Wasserseite auch durch eine Maaer abgeschlossen und eine zweite aber jün- 
gere Maner treuoto die Stadt vom Schlosse. 

Die Ringmauer war mit einem Graben nach Aussen versehen, und hatte als besondere Ver- 
stärkung mehrere ThUrme, deren zu Anfang dieses Jahrhunderts noch anf der Westseite sechs, auf der 
Ostseite ebenfalls sechs und am Wasser zwei mit Ausnahme der Thore sich befanden. Gegenwärtig ist 
ihre Zahl wesentlich geringer, nämlich im Ganzen fünf, und dürfte sie nächstens wieder abnehmen, da 
znr Erhaltung der noch bestehenden nichtg geschieht und diese Baurcstc der Entwicklung der Stadt 
nach Meinung massgebender Personen im Wege stehen. 

Die Mauer dürfte in ihrem unterem Thcilc, wahrscheinlich noch in das XIII. Jahrhundert 


zurttckreichcn, wurde aber nach der ersten Türkenbelagerung im XVI. Jahrhundert erhöht and durch 
Crenelimngen verstärkt. Besonder* fest und aus ungewöhnlich grossen Steinen erbaut sind einige Maner« 
partien an der Wasserseitc. Die unteren, älteren Thcile der Mauern sind aus Bruchsteinen gebaut, 
meistens in zwei von einander abstehenden Lagern. Der Zwischenraum zwischen beiden ist mit kleinen 
Steinen und reichlicher Mörtelmasse ausgefüllt. Ausserdem findet sich sehr häufig ährenfürmiges Mauer- 
werk and zwar nicht allein an sicherlich alten Mauerstellen, sondern auch an bedeutend jüngeren, was 
beweist, wie gern die Baumeister des XVI. Jahrhunderts jene alten Vorbilder nachahmten, ohne dass sie 
gerade besonderes Geschick dazu gehabt hätten. Das statische Motiv für den ährenförmigen Verband 
ist die Vertbeilung des senkrechten Druckes der darauf ruhenden Last, dann ein anderes Motiv ist die 
unregelmässige Gestalt des vorhandenen Steinmaterials, die sich für horizontale Lagen nicht gut eignet. 

Hainburg hatte wohl früher ein Thor auf der Wasserseite, allein 
dieses bietet in seinen gegenwärtigen Resten nichts beraerkenswerthes. 
|j Bedeutsam sind hingegen die beiden anderen noch unverletzt bestehen- 

■ fl fl H den Thore. Sie sind beide archaeologisch interessant. Das Wichtigere 

■ ist unstreitig jenes gegen Westen gelegene und von seiner Richtung 

gegen Wien das Wiener Thor benannte und einer besonderen Betraeh- 
tung würdig. 

Wie der hier beigegebene Grundriss (Fig. 2) zeigt, wird die zwei Klafter breite Thoröffnung 
an den Seiten durch je eine mächtige, thurmartige Baute geschützt, die nach Aussen weit vor- 
springend halbrund construirt, an der inneren Seite in dem geradlinig angelegten Thorbau sich ver- 
liert. Zwischen diesen beiden Schutzbauten des Thore* und aus dessen Mauern sich entwickelnd, 
wölben sich in viermaliger Wiederholung die spitzbogigen Thorbogen, wovon der an der Anssenseite 
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3 Klafter und 1 Fass, jener an der Stadtteile 2 Klafter und 2 Kuss und die beiden inneren 2 Klafter 

2 Fass in der Scheitelhöhe erreichen. 

Der ganze Thorban zeigt sich von der Ausseuseite (Fig. 3) schon beim ersteu Blick als aus 
zwei wesentlich verschiedenen Zeitperioden entstanden. Der untere Theil bis zur Hohe von 32 Schuh 
ist ganz ans Steinblöcken uufgefllhrt und zeigt an 
Beiner Aussenseite, sowohl an den fiankirenden 
Thurmbauten, wie auch an den keilförmigen Werk- 
stücken des Tborbogens und an dem darauf ruhen- 
den Gemäuer Buckelquadern von ziemlich gleicher 
Grösse in nahezu 22 gleichen Steinsckichlen, von 
denen die untersten füuf allmittig vortreten, somit 
die Basis des Baues erweitern. Das im nörd- 
lichen, d. i. dem Eintretenden linkseitig gelegenen 
Thorthurme angebrachte AusfalltbUrlein ist ein 
Werk jüngerer Zeit. 

Der obere Tbeil des Tbores ist aus Qua- 
dern und Bruchsteinen erbaut und erreicht das 
Gesammt-Mauerwerk eine Höhe von 6t5 Schuhen. 

Die beiden hervortretenden Tburmbauten sind in 
der Höhe noch um einige Schichten fortgesetzt 
und dann wölbt sich auf eine Auskragung gestützt 
von einem Halbthurm znm andern ein mächtiger 
Spitzbogen, der in seiner Scheitelhöhe 7 Klafter 

3 Schub erreioht. Nun bekommt der Bau eine Art Fig. 3. 

eliptische Form, die Vorbauten verschwinden in der Masse des Ganzen 
und ein hohes Satteldach überdeckt gemeinsam den mächtigen Ban. 

Die der Stadt zugewendelc Seite zeigt 
einen einfachen Qnaderbau gemischt mit 
Bruchsteinen, mit rechtwinkeligen Ecken 
und sind nur die mächtigen Eckstttcke 
bis hinauf genau behauen. Die zwei Bau- 
zeiten des Thores treten auf dieser Seite 
weniger klar hervor. (Fig. 4.) 

Was die innere Einrichtung des Thores 
(Fig. &) betrifft, so ist das Gebäude im 
Innern ganz hohl und ohne alle Zwischen- 
mauern und gemauerte Untorabtheilungen, 
nnr Holzdecken theilen es in vier Stock- 
werke. Von der ersten Etage ans, die gegen die Seitenbau -Vorbauten durch eine Tbeilungsmauer 
geschieden ist, und noch zum Buckclquaderbau gehört, kannten die beiden Ualbgittcr gegen die 
Aussen- und Innenseite herabgelaBBen und der dazwischen befindliche Vorhof von oben herab ver- 
theidigt werden. Nach Anssen finden sich hier schmale aber sehr hohe Schussschlitzen. Das zweite 
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bis vierte Stockwerk befindet eich im jüngeren Bane. Jede Abtheilung hat ctliehe nach Innen and 
Aaeeen gerichtete Fenster and Scbiessscbarten, auch war mit dem letzteren Stockwerke ein hülzer- 
ner Umgang verbunden, wovon man nooh die Anstrittspforte und Balkenlocher erkennt. In dem die 
eliptisehe Form annchmenden vierten Stockwerke befindet sieb eine den ganzen Raum zwischen dem 
lasseren Spitzbogen nnd don dahinter befindlichen ersten Thorbogen einnehmende Oeflhung, die dem- 
nach nach Art einer Gallerie daso diente, die an das Thor AnstUrmenden von oben herab nachdrück- 
liche! bekämpfen za können. Jedenfalls wurde bei Feindcsgefahr das Dach entfernt und konnte die 
dort noch 4 Schah dicke Maaer, die selbst noch mit einer Brustwehr versehen war, zur Aufstellung 
von Vertbeidigern verwendet werden. Der ebenerdige Raum der Seitenbauten, deren einer jetzt als 
Durchgang verwendet ist nnd von denen jeder von der Stadtseite seinen Eingang hatte, ist mit zwei 
spitzbogigen Kreuzgewölben überdeckt. Die kräftigen Rippen sind an den Kanten abgeschrlgt und 
treten in bfindelfbnniger Vereinigung aas den Winden hervor. In diesen beiden Riemen befinden sich 
in den mlohtigen Aussen mauern die Stiegen znm ersten Stockwerke (Fig. 2); die Verbindung mit 
den verschiedenen Stockwerken wird durch Holztreppen vermittelt. 

An den ßnckelquadcrn der beiden flankirenden Thürme aut jeder Seite gegen das Thor ist in 
der Hübe von 13 bis 15 Fusb eine Fignr im Relief angebracht, welche Verzierung jedenfalls mit der 
— Entstehung des Baues gleichzeitig ist, indem die Steine vollständig mit den 

Masswerken verbanden sind. Die Figuren zeigen eine sehr rohe Arbeit, sind aber 
nicht nnpropnrtionirt ausgeführt. Jede steht auf einer einfachen beiläufig einen 
Schuh hohen nnd eben so viel vorspringenden Console. Die Figur an der linken 
Seite ist besser erhalten, die zur rechten leider sehr stark beschädigt. Erstere 
zeigt einen gerüsteten Mann mit bis gegen die Knie reichendem Panzcrhomd 
und kurzem Rocke darüber. Der untere Theil des Gesiebtes, das übrigens durch 
den Zahn der Zeit arg gelitten hat, ist auch mit Panzerwerk gedeckt, während 
das Haupt durch einen ktibclfOrmigcn Helm geschützt wird. Die Füsse siud mit 
enganliegendem Panzerzeug bekleidet. Die Figur ist stehend mit etwas zurück- 
gebogenem Leibe, vielleicht eine ausschreitende Stellung, dargestcllt, hält die 
Arme abwärts, mit gekreuzten Händen und dürfte muthmasslicb eiue Fahne 

getragen, oder sieh auf ein Schwert gestützt haben. (Fig. 6.) Die gegenüber- 

stehende Figur, die, wie erwähnt, sehr beschädigt ist, zeigt ein jugendliches 
an die Seite gewendetes Antlitz mit nach rückwärts gewendetem Kopfe, langen 
lockigen Haaren und fliegendem Gewände. Der untere Theil der Figur ist nicht 
mehr zu erkennen. Ueber die Bedeutung dieser Figuren, sich bestimmt auszusprv- 
Fi|. 6- eben, ist bei dem Umstande, als sie nur mobr Fragmente sind, nicht mitglich. 

Abgesehen von der Tradition, welche die eine als das Ebenbild Königs Etzel bezeichnet, und von dor 
Erklärung als einer Darstellung von Sommer und Winter dürfte cs am nahclicgcndsteu sein, in der 

linksseitigen das Contcrfait des Burgherrn und Erbauers des Thores und in der anderen rechtsseitigen 

entweder das eines Schildknappen* oder vielleicht der Frau des Burgherrn zn vermuthen. 

ErwähnenBwcrth sind die mitunter colossalen Steinkugeln, die sieh im oberen Tbeile des 
Tbores eingemauert erhalten haben und den Türken zngeschrieben werden. Bevor wir von diesem 
Bauwerke soheiden, haben wir noch einige Worte der muthuiassliclieu Entstehungszeit desselben zu 
widmen. Wie schon erwähnt, ist der untere Theil mit den Buokelquadern so charakteristisch von dem 
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oberen verschieden, dos« Uber dessen weit höheres Alter kein Zweifel beeteben kann. Wie nns die 
historischen Quellen berichten, wurde unter Herzog Leopold VI. Hainburg, damals mit dem hochwichtigen 
Niederlagsrechte hinsichtlich der auf der Donau herabkommenden Waaren ansgestattet, anch mit Manern 
umgeben. Es durfte bei dem Charakter des Mauerwerks, nämlich bei den im frtthen Mittelalter bis ins 
XIV. Jabrbnndert gern angewendeten Bnckelquadern *) und bei dem orientalischen Charakter in der 
Anlage dieser Thorbauten nicht unwahrscheinlich sein, dass wir hier noch ein Denkmal ans der Re- 
gierungszeit dieses Herzogs finden. Nicht unerwähnt können wir lassen, dass an den Buckelquadern 
nicht nur sich Steinmetzzeichen vorfindeu, sondern dass auch ganz deutlich zu erkennen ist, wie man 
sieb mit Werkstücken behalf, die ehemals in anderer Weise verwendet und mit Seulpturen verziert 
rtlmischen Ursprungs waren. Der obere Theil des Thorbaues mag dem XVI. Jahrhundert angehiiren 
und gleichzeitig mit den Verstärkungsbauten an den Stadtmauern entstanden sein. 

Verfolgt man dio Mauer, die sieb rechts des Eintretenden vom Hamburger Thor ansteigend 
fortsetzt, So gelangt man an den Fnss des Scblossbcrges und an denselben weiter hinauf zur Hamburger 
Hochburg, die den Abschluss des ganzen Befestigungs-Systems, das die Stadt nmzog, bildete. 

Das alte Schloss steht uni der Spitze jenes faBt freistehenden Berges, an dessen Fubs die 
Stadt erbaut ist. Die Bergspitze ist ftlr diese Anlage als ganz günstig zu bezeichnen, denn der Berg 
ist ziemlich hoch und rdckwfirts felsig, man kann 
demnaeb die Bnrg als von rückwärts sturmfrei 
annehmen. Es ist ein umfangreicher Ban, jetzt 
wohl gaoz io Rainen liegend and schon so sehr 
zerstört, dass selbst in den Ruinen nur weniges 
mehr existirt. Eine das ganze I’latean nmsänmcnde 
Mauer ans Bruchsteinen begränzte die alte Hoch- 
burg. (Fig. 7.) Nur an wenigen Stellen ist sio 
mehr zu erkennen, sie war ziemlich dick, an 
mehreren Punkten mit kleinen Vertheid igungs- 
erkeru und vorgekragten Thttrmchcn versehen, 
davon noch die Tragsteine erhalten sind, in jün- 
gerer Zeit waren anch Zinnen mit SchusBscharton Fi|. 7 . 

daraufgebaut worden. Hie und da bemerkt man auch, dass grössere Baulichkeiten sieh an die Mauer 
unmittelbar augeschlosscn haben, ln den Burghof gelangt man gegenwärtig durch einen einzigen 
verfallenen Thorbau, wahrscheinlich seit jeher der einzig mögliche Zugang znr Bnrg. Das Thor ist 
rundbogig, tritt mit seinem Vorbauc etwas heraus und dürfte dieser Ban ein Stockwerk getragen haben. 

In der Mitte des Hofes befinden sich die Reste einiger Wohnnngsbaoliohkeiten, die meistens 
nur mehr in den Grundmauern erkennbar sind. Es scheint, dass dieser Complox von Baulichkeiten, 
der auch die Capello und den Hanptthnrm umfasst, noch mit einer besonderen Maner amgeben war. 
Der Thurm, die Capelle und ein zwischen beiden in den Hof hiuanstretender Thorban sind das ein- 


•) Es mag damals ein grössere« Befestigungs-System in dleeor Gegend «um Schutse gegen den unruhigen un- 
garischen Gronznachbar ins Leben gerufen worden sein, denn die drei Thörmo des Pnttendorfnr Schlosses, jener zu 
Brack ». M. und der verschwundene su Trsutmannadorf, die alle mit Buckelquadern verschon waren, lassen vormuthen, 
dass dort in gewissen Abständen längs der Leitha solche Borgeo erbaut waren. 

Zit Jaärgiai 
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lige, was noch in den Ruinen erbalten ist. Der letztgenannte, aus Quadern and Bruehsteinen anfgefHhrt, 
and in den letzten Jahren eeiner Verwendung mit Anwarf versehen, enthielt ein rundbogigee Thor 
and trag ein Stockwerk, von dem noch die bis zur Hälfte der Fensteröffnungen reichenden Mauerreete 
vorhanden sind. Gleichwie an dem nässeren Thore finden sich auch hier Stocke rOmiseher Ziegel 
and Skalen als Materiale verwendet. 



Fl«. 8. Fi«. 8. 


Die links vom Eingänge befindliche Capelle (Fig. 0 und U) zeigt im Grundrisse ein oblonges 
Viereck mit angcschlosscner, halbkreisförmiger Chor-Nische. Das Schilf durfte flach Überdeckt ge- 
wesen sein, doch ist jetzt von einer Decke keine Spar mehr, die Apsis war eingewOlbt, die Rück- 
wand ist gegenwärtig tbcilweisc durchbrochen. Die Fenster, links zwei, rechts drei im Schiffe und 
eines in der Apsis sind klein, schmal, rundbogig und nach aussen und innen sich erweiternd. Der 
Eingang ist, so weit man ihn erkennen kann, einfach, rundbogig und ungeschmUckt. Dies sind die 
Reste der Pankrazcapelle, erbaut 1250 von Margaretha, Friedrich'* des Streitbaren älterer Schwester, 
Witwe des rOm. Königs Heinrich VII. von Hohenstaufen. Als nämlich nach Friedrich des Streitbaren 
Tode am Schlachtfelds bei Neustadt dio mit ihn verwandten Frauen und Angehörigen Erhansprllche auf 
des Herzogs Linder erhoben, wählte Margaretha das Hainburger Schloss zu ihrem Aufenthaltsorte, nach- 
dem ihr der Aufenthalt in Wien nicht gestattet worden war. Sie blieb bis in das Jahr 1252 fast immer 
in Hainburg, bis sie vom politischen Interesse bewogen, noch in ihrem 46. Jahre sieh mit dem 21 Jahre 
zihlenden Otachar vermählte. Margaretha konnte sieb zwar lange nicht zu diesem ftlr sie so unheilvollen 
Schritte entschliessen, da sie die Ueberzengung hatte, dass Otachar nicht uns Liebe, sondern nur Ncben- 
absichten halber sich mit ihr vermähle, dass sie somit nur das Opfer seineB Ehrgeizes werde. Die 
schon früher hartgeprüfte Frau halle Recht; die auch von ihr aus nicht minder ehrgeizigen Plänen 
geschlossene Ehe brachte ihr wenig frohe Tage und ein kummervolles Ende. Am 8. April 1252 
wurde am Hainburger Schlosse die Hoohzeit gefeiert und erhielt die neue Ehe die päpstliche Dispens 
von dem bestehenden Verwandtschafts-Hindernisse. Nach der Tranung liees Margaretha die den Baben- 
bergern ertheilten kaiserlichen Gnadenbriefe feierlich ablOsen and Übertrag dann in der Meinung ihr 
Anrecht auf das Land damit dargethan zu haben, dasselbe auf ihren Gemahl. Auch Papst Innooens IV. 
kannte noch im selben Jahre Margaretha als rechtmässige Erbin an, obgleich er kurz vorher Bich im 
selben Sinne zu Gunsten Gcrtrndens, Tochter Heinrich des Grausamen von Mödling und verwitwete 
Markgräfin von Mähren, ausgesprochen hatte. 

Noch 1710 war die Capelle als Georgscapelle in Verwendung und wurde durch Jacob Grafeu 
von Löwenberg renovirt. 
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Flg. 13. 


Fig. 14. 


Der der Capelle gegenflbersteheude , somit reobte des Einganges stehende mächtige Thurm, 
(Fig. 10) bat sich bis in das zweite Stockwerk erhalten. Er ist aus Quadern in unregelmka- 


Flfl. 10. 

zeichnet sich durch eine grosse Zierlichkeit aus. 
gegliederten Kundbogen, glattes 
Tympanon und an den Seiteu 
je ein Halbsäulchcu mit zier- 
lichen BlattoapitHl. DerlJmstaud, 


eigen Schichten, jedoch mit genau bearbeiteten Ecken 
erbaut, vier 
eckig , jede 
Seite ist vier 
Klafter vier 
Schuh lang, 
der Eingang 
befindet sich 
in der HIShe 
des ersten 
Stockwerkes, 
wohin man so- 
mit nur auf 
Eeitcrn gelan- 
gen konnte. 

Das Portal 
zeigt entschie- 
den nur roma- 
nischen Cha- 
rakter und Fig. II. 

(Fig. 11.) Es hat flachen Sturz und darüber einen schön 
dass neben dieser Pforte eine 
zweite ungeschmllckte in glei- 
cher Hube und daneben an jeder 
Seite sich ein grosses Balken- 



Flg. 12. 


loch befindet, gibt der Vcrmuthung Raum , dass mittelst einer hblzcrnon , wahrscheinlich gedeckten 
Ueberbrtlckung eine Verbindung des Thurmes mit einem an der Höhe der Stirnseite der Capelle 
angebrachten Oratorium bestand. 


Der Kaum im ersten Stockwerke des Thurmes ist mit einem spitzbogigen Kreuzgewölbe ver- 
sehen (Fig. 12) und ruhen die schön gegliederten Kippen auf Ecktragsteinen, die mit Knospen- und 
Blilthenscbmuck ausgestattet sind (Fig. 13), einer davon bat als unterste Stutze einen Kopf. Das 
zweite Stockwerk (Fig. 14), zu welchem die Stiege aus dem ersten in der Dicke der 6 Schuh mäch- 

18 * 


Digitized by Google 



140 


[Ne Sudt Hainbarg. 


tigen Mauer emporftthrt, hat keine Ueberdeckong mehr and hier endigen nach die vorhandenen Mauer- 
reste dea Tharmea (Fig. 15). Von dem weiteren Stockwerke bähen eieh nnr «teilenweile die Mauer- 

Anfiogo nnd eine Anigniirinne erhalten, welche vermnthen lässt, 
dal dalielbe ungedeckt war. Sowohl im ersten, wie im zweiten Stock- 
werke befinden lieb FemterCffnnngen. Ei sind Doppelfenster durch je 
einen Pfosten mit einer nach Anisen gerichteten zierliehen Säule mit 
attischer Baaii and abgestumpften WUrfelcapitKl untertbeilt und mit einem 
Sturze Überdeckt, in welchem runde Kleeblattbogen eingeblendet sind. 
Der etwas unter das Boden - Niveau reichende ebenerdige Baum, in 
dem man eben nur ans dem ersten Stockwerke herabgelangen konnte, 
war mit einer Holzdecke versehen, die jedoch nicht mehr existirt. Der 
gegenwärtige Eingang ist durch die dort 7 Schuh dicke Mauer gebrochen. 

Der Thurm mag mit der Capelle gleichzeitig sein. Als am 
28. Mai des Jahres 1609 die durch einen Blitzstrahl verursachte Pulver- 
explosion den Thurm nnd mit ihm die ganze Feste so arg zerstUrte, 
stürzte der obere Theil desselben ein und auch die eine in ihrer Dicke die Stiege enthaltende Mauer fiel 
an ihrer Anssenseite zusammen und legte den Anfgang ganz frei, wie dies Fig. 10 zeigt. Weitere 
Reste der alten Burg existiren nicht, und der Altcrtbtlmler hat keinen Grund, länger daselbst zu 
verweilen. 

Nun wollen wir die Stadt betreten, und ihre sehr wenigen Denkmale kurz berühren. Nicht 
wie sonst, dass in Städten, die eine so ereignissreiche Geschichte hinter sich haben, die Ortskirclie 
an Ehrwfirdigkeit nnd Alter den übrigen Banleu gleich ist, finden wir zu Hamburg eine Kirche, dis 
weder anf arcbaeologisches noch künstlerisches Interesse einigen Anspruch machen kann. Schon um 
1051 finden sich urkundliche Nachrichten über eine Marienkirche zu Hainburg, 1236 erscheint eine 
Jacobskirche, und 200 Jahre später finden wir Angaben Uber Abtragung der Marienkircho nnd einen 
Neuban der Kirche zu Ehren S. Martins. Die Stelle, wo sie stand, lässt sich nicht mehr genau bezeich- 
nen, doch ist kein Zweifel, dass sie nicht am l’iatze der heutigen, sondern im früheren Friedhöfe d. i. 
fast im Mittelpunkte der Stadt sich befand, jene Stelle, welobe jetzt noch durch den Karner und das 
ewige Licht erkennbar ist. Als die Stadt durch die Türken belagert wurde, ging auch die Kirche za 
Grande. Man beschloss sie nicht mehr ans den Ruinen zn erheben, sondern vergrösserto dio Katharinen- 
Capelle am Markte und verwandelte sie 1756 in die den Aposteln Philipp nnd Jacob geweihte Pfarr- 
kirche. Doch scheint die Zersttimng der Martinskirehe nicht gar so arg gewesen zu sein, da sie erst 
1800 summt dem alten Leiohenhof aufgelassen wurde. Ein Theil des alten Chores bestand noch bis 
vor wenigen Decennien, ist aber non auch entfernt 

Auf dom Friedhöfe, der sich om die alte Pfarrkirche aasdehnte, standen, wie schon bemerkt, 
die an derlei Orten im Mittelalter so häufig vorkommenden Todtenlcucbte und Karner. Beide sind 
noch erhalten, jedoch, da der Friedhof sich in einen Garten für die zunächst gelegenen Häuser verwan- 
delt batte und zerstückelt wurde, nicht mehr ihrer ursprünglichen Bestimmung gemäss in Verwendung. 

Ueber die Lichtsänle findet man im XI. Bande der Vereinsschriftcn pag. 307 — genaue 
Mittheilung und Abbildung. 
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Der Kerner iet gegenwärtig eine SchmiedewerkstlUte and befindet eich in einem büchet 
herabgekommenen ZueUnde ; er iet ein sehr einfacher romanischer Ban, der aue einem rnnden Hanpt- 
ranme und aus einer gegen Olten angebauten aus dem Haibkreiae conatrairten Apsis besteht, die 
Manern haben an dem Hauptgebäude eine Stärke von lieben Schuhen and sind ganx ans Quadern 
zusammengesetzt. Nor die AniBenaeite der Apsis mag geschmückt gewesen sein, wie dieaa die ihrer 
CapitUe beraubten Halhahulen und etliche Randbogenfries - Fragmente rermuthen lassen. Feneter 
finden sich in der Apsis drei, im Hanptranme xwei und sind alle sehr sobmal, sich nach Innen ver- 
engend und im Halbkreisbogen geschlossen. Der ursprüngliche Eingang befand sich gegen Westen, 
der Apsis gegenüber, jetzt ist in dieser einer ausgebrochen and der andere vermauert. Der innere 
Raum, dessen Ueberwölbung neu ist, entbehrt jedes Schmuckes, nur beim Eingangsbogen znr Apsis 
findet sich ein kleines Kimpfergesimse. Die Dachung ist nen. Unter dem Hanptranme befindet sieb 
ein gleioh grosser Raum mit einfachen Krenignrten, der noch bis vor wenigen Jahren mit Gebeinen 
ungefüllt war. Es ist mit grosser Wahrscheinlichkeit anznnehmen, dass dieser Ban ans dem Ende des 
XII. oder Anfang des XIII. Jahrhunderts stammt. 


Im Hofe der Dechantei befindet sich in der Mauer eingelassen ein Relief aus dem XV. Jahr- 
hundert, das in ganz guter Arbeit zeigt, wie Christus dem zweifelnden Thomas gestattet, seine 
Wanden sa betasten. Auch befinden sieh daselbst mehrere romanische CapitUe mit Laub- nnd Blätter 
schmuck, wahrscheinlich Reste der alten Kirche. 

Ein eigenthfimliehes Gebäude ial die in einem Privatbanse in der Wienergasse befindliche 


sogenannte Jndensynagoge, ein Ban, dessen eigentliche Bestimmung wohl ziemlich 
zweifelhaft iat, wenn anch die ihm mit Rücksicht anf eine bis 1420 bestandene 
Anaiedlnng der Juden gegebene volksthUmliche Bezeichnung, ganz gewiss nie 
richtig war, wie aus nnr flüchtiger Betrachtung des Gebäudes and seiner 
GrbsBenverhältnisse sich unzweifelhaft ergibt. Fig. lü zeigt den Grundriss, Fig. 17 
den Darobschuitt und Fig. 18 die Vorderseite dieses Denkmals. Es ist ganz ans Stein 



Fig. I«. 


ausgefttbrt, ein viereekiges Gebäude and überhaupt nur Einen solchen Raum enthaltend, der mit einem 



aebtseitigen hohen, ebenfalls hohlen Spitzhelme 
aus Qnadern überdeckt ist. Die Spitze ziert 
eine Kreuzblume, je vier am Heime ange- 
brachte Oeffnungen sorgen für die Ventilation 
deB sonst fensterlosen Baues. An der Vorder- 
seite ist die Hauptwand mit einem niedrigen 
Giebel geziert und befindet sich auch hier das 
rnndbogige Portal dem gegenüber im Innern 
sich eine kleine Nische findet. Der innere 
Raum beträgt drei Klafter an jeder Seite des 
gleichseitigen Viereekes. 

Nachdem die Umschau in der Stadt beendet 
ist, wollen wir den Ort durch das Thor anf 



Fig 18 . 


der unserem Eintritte entgegengesetzten Seite verlassen, doch seien noch eher etliche Worte anch den 


dortigen Stadtmauerresten gewidmet 
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Die von Stelle za Stelle die Stadtmauer unterbrechenden bereits erwähnten Thtlrme sind fast 
alle viereokig and mässig hoch, oben mit Zinnon versehen and mittelst Tbüren mit dem Mordgang 
der Maner in Verbindung gebracht. Dieser befand sich tlicils in der Mauerdicke BelbBt, theils war 
zu diesem Zweck ein btilzemer Ausbau angebracht und sind an der Mauer noch bie und da Spuren 
zu erkennen. Die Thtlrme sind theils Uber Eck, d. i. mit einer Eeke nnd zwei Flächen nach Aussen 

gerichtet, womit ein besserer Schutz 
fllr die Mauerlinien verbunden ist, 
theils stehen sie mit einer Seite 
nach Aussen gewendet. Beachtens- 
wertb ist der zweite Thurm ober 
dem Ungarthor, er ist ebenfalls 
tlbcr Eck gestellt nnd befindet sich 
neben ihm die Umfassungsmauer 
eines oblongen Raumes, der früher 
jedenfalls ein einstöckiges Wohn- 
gebäude bildete (Fig. 19). Aehrcn- 
manerwerk (Fig. 20) und vier ro- 
manische Doppelfenster mit beson- 
ders zierlichen Capitälen an den 
Theilungssänlchen machen ihn 


Fi|. 19. Fl|. 20. 

hüchst beachtenswert!]. Jedenfalls beherbergte es in seiner Bltlthezeit vornehme Personen und konnte 
vielleicht der Herzogin Theodoren (1220) zum Aufenthalt gedient haben. 

DaB letzte Objekt, das uns in Hainburg wichtig seheint, ist das Bchon erwähnte Ungarthur. 
Es ist ein gewaltiger viereckiger Thurm, jedoch ohne die charakteristischen Anbauten, die das Wiener 
Thor auszeichnen. 

Der nieht ganz in der Mitte des Bauwerks angebrachte rundbogige Thorbogen ruht anf 
einfachen Kämpfergesimsen. Sowohl der Tborhogen , wie auch der ganze Thorbau zeigt mächtige 
Hackelquadern und darunter auch in dieser Weise behandelte Steine, die zugleich noch die Spuren an 
sich tragcu, dass sie früher noeh anderen Zwecken wie römischen Bauwerken, Grabmalen etc. gewid- 
met waren. 

Die Buokelquadern und die ganze Bauweise lassen vermutben, dass dieses Thor zur selben 
Zeit entstanden ist, wie das Wiener Thor. Jedenfalls war aber der Bauführende kein so verständiger 
und im Festungsbauwesen so erfahrner Meister, als jener des Wiener Thores. Nicht zu übersehen ist, 
dass io der Hohe das Mauerwerk durch eine eenkreobte Fuge sich iu zwei Theile theilt; es scheint, 
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als wäre der Oberbau früher kleiner beabsichtigt gewesen, aber Behr bald wie das Banmateriale 
und dessen Behandlung zeigt, vergrtlssert worden (Fig. 21) ')• 



Fl|. 21. 


IX. Der Bandbau zu Petronell. 

DieBe Kundcapelle *), sicherlich eines der ältesten Baudenkmale in Nieder-Oesterreioh, ein Werk 
ans dem Beginne des XU. Jahrhunderts, liegt ausserhalb des Marktes anf einer sich gegen Sttd-Westen 
erhebenden Anhöhe. (Fig. 22.) Sie ist als Quaderbau aufgefllbrt (viele Steine sind mit Steinmetzzeioben 
versehen) und besteht in ihrem Grundrisse aus zwei verschieden grossen und znm Theile in einander 
geschobenen Kreisen, davon der kleinere, der den Altarranm bildet, 16 Schah, der grossere 29 Scbnh 


1) S. Mittb. d. Cent. Couim. XV. p. IV o. F. v. Sicken in den Sitzungsberichten der k. Akademie IX. 7GO. 
Die Abbildung in Fig. 21 nach einer photographischen Aufnahme des Herrn A. Widter. 

2) S. Mittb. d. Cent. Comm. XV. p. LXXX. 
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im Darebmesser erreicht. Die AuBseuseilo dea runden Uauptraumes iat unten mit einem niedrigen 
ganz heramlaufendeu Sockel eingefaaat, wird dureb zwanzig Halbelaien belebt, die auf Sorkelvor- 

aprtlngen and altiacben Baaen 
ruhend, meist Capitäle mit 
gerollten Blättern haben. Auf 
tlen Capitälen sitzt der geglie- 
derte Rnndbogenfrioa derart 
anf, daaa je zwei auf einfaob 
ahgcacbrägten Tragateinen 
ruhende Schenkel mit je einem 
anf dem Halbalnleneapitäle 
ruhenden abweehaeln. Die 
fünf ursprtlnglich kleinen 
Feuster hat man in nenerer 
Zeit erweitert, anaaerdem 
»nrden bei Gelegenheit der 
Aufsctznng einea neuen Dach- 
stublea nnd der Herstellung 
einer neuen Ueberwfilbung 
inneren Raumes rnnde 
I.itcher unter dem hinanfge- 
sebobenen KrBnungsgesimse 
ausgebroohen, bei welcher 


Flg. 22. 


Umgestaltung der aobon erwähnte Zahnschnitlfries last ganz verschwand. 


Der kleinere, eigentlich mehr als einea halben Kreis bildende Rundbau ist an seiner Ausaen- 
seite ähnlich verziert. Auch hier gehen vier Halbsänlen vom Socke) an in die Höhe nnd endigen mit 
eigentümlichen ringförmigen Capitälen, auf denen verzierte Deckplatten rnhen. Auch hier zog sich 
ohne Zweifel unter dem Dachgesimse, und von diesen Halbsänlen abwechselnd gestutzt, ein Rand- 
bogenfries, der jedoeb bei dem erwähnten Anlasse der Herstellung eines neuen Daobe« damals grössten- 
theils verschwand, in neuerer Zeit aber durch ein neues Kranzgeaimse ersetzt wurde, wozu man StUeke 
des alten Gesimse« verwendete. 

Der ziemlich niedrige Eingang ist an der Westaelte der Apsis gegenüber angebracht, eine 
Anordnung die bei den meisten Rnodcapellen nioht zu treffen ist, indem dort das Portal sich ansser- 
balb der Längenaehse befindet. Das Portal verengt siob zweimal gegen innen durch rechtwinkelige 
Abstufung und ist mit je vier Halbsäulen auf jeder Seite geziert, welche auf attischen Basen mit Eck- 
blättern rnhen. 

Am Tborpfosten selbst befindet sieb jederseitig eine Halbsäule nnd eine Art Pilester, erstere 
mit einem Pfeifencapitäl and darüber mit einer doppelten Wflrfelstelinng bekrönt. Die gegenfiber- 
stehenden Säulen sind daroh starke rondbogige Wulste mit einander verbanden. 


Im rondbogigen Tympanon befinden siob Reste eines sehr roh gearbeiteten Reliefs, die Tnnfe 
Christi vorstellend. 
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Das Innere der Capelle ist einfach nnd hat durch den Verlust seines ursprünglichen Gewölbes 
bedeutend an seinem Charakter eingebllsst. Statt des Rundbogengewölbes, dessen breitlcibige Krens- 
gurten auf Consolen ruhten, von denen zwei erhalten blieben, obgleich sie nicht mehr an Ort und Stelle 
sind, ist jetzt ein unschönes Kuppelgewölbe eingesetzt, das aber nicht auf der alten 7 Schuh 9 Zoll 
dicken Mauer ruht, sondern als unmittelbare Unterlage die aus neuerer Zeit stammenden dtlnnen G' 
hohen Ziegelmauern einer sechzebneckigen Gallerie hat, welche gegen das Innere der Capelle eben bo 
viele viereckige Oeffnungcn als gegen aussen die erwähnten Rundlöcher unter dem alten Krönungs- 
gesimse zählt nnd derartig constrnirt ist, dass hinter der Innenmauer noch ein 2' 4 " breiter Zwisohen- 
gang blieb, dessen Unterlage die alte Hauptmauer bildet. Auch das Dach ist nicht mehr ursprüng- 
lich, damals war es kegelförmig aus Quadern ohne Sparrenwerk erbaut, jetzt ist es von Holz und 
mit Schindeln verkleidet. Da hinauf führt seit ursprünglicher Zeit ein in der Mauerdicke befindlicher 
schmaler Gang, der an der Nordscite im Innern der Capelle seinen Eingang hat und fast in einem 
Halbkreise theils bloss ansteigend, theils mittelst Stufen zu dem Raume zwischen Dach nnd Gewölbe 
emporsteigt. 

Die Apsis war ohne Zweifel, wie bei allen Bauten dieser Art mit einer Halbkuppel bedeckt, 
das jetzige Gewölbe ist neu. 

Der Zahn der Zeit nnd höchst unglücklich durchgeführte Restaurationen, vielleicht die Wuth 
des Feindes, der von Ungarns Grenzen aus Oesterreich wiederholt heiinsncbtc, haben der Capelle im 
Laufe der Jahrhunderte arg zugesetzt. Mächtige Risse zerklüfteten die dicken Mauern nnd dürfte die 
Ursache dafür in der gänzlichen Fnndamentslosigkeit des Gebändes und in der im XVII. Jahrhundert 
vor sich gegangenen Anlage der gräfl. Traun ’schcn Familiengraft in Mitten der Capelle zu suchen 
sein. Auch mag die hohe Lage der Capeltc, die besondere dem Wetter - Anfalle von Norden and 
and Westen stark ausgesetzt ist, das Ihrige znm Verfalle beigetragen haben. Erst der Gegenwart 
war es Vorbehalten, an diesem Bane eine tüchtige nnd mit Vcrständnisa geleitete Restauration dnreh- 
zuführen. 


X. Die Kirche zu Wildungsmauer. 

Ein kleiner Ort hart au dem hier sehr hohen rechten Ufer der Donan zunächst der nach 
Hamburg führenden Strasse gelegen. Das Kirchlein mit kleinem Thurme, der mit einer einfachen Holz- 
spitze versehen ist, scheint von Weitem keiner Beachtung würdig. Erst ein Besuch lehrt, dass man 
es mit einem Bauwerke des XII. Jahrhunderts zu thun hat, obschon Schmidl in seinen Umgebungen 
Wien's (I. p. 413) dieselbe einen gothiBchen Ban nennt. Es ist ein ganz unscheinbares niedriges Ge- 
bäude, dem Thurm und Dachwerk den Charakter eines so ehrwürdigen Denkmals völlig nehmen. Und 
dennoch ist’s ein beachteuBwerther Bau. Das Kirchlein besteht aus einem einfachen Schiffe, dem ein vier- 
eckiger Chorraum vorgclegt ist. Der ganze Bau ist aus Quadern aufgeführt, höchst einfach und schlicht, 
aber besonders massiv, denn die Mauern sind nahezu klafterdick und der rnndbogige Triumfbogen bat 
eine Mächtigkeit von mehr als 5 Schuhen. Die Fenster sind klein, rnndbogig und verengen sich nach 
innen und aussen. Im Chor, der wie das Schiff flach gedeckt ist, läuft in halber Höhe ein einfaches 
Gesims der Mauer eutlang. Das Schiff hat eine Breite von 3 Klaftern 2 Sehuh, das Presbyterium von 
2 Klaftern 3 Schuhen, die ganze innere Länge erreicht 7 Klafter 1 Schuh. Die ursprüngliche Decke 

XII. J&lir£*nf. 19 
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fehlt, und hat man bei Auflegung der neuen leider du Gebinde ehru erhobt nnd diesen demgefUgle 
Mauerwerk verputzt, was von dem dnnkelbrannen Quaderban höchst unangenehm abetiebt. Bei dieser 

Gelegenheit wurde auch die 
wenige Verzierung, die lieb 
an den Auaaenseiten dee Ge- 
simses befand, arg beschä- 
digt. Ob du Schiff irgend 
welche Friesverziernng be- 
eue, ist dessbalb überhaupt 
nicht mehr möglich ta erken- 
nen. Nur an den Ecken finden 
sieh pfeilerartige Manerrer- 
stürkungen. Die drei Seiten 
des Chores hingegen sind 
durch eine Art Eckpfeiler 
mit je einem vertieften Felde 
geziert, darüber ein in den 
Kehlungen mit Kugeln be- 
setzter Kundbogenfries, und 
Bber diesem der einfache 
Zahnschnitt sich binzog; dar- 
fl)- 23 Uber befand sich du Dach- 

gesims, zwischen welchem nnd dem Dache nnn ein Stück Mauerwerk eingesohoben ist. Du Portal ist 
rundbogig, aber sehr verstümmelt. (Fig. 23.) ') 


XI. Brunn am Gebirge. 

Die Kirche steht mitten im Orte, nach allen Seiten frei auf dem Platze. Schon 1216 finden 
sioh Nachrichten über eine Kirche zu Brunn. 1327 wurde ein Tergrüsserungsbau an der Kirche ans- 
geftthrt und dieselbe der h. Kunigunde geweiht, welchen Patron die Kirehe noch gegenwärtig hat 
Im Jahre 1522 wurden neuerliche und wie zu vermuthon steht, sehr eingreifende Aenderungen an der 
Kirche vorgenommen, denn der, obwohl durchaus gothisobe Ban, zeigt unzweifelhaft den Charakter des 
beginnenden XVI. Jahrhunderts. Im Jahre 1683 litten Kirche wie Markt hart unter den Drangsalen 
der türkischen luvuion. Erst 1722 wurde wieder Hand angelegt zur Wiederherstellung der Klrobe 
und 1733 die Kirche geweiht. 

Du Langbaus ist dreisohiffig, die Seitenschiffe Bind um ein Drittel niedriger als du Mittel- 
schiff. Jedes Sohiff besteht aus fünf Jochen, davon du letztere gegen du Presbyterium etwas schmäler 
ist Die Pfeiler sind achteckig ohne Kämpfer, die Rippen der Kreuzgewölbe verlaufen sich daran un- 
vermittelt Die UeberwOlbnng der Seiteuohiffe zeigt eine rautenförmige Rippenlage. Du letzte Joch 
des Mittelschiffes ist hoher und mit einem NetzgewOlbe überspannt Leber demselben erhebt sich der 

1) Nach einer photographischen Aufnahme des Herrn Anton Widter. 


Digitized by Google 


i 



Brnos in> Gebirge. 


147 



Thurm, daher die beiden letzten Pfeiler stärker gebildet Bind. Der polygon geschlossene Chor ist 
hoher als das Langhaus, mit einem reieben Sterngewölbe Überdeckt, die Rippen rnhen, an der halben 
Wand als Halbsäulen bttndelförmig herablaufend, auf einfachen Consolen. 

Die Fenster im Langhanse sind 
spitsbogig, zweitbeilig, nicht sehr 
gross und noch mit Masswerk ver- 
sehen, jene des Presbyteriums sind 
schmil und laDg. Au der Südseite 
befindet sich eine schöne aus dem 
Sechseck construirtc Vorhalle, deren 
Eingänge in Bachen Kleeblattbogen 
bedeckt sind, darüber dreitbeilige Fen- 
ster mit reichem FiscbblasenmasB- 
werk, dabei die Jahreszahl 1519. 

Der ans der Vorhalle in die Kircho 
führende Eingang ist ebenfalls von 
einem geschweiften Wimberge mit 
Blattscbmuck umrahmt, die Fialen 
bilden Figurennisclien mit Baldachi- 
nen, ihre laDgen gewundenen Kiesen 
biegen sieb an die Wand gelehnt 
gegeneinander. 

Die Vorhalle an der Nordseito Fl). 24. 

ist aus dem Achteck constrnirt, überhaupt aber einfacher. Der Thurm, der sich Uber dem fünften 
Gewölbejoch des Mittelschiffes erhebt, ist viereckig nnd setzt dann in das Achteck Uber, seine Spitze 
stammt ans neuester Zeit. 

Die Auesenscite der Kirche ist sehr einfach, nnr die Strebepfeiler zeigen in ihrer einmaligen 
Abstufung und am Abschlüsse einigen Schmuck. An der Kirchenwand befinden sich viele Grabdenk- 
male, darunter einer Gräfin Katharina Saurau f 1790, des Franz Bernhard E. v. Keese f 1795, des 
Frauz E. v. Keese f 1799 und ein Oehlberg (eine gute Sculptnr) mit der Aufschrift: Barbara Edel- 
mairi hat disen ölperg lasen machen der got gnad 1522. (Fig. 24.) 


XII. Die Ruine Stahremberg. 

Unweit des Marktes Piesting und des Ortes Dreistätten, an der Strasse, die von Felixdorf 
nach den reizenden Gutenstein führt, erheben sich auf einem in das dort ziemlich breite Thal ein- 
springenden Hügel die Reste dieser gewaltigen Veste. Mit vielem Scharfblicke hatte man gerade an 
dieser Stelle die Burg angelegt, denn der an seinem oberen Theile kahle und nur mit Moos bewach- 
sene Hügel hängt bloss durch eine ziemlich tiefe Einsattlung an einer Stelle mit dem die rechte Thal- 
seite bildenden Gebirgszuge zusammen, was dessen Vertheidigbarkeit wesentlich erhöht, und iBt an 
und für sieh schon so hoch, dass es sogar von der Nenstädter Ebene zwischen ThereBienfeld nnd 

19* 
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Felixdorf möglich wird, die Burg, wenn auch nur während einer kurzen Strecke zu sehen; demnach 
war auch von dort ein weitreichender Ausblick in daB Flachland möglich. Stahremberg, eine durch 
viele Jahrhunderte genannte hochwiehtige Burg, berühmt zur Zeit des letzten Babenbergers, noch 
mächtig und bedeutend während der ereignisreichen Regierung Kaiser Friedrichs IV., ist gegenwärtig 
Ruiuc im wahrsten Sinne des Wortes. Kein Kaum ist mehr bewohnbar, kein Dach schützt die in die 
Luft starrenden Mauermassen vor weiterem Verfalle und Jahr für Jahr arbeiten Frost und Sturm ge- 
schäftig au der Zerstörung der durch Feuer und Krieg erschütterten Bauten '). 

Stahrembcrgs Entstehen verliert sich in nebelhafter Vorzeit, in jenen Jahrhunderten, von deren 
Geschichte uns nur Bruchstücke bisher bekannt wurdeD. Diese Burg gleich wie Burg Waldek dttrtte 
ursprünglich eine Sohöpfung der Herren von Traistna gewesen sein, welche Familie urkundlich nach- 
weisbar im Besitze dieser Gegend war und deren Geschlecht unter Engelrick in Folge Schenkung 
von Seite Kaisers Otto III., ddo. Rom 29. April 998, seine ersten Besitzungen als freies Reichlichen 
in dem Landstriche zwischen dem Tullnerbache und Anzbachc erlangt hatte, steh sodann allmälig aus- 
breitend im Traisentbal aufwärts, sowie auch den Wienerwaldrücken überschreitend südlich (1er Alpeu- 
kette ebenfalls besitzhaft machte und von nicht unbedeutender Macht wurde. Uin in der Nähe der 
Ausinündung des Piestingthales einen Stutzpunkt zu gewinnen, welcher einerseits das aufwärts gelegene 
Thalgebiet sicherte, anderseits aber auch den Uebergang nach der unter dom Namen die neue Welt 
bekannten Thaleinsenkung vermittelte, mag damals von den genannten Dynasten die VeBte Starken- 
borg, wie sie ursprünglich hicss, in der zweiten Hälfte des XI. Jahrhunderts entstanden sein *). Doch 
ist es sehr wahrscheinlich, dass die Herren von Traisma die Burg nicht unmittelbar besassen, sondern 
einem Vasallengeschlechte übergeben hatten, das sich davon nannte, denn noch im XI. Jahrhundert 
erscheinen urkundlich Markard und Magan von Starkinperch. 

Um die Mitte deB XII. Jahrhunderts kam die Burg an die steirischen Fürsten. Als nämlich 
Adalram II. von Waldeek-Feistritz als Conventuale (1147) in die von ihm 1 140 gestiftete und mit 
dem Schlosse Waldeck beschenkte Propstei Sekkan eintrat, übertrug er das sich bei der Stiftung vor- 
behaltcne Patronats- und Vogteireeht über die Canonie dem Markgrafen Otakar V. als künftigen und später 
auch vom König Friedrich I. (1152) bestätigten Schirmherrn dieser Stiftung und widmete als Entschädi- 
gung für die damit übernommenen Obliegenheiten die Ortschaft Dreistätten und die Burg Stabremberg 
sammt Zubehör und den besten Kriegsleuten 3 ). Als bald darauf die Grafen von Pütten ausstarben, 
fiel auch diese Grafschaft, deren Grenzen sieh bis Stahremberg gegen die Ostmark hin ausdehnten, 
an das steirische Fürstenhaus *). Obgleich die Widmungsbestimmungen nicht ganz klar gewesen sein 
mögen, da bald zwischen dem Schirmherrn und dem Stifte desshalb Streitigkeiten entstanden sind, 
so ist doch zweifellos, daBg sieh Otakar V. in nächster Zeit in den factischen Besitz der besagten 
Güter gesetzt habe. Seitdem blieb durch lange Zeiten das Piestinger Thalgebiet als das natürliche 
Annex der Burg Stahremberg ein Allodialzubehör der Steiermark. 

Mit Ende desselben Jahrhunderts kam die Zeit, in der die Fürsten der Ostmark, d. i. das Haas 
Babenberg, in diesen gesammten reichen Länderbesitz gelangten. Als nämlich auch die steirischen 

1) Mittbeilungon der Centr.-Comm. Jahrgang XV. p. 97 ctc. 

2) J. Newa Id, Geschichte von Guttenstcin 1870, 1, 43. 

3) 8. Caesar aonales styrienn. I, 166. 

4) 8. Meiler 's Regesten Nr. 8 p. 5, wonach Kaiser Conrad II. dem Markgrafen Adalbert Ländereien bis au 
diesem Flusse schenkte. 


Digitized by Google 



Srhlol's Starh«nilM*r*'i TmIM 



Die Ruine Stahremberg. 


149 


Regenten au««tarbeo, fiel in Folge des Erbvertrage« vom Jahre 1186 die Steiermark mit ihren bi« an 
die Piesting vorgerückten Grenzen an Herzog Leopold als unmittelbare« Allod, blieb jedoeh nur kurze 
Zeit mit der Ostmark vereint, nm wieder nach wohl nur kurzer Trennung unter Friedrich I. aber bleibend 
an diese« Herrscherhaus unter Leopold VII. zu gelangen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass jenes 
Geschlecht der Dienstmannen oder Lebcnsleute, das «ich der Sitte der Zeit gcmlss von dieser Burg 
nannte, damals noch bestand, denn wir finden urkundlich 1184 einen Düring von Starchenberg *), 
um 118Ö ein Oudalricus von Starchcmpcrck *) etc. Um 1202, 1236, 1241, 1243 erscheint auch ein 
Ministeriale Grundachrus de Storchenbercb s ). 

Unter Babenberg'» letzten Sprossen, Herzog Friedrich dem Streitbaren, der kaum 19 Jahre 
alt die Regierung Übernahm, hatte Stabreuiherg eine erhöhte Bedeutung. Sie war nicht nur oft die 
Residenz dieses unglücklichen aber heldcumilthigeu Fürsten, wie diess von dort datirte Urkunden von 
den Jahreu 1240 — 1214*) beweisen, sondern in den Tagen der Bedrängnis« und höchsten Notb einer 
jener wenigen Punkte, deren Vertheidiger getreu zu ihm hielten und die ihm gegen seine wider- 
spenstigen Unterthancn als Stutzen geblieben waren. Als im Jahre 1236 die mit der Vollstreckung der Acht 
beauftragten Fürsten mit ihren Heeren in Friedrichs Lande einfielen nnd Wieu dem vereinigten Heere 
der Bayern und Böhmen die Thore öffnete, waren nur Wiener-Neustadt, Emmerberg und Stahremberg dem 
bedrängten Fürsten geblieben, sie gewährten ihm die Ausgangspunkte zur siegreichen Wiedererlangung 
seiner Lande nnd 1240 auch der Stadt Wien. Bei Betrachtung des wenigen architektonischen Schmuckes, 
der sieb noch in den Burgtrümmern findet, wird sich wohl die Gelegenheit ergeben, die Ansicht zu 
begründen, dass Friedrichs Residenz von ihm in mancherlei Weise befestigt und ausgestattet wurde. 

Mit dem Erlöschen des Babenberger Hauses (1246) and nach Theilnng des herzogliehen Schatzes, 
der sich auf Stahremberg befand und welchen Ortnlpb, Comthur des deutschen Ordens hütete und erst Über 
Verwendung Papst innocenz IV. heransgab, unter die drei anspruohberechtigten Frauen: Margaretha, 
Kaisers Heinrich Witwe, Constanze von Meissen und Gertrud von Mähren, tritt die unter dem letzten 
Sprossen dieses ehrwürdigen Geschlechtes berühmt gewordene Burg in den Hintergrund, ohne jemals 
wieder zo hoher Bedeutung zu gelangen, doch blieb sie landes fürstlich und wurde von Pflegern verwaltet. 
Als 11409 der österreichische Adel gegen den angestammten Landest üraten Herzog Friedrich aufstand 
and das Eigenthum des Landesherrn überall mit Raub und Brand verwüstete and mit Vorliebe zum 
Sehaupl&tz seines Getriebes da« Viertel unter dem Wiener Walde wählte, blieb das Piestinger Tbal verschont 
von diesem Gräuel, da es die Veste Stabremberg beschützte. Als zwischen den Herzogen Leopold 
dem Biederen und Albreeht 111. zn Neuberg die Ländertbeilung (1379) festgestellt wurde, fiel Stabrem- 
berg dem Letzteren zu, der auch die Burghut dafür aufbringen musste. Doch wnrde die Burg theils 
vom Burggrafen Namens des Landesfürsten verwaltet, theils, aber seltener, wunderte die Burg unter 
mannigfachen Rechtstiteln, wie als Pfandobject, als Lehen u. s. w. durch manche Hand, bis eie 1402 

1) S. Meiler I. c. 25, p. 61. 

2) S. Meiler 1. c. 31, 32. p. 62, wo auch dessen Sohn erscheint. 

8) Es ist ziemlich schwierig, die in den Urkunden wiederholt vorkommenden NamenstrKger hinsichtlich ihrer 
Familienzusammengehörigkeit zu unterscheiden, denn es befanden sich in den nachmalig österreichischen Landen drei 
Burgen solchen Namens. So lag die eine im Piestingthal, eine andere in Oesterreich ob der Enns bei Haag, und eine 
dritte in Tirol. Obwohl jene dritte für Nieder-Oesterreich kaum in Betracht kommen dürfte, so wird diese Schwierigkeit 
dadurch noch bedeutend erhüht, dass ein Zweig des steirischen Fürstenhauses, »Urolich die Herren von Stuier sich mit- 
unter auch von Stahremberg, aber von der oborüstcrreichisoben Burg nannten. 8. Meiler I. c. Ein eigentliches 
Adelsgeschlecht, da» sich von dieser Burg nobilea oder domini nannte, gab es bis zu den Grafen von Hoisscnsteio nicht. 

4) S. Meiler I. c. pag. 160, 177 etc. 
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au Huna Kyzinger ond 1-105 an Johann von Neudeck kam, der eich Burggraf der Veite Stahremberg 
nannte '). Bei den wiederholten Zwistigkeiten zwischen den Herzogen Albrecht IV. und Wilhelm war 
Stahremberg ancb ein Streitgegenstand nnd wurde wegen dieser Veste 1404 von den beiden herzog- 
lichen Bevollmächtigten, von den Herzogen Ernst nnd Leopold IV. ein Schiedsspruch abgegeben, 
der jedoch keine nachhaltig ansgleichende Wirkung hatte. 

Alt zn dem Elende, welches der Bürgerkrieg bcrvorgcrufcn hatte, sich im Jahre 1410 noch 
die Pest gesellte und in Wien and Wiener-Nenstadt bis 1411 Inrehtbar wlltheto, wurde Albrecht V., 
um ihn vor Ansteckung zn sichern, von seinen Vormündern in diese Burg gebracht, aus derselben 
jedoch hinterlistiger Weise, wahrscheinlich im Einverständnisse mit dem Burggrafen, durch Reimbert 
von Wallsee nnd Leopold von Ekkartsan nach Eggcnbnrg entführt, von wo ans derselbe einen Aufruf 
an die Landat&nde erliest, dass sie seine stets uneinigen Vormünder absetzen, die Vormundschaft, zn 
deren Aufhebung jene trotz des abgelanfenen 24. April 1411 keine Miene gemacht hatten, abschaffen 
und ihm selbst die Regierung übergeben mögen I ). 

Auch fltr die beiden Fürsten Airecht V. nnd Ernst, zwischen denen fortwährend Reibungen 
wegen Verletzung von Eigenthnm nnd vermeintlichen Rechten bestanden, war Stahremberg ein 
Zankapfel, worüber dnreh eine Reihe von Verträgen Ordnung gemacht wurde, welche die beiden 
Herzoge am 28. Oetoher zn Wien abBchlossen. Albrecht V., der durch seinen Schwiegervater Kaiser 
Sigmund in manchen Streit verwickelt wurde, musste zur Führung der kostspieligen Kriege an vielen 
Verpfändungen schreiten, darunter war anch lant Urkunde ddo. 24. Mai 1428 für vom Herzoge Friedrich 
dem Acltcreu entliehene 18.000 Dncatcn die Veste Stahremberg nebst Wartenstoin, das Umgeld zn 
Bitten und im Landesgerichte Wiener-Neustadt. Erst Kaiser Friedrich IV. war im Staude, nm 1445 
diese Schlösser von Herzog Sigmnnd dem Müuzreieben zurück zn lösen. 

Von nun an wechselte die Reihe der Castellane in kurzen Zwischenränmen. 1445 erscheint 
als solcher Bartholomäus Geymann *), 1468 Ritter Hans Grundrechinger, 1480 und 1482 Sigismund 
von Spaner, des Karners Friedrich IV. Fcldbauptmano, der jedoch im letzteren Jahre die Burg dem 
sie belagernden Ungarnkönig Matthias öffnen musste. Sie blieb bis selbst nach König Corvin’s Tode 
(1490J von ungarischen Trappen besetzt. Die Uebergabe an die Kaiserlichen erfolgte erst auf Grund 
des zn Pressbarg 1491 abgeschlossenen Friedens, in welchem bestimmt wurde, dass die fremden Be- 
satzungen aus den Plätzen der Erbländer sogleich abzuziehen haben. Kurze Zeit später erscheint 
Sigmund von Lichtenstein als Pfleger der Bnrg. 1516 hatte Hofmarsehall Leonhard Räuber die Barg 
pfandweise inne. Die Jahre der TUrkeneinfälle 1529 nnd 1532, in denen Felician von Petschach 
Pfandherr von Stahremberg war, mögen auch nicht ohne Gefahr für die Gegend vorübergegangen 
sein, doch scheint daselbst nichts Bedeutendes vorgefallen zu Bein, indem die beatesucheudeo nnd 
mordgierigen Türken sich nicht Zeit nahmen, eine so starke nnd harten Widerstand vermuthen las- 
sende Burg andauernd zu belagern. Kaiser Ferdinand Uberliess die Veste pfandweise 1561 auf Grund 
ererbten Pfandrechtes an Hans von HcissenBtein, Kaiser Max II. im Jahre 1565 an Don Francisco 
Lasso di Castilla, 1569 kam sie an die Brüder Johann und Martin Freiherren von Taxis und 1577 
neuerdings durch Kaiser Rudolph II. wieder an die Familie der Freiherren von Heissenstein, diessmal aber 

1) Zu Friedrich des Schönen Zeiten findet sich urkundlich ein Eglot von Scliellenberg als Burggraf. 

3) 3. Kurs Franz: Oesterreich unter Albrecht 11. Bd. L, p. US, 

8) S. Wlssgrill: Schauplatz des n. U. Adels 111, 307. 
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als erbliches Lehen '). 1683 war Stahremberg die Zuflacht der Bevölkerung der Umgegend, wo sie ausgie- 
bigen Schutz gegen die das Land allerorts durchstreifenden Türken fanden *). Erst in diesem Jahrhundert 
kam die Barg aas dem Besitze der Familie Heissenstein, das nooh immer davon das Prädieat führt 
nnd von nun an wechselte sie wiederholt ihre Besitzer, bis ßie gegenwärtig in das Eigentham Sr. k. k. 
Hoheit des Herrn Erzherzog Leopold kam. Gleichwie ihre Besitzer, wechselte die Burg ihr Aussehen. 
Nooh zur Zeit deB verdienstlichen Topographen Mathias Viecher (1670 — 1672) war sie ein stattlicher, 
bewohnbarer nnd widerstandsfähiger Ban, jetzt hat sie wohl die Phasen ihres Bestandes bis nahe znm 
Ende durchgemacht und ist Raine, ein morsches geborstenes Haas, dessen Bestand kaum bis Ende 
dieses Jahrhunderts seine Spuren znrücklassen wird. Wir verweisen auf die Abbildung in der Ecke 
aof Tat. 1. Wir sehen daselbst die Borg noch in völlig bewohnbarem Zustande ; der alleinstehende 
Rundthurm und die Bastionen sind mit Kegcldächern gedeckt, die Wohngebäude zeigen noch das 
Souterrain, Erdgeschoss und zwei Stockwerke, die Südfront ist noch unbeschädigt, der Saalbau noch 
vollständig. Welch ein Unterschied zwischen einst und jetzt! 

Vor Beschreibung der Ruine scheint cs nöthig, mit wenigen Worten deB Hügclß zu erwähnen, 
den die Reste dieses stolzen Gebäudes krönen. Es ist diess höchst wichtig, da bei Stahremherg es 
gerade so wie bei den meisten Bnrgen der Fall ist, dass die Anlage nnd der Bauplan des Schlosses, 
sowie das ganze System der anfgefllhrtcn Vertheidigungsbauten sich auf die Ausnützung der von der 
Natur im Terrain gegebenen Vortheile bezieht nnd beschränken musste. 

Wie schon erwähnt, liegt das Schloss auf der südlichen Seite des Piestingerthales und kann 
der auf Tafel I ersichtliche Grundriss als orientirt angenommen werden. Im Süden bangt der 
mehr in die Breite sich ansdehnende Bnrghflgel mit der übrigen Bergkette zusammen, jedoch so, dass 
über der halben Höhe eine Einsattlung denselben auch auf dieser Seite isolirt. Gegen Osten ist der 
Hügel ziemlich flach, gegen Süden scharf ansteigend, gegen Westen sehr steil nnd theilweise mit 
nnerklimmbaren Felsen versehen. Es bildet sich demnach hier eine Art Hohlweg, durch den ein 
kleiner Bach gegen die Piesting sich mühsam heranswindet. Die Nordseite ist nur an einzelnen 
Stellen steil, an den meisten jedoch ziemlich leicht ersteigbar. Man kann daher annehmen, dass die 
Süd-, West- und theilweise die Nordseite unzugänglich, ein Theil der letzteren and die gegen Osten hin- 
gegen ziemlich zugänglich and sicherlich nicht sturmfrei sind. Die Burg selbst (Tafel II die Sttdost- 
seite), dehnt sich von Osten gegen Westen mit der Hanptfront gegen das Thal, d. i. gegen Norden 
gerichtet ans, ist ziemlich schmal und liegen die Theile der Westseite, d. i. der älteste Ban des 
Wohnhauses anf dem höchsten Punkte des Hügels nnd zwar anmittelbar am Felsenabhange. 

Der einzige Eingang in die Barg ist gegon Osten gewendet and führen zn demselben zwei 
Wege, die sich bei der in der Einsattlang gelegenen Meierei vereinen. Dieselbe ist ein ziemlich altes, 
aber noch bewohntes Gebäude, an welchem sich die Ueberreste einer Inschrift nnd des Wappens des 
Don Francisco von Castilla befinden. Die Inschrift besagt, dass 1565 am Thomastage der Meierhof 
abbrannte nnd 1568 von dem eben benannten Besitzer wieder anfgebant worden. Von hier ans geht 
der Weg im Halbkreise den Berg binansteigend nnd bei dem Ausläufer einer Mauer vorbeiführend, 
dann sich plötzlich nmwendend längs den gewaltigen Manerresten znm Thore empor. Es ist, wie 
ans der Bildung des Terrains hervorgeht, der einzig mögliche Weg, der schon zur Zeit, als die Barg 

1) 8. über die Familie Belesenstem bei Wissgrill 1. c. IV, 231 u. f. 

2) Noch za Anfang dieses Jahrhunderts wurde alljährlich eine Dankmesae in der Schloaacapelle gelesen für die 
glückliche Rettung aus der damaligen Gefahr. Jetzt wäre es wohl nicht mehr möglich. 
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bewohnbar war, bestanden hat. Wir haben auch allen (irund zur Vcrmuthung, hier die alte Burg- 
atraaae vor nne zu haben, denn auascr dem limetande, daaa der Weg eine längere Strecke längs 
der Mauer hinfuhrt, eomit durch diese vertheidigt werden konnte, spricht biefUr noch die Anlage Belbst, 
indem der Weg etwas vertieft nnd gegen den Abhang etwaB aufgedämmt angelegt ist. 

Die Vertbeidigungswerke der Burg dehnen sich auf der Nord- und Sudseite bis fast zur 
Hälfte des HUgels herab aus. Sie sind beide weitaus jüngere Bauten als die Burg. Die gegen 
Süden gerichteten Mauern bestehen fast nur mehr his zur Bodcnoberflliche, die gegen Norden hingegen, 
die mit Crcnelirungcn versehen sind und inner deren der grosse Waflcnplatz sich befindet, durch 
welchen am Fussc der Burg ehemals noch eine zweite Mauer lief, sind noch vorhanden und erhüben 
mit ihren beiden halbrunden Bastionen das malerische Bild, das die Burg gegen Piesting gewährt. 
Ob die letzterwähnte Mauer die Bestimmung hatte, den Wulfcnplatz auch gegen die Burg bin beson- 
ders abzuschliessen oder einem anderweitigen Verthcidigungszwcckc diente, ist, ohne dass man durch 
Nachgrabungen ihre Dicke genau ermittelt, nicht zu behaupten; cs ist auch milglich, dass sic zur 
Ausgleichung des Terrains gedient hatte. Die halbrunden Bastionen hatten mehrere Klagen, die jedoch 
tiefer sind alB das Niveau des freien Platzes inner der Zinnenmauer. Die unterste hat seitliche 
SchiesBlboher zur Bestreichung des Mauerfusses. Die Umgänge hinter der /.innenmauer sind 
theilB durch MauerabBätze, theils durch noch in ihren Resten erkennbare Holzconstructioncn lierge- 
stellt gewesen. 

Den Eingang vermittelt ein ziemlich grosses spitzbogiges und jedenfalls nicht den ältesten 
Bauten zugehöriges Thor, das von Zinnen gekrönt, durch einen auf dem Mauerabsatz ruhenden Wall- 
gang vertheidigt und flberdiess aussen rcohts durch eiuen Mauervorsprung 
gedeckt wird (Fig. 25). Durch dasselbe cintretend, befinden wir uns in 
einem von Mauern eingcschlossencn schmalen Baume, dessen linke Seite 

die gegen Süden gerichtete 
Hauptumfassungsmauer bil- 
det, welche mit einer halb- 
runden Bastion versehen ist ; 
jene Mauer zur rechten ist I 
nur eine Schcidungsnmucr I 
vom grossen WnfTenplatze. 

Gegen Westen hat die- 
ser Zwinger zwei Thore, 
das eine ftlhrt in einen g|g. 26. 

etwas breitercu Hof, das andere zum schon erwähnten Waffenplatze, der circa zwei Klafter Uber 
das äussere Terrain des ßergplateans erhaben ist. 

Der wichtigste Theil des Zwingers und der denselben völlig beherrschende Bau ist der auf 
einem Felsen erbaute freistehende ruude Quaderthurm (Fig. 26). Derselbe steht auf der rechten Beite 
des Zwingers und beBtcht aus zwei Abtheilungen, ln der unteren befindet sich die Capelle, ein 
kreisrunder Kaum mit ausscbliessender, aber aus dom Tliurme hinaustretender Apsis, die sich aus 
mehr als einem Halbkreise bildet. Beide Bäume sind kuppelartig Überwölbt. Die Capelle ist von 
zwei halbrunden Fenstern erhellt, der Eingang ist schmal, uiedrig und halbrund geschlossen, ebenso 
der Triumfbogen. Eine im Capellenraume freitragend ansteigende Stiege, die dann in die Dioke der 
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Mauer eintritt, führt io das obere Stockwerk, dae, obgleich schon Thcile der geborstenen Mauern, 
nämlich der Nordseite, herabgestUrzt sind, noch zwei Geschosse erkennen lässt. Die Mauerstärke des 
Thurmes iu der Capelle beträgt 7°, ihr Durchmesser 3" 1', die Mauerstärke deB oberen Geschosses, 
das ans dauerhaften Bruchstein, der in der Nähe gebroohen wird, erbaut ist, &*. Die Geschosse worden 
durch Holibaden von einander geschieden, woron noch die Ralkenlboher zu sehen sind. Das erste 
Stockwerk erleuchteten kleine Rundfenster, das zweite hatte grossere viereckige Fenster, die durch 
eine Art Pecknasen-Construction zur Vertheidigung eingerichtet waren. Von der Krönung des Thurmes 
ist nichts, von dem Kcgctdacbc der Apsis wenig mehr erhalten (Fig. 27 und 28). 

Nickt unbemerkt darf bleiben, dass sich in der Apsis 
3 Fuss Uber dem Fussboden acht kreisrunde, 3 Zoll im Durch- 
messer habende und durch die 
Mauer geltende Locher befinden. 

Nachdem wahrscheinlich die 
beiden Fenster einen festen Ver- 
schluss hatten, so können diese 
Rohren nur als Lnftsckliiuche 
gedient haben, 5-1 
Von der Mensa 3J. 
ist keine Spur 
mehr vorhan- 
den, wohl aber 
bestehen noch 
dieWandniscben 
fltr die Mess- 
geräthe. 

Eines Pfei- 
lers ist noch 
Erwähnung zu 
thun. Dieser 
stellt 

Fl*. 27 . Zwinger nahe den beiden Tho- F'S 28 . 

ren in der Richtung gegen den Thnrm, massiv aufgebaut. Er durfte als Brückenpfeiler gedient haben 
zwischen der ersten Etage deB Thurmes und den inneren Tborbauten. Leider ist der Thurm gerade 
an dieser Stelle so zerstört, dass sich keine Anhaltspunkte für eine Bichere Erklärung finden lassen. 

Durch das in fast gerader Linie dem Haupteingangc gcgonUher liegende zweite Thor fuhrt der 
Weg in eine Art zweiten Zwinger und durch denselben an der südlichen Mauer weiter, etwas ansteigend, 
und durch ein drittes Thor iu den eigentlichen fUnfseitigen Burghof, der ganz von Wohnungs-Baulichkeiten 
eingesehlossen ist. Auf der Südseite befiuden sich die Reste des noch uub der Zeit des romanischen 
Styles stammenden Herrenhauses, daran schliessend eine gothisehe Capelle, gegen Westen ein weiterer 
Tlicll des romanischen Baues and zum Tbeile eines Baues ans der Gothik und gegen Norden noch 
zwei gewölbte, der letzteren Zeit dieses Styles ungehörige Räume. An diese scbliesBt sich der grosse 

Reuaissance-Tract, der, Uber die ältere BurgkUchc weggehend, den Hof bis zum Eingänge nmgibt. 

XII. Jähiguiif. 20 
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Aus dieser Skizze der Anlage des Schlosses bieten sieh folgende Betrae htongen dar: Der 

Älteste Wohnranm ist auf der Stdseite der Hfigelspitze gelegen, also an der gegen Feindesgefabr am 
meisten geschützten Seit« anfgebant, da die gegenüberliegenden Berge so weit entfernt sind, dass 
die dort anfgestellten Wurfmaschinen dem GebAnde nicht leicht Schaden bereiten konnten und die 
Steilheit des felsigen Hügels ein schnelles Erklimmen nicht zulltest. Hingogen waren die dem feindlichen 
Anpralle am meisten ansgesetzten Seiten, d. i. nach Osten und seine Flügel gegen Horden und Süden 
mit allen jenen bedeutenden Werken befestigt, die der alten llefestignngsknnst gemäss möglich waren 
nnd in eich wiederholenden Zwingern nnd dem mächtigen Rnndthnrme bestanden. 

Diese wohl combinirte Anlage machte das Schloss gewiss zn einem der stärksten Punkte der 
Umgegend; die grosse Ausdehnung der Gebäude gab einer Air die damaligen Verhältnisse mehr bIb 
hinreichenden Besatzung Raum znr Unterkunft und Entfaltung ihrer Kräfte. Erst als die Wirkung des 
I , ' Sobiesspulvers zn Kriegszwecken verwendet wurde, 

i ! V I t wdk konnte man es wagen, mit Erfolg dem bisher sicher 

wohnenden Burgherrn auf den Leib zu rücken und 
es mussten nun Aendernngen nnd Erweiterungen 
der fortilioatoriBchen Anlagen vorgenommen werden, 
sowohl nm das Annähern des Feindes gegen die 
Burg zn bindern, wie auch um geeignete Plätze 
für Aufstellung von Vertheidignngsgeschützeo zu 
erlangen. Ans dieser Ursache mOgen denn auoh 
die Bastionen und grossen Ringmauern gegen Nor- 
den, die llicilweise noch erkennbare Aussenmauer 
gegen Süden nnd eine dabin gerichtete Bastion 
an der alten Hauer entstanden sein, welche Anlagen 
wir anf Taf. 1 nnd II noch erkennen können. 

Wenden wir uns nun zu dem romanischen nnd 
sicher in die Tage des streitbaren Herzogs Frie- 
drich zurUckreichenden, in seinen Ränmlicbkeiten 
gleich den meisten Burgen sehr bescheidenen 

... — — Wohnbause zn, so ist vor allem zu constatireo, 

dass dieses nebst dem Rundtliunne jener Theil 
der Burg ist, der am meisten dem Verfalle nnter- 

M liegt und zn Grunde gebt. Wohnnngsräome lassen 

sich hier im Erdgeschosse nur mehr zwei erkennen 
und durfte in der Ecke zwischen der Capelle 
und diesem Bane eine kleine Plattform znr Ver- 

^ mittl „ ng gjg Einganges bestanden haben. Von dem 

1 1 | | | y ersteren Locale, sicherlich der die ganze Länge 

F i, 29. einnehmende Prnnksaal, sind noch Reste der Ansseo- 

maoer erhalten. Darin befand sich noch vor kurzer Zeit ein bemerkenswerthes Fenster. Wir geben 
in Fig. 29 von diesem Fenster eine Abbildung and müssen bemerken, dass nur mehr ein Theil des- 
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selben eiietirt, der «adere Theil liegt «eit dem Frühjahre 1870 in Trümmern vor dem Schioese. Eie 
war ein Doppelfenster von grosser Zierlichkeit, mit zwei gegliederten Kleeblattbogen, überdeckt nnd batte 



als Bogenträger zierliche Wandeünlchen mit Blatt-Capitälen, die an den Theilnngspfeiler sieh ansclilossen. 
Eine Wendeltreppe führt von hier in das obere Geschoss, doch stammen die Treppe nnd auch die 
beiden Stockwerke aus jüngerer Zeit, wie wohl aüs dem ein- 
fachen Profil des Fensters mit geradem Starz hervorgebt. Die 
jetzt noch erkennbaren Bauten dieser Stockwerke gehüren einer 
noch neueren Zeit an, was ein Blick auf die Abbildung E’ig. 30 
lehrt. Eine Thür führt in das Eckgemacb, welches wahrscheinlich 
das eigentliche Wohnzimmer war. Es hat zwei E'enster, ein 
doppeltbeiliges nach aussen und ein kleineres gegenüber liegend 
gegen den Ilof zu. Beide dieser Fenster sind einfacher aU das frü- 
her erwähnte, hatten aber auch die kleehlattfürmige Ueberdecknng 
und eine Mittelsaule mit Knospen - Capital (Fig. 31). Dieses 
Gemach war mit einem Kamine versehen, und mit einem kleinen 
Ausgusse. Leider ist der Kamin nicht mehr vollkommen erhalten, 
doch sieht man, dass der Mantel sieh auf zwei mit Knospen- 
Capitälen gezierten Süulchen stützte (Fig. 32). Wir bähen 
hier offenbar das Zimmer des Burgherrn, das Familienzimmer 
vor uns. 

Das Material zn den der romanischen Architektur unge- 
hörigen Kesten ist wüllersdorfer Stein. Unter diesem südwest- FIq. 32. 

liehen Theile der Burg befanden sich von aussen beleuchtete Souterrains, die jedoch in Folge Ver- 
schüttung nieht mehr zugänglich sind. 

Die mit einem fast ganz verschütteten Unterraume versehene gothische Capelle, deren Apsis 
völlig zertürt ist, so dasB selbst über die Grundform mit Ausnahme einer Anschlussmauor keine Andeutung 

20 * 
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mehr existirt, «rar ein zwe(jochigcr Kaum mit Kreuzgewölben Überdeckt (Fig. 33). Die Kippen ent- 
wickelten sieh aus Diensten, deren Sockel noob erhallen sind (Fig. 34). 

Vor dem westlichen Tracte lag ein offener 
Gang, der anf Rögen Über die rorgelcgten 
Pfeiler weggitig. Die dahinter liegenden 
Räume, vielleicht die Rüstkammer, bieten 
keine bemerkenswertheu Details; desto inter- 
essanter hingegen sind die anstossendon bei- 
den Räumlichkeiten des nördlichen Tractes. 

Sie sind so mit einander verbunden, dass 
man in den in der Ecke befindlichen nur 
durch den gegen Norden liegenden grösseren 
Raum gelangen kann. Dieser ist durch eine 
Mittelsäule in vier Felder getheilt. Doch 
bestehen hier nicht mehr die ursprünglichen 
gothischen Gewölbe, sie wurden durch solche 
aus der Renaissance ersetzt, wohl aber noch 
Ft|. 33. die alten Gewölbeauflagen und Kippenan- fig. 34. 

sitze, im zweiten Raume ist das Gewölbe unverletzt erhalten, bis auf eine Gewölbskappe, die 
durchgeschlagen ist. Das Material der Kappenwölbung ist Bruchstein. Beleuchtet sind diese Räume 
durch kleine hochliegende Fenster au der Nordseite und durch ein kleines gegen den Hof. L'eber 
die Bestimmung dieser Localitäten sind keine näher bezeichnenden Andeutungen vorhanden, wahr- 
scheinlich dienten sic zu Ställen, wie eine dort befindliche Rinne vermuthen lässt (Fig. 35). 

Die weitere Rciho der Gebäude an der Nordsoite ist junger, nur ein Locale, das sioh an 
der Spitze im stumpfen Winkel zurUcktrctcnden GebäudcflUgels zunächst eines 
mächtigen Mauerkörpers befindet, ist älter und gehört noch der spätgothischcn 
Zeit, wahrscheinlich dem beginnenden XVI, Jahrhundert an. Es ist mit ziem- 
licher Gewissheit 
anzunehmen, dass, 
gleichwie es in an- 
deren Burgen der 
Fall ist, die KUche 
auch hier ursprüng- 
lich ein freistehen- 
des Gebäude war, 
das erst bei den 
Zubauten im XVII. 

Jahrhundert ihre 


Fig. 3«. 


Fig. 39. 

Abgesondertheit verlor. Die KUcbe besteht aus einem viereckigen Ranme mit Nischen an den 
Wänden. In Folge der Üblichen Anordnung des Feuerherdes in Mitten des Ranmes war ein hohes 
Gewölbe bedungen, dessen Scheitel den viereckigen und einigermossen verzierten Rauchschlot 
trägt (Fig. 36). 
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Zu Anfang des XVII. Jahrhundert« wurde die Borg einer umfassenden Umgestaltung unter- 
zogen. Gar manch alter Raa mag dabei verschwunden «ein, namentlich an der Nordostseite. Denn 
es wäre za wandern, wenn an dieser von der Natur wenig beschützten Seite des Berges nicht noch 
manche Vertheidigungswerke bestanden hatten. Selbst die noch jetzt bestehenden besonders mäohtigen 
Mauern an dieser Seite und insbesondere jener Manerblock an der Ecke bei der KUche lassen die 
Vormuthung za, dass sie noch von einem -früher bestandenen Vertheidigongswcrke berstammen. Bauten 
des XVII. Jahrhunderts sind der hochgelegene Verbindangstraet auf der Nordseite mit mehreren klei- 
neren Gemiichern im Erdgeschosse, mit der zweiarmigen Stiege, und mit dem grossen Saale im ersten 
Stockwerke, ein Kaum, der sich der ganzen Länge des Baues nach von der Stiege bis zur KUche 
ansdehnt. Verblichene Spuren von ornamentalen Fresken lassen die verschwundene Pracht dieser oin- 
gcalltrztcn Säle ahnen. 

Der westliche Traft, so wie der gegen Süden erhielten in neuerer Zeit noch Stockwerke 
oder falls der letztere schon ein solches besass, wie aus der Stiegenanlage und den zwei mächtigen 
Consolen, die einen Erker oder Balcon an der Südseite trugen, zu vermuthen ist, so wurden doch 
erhebliche Umgestaltungen vorgenommen, grossere and andere geformte Fenster eingesetzt u. s. w. 
(s. Fig. 30). Auch wurde der Gang vor dem westlichen Traet fortgesetzt und, wie die eingesetzten 
Consolen zeigen, gewölbt und bis zur Capelle geführt. Die Hof-Fa(adc hat eine einfache Architektur, 
die Fenstergewände and Vordacbungen, so wie die Gesimse mit feiner Sgrafito-Verzicrang weisen auf 
italienische Künstler. In der Mitte des grossen Hofes zunächst der Capelle ist noch der runde Brunnen 
erkennbar, doch ist er fast bis zur Oberfläche verschüttet. 

Aue der darauffolgenden Zeit, so gegen Ende des XVII. Jahrhunderts, mag der östliche Traet, 
d. i. jener von der Küche bis zam dritten Thor reichende, entstanden sein. Er bietet keine bemerkens- 
werthe Formbildung und ist theilwoise so zerstört, dass kein Zusammenhang der Räumlichkeiten eich 
erkennen lässt. Dieser Theil, scheint gleich wie eine Partie des westlichen Tractes auch zwei Stock- 
werke gehabt zu hahen, wie aus der za ebener Erde unzugänglichen Stiege und einigen .Fensterresten 
hervorgeht. 

Dies sind die Reste einer durch viel mehr als ein halbes Jahrtausend bedeutenden Burg, 
einer Veste, deren ältester noch erhaltener Theil, der Rundthurm, jedenfalls in der Zeit vor Herzog 
Friedrich, die beiden Gemächer an der Slldwestccke aber sicherlich nnter ihm entstanden sind, eines 
Bauwerks, das immer hervorragende Bedeutung hatte und an dem alle Styl verändern Ilgen vom XI. 
bis XVII. Jahrhundert verfolgt werden können, das aber nun seit langem öde und verlassen stebt 
und wenn nicht bald eine Hilfe spendende Hand Bich findet, um dem Verfalle Einhalt zu thun, noch 
mit dem ablaufenden XIX. Jahrhundert Belbst in seinen Rainen fortzuleben sicher aufhören wird. Und 
doch wäre eine Conservimng des Bestehenden nicht sehr kostspielig. Mit einigen Sebliessen and der 
Ueberdachung einiger Theile wäre das Nothwendigste gethan. 

XIII. Neunkirchen. 

Das houtige Nennkirchen ') wird sohon im Jahre 1081 in einer Urkunde des Bischofs von 
Passan unter der Benennung Neukircben oder Ninwekirohen erwähnt. Die landläufige Herleitung des 
Ortsnamens von etwa gar neun Kirchen ist daher ganz unrichtig. 

1} Auszug des gleichnamigen Aufsatzes von Hans Potschnig i. d. Mittboilung. d. k. k. Centr.-COmm. Jahrg. XIV. 
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Dm einzige arcbaeologiscb wichtige Gebäude ist die Pfarrkirche, mit welcher seit 1631 ein 
Minoritenkloeter verbanden ist. Die Daten Uber die Schicksale der schon nm 1091 als Pfarre erschei- 
nenden Kirche sind sehr mangelhaft, Kirchenbücher wurden keine geführt und die wenigen Werke, 
die von diesem eben nicht bedeutsamen Orte sprechen, fertigen ihn mit wenigen Angaben ab, vieles 
davon ist dazu noch büchst unrichtig, wie bei Schweighart-Sickingen, der in seiner Darstellung des 
Erzberzogthums Oesterreich unter der Enns erwähnt, dass daselbst im Jahre 892 bereits eine Kirche 
im gotbisehen Style erbaut wurde. 
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Die besten Quellen für die Geschichte des kirchlichen 
Bauwerkes sind demnach nur die Buuformcn, welche als blei- 
bendes Zeugniss der verschiedenen Jahrhunderte Anhaltspunkte 
geben znr Zeitbestimmung dieses immerhin interessanten Bau- 
denkmales. 

Die Kirche steht mitten im Orte zunächst des Markt- 
platzes nnd bildet gewissermassen den Mittelpunkt einer Insel, 
die aus einem um sie herumgebauten Hänsercomplex von 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden besteht. Die thurmartigen 
Ausbauten und Wallmauem, welche von einem Graben um- 
geben sind, zeigen den Charakter früherer Befestigung dieser 
Gäusergroppe. Der unregelmässige Raum zwischen Kirche 
und den zur Kirche gchürigen Gebäuden gemalmt sehr an 
einen Burghof. Der breite Graben, früher mit Wasser gefällt, 
wird jetzt als Gemäsc- und Obstgarten benätzt. Hoch ist 
das alte Thor vorhanden und die Vorrichtungen fär Zugbrücken 
sind auch noch erkennbar. Macht schou diese ganze Anlage 
im ersten Moment den Eindruck eines befestigten Platzes, so 
wird dieser noch erbüht durch die ganz ungewühuliehe archi- 
tektonische Behandlung des Kirchenchores. Das alte wetter- 
gebräunte Gemäuer sieht so trotzig darein, die Ausbauten 
ober dem Duchgesimse geben dem Gebäude einen so kriege- 
rischen Charakter, dass man unwillkürlich sich in die Zeiten 
des Faustrechts versetzt glaubt, Zeiten, wo Kirchen nor zu 
häutig als Citadellcu dienten, und der bedrängten und bedroh- 
ten Bevtilkerung Schutz vor dem Anstürmen der barbarischen 
Feinde gewährten. 


Fia- 37. DnsB die Kirche zu Neunkirchen aus verschiedenen 

Baupcrioden stammt, ist schon aus dem Grundrisse (Fig. 37) zu erkennen. Der mittlere eine 
Vierung bildende Theil zwischen Chor und LangscbifT eingeschoben, gehört der romanischen Periode 
an und zwar weisen dio Formen in der hocbliegenden Empore auf die zweite Ilällte des XII. Jahr- 
hunderts. Das Capitäl der Wandsäulen besteht bloss aus einer Platte, die durch Einziehung mit 
dem Pfeiler vermittelt ist. Die Rippen sind flach und beginnen erst in einiger Kühe ober dem 
Capitäle. (Fig. 38.) 
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Die starke Anlage dieses Zwischenbaues dentet möglicherweise auf einen Centralthnrm, eine 
Anordnung, welche in jener Banperiode allgemein beliebt war. Es scheint aber, dass nach einem 
Brande oder einer sonstigen Zerstörung der Kirebe das Gewölbe sehr gelitten 
hatte , nnd dass man dessbalb eine Mittelgarte spannte, nachdem es ausser 
Zweifel stellt, dass diese Gurte ursprünglich nieht angelegt war; damals durfte 
auch der darauf ruhende Thurm entfernt worden sein. Steile Treppen fuhren 
aus beiden Seitenschiffen zu den Emporen hinan, die in diesen Mitteltrakt 
eingebaut sind, nnd von welcher man nun in den rechts an die Kirebe 
angebauten Thurm gelangt. Der untere Theil dieses Thurmes hat derbe 
Hippen mit der Breite eines Schuhes und steht mit dem ältesten Bauwerk 
in Verbindung, obwohl jetzt flache Stuckornamonte am Schluss, sopfige Ansätze 
an den Kippen nnd ein elliptischer Bogen mit Feldern im Stueko gegen 
das südliche Seitenschiff die völlige deeorative Umwandlung dieses Raumes zeigen. 

Der hohe Chor, welcher gegen Osten an den Mittelbau anschliesst, ist Behr geräumig 
7 Klafter lang, 4 Klafter 3 Schuh breit, liberragt an Hohe das Mittelschiff und bat dadurch ein sehr 




Fl«. 39. Flg. 40. Fl«. 41. Fl«. 42. 


schlankes aufstrebendes Ansehen. Leider sind zum Schaden der Gesammtwirkung die Fenster des 
polygonen Abschlusses durch den zopfigen Altar versteckt. 

EigenthUmlich sehen die fünf Schlussteine des reichen NetzgewOlbes aus, an denen im Chor- 
Schlüsse ein reich gegliederter Baldachin frei herabhängt. (Fig. 39.) Er ist aus dem Sechseck eonslruirt, 
mit Fialen und Wimbergen geziert, zeigt Spuren von alter Vergoldung und Polycbromie und ist, wie 
man es vom Dachboden aus erkennen kann, aus Holz angefertigt und aufgeh&ngt Diesem reihen sieh 
zwei reich ornamentirte Schlusssteine, dann zwei Steine mit daraufgearbeiteten reieh ornamentirten 
Dreipässen an, darin in dem einem ein Wappenschild, im andern ein Kopf. 

Unter den hohen verhältnieamäseig schmalen Fenstern läuft ein Kaffgesima hemm und ist im 
dritten Zwischenraum hoher hinauf gertlokt, wahrscheinlich um dem Chorstuhl des Pontificanten Raum 
zu lassen. Die Dienste, ein Bündel von drei Säolehen, durchlaufen diesen Sims nnd sitzen etwas 
unterhalb desselben auf Consolen mit sehr ansdrneksvoll nnd phantastisch gebildeten Köpfen anf 
(F'g. 40, 41, 42), nur im zweiten Felde geben die Dienste bis anf den Fussboden und Stotzen sioh anf 
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polygon gegliederten Sockeln (Fig. 48). Die Capitüle der Dienste sind mit Blattwerk reich ornamentirt, 
meist Ahorn- oder Epheublätter oder Weinlanb vorstellend. Die C'horsttlhle geboren dem XVII. Jahr- 
hundert an. . 

An das erste TravOe niehst dem Trinmfbogen ist an der südlichen Seile eine kleine 
Capelle angebant, welche sich an der Stirnseite auch an den Thnrm ansebliesat, sie führt den Namen 
Frauen-Capelle. Bemerkenswerth sind daselbst drei Schlusssteine mit Polychromie. 
Der erste ein Doppclwappon vorstellend, links der steirische l'anther, rechts der 
Österreichische Bindenscbild. Daa Brustbild einer Figur hält die beiden Wappen- 
schilder in den lUndcu. Anf der anderen Seite ein weisser Doppelzweig im grünen 
Felde mit dem Spruchbande: Karl playtner, StiSler diser Cappeln; sodann im 
dritten ein Vierpass, darin ein Wappen (ein Pfahl mit drei weissen Muscheln 
[Familie Neudeck] belegt), rechts davon ein weisses, links davon ein scbriggetheiltes 
Feld in Roth und Weiss. Die Rippen Bind birnfürmig nnd stützen sich auf ein- 
fache Consolen ohne Omameul. Die Capelle ist im halben Achteck geschlossen, 
das Fenster gegenwlrtig ohne Masswerk. 

Das Mittelschiff (Fig. 44) ist bedeutend hoher als die Seitenschiffe und misst 41 Fuss lichter 
Hohe und 5 Klafter in der Breite. Starke ScheidebOgen trennen die beiden SeitenBchiSe vom Mittelschiffe. 



Fl|. 43. 



Fl«. 44. 


Die Dienste im halben Achteck gehen vom Boden bis zum Anlauf des OewOlbcs, wo dann die Rippen 
vom bimförmigen Prodi sich theilen und sich das NetzgewOlbe entwickelt. Die Fenster sind halbkreis- 
förmig geschlossen, geboren jedoch in dieser Form einer jüngeren /eit an. 

Das südlicho Seitenschiff von einer Breite von 2 Klaftern 2 Fuss, ohne Strebepfeiler, sehliesst 
sieh an den Thurm an. Gleich in erster Travfie ist ein neuerer Ausbau angefttgt, eine Capelle mit 
Fresken, dort befindet sieb ein alter, aber ganx einfacher Taufstein. Die beiden ersten TravOe beider 
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Seitenschiffe haben SterngewOlbe, die zwei nächsten aber eiofaehe Kreuzgewölbe mit schwachen Hippen. 
An der Wand liehen Halbpfeiler, die Durchkreuzung der Gewölberippen ist Uber die Kreuzungipunkte 
hinauegefUbrt, eine ipllgothiiche Sleinmetzweiie. Das nördliche Seitenschiff ist um einen Schuh breiter, 
als der südliche and hat nach AusBen hin kleine Strebepfeiler. 

Gegen den Chor hin scbliesst sich eine zopfige Saeristei an, mit drei Kreuzgewölben Über- 
deckt. Der Orgelchor im Mittelschiff ist ein spüterer Einbau. Nach Westen za sohliesst sieh eine 
Tharmsnlage an, welche jedoch nur bis znr halben Hohe des Orgelohors ansteigt. Es soheint, dass 
zur Zeit als der Orgolchor eingebaut wurde, auch diese Thurmaulage in Angriff genommen worden 
ist. Die Tradition sagt zwar, dass die Türken die zwei KirchthUrme zerstört hätten, und konnte auch 
bereits schon 1683 ein zweiter Thnrm bestanden haben, allein in's Mittelalter reicht diese Anlage in 
keinem Falle. 

Vom grossen Interesse sind die geschnitzten und poly- 
chromirten Wappenschilder aus dem Anfang des XVII. Jahrhun- 
derls, welche unter der Brüstung des Oratoriums anfgehängt sind. 

Was das Aeussere der Kirche betrifft, so macht, wie schon 
erwähnt, die Bauart des Presbyteriums einen bedenienden Eindruck. 

Die Mauerflächen bestehen ans unregelmässigen Bruchsteinen ohne 
Verpatz, die Fenstergewänder und BOgen, Gesimse, sowie die dop- 
pelten Abtreppuugeu an den Strebepfeilern und die vorderste Seite 
derselben sind aus gehauenen Steinen liergestellt. Die Strebepfeiler 
haben beim Ansgang einen Giebel mit Ansätzen za Kreuzblumen 
und schliessen sich in steiler Schräge an das Mauerwerk an. Ober 
jedem der fünf hohen und schmalen Chorfenster ist ein in das Dach 
reichender Anbau angebracht, der mit einem abgetreppten Giebel 
versehen ist. In diesen Aufbauten sind oblonge Daehfenster mit 
geradem Sturz und einfacher Abfassung angebracht, eine höchst 
seltene Anlage. An den Seiten dieser Aufbauten ist noch die alte 
Schräge des sehr steilen Daches zu sehen ; das später hergestellte 
wurde viel niedriger aufgeflihrt. (Fig. 45.) 

Zwischen don Strebepfeilern des Chores wurden zopfige 
Capellen eingebaut, was die Wirkung des aufstrebenden Chors 
wesentlich beeinträchtigt. 

An den Aussenseiten des Langschiffes erkennt man die 
Einwirkungen späterer Zeit. Nur der Oberbau der Seitenschiffe zeigt 
noch das alte branngraue Gemäuer, obwohl hier leider die Fenster 
amgestaltet wurden. Analog mit don Pfeilern des Mittelschiffes treten 
oben Lisenen hervor, welche sich in das einfach profilirte Gesimse todt laufen. 

In welcher Weise und auf welche direete Veranlassung die dreisehiffige Kirche an den 
alten Mittelbau angebaut worden ist, wird wohl kaum zu erniren sein, da hierüber urkundliohe 
Nachrichten fehlen. Es sei nur erwähnt, dass das Profil der Kirche mit dem stark Überhöhten Mittel- 
aohife und den gedruckten Seitenschiffen einer früheren Periode entspricht, während die Detail- 
ausftlhrung jene Steinmetzweise zeigt, welche als Anslänfer der gothischen Arehiteotur bezeichnet 

XII. Jahrgang. __ 21 
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wird. So die Art dei Metzgewölbe* im Mittelschiffe, das unvermittelte Hcraustretrn der Kippen aus 
dem Sebafte de« Dienstes, die Pfeiler ohne Capitäle, ferner die Durchkreuzung der auslaufenden 
Rippen in den Sebiffen. Fenster und Portale sind aus ganz epltter Zeit, sowie der Orgelchor, 
Thurmaufban und Sacristei ; der hohe Cbor hingegen muss als eine selbstständige einheitliche Anlage 
betrachtet werden und durfte der Friedericianisehen Zeit angeboren. Die malerische Anlage, die reiche 
Ornamentation an den Capitälen, die reiche Abwechslung an den Trägern der Dienste, wie die effect- 
vollen hangenden Schlusssteine cbaracterisircn das XV. Jahrhundert, in welcher Zeit in und um Neu- 
stadt, wie Überhaupt in Mieder-Oesterreich viele kirchliche Bauten entstanden sind. 

XIV. St. Peter bei Neunkirchen. 

Ungefähr eine kleine Viertelstunde von Neunkirchen cutfernt liegt auf der südwestlichen 
steilen Abdachung eines bewaldeten IlUgele das Filialkirchlein St. Peter genannt. Nach dieser Seite 
hin begränzen moosbewachsene groteske Felsen den Hügel, alte knorrige Schwarzföhren strecken 

ihre Kronen empor, und bilden einen höchst malerischen 
Vordergrund zu der prachtvollen Thalansicht von Ternitz, 
welche vom Schneeberg, der Raxalpe, dem Göstrilz und 
anderen Bergspitzen in wunderbarer Weise begränzt wird. 
Man kann sich nicht leicht einen wunderbareren Punkt 
deuken, gern verweilt Jedermann daselbst. Es durfte keine 
zu gewagte Annahme sein, dass die Veranlassung zum 
Baue dieses Kirchleins in der herrlichen Lage dieses Punktes 
zu suchen ist. 

Die Kirche seihst ist nicht ganz 7 Klafter lang, mit 
einer Breite von etwas Uber 5 Klafter. Es mag dieser Ban 
als ein äusserster Ausläufer des Mittelalters zu betrachten 
sein und die Angabe, die in manchen Geschichtsbüchern 
zu finden ist, als stamme dieses Kirchlein ans gleicher 
Zeit wie jene Kirche zu Neunkirchen, ist vollkommen 
unrichtig. Eb ist eine Anlage, in welcher man den alten 
traditionellen Pfeilerbau wohl noch behalten hat, aber doch 
die modernen EiuflUssc nnd zwar in nüchternster Weise 
berücksichtigte. So ist der Cbor wohl halbkreisförmig ange- 
legt, hat aber doch Pfeiler und sogar einen im Mittel. 
(Fig. 46.) 

Im Langschiff ist das Pfeilersystem durchgefUhrt. Die 
Fl« ««• Wölbung ini Chor und Langhaus ist nicht mehr die alte 

mittelalterliche. Keine Rippen, keine Schlusssteine, keine Dienste oder Consolcn, nicht einmal die 
Gnrten treten aus deu Gewölben hervor, sondern verlaufen in den Kappen. So wurden auch die 
Fenstermasswerke vermieden und der Rundbogen an die Stelle des Spitzbogens gesetzt, wohl aber 
der Wasserschlag und die Abschrägung der Gewände beibehalten. Einen ganz eigentümlichen Eindruck 
macht die Chorseite nach Aussen. Das Schindeldach ist steil gehalten und Uber die Chorpfciler nach 
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, Art eines Vordaches hinausgeseboben. Der hölzerne Dachreiter in Gestalt einer wälachcn Haube sitxt 
nächst der Giebelwand am Dachfirste. Es ist kaum anzunehmen, dass die Kirche jemals anders ans- 
gesehen hat. Das Einzige könnte möglich sein, dass man den Aussenbatt mit dem Pfeilersystem 
angefangen hat und durch irgend eine Veranlassung den Weiterbau systirt, dagegen aber in der späteren 
Zeit unter dein Einflüsse der inzwischen geänderten Knnstttbnng den Ban vollendet bat. 

Ein Weibwgsserbecken nnd eine Sammelbüchse sind der Form nahezu gothisch. Der 
Anblick dieses Kirchleins macht den Eindruck eines Mischlings von mittelalterlicher und moderner 
Architektur nnd ist dieses daher vom kunsthistoriseheu Standpunkte bemerkenswerth. 

Eben so auffallend und abnorm ist die kleine Grabcapelle westlich der Kirche in unmittel- 
barer Nähe derselben, aber etwas höher gelegen. Ein kleiner, karg beleuchteter Vorranm fuhrt durch 
eine etwa 4 Fass hohe Thttr in einen kleinen 
völlig finsteren Kaum , in dem an der rechten 
Seite eine Mensa aufgestellt ist. Hier soll seiner 
Zeit das heilige Grab errichtet gewesen sein, das 
jedoch jetzt seit Jahren auSBer Gebrauch ist. Die 
Auasenseitc ist ganz eigentümlich gestaltet. Aal 
kurzen Säulehen, deren Capitäle nnd Sockel aus 
Ziegel gehauen sind, stutzt sich ein giebelartiger 
Anfbau, oben von einem Renaissance - Gesims 
geschlossen, an welches sich das Dach ansehliesst. 

Es macht das Ganze im ersten Momente einen 
absonderlichen Eindruck und man kommt in Ver- 
legenheit mit der Classificirnng dieses Bauwerks. 

Allein da es unbestritten ein Werk der Renais- 
sance ist, so kann man das ganze Werk als eine 
Art Reminiscenz der byzantinischen Architektur be- 
trachten. EigentbUmliob ist es, dass diese vertieften 
Spitzgiebel unvermittelt auf die Säulchen aufge- 
stellt in der Vorhalle des Klosters Lorch Vorkom- 
men und zwar in der oberen Galleric musivisch 
durebgeführt sind. Die Erklärung dürfte für solche 
Reminiscenzen der orientalischen Architektnr nicht 
so schwierig sein, indem seiner Zeit von hohen weltlichen and geistlichen Personen häufig Reisen 
im Orient und zu den heiligen Orten gemacht worden sind. Hach ihrer RUckknnft fühlten sie das 
lebhafte Bedürfniss, Grabcapellen im byzantinischen Style ähnlich dem Vorbilde anfzufllbren, konnten 
sich jedoch von der herrschenden Banweise nicht völlig emancipiren, was znr Folge hatte, dass derlei 
abnorme Bauten entstanden sind. FUr den Forscher haben dieselben jedoch immer ein berechtigtes 
Interesse. (Fig. 47) *). 



f ( - T - - r 

Flg. 47. 


1) Aus deoi Aufsätze von H. Petschnig, Mittb. <1. C.-C. 1870. p. CXI. 
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XV. Die Sehlosacapelle xu Pottendorf. 

Dieselbe steht fast ganz frei zunächst des durch seine drei Buckelquaderthllrme berühmten 
Schlosses. Wie der hier beigegebene Grundriss (Fig. 48) zeigt, besteht sie aus einem dreischiffigen 

Langhause, dem ein schmaler Raum noch vorgebaut ist, 
daher sieh im Schiffe zwei freistehende Pfeiler befinden; 
an das Mittelschiff schlicsst sieh ein kleineres Quadrat an, 
auf dem der Thnrm ruhet, dann folgt das breitere Presby- 
terium, bestehend ans dem ans fünf Seiten des Achteckes 
gebildeten Cborscblnsse und einem Joche. Rechts and 
links dos Thurmquadrats befinden sich die Sacristei und 
eine Paramentcukammer, sowie auch die Thurmstiege. 
Die Länge des ganzen Kirchleins beträgt 13 Klafter 
4 Schuh, die Breite des Presbyteriums 3 Klafter 1 Schub, 
der Tkurmhalle 2 Klafter, des Schiffes 7 Klafter 3 Schuh. 
Das Mittelschiff ist 3 Klafter 3 Schub hoch, und so wie 
die linke Abseite mit einem zusammengesetzten Kreuz- 
gewölbe Überdeckt, Uber der rechten Abseite spannt sich 
ein einfaches Kreuzgewölbe. Den dem Langhause vor- 
gebauteu schmalen Kaum, der Uberdiess noch durch eine 
Balkenlage nntertbeilt ist, Überdeckt ein Tonnengewölbe. 
Die Tkurmhalle und der Chor haben eine Hohe von & Klaf- 
ter 2 Schuh und sind mit Kreuzgewölben überdeckt, deren 
Kippen an den Wänden herabgehen, dort auf den Halb- 
f '0 48 säulchen aufsitzen, die selbst wieder sich anf ein nnter 

der Fensterhohe herumziehendeB Gesims 
stützen. Hinsichtlich des Alters gehören 
das Presbyterium in’» beginnende 
XV. Jahrhundert, um welcher Zeit auch 
die Umgestaltung des Joches unterm 
Thurm vor sich gegangen sein mag, 
denn der niedrige Thurm selbst ist noch 
ein Bau aus romanischer Zeit, wie dies» 
die characteristischen Doppelfenster im 
Glockenhause hinlänglich dartkun ; das 
Schiff stammt, wenigstens in seiner 
jetzigen Gestalt, wie eine dort ange- 
brachte Jahrzahl angibt, aut 1474 und 
der schmale Vorbau endlich ist weit jün 
ger. (Fig. 49.) lu den beiden Abseiten 
befinden sieb je zwei kleine Rundfenster, 
Fl®. 49. im Chorschlusse fünf zweitheilige Spitz- 

bogenfenster mit Matswerk und Resten von Glasmalerei. Hinterm Hnehaltar ist ein kleines sehr zier- 
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liebe* Sanetuarium von eisern Engel getragen angebracht, der Tabernakel mit einem Gitter verschlossen 
und mit einem Wimberge darüber. Auf einem Sprnohbande steht: Anno Millesimo CCCCLIII. Der 
Eingang in die Capelle int entweder durch den Znbin des Schiffes oder vom Schlosse an* in den 
Znban des Langhauses müglich. Langhaus wie Presbyterium sind mit einem hohen Dache überdeckt, das 
des letxteren deckt tnm Theil die rückwärtigen Thurmfenster. Nur in denen gegen vorne befinden 
sieh die cbaracteristiscben romaniseben FcnstersKulchen. Aussen ist das Kirchlein sehmueklos, die 



am Presbyterium befindliehen Strebepfeiler sind 
einmal abgescbrhgt, ausserdem umtieht dasselbe 
ein einfaeher Sockel und in der tlühe der Kenstcr- 
sohlhank ein einfaches Gesimse. 



Fl». BO. 


Fl*. M. 


Ueberrasebend ist die namhafte Anzahl von Grabdenkmalen, die *ich in der Capelle befindet. 
Drei sind im Fassboden eingelassen, die übrigen 14 sind an der Wand des rückwärtigen gangartigen 
Znbanes sehr zweckmässig anfgestellt. Leider hat dieser Gang kein Fenster, daher das Besehen 
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der Monumente mit einiger Schwierigkeit verbanden, abgesehen, dass den Lokale unangenehm feueht ist. 
Die Monumente, durchgehende rothe Marmorplatten, sind meistens nur mit Inschriften versehen und 
mit Reliefdarstellnngen von grossen Wappen geeiert. Wir finden darauf sehr interessante Inschriften; 
wie z. B. : „Hier leit begraben der edl und wolgeporn her Friedrich von Pottendorf der letzt des namens 
der Herrn von Pottendorff dem Gott genad and ist gestorben an Sand drauth tag anno dmi I486 
und ist gewest obristes Erbsehenk in Ostreich.“ - „Hie leit begraben die edl tngendsam fraw Peter- 
nella Palfin gest im 1521 jar der got genad.“ — „Hie ligt begraben die edel und tngendsam Frau 
Margaretha Brassicani weiland herrn D. Philipp Gundler gewesenen k. Raths und Frawen Catherinin 
gebornen Beckhin von Leopolddorf Eheleibliche Tochter H. Dr. Johann Ambrosi Brassican R. Kbai. 
Maj. n. 6. Cammerrath Eheliohe Hausfraw, so den xxx tag des christmonats im MDLXXI. Jar zu 
Wien in der Stat selig venobiden und von dannen bieber geen Pottndorf endlich condncirt worden.“ 
— „Hie ligt begraben deB wolgeborn hem hern georg Seifried von KolonitBch zu Burgschleinitz 

Haindorf und Jcdenspeugen Freiberrn und Pfandinhabcr des Kaiser- 
lichen Burglehon Auren, einer rOm. kais. maj. Rath und Hauptmann 
der Graf- und Herrschaft Forchtenstein and Eisenstat Ehegemal 
Fraw Helena von Kolonitsch Freein ein geborn Fuchsin von Fnobs- 
berg nud Kauffonberg, wclich den 22 Tag anno 89 mit den eliften 
Sohn, den sie nit geboren miige, in Got seliglich entschlaffen, welche 
und vns allen der allmechtig Gott ain fröliehe Auferstehung verlein 
wollen.“ — „Hie ligt begraben der wolgeborn Her Her Caspar von 
Stubenberg Erbsehenk in Steyr dem Gott genad MDLXXXV.“ — „Hie 
ligt begraben der edl vnd vest Miohel Pockel der gestorben ist am 
Mittwoche nach Incia im 1521 jar da got genadig ecj.“ Die weiteren 
Grabmale sind gewidmet Mitgliedern der Familie Zinzendorf, BraUner 
(Anna Maria ßraelluerin geh. Gräfin von Trautmannsdorfiu f 1642) 
Grtloberg, Sehifer zu Irnbarting etc. Sonderbarer Weise sind unter 
diesen vielen Grabsteinen nur drei mit figuralen Darstellungen zu 
finden. Ein Monument ohne Inschrift stellt einen Ritter dar, der un- 
bedeckten Hauptes steht und seine Rechte auf den auf einer Ara 
liegenden Holm, seine Linke auf das mächtige Schwert stutzt Es 
durfte sich dieseB Monument auf Caspar ßrttnnor f 1615 beziehen, 
welcher Zeit die Tracht der Figur am meisten entsprechen durfte. 
(Fig. 5o. ' Eine zweite Platte mit der gleichen Inschrift, wie die schon erwähnte, bezüglich des Caspar 
BraUner, liegt in Mitten der Capelle im FusBboden. 

Ein Monument, eine Platte aus rotbem Marmor, zeigt en face gestellt eine Frau im weilen 
vorne zugeknöpften Kleide mit grosser Halskrause und AchselwnUten ; das Antlitz etwas dick and 
gerundet, die Haare zurUckgestriohen und das Haupt, das auf einem Polster liegt, mit einer Haube 
bedeckt. Die Hände sind auf der Brust aufoinandcrgolegt. Die Aufschrift, die sich auf einer kleinen 
Tafel ober dem Haupte der Figur befindet, lautet : Eelenora Frawen von Zintzendorff | Säiiger ßegräb- 
nuss. Die Platte misst 5' 3" in der Hohe und 32'/," in der Breite. (Fig. 51.) 

Anf einem anderen ganz kleinen Monumente, ebenfalls einer rothmarmornen Tafel, ist fol- 
gendes zu lesen : Hie ligt begrab en Hem Hannsen Friderich v. Zinzedorf vnd seiner F. 1 eliegemaclil. 


i 5 - 7 i 

HlELiCTBEC.Rfc 

EN-FERN-HAtNSEN* 

FRiDERiCHVZiNZE 

iNDORFVNDSEilCRF 

EfECEMACtETOCH 
!ttd • EKIN 



Fi fl. 52. 


Digitized by Google 



Pie Scbioucftpeile za Pettendorf. 


167 


Tbch | tcrlein. 1 1579. Unter der Inschrift in einem Randbogen ist das Kindlein im Relief dargesellt, 
das Käpfchen anf einem Polster gelegt and nnr mit einem ganz geschlossenen und mit hohem 
Stehkragen besetzten Hemde bekleidet. (Fig. 52.) 



XVI. Kranichberg. 

Zn den aus dem Mittelalter BtammendeD, noch ganz wohlerhaltenen, allerdings (Inreh mehrfache 
Znbauteu in der Ursprünglichen Form und Anlage einigermassen abgeänderten Wehrbauten verdient 
Kranichberg, das Stammschloss des mit Veit am 1510 aasgestorbenen gleichnamigen Geschlechtes, 
gezählt zn werden. Auf einem Vorsprunge des sogenannten Eselsberges, der die Wasserscheide zwischen 
dem Eich- and Feistrizthale bildet, erbaut, beherrschte diese Veste den Zugang in das Fcistriz-Thal, 
in welchem die Flecken Kirchberg und Aspang liegen. Die Bestimmung dieses Welirbaues, der sich 
ungefähr 500 Fuss Uber 

die Tbalsohle erhebt, n 

dies, aus f »Ä34 1 1 


scheint, wie 

dem Grundrisse ersieht- \ A ö u IL i * | 

...... ... \L 'rh M : | * *• » B * » «'Kl 

lieh wird, eine zweifache ^ »s lli * | j|;n|nnj { { ■ — |— -j 

gewesen zu sein, und Ä " j 1 

zwar in erster Linie als 'W? ~ r — L*. [ ^7«^ ^ 

Sammelplatz einer grossen Anzahl von \ 

Reisigen und Kriegsknechten und von jj 

Landeseinwohnern, welche dnreh die ^ ~ -- ^ — " ,a 

kriegerischen Ereignisse des 15. Jahr- ~] ^ S ft? 

hunderts genöthiget waren, sich unter ^ \x / 1 

dem Schutze der verhältnissmässig reich- ( ' 

lieh mit Vertheidigungsmitteln ausge- [ : \ 

statteten und weitläufig angelegten Burg- j~~ 

veste zu bergen, in zweiter Linie aber > - - — , 1 

auch als Angriffsplatz zur Beberrschnng gl \v[ | 

des von Gloeknitz nach Kirchberg ftlh- [ \ I M 

renden Sauraweges. | ^ 

Diese zweifache, deutlich eub- LKoiiiiJ?' 

gesprochene Bestimmung des vorliegcn- Fig. 53. 

den Welirbaues bedingte eine eigentümliche Plananlage , die der Baumeister, obgleich zwei sich 
gegenseitig ausBcbliessende Bedingungen darin enthalten sind, mit kluger Auswahl aller Mittel, mit 
Yerständniss und relativ keinem absonderlich hohen Baukraftaufwande gelüst hat, wobei ihm die 
Bewältigung der vorliegenden Aufgabe durch die allerdings für sein Vorhaben günstige Bodcngcstal- 
tung wesentlich erleichtert worden ist. 

Die ganze Anlage dieses mächtigen Vertheidigungsbaues bildet ein fast gleichseitiges Viereck 
(Fig. 53) nnd befinden Bich darinnen als in der Vorburg die zur eigentlichen Burg gehdrigeu Oekonomie- 
Gebäudc. Das eigentliche HochschloBS (H) ist anf einem die Vorburg mächtig Überragenden Felsen 
erbaut and bildet in der umfangreichen Gesammt-Burganlage eine Anbaute an die westliche Ecke. 
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Sie liegt den Eingängen in die Vorburg gegenüber nnd ist von geringem Umfange. Die Vorburg mit 
ibren Werken. Tborthürmen, Oekonomie-Gebäuden, Gärten befindet eich anf einem geräumigen Plateau, 
da« durch eine in Östlicher Richtung vorgenommene nnd durch Felsenabbruch nachhaltig unterstützte 
Bergabtragung und Erdbewegung gewannen wnrde. Noch heute befinden sich daselbst die Wirt- 
schaftsgebäude, Stallungen, Speicher, Taferne und das Bräuhaus nebst den notbwendigen Gemüsegärten. 
Die ganze Borg ist mit einer mächtigen, aber gegenwärtig schon sehr schadhaften Mauer umgeben. 
Davor befand sieh der Bnrggraben. Nur in der Östlichen Richtung bildet die durch Felsenabtragnng 
bergestellte Felswand einen natürlichen Abschnitt. Wenn man in der Richtung von Glocknitz in den- 
selben gelangen will, so tritt man (s) dnreh ein befestigtes Thor ein; dasselbe neben der Einfahrt 
nooh mit einer Kinlasspforte für Fnssgänger versehen, wurde durch eine Zugbrücke geschützt, die 
Uber den Graben führte, nnd von welcher noch die ZnglOcber vorhanden sind. Für die Vertheidignng 
sind ober dem rundbogigen Tliorc im Steinbaue SehusalOcher angebracht. (Fig. 54.) Ein zweiter Weg 



Fig. 54. 

führt ans der Richtung von Kirchberg am Wechsel gegen die Burg und ist für denselben ein besonderes 
Thor errichtet (b), welches in gleicher Weise mit GnsslOchern, Scbiessscbarten , SpäblOchem 
und Mordgallerien und nebst der Einfahrt mit einer Einlasspforte für Fussgänger versehen war. Von 
beiden Thoren führte je ein Weg Uber den Vorhof, bis sich beide Wege vor dem aus einem Halb- 
kreise construirten Thorbau (t) der Hochburg vereinigten, ans dem man in den Zwinger trat, der sich 
um das Hauptgebäude derselben zog. Die Strecke vom äusseren Thorc (t) bis zn diesem Thorbauc (0 
enthält 152 ManncsBchritte, oder ungefähr 60 W. Klafter, nnd die Wegstrecke von dem zweiten äusseren 
Thorc (h) bis dahin (c) misst 182 Schritte oder ungefähr 72 W. Klafter. 

Die auf dem rechteckigen Vorhofe aufgeführten Wirtschaftsgebäude, Speicher u. s. w. wurden 
in der Art vertheilt, dass ihre äusseren Wandmauern zugleich die Umfangsmauer des Wehrbaues, 
nämlich die innere Vertheidigungsmauer bildeten. 
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Der nach aussen halbkreisrund gehaltene, nach innen polygonal am sieben Ecken eonstrairte, 
mit Gusalöehern, Schiesssebarteu, Lucken, Zugbrücke und der Mordgalterie ausgerüstete Thorbau (r) 
erhielt einen Durchmesser von nahezu 10 Klaftern, wodurch er in den Stand gesetzt wurde, eine 
beträchtliche Anzahl Keiasiger nnd Bewaffneter aufzunehmen. Kig. 55, 56 und 57.) Unmittelbar in seiner 




H|. ss. 

N’ühe stand ein zweiter, derzeit schon abgetragener, vierseitiger Tliortburm t» mit Zugbrllcke Uber 
den Zwingergraben, durch welch' beide man zunächst zum Eingangslborc \t) des eigentlichen Hoch 
schlosses gelangte. Letzteres ist in seiner ursprünglichen 
Form nicht mehr erhalten. Es Bind Überhaupt in der Nähe 
der Einfahrt (c) mehrfache Znbauten entstanden, darunter 
ein Stiegenhaus, welches zu der in der nordöstlichen 
Ecke angebrachten Burgcapcllc g nnd den Wohnr&umlich- 
keiten des Schlossinhabers fuhrt, wodurch die ursprüng- 
liche Form derselben unkenntlich geworden Ist. Gegenüber 
dem noch ziemlich wehrhaft gehaltenen Thortburme (< und 
dem abgetragenen Thore (hl erhebt sieb aus dem faBt 
regelmässig vierseitigen Grundplane deB Hoobscbloeses an 
der Östlichen Ecke der Wartthurm ili als viergeschossiger, 
nach allen vier Seiten geschlossener Bau, dessen Seite 
ij W. Klafter misst, und trug wesentlich dazu bet, die 
dem Angriffe zunächst ausgesetzte und am meisten gefähr- 
dete Stelle der Veste gegen feindliche Ueberrnmplnn- 
gen nnd lieberfälle oder eine andauernde Bercnnung zn 
sichern. — Flg. SS. 

Daa Schloss selbst ist ein vierseitiges Gebäude. Die Länge der nördlichen Schlossseite beträgt 
24 W. Klafter, der Ostliehen Seite 21 Klafter 3 Fass ; dem entsprechend sind anch die andoren beiden 
Seiten angelegt. Die Trakttiefe des nOrdliehen Theiles mit Einsebluss der 4 Fuss starken Aussenmanern 

XII. Jshrjznf, 22 
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misst 35 Pass, des westlichen Traktes 29 Foss, des südlichen 30 Fass 6 Zoll, and des östlichen 31 Fass 
6 Zoll. Die Längenseite des Tierseitigen, darch neuere Anbauten verengten Hofranmcs beträgt 60 Fass 
6 Zoll, die Breite 32 Fuss. An der Nordseite des Hofraumes fuhrt eine Freitreppe tj) von 27 Stufen 
in das erste Geschoss, so wie durch einen an der Sudseite im Innern des Hofes angelegten Communi- 
cationsgang (i) die Verbindung der einzelnen Räumlichkeiten hergestellt war. Letzterer diente im 
änsserstcn Falle auch als Vertheidignngsgang und erhielt zu diesem Ende eine entsprechende Brustmauer. 



Fl|. 57. 


Die ScblosscapeUe wurde wie das Hoehschloss selbst mannigfachen Umbauten unterzogen. 
Eine an der Wand erhaltene Jabrzabi lAFn. weist darauf hin, dass sie zur Ausgangszcit der Gotbik 
erbaut worden sein mochte. Aus der gegenwärtigen Baaconstroction lässt sich diese Erbaoungszeit 
nicht nachweisen. In den im ersten und zweiten Geschosse des llocbscblosses verthcilten Wohn- und Wirth- 
schaflsräumlicbkeiten, so wie in den im Erd- und Kellergeschosse untergebrachten Kellern, KUehen und 
Vorrathskammern u. 8. f. fanden sieh keine fUr die Bestimmung der Erbanungszeit sicheren Anhalts- 
punkte. Indess darf angenommen werden, dass die Veste nach den KrenzzUgen, jedoch noch vor 
Erfindung des Schiesspnlvers erbaut, und fast durchgehende auf natürlichen Felsen fundirt wurde. 

Um das Hoehschloss ist der Zwinger von unregelmässiger polygonaler Form nach drei Seiten 
angelegt und durch zwei IlundthUrme verstärkt ; an der Sudseite des Hoebscblosses konnte wegen des 
senkrecht abfallenden Terrains derselbe nicht angebracht werden. 
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HEBER EINE ITALIENISCHE BÜSTE DES QUATTROCENTO. 


VON 

ALBERT HG. 



Das k. k. iiBterr. Museum für Kunst und Indnstrie erhielt im Mürz 1870 an« Rom eine Büste, 
angeblich Herzog Friedrich II. da Urbino darstellend. Die folgenden Zeilen beabsichtigen die Frage 
soweit als milglich in Untersuchung zu ziehen. Und zwar wird sich die Erwägung dahin sondern, 
dass vorerst die Richtigkeit jener Bezeichnung, ferner das Herkommen der Büste als KunstschBpfung 
in Betracht zn nehmen ist. 

Das Bildwerk aus mittelfeinem, gelblichen 
Marmor ist 10" hoch. Es zeigt einen Mann von 
ruhig-ernstem Wesen, daB ziemlich orale Gesicht 
trügt die Spuren nahenden Alters, sein innerer Bau 
tritt in den Schläfen- und Backenknochen sowie am 
Kinne stark hervor, die Haut liegt mager darauf, nur 
unter dem letztem bat sich eine fettere Lage gesam- 
melt und verleiht dem Ausdrucke etwas stattliches. 

Die Nase erlitt zwar Beschädigung, doch ist noch 
so viel von Ansatz an der Wurzel erhalten, dass 
man hier den Beginn des gekrtlmmten Profils deutlich 
wahrnehmen kann. Nebst diesem Profil gibt ferner 
die krüftige Eintiefung unter der ein wenig volleren 
Unterlippe, welche scharf in den Mundwinkeln ver- 
läuft, von der Seite gesehen, dem Bilde einen charak- 
teristischen Anblick. Die Augen umkreisen von der 
Nase nach den Schläfen mehrfache Falten, desglei- 
chen durchfurchen Uber den aufgezogenen Brauen 
parallele Runzeln die Stirne, sehr marquante Vertie- 
fungen die Wangen. Das noch reichliche Haar tritt 
unter der Mütze vor und sammelt sich, das Ohr frei- 
lassend, dichter im Nacken. Die Kopfbedeokung ist 
die im lö. Jahrhundert bei ältern Männern häufige, 
das niedere, cylindriBche, an den Seiten cingebauchte 
Käppchen, Birct, den Hals umgibt der bortenartige Saum des ganz glatten Gewandes, vorne in zwei 
keine Quästchen endigend. 


sa* 
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Ueber eine italienische Büste des tiuattroceato . 


Die Individualität zum Erkennen zn bringen, in dem todten Werke das Leben, wie ce eben 
ist, dem Ansebauen zn Übermitteln, erscheint hier als alleinige Absicht des Bildners nnd sie ist in 
gewisser Hinsicht wol erreicht. Die ünsserlich bemerkbaren Spuren eines sinnigen, kraftvollen Geistes- 
leben, sowie reieblicber Erfahrungen, der an ihnen gestählte Sinn, Ernst, Wtlrde, Nachdenken sprechen 
aus den Zügen des Bildes, aber nnr so weit, als es eben diese Linien, diese Scbüdelbildung, Formen 
nnd Furchen von selbst, durch ihr eigenes Erscheinen mit sich bringen. Kurz der, wie wir sagen 
naturalistische Künstler schnf das Sichtbare, Vorhandene nach, ohne zn bezwecken, dass diese üussern 
Anzeichen ihre geistigen Ursachen im Innern des Menschen verrathen sollten, er bildete das Seiende 
nur seiner selbst wegen. Diesen Eindruck macht die Büste betreffs ihrer Ausführung. 

Znr Untersuehnng, ob der Angabe Glauben beisnmessen, welche unsere Büste als Porträt 
Federicos gelten machen will, kbnnen wir leider nicht alle authentischen Bildnisse des Fürsten mit 
derselben vergleichen. Hicher gehörte ein Werk der Malerei, von einigen (Pungileoni, elog. stör, di 
Giov. Santi p. 18, Longbena in der Gebers, des Quatremcre de Quincy p. 242) keinem geringem als 
Rafael zugesebrieben, der eB nach einer Arbeit des Vaters copirt hätte. Das (von Passavant, Rafael II. 
61 nicht anerkannte) Gemälde, im Besitz des Cav. Crivelli in Mailand, zeigte den Herzog in der 
Rüstung, entblüssten Hauptes. Eine lebcnsgrossc Nachbildung im Palast Albani zu Urbino diente als 
Vorbild eines in dem Werke: Historia di Girolamo Mutio Giustinopolitano de' fatti di Federico di Monte- 
feltro Dnca d’Urbino (Venetia 1606. 4.) enthaltenen Kupferstiches. Ein noch bedeutenderes Werk ist 
die Tafel des Jnstns von Gent, 1474 für die Bruderschaft del corpo di Christo gemalt (jetzt in S. Agata 
zu Urbino. Deserizione dclla antica chiesa im Archiv der Bruderschaft, bei Passavant a. a. 0. I. 431.), 
darauf nebst andern auch Friedrich II. Bildniss zn sehen, der zur Ausführung beigesteuert hatte. In 
der Brera zu Mailand finden wir unter Nr. 107 Maria von Engeln nnd Heiligen umgeben, vor ihr kniet 
der io eine Stablrüstung gekleidete Herzog. (Bnrekbardt, Cicerone 111. 822.) Das Gemälde rührt von 
der Hand des in der Perspective nnd im Porträt gerühmten Dominikaners Fra Bartolomeo Corradini 
gen. Carncvale her, eines Urbinatcn, den Bramante und Raphael stndirt haben, f 1484. (Nagler, 
Künstlerlex. III. 119. Litta, famiglie celebri italiane. Dagegen: Crowe & Cav. II. p. 664.) Auch Piero 
della Francesca di Borgo di San Sepolcro malte den Herzog und seine Gemalin, Battista Sforza; 
das beute in Florenz bewahrte Werk entstand nm 1469, cs ist gestochen in der Galleria illustrata 
di Firenze. Wir sind wenigstens in der Lage, die beschreibenden Worte A.'s v. Rcnmont anzuführen, 
welche Uebercinstimmung mit den übrigen Beobachtungen ergeben: „Er (Piero) stellt ihn im Profil 
dar, in Bchon vorgerückten Jahren: die Züge sind scharf geschnitten, Nase und Kinn sind hervor- 
ragend, das Ange niebt lebendig, der Ausdruck mehr an Bedacbtsamkeit und Güte mahnend als an 
raschen Geist nnd Entschluss." (Beiträge znr ital. Geschichte III. 471. Sein Triumph Federigos ist 
abgeb. bei Crowe & Cav. II. tab. zn pag. 547.) Der Sionese Francesco di Giorgio, dessen weiter 
noch zu gedenken ist, wird von Vasari gleichfalls als Urheber eines Bildnisses von Federico erwähnt, 
ausserdem einer Medaille desselben und vielleicht auch des Steinreliefs des Herzogs, nächst der grossen 
Stiege im Urbiner Sebloss. Die Sakristei der Capelle daselbst enthält ein Porträt des Fürsten, welches 
Jaeomo von Florenz in eingelegter Arbeit mit der Inschrift: Federico. Dnx.MCCCCLXX VI aasführte. 
Gewiss ezistiren noch zahlreichere Porträts desselben Mannes, Werke der umbrischen Maler- nnd siene 
sisch-fiorentinischen Bildbauerscbulen , wir wenden uns zu den wenigen Bildnissen, die uns zu 
sobauen vergönnt sind, welche gleichwohl keinen Zweifel Uber die Richtigkeit der angegebenen Bezeich- 
nung aufkommen lassen. 
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Ei ist die«) vorerst ein Gemälde der Ambraeeraammlung auf Holz gemalt, Brustbild. (Sacken, 
die k. k. Ambrasersatnmlnng II. p. 18, Primisser, die k. k. Ambrasers&mmlung p. 96.) Der Dargestellte 
ist unbedeckten Hauptes, in einen rfithliohen Hantel gehüllt und trägt darunter Hermelin nnd Goldpanzer. 
Die Züge des gleich allen mir bekannten Porträten Federico's ganz en profil gezeichneten Bildnisses 
stimmen mit denen der RUstc ; übrigens ist die Malerei so mittelmüssig, wahrscheinlich nur eine schlechte 
Copie, dass ihr Zeugniss kaum Wert hat. (Nr. 107.) 

Um so sicherer bestätigt ein anderes Bildwerk der Sammlung die Behauptung. Es ist ein 
Flachrelief in alabastro Contagnino anf dunklem Grunde, bloss den Kopf deB Fürsten zeigend (VIII. 
17.), die Bedeckung ist dieselbe; die dem Gedächtniss sich so schnell und kenntlich einprägenden 
Formen und Linien des Kopfes werden sogleich auch in dieser Arbeit entdeckt, welche Primisser (181.) 
noch irrig für ein Bildnies des Herzogs Galeazzo Maria Sforza hält (Dagegen Sacken, II. 102.) 

Ausserdem mehrere Medaillen des Münz- und Antiken-Kabinets in Wien. Im vorhinein sei für 
alle inBgleiohen das Ergebniss einer sorglichen Vergleichung ihres Brustbildes mit den Formen und 
Zügen unsrer Büste dahin ausgesprochen, dass die Aehnlicbkeil unverkennbar nnd der charakteristische 
Anblick, welchen das obige Citat über della Francesca's Gemälde so kurz und treffend schildert, trotz 
Verstümmlung, Zeit-, Kuost- and Stoffverschiedenheit aus all’ diesen Werken und der Büste klar ent- 
gegentritt. 

Dieselbe kam in Begleitung einer Skizze an, welche eine Medaille eammt Legende darstellte, 
und wurde als Arbeit nach derselben Medaille angegeben. Wir sprechen nicht über das letztere, eon- 
statiren aber die Gleichheit der Züge, nachdem die Vergleichung durch ein in genannter Sammlung 
befindliches Exemplar der Medaille möglich war. Der Avers des 3" im Durchmesser betragenden 
Stückes von hellgelber Bronee zeigt Federigo's Brustbild in einfacher Plattenrüstung, wieder mit der 
Kopfbedeckung der Büste. Inschrift: 

D (i)V(i) . FE .VRB.D (u) C (i) S . M (o)TE . AC . D (v) K . C (o) M . K (e) G . C (a) P. GE . AC. 

S . BO . ECCL.C(o) N . INVICTI. 

Revers: Rciterbild des Herzogs io mässigem Relief. Der Heister der schonen, sehr flcissig 
detaillirten Arbeit nennt sieb, es ist ein OPVS.8PERANDEI., Sperandio's von Mantua, Schülers des 
Vittore Pisano. (Cieognara, storia della scnltnra V. 408, Perkins, ital. sculptors p. 216.) 

Von gleicher Grosse, doch minder fein in der Ausführung ist eine zweite Medaille, die des 
edlen Fürsten in Krieg und Frieden gleichwiegenden Werth zu verkünden bestimmt scheint, von dunklem 
Metall. Das Brustbild unterscheidet sich vom vorigen nnr durch den Reiehthnm der, hier getrieben 
seheinenden, Rüstung, über welohe vorn eine Halsschleife niederbängt. Inschrift: 

ALTER . ADEST . CAESAR . SCIPIO . ROMAN’ . ET . ALTER . SEV . PACEM. 

POPVLI8 . SEV . FERA . BELLA . DEDIT. 

Sowie diese beliebte Hinweisung anf Scipio und Caesar ganz herkömmlich im humanistischen 
Geiste der Zeit klingt (vergl. Burckbardt, die Cultar der Renaissance in Italien p. 201.), rühmt aueh die 
Legende der Kehrseite den Maraliebling, dessen glückliche Consteilation durch drei Planetenzeieben 
über Symbolen des Krieges und Friedens versinnbildet ist Unter diesen der Adler mit Schlangen in 
den Krallen, dabei die Worte: 

INVICTV8 . FEDERICVS . C . VRBIN1 . ANNO . D . MCCCCLXV1U. 

und: 

OPVS . CLEMENTI8 . VRB1NATI. 
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Wir wert) eu noch Arbeiten diese* wenig bekannten Erzkünstlers aozufllhren haben. (S. anch 
Bolaentbai p. 61.) 

Bei einer kieinoren Medaille bat da* Gewand dieselben Linien wie an unsrem Seulpturwerk, 
das sebarfe Profil stimmt am meisten in diesen beiden Darstellungen tiberein. Dunkle Bronce, Durch- 
messer l'/b". Inschrift der Vorderseite: 

FEDERICVS . CO . MONTIS . FEBETRI . VRBINI . DVRANTISQVE. 

Der Revers zeigt einen laufenden Wolf oder Fachs, — darüber die Worte: 

REGIVS . CAPITANEVS . GENERALIS. 

lieber den Kflnttler belehren die Worte: 

OPVS . PAVLI . DE . RAGVSIO. 

Paul von Rsgnsa, Goldarbeiter nnd Medailleur, arbeitete vorzüglich an Corvin’s and Alfon's 
von Arragonien Hofe. (Kukuljevic Sakeinski: Kroatisch-dalmatische Künstler am Hofe des ungarischen 
Königs Corvinus, Agram 1860, Bolzenthal p. 40.) 

Eine kleine Medaille hat wieder am Revers das laufende Tbier, — darüber schwebt ein 
Schriftband mit verwischten Lettern. Das Porträt der Vorderseite erinnert besonders an die zu er- 
wähnende Darstellung des Gondolo Tedesco ; das Antlitz blickt etwas freundlicher, doch sind es unver- 
kennbar dieselben Züge. 

Im Schlosse von Urbino befinden sich mehrere Porträts des Erbauers. In Arnold's Foliowerk 
(Der herzogliche Palast von Urbino, Leipzig 1857), Taf. 11, ist die eine, ganze Figur, wiedcrgcgcbcn 
und damit die Bestätigung der Angabe, welche noch mehr in die Augeu springt, wenn das Medaillon 
der Tbüreinfassung in Betracht gezogen wird, welches daselbst Taf. 28 rcproducirt ist. Man wird 
nach einiger Erwägang der befremdenden Eindrücke und Täuschungen, welche im ersteu Augenblick 
die Verschiedenheit all dieser Umstände: Material, Metall, Stein, Oelbild, moderne Reprodurlion, 
Altersverscliiodenheit des Dargestellten, Individualität der Meister etc. verursachen, nicht umhin können, 
die Nachbildung desselben Vorbildes in den erwähnten Porträten zu erkennen, zumal in dem Gesichte 
etwas Charakteristisches immer wieder denselben Eindruck hervorroft. 

Federico folgte seinem ermordeten Bruder Oddo Antonio als Fürst von Urbino, 1444, seit 
1474 als Herzog, za dem ihn Sixtus IV. erhob. Ihm ist mit seltener Widerspruchslosigkeit das ehren- 
reichste Zeugniss gegeben, so gewaltig, klug und siegreich er als Krieger gewesen, diesen Ruhm 
doch durch den grösseren des Menschen, Gelehrten and Kunstfreundes Ubertroffen za haben. Es war 
ein hoher Charakter voll Reinheit der Gesinnung and goldener Treue, wohl einzig unter den Con- 
dottieri seiner gräaelvollen Zeit. Bei dem trefflichen Vittorino Kamhaldoni da Feltre, welcher unter 
den eitcln, zuchtlosen Humanisten etwa dieselbe Ausnahme bildeto, wie sein Zögling später unter den 
FUrBten, ward Friedrich als Edelknabe in dem berühmten Alumnate zu Mantua, der Casa giocosa, 
gebildet. Vom Lehrer eilte der junge Held gar bald auf das Schlachtfeld, denn ohne Hoffnung auf 
Besitz und Erbe blieb ihm, dessen Geburt für illegitim gehalten wurde, kein Weg als der des Krie- 
gers offen and so trat er als Condottieri in die Dienste der Könige Alfonso und Fernando Ton Neapel, 
mehrerer Päpste, der Herzoge von Ferrara nnd Mailand a. A. Wir begnügen uns, auf die zahlreichen 
gleichzeitigen und späteren Beschreibungen seines Lebens und seiner Kriegstbaten zu verweisen, 
darunter vorzüglich Giovanni Santi’s Keimchronik für Guidobald, den Nachfolger Friedrichs verfasst (in 
den Otfohonianiacben Codices des Vatican), Vespasiano: Fedcrigo duea d’Urbino, Paulus Jovius: Elogia 
virorum bellica virtutc illnstrium. Basil. 1575, nnd die Stellen bei Pii II. Comment., Pyrrhus Perottns, 
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Raphael Volaterr., Tirabascbi. Unter den neueren: Denniatonn, memoire of tbe dnkes of Urbino, 
London 1851, P. Vettori im Arch. «tor. append. tom. VI. 321. Sein Bücherschatz, fllr deaeen Erwei- 
terung er ununterbrochen copiren lieea, die Vorliebe für Liriue und Sallust, seine Gewandtheit nnd 
Kenntniae in griechischer, lateinischer und tuBkischer Sprache brachten ihm allgemeines Lob, so dass 
der Passus jener Inschrift in seinem Palast nicht lügt, welcher Federicos Friedensräten ein Aufwiegen 
und Scbmttcken seines Heldenrubmes nennt. Es ist ein uns bedeutender scheinendes Lob als die 
schmeichlerischen Versuche eines Porcello de Pandoni, der die Tbatcn des Condottieri zu Alexander- 
Zügen machen milchte, lieber seine herrliche Bibliothek, deren Ilauptscbktze 1657 in den Vatican 
kamen, siehe Ranke, deutsche Gesch. im Z. d. Ref. VI. 127, Blume, iter Italioum III. 53. 

Dieses Streben legte fltr die Richtung geistigen Lebens den Grund, welche der Urbiner Hof 
unter seines SohneB Regierung vertrat, diejenigen Kreise, deren Gespräche Raphaels Geiste so eben- 
bürtig und verwandt erscheinen, dass man auch im geistigen Sinne hier die Heimat des Meisters 
erkennen muss. 

Die Schriften von Baldassare Castiglione, Baldi's (della vita e de’ fatti di Guidobaldo I. da 
Montefeltro Duca d’Urbino. Milano 1821) und des Cardinal Bembo (de Gnido Ubaldo Feretrio deque 
Elisabeths Gonzaga Urb. dneibus Liber. Venctac 1530) schildern den Glanz der Hofhaltung zu Urbino 
und stellen in einem reinen BchöDen Lichte die Kreise dar, aus denen Raphael als schönster Stern 
sich erhob. Sie entwerfen von dieser Gesellschaft ein so edles Bild, dass dieselbe sich erfreulich von 
fast allen zeitgenSBsischen Ilnfzirkeln Italiens unterscheidet, in denen die lösende, befreiende Kraft 
des antiken Geistes, des wiedererwaohten, bereits schon wieder ausgeartet war. ln Urbino waltete die 
hohe Macht des Humanismus ungetrübt, gesund und rein, wie sie nicht lange dauernd sich zu erhalten 
vermochte. Hier wechselte man die geistvollen Gespräche Uber Schönheit und ihr Verhüllniss zur Güte, 
begeistert von dem Gedanken der antiken , die so harmonisch mit dem Rapbael’sehen 

Geiste erscheinen, dass man sie seine Madonnen sprechen zu hören glaubt. In diesem Kreise be- 
herrschte die Liebe für das Alterthnm Männer und Frauen, wie sie die hohen Propheten der Renais- 
sance Dante, Petrarca erfüllt, während die übrigen Höfe Bich lieber Boccaz zum Meister und Führer 
erkoren, der znerst unter den Humanisten, ein leichteB und leichtfertiges Spiel mit der Wiederbelebung 
der Antike getrieben. 

Man macht noch eine andere interessante Beobachtung, wenn diese Hofkreise Italiens dem 
Einen von Urbino entgegengehalten werden. Dieser war nicht weniger wie jene eine Ueberkommen- 
schaft des Mittelalters, der erstorbenen Zeit Allen war änsserlieh noch das Gepräge der Minnehöfe 
aufgedrUckt, wie Frankreich, Deutschland, Italien sie gehabt, aber der Geist war entwichen. Indem 
non Reste verblieben, ist cs lehrreich zu sehen, wie alle jene die heilige ideale Frauenverehrung, die 
Seele der Institution, vergessen und an die Stelle ein antik sein sollendes Gegentheil, — auch Frauen- 
verehrnng, aber sehr reelle, gesetzt hatten, wie die romantische Denkweise verwischt war nnd nur 
mittelst der überkommenen ritterlichen Scenerie Boyardo, Ariost und Andere Dichtungen ersannen, 
welche gerade das Extrem der mittelalterlichen Bind; aber in Urbino ist cs umgekehrt. Das Acuseer- 
licbe des mittelalterlichen höfischen Wesens ist wol der edlern, schönem Form eines dem antiken naoh- 
gebildeten Lebens gewichen, von dem innersten Geiste, dem empfindungsreichen Denken und Anschauen 
der alten Zeit scheinen uns jedoch bedeutsame Reste in jenen Gesprächen bewahrt, denn sie sind 
auffallend von sonstigen kalten Schönheitsdefinitionen der Humaniatenperiode unterschieden, und ge- 
rade jener Zug der Anschauung, höchste Güte als höchste Schönheit nnd umgekehrt zu denken, in 
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beiden daa Göttliche zu ahnen, — eben diese hat neben dem claaaiachen Beigeschmack, den wir er- 
wähnten, auch ein wenigstens eben so kräftiges Element ohristliobfrommen Empfindens beigemisohr, 
welches sich darin zeigt, dass gerade Umbriens Maler dieser Zeit im Ausdruck einer unsäglichen 
Süsse, heiligen Milde und frommen Herzensgute die Schönheit zu erreichen suchen, wie Raphaels 
frühere und in gewissem Betracht alle seine Werke gleichfalls bezeugen. 

Federico, der Vater deB Herzogs Guido bald, ist es, der dieses edle, schöne Leben am llr- 
biner Hofe begründet hatte. 

Der Fürst war iu hohem Masse aut die Pflege der Kunst bedacht. Um nur Hauptsachen 
anzufüliren, erinnern wir nebst den erwähnten Werken auf jenes berühmte Gemälde Jan's van Eyck, 
das Frauenbad, welches wir nur aus Facius Beschreibung, 1450, (de viris illustribns. Siehe Waagen, 
lieber H. und J. van Eyck, Breslau, 1822, p- 198, und Vasari, introdnzione) kennen. Im Bücberzinimer 
prangten Uber den Schränken Phantasiebilder antiker und moderner Philosophen nnd Poeten, von 
denen Raphael in frühem Alter sich Zeichnungen nahm; sie werden für Arbeit des Mclozzo da Forli 
gehalten, stammen wahrscheinlich aber, wie E. Förster meint (Raphael I. p. 24), von einem flandri- 
schen Meister, und befinden sich nun zum Tbeil in Rom (Pol. Barberini), zum Theil im Louvre. 
Raphael’« Schüler, Timoteo della Vite oder Viti, malte ein anderes Zimmer, Minerva, Apoll nnd die 
Musen waren dargestellt. (Baldi, descritione del palazzo ducale d'Urbino, 1587.) Der genannte Pietro 
della Francesca, Lehrer des Melozzo, malte für den Dom eine GeiBselung auf Bestellung dos Her- 
zogs. (Schorn’s Anmerk, zu Vasari und Vita di Pietro d. Fr. pittore del Borgo San Sepolcro, da 
G. Vasari arrichita di note illustrative. Firenze.) l'rbinu’s Gemäldesammlung galt als die erste seiner 
Zeit. (Passavant I. p. 6.) Berühmt ist die Bibel mit Miniaturen, welche ein französischer Künstler 
für den Herzog vollendete. (D‘ Agincourt, Malerei, tab. 78.) 

Die hervorragendste Retliätigung seiner Künstliche ist aber die Gründung des Palastes selbst, 
der zum Theil ein Umbau der mittelalterlichen Burg, noch vor Federico’« Ableben 1482 vollendet 
dastand, soweit vollendet nämlicb, als wir ihn heute erblicken, während, nach den Plänen der Erbauer 
zu urtheilen, freilich viel unfertig blieb. Das im frühen Ronaissancestyl, der Art Leon Batist Alberti'* 
verwandt, errichtete Gebäude ist in dem oben erwähnten Werk des Abbate Baldi und dem neuen 
Friedrich Arnold’» keunen zu lernen. Die durch Vasari’s Angaben (in dem Leben des Francesco di 
Giorgio) verursachten Streitigkeiten Uber den Erfinder der Anlage, fllr den man übrigens den Herzog 
selber auch gehalten, (Gins. I'iacenza bei Passavunt I. p. 10, Note 2), berühren uns hier nicht so 
wichtig, und mögen durch Anführung des Resultats allein erledigt sein. Vasari machte den genanuten 
vielseitigen Meister zum Erbauer des Schlosses, wogegen Rumohr (Ital. Forsch. II. p. 182 — 200) dar 
gethan hat, dass, Francesco’« eigenem Berichte nach (hi dessen Manuscript: Trattato d' architettura etc. 
ed. Cav. Cesaro Saluzzo con dies, e note di Carlo Promis, Turino 1841.), der Künstler eben nur in 
dem hier hauptsächlich behandelten Zweig der Baukunst, Festungsanlagen u. Aehnl., dem Fürsten 
Dienste leistete. Er erwähnt nur eine Art Stall oder Reitcrcaserne im Palaste als sein Werk, doch 
ist Arnold wahrscheinlich, dass er auch die begonnene Fa<;adendecorining gegen den Dom hin arbei- 
tete, womit Vasari stimmt, während sie Pungileoni dem Ambrogio Milano zuschreibt. (Vergl. auch Pas- 
savant I. p. 3 — 11, Anh. II. p. 422, und Perkins, Tuscan scnlptors I. p. 114.) Der Herzog liebte 
Francesco, welcher einer der ersten Meister im Fortiticationswesen war, nach dessen Worten 
„wie seinen Sohn“ nnd beschäftigte ihn zugleich neben Rob. Valturio, jedoch nur mit Anlagen von 
Citadellen, während der eigentliche Erbauer des PalaBtes Luciano di Lanrana ist; sein Anstellung«- 
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decret ist Doch erhalten. Gr stammte atu Slaronien and arbeitete 1468—83 an dem Bane, worauf 
wahrscheinlich Baccio Piutelli folgte, ein io seinem Style Brunellcschi verwandter Architekt (Gaye, 
Kunstblatt 1836, Clementini, storia di Rimini.) Nach Lauranna’s Entwürfen baute Federico auch den 
Palast von Gnbbio. (Rin. RipoB&ti della Zocca di Gubbio. Bologna 1778.) Uns ist allein wichtig, 
dass die beiden erstgenannten Künstler, welche noch in des Herzogs Lebzeiten in Urbino arbeiteten, 
Lanranna nnd Francesco, zugleich auch, wie alle Banmeister dieser Zeit, Scnlptnr nnd Ornament 
besorgten. Die Besprechung des Palastbanes, welche die beabsichtigte kurze Schilderung von Herzog 
Friedrichs Leben und Streben erforderte, liess uns diese Künstlernamen nennen, somit zugleich Bild- 
banernamen, welche also zu beachten nSthig sein wird, wo von einer ßtiste der Zeit die Rede ist. 
Doch mussten wir hiemit vorgreifen, denn vorerst ist der Meinung zu begegnen, dass Urbinatiscbe 
Künstler zn berücksichtigen wären, wenn nach dem Ursprung nnsers Werkes gefragt wird. 

Die Antwort fällt nicht schwer, schon aus den bisherigen Notizen würde der wirkliche Ver- 
halt zu ahnen sein. Urbino, Umbrien batte eben keine Blüte im Gebiete der 8culptnr, während die 
liebliehen Werke seiner Malersehule eine so hohe Vollkommenheit erreichten. Wirft man ferner nnr 
Einen Blick auf die BUste, so ist angensoheinlieb, dass solche Behandlung der Natur, ganz realistisch, 
voll Aufmerksamkeit für das zufällig-individuelle, dieses Streben nach porträtgemässem Treffen, diese 
Treue der Wiedergabe, nicht der Stätte' entstammen kann, wo die Schwesterkunst gleiebzeitig sich 
voll frommer Empfindung noch in den alten Typen menschlich-göttlicher Idealfiguren bewegte und 
holde Andacht, süsse Gebetstimmung allein in alle Züge zu legen suehte. Umbriens Schule, aus Keimen 
entstanden, die der längst verblühten Sienesischen, dem ähnlich süssen, seelenvollen nnd gegen alle 
Aensserlichkeit etwas gleichgültigen Duccio, dann Fiesole's und auch Gentile Fabriano’s Einfluss zuzu- 
schreiben, — entfaltete damals eben ihre Blüte, welche nur noch in Raphael’s Jngendschöpfungen ver- 
klärt erscheinen sollte ; sie stand einsam, ohne eine congeniale Scnlptnr in dem abgeseblossnen 
Gebirgswinkel, während umgekehrt zur selben Zeit wieder Siena die Kunst der Bildnerei in Stärke 
sah, dessen Malersohnle in den Hintergrund getreten war. ln Urbino’s Thäler mussten den Realismus, 
die Seele des Kunstlebens in dieser Epoche, Auswärtige bringen; wir sehen in den Unternehmungen 
Federico s und seiner Künstler diesen Process anheben, in unserer BUste bereits eine Frucht davon. 

Vielleicht ist noch ein Moment ganz specieller Art zu beachten. Sieht es nicht aus, als sei 
der Herzog individuell mehr ein realistisch gestimmtes GemUth gewesen ? Im allgemeinen ist es erwiesen. 
Der thatenrciche, kraftvolle Geist des Kriegers nnd Regenten stimmt dafür, als Humanist gestand er, 
dass ihm die militärischen Schriften des Alterthums am meisten znsagten, während er z. B. Pabst 
Pins II. änsserte, dass er vom Kriege vor Troja nicht sonderlich viel halte. Mit ganzer Kraft und 
Neigung bahnte er dem neuen Geist in seiner Sphäre Bahn und brach das Hans der Väter, in dem 
es ihm mit den Geistern der Antike zn mittelalterlich-enge schien. Aber selbst an den Malerwerken, 
welohe er veranlass te, ist dieser Hang bemerkbar; die sogenannte Umbrische-Sobnle mit ihrem charak- 
teristischen Typus ist es niobt, die hierunter vertreten erscheint, sondern die Niederländer Jan van 
Eyck und Justus von Gent, der andre flämische Meister, welcher die Poetcnbilder im Studio malte, 
oder wenn es Melozzo sein sollte, doch wieder ein der gen. Schule fremder Künstler, der Squaroione 
und dem grossen Reformator Mantegna nahesteht, Pietro della Francesca bildet sich an Masaccio ete. 

Durchblicken wir nun die Reihen von Knnstschätzen, welche jene realistischen Schulen der 
Scnlptnr hinterliesaen, die Bildwerke florentinischer Meister namentlieb, so drängt sich frei und noge- 
zwnngeu die Ueberzengung auf, dass die erworbene Büste in diesen Kreis gehört. Was die am 
xii. Jiki(ää|. 23 
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Palastbau tbätigen Meister amlerwärts und dort ausfUbrten, stimmt im allgemeinen Charakter des 
Style, der Auffassung deB Lebens und in der Technik mit dem Werke tiberein; im besondern zu ent- 
scheiden, welchem dieser Künstler die Urheberschaft zuzusprcchen, ist an diesem Orte leider nicht 
möglich, wo Werke ihrer Hände völlig fehlen. 

Francesco Maurizio di Giorgio di Martino Pnllajuolo, ein Unirersalkllnstler, seiner Lieblings- 
neigung zufolge aber eifriger Durchforscher der Btlcbcr Uber Fcstungsbau des Vitruv, pflegte indess 
auch die Scnlptur, wie die zwei Engel im Sieneser Dom, das erwähnte Ornament am Palast, die 
Medaille beweisen. Das lange Zeit ihm zugeachriobene ßrabmonument des Cav. Christoforo Feliee in 
8. Francesco rUbrt wohl von Urbano da Cortona her, doch hat zu diesem Irrthum eben beider Ver- 
wandtschaft allein fuhren können. Nun sind aber die Arbeiten dieses Schülers des Yecchietta streng, 
von Lcichcnmaskcn ähnlichem Ausdruck. Yecchietta selbst, Schüler Jaeopo’s della Quercia, lieferte in 
dem berühmten Grabdenkmale des Juristen Marino Soccino's ein Töllig gleichartiges Werk, hart und 
trocken, nur auf strenge Wiedergabe des wirklichen bedacht, in noch rücksichtsloserer Art als Dona- 
tello’s Styl. 

Wir könnten auch noch Iiosellino's gedenken, wenden uns aber zu den Übrigen, von Federico 
beschäftigten Künstlern. Hier begegnen wir Ambrogio ßaroccio, den Antonio Milano Sohn (Giovanni 
Santi's Heimchronik berichtet von ihm, „di cui en palosc li mirabil fogliami -1 ), der Fertiger der pracht- 
vollen Tbttrcinfassungen. Auch sein Styl, von dem besonders das 1475 in S. Giorgio bei Ferrara voll- 
endete Monument des Bischof Iloverella zeugt, weist auf Rosellino, somit ebenfalls auf Donatcllo zu- 
rück, wurde also nicht weniger mit der Art unseres Bildwerks zu vereinen sein. 

Die gleichfalls in Urbino beschäftigten Bildhauer Giorgio Andreoli, Francesco Papa und 
Antonio di Simone sind untergeordnetere Meister. Der erwähnte Erzgieascr Clcmento fertigte Bronce- 
reliefs, welche Federieo's Thaten nnd die Kreuzabnahme darstellten, heuto sämmtlich verloren. 

An den musivischen Holzverkleidungen arbeitete nebst dem Florentiner Jacomo, von dem auch 
in Gubbio einiges, ferner der Saal der Misericordia-BrUderschaft in Urbino (1473) ansgclegt wurde, 
Gondolo Tedesco. Ihm schreibt Arnold das eine der erwähnten Porträts Federieo’s zu, welches die 
Richtigkeit der Angabe, die Aehnlichkeit, wie gesagt bestätigt, andrerseits trotz der nordischen Ab- 
kunft des Künstlers ebenfalls im Geiste der Florentiner Renaissance geschaffen ist. 

So glaube icb, die Yermuthung aussprechen zu dürfen, dass einem dieser Künstler oder ihren 
Schulgenossen das vorliegende Werk zugehöre, dass bei einer Vergleichung Angesichts ihrer Arbeiten 
sieh dieses als Resultat heraussteilen mUsse. Hier, wo es nur möglich gewesen, nach Reproductionen 
ein Urtheil zu fassen, möge genügen, die allgemeinen Grenzen fizirt zu haben, innerhalb welcher der 
Bildner des schlichten Werkes zu suchen seiu wird und zwar wären, dem obencutwickclten zufolge, 
vornehmlich Francesco di Giorgio oder Ambrogio Baroccio diejenigen Meister, denen es mit Wahr- 
scheinlichkeit zuzutheilen, von denen dem einen Passavant, dem letztem Arnold die Urheberschaft der 
ThUrumrahmuogen beilegen. 
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MITOETUEILT »UBCU 

ALBERT RITTER VON CAMESINA. 

ist li tirai.) 

Im Jahre 1571 erschien ein Buch, das den Titel fuhrt: „Ordenliohe Beschreibung des 
Christlichen, Ilochlübiicbcn und Fürstlichen Boylags oder Hochzeit, so da gehalten ist worden durch 
den Dnrchleachtigisten, Hochgebornen Fürsten und Herrn Herrn Carolen Ertzhertzog zu Österreich, 
Burgund, Steyr, Kärnten, Crayn, Graff zu Tirol, Zilii und Giirtz ete. mit dem Hochgebornen Fräw- 
lein Maria, geborn Hertzogin zu Rayrn den XXVI Augusti in der kayserlichen Statt Wienn dem Hoch- 
vermelten Fürsten nnd Fräwlein auch jrcr hoyden Hochlr, blichen Frcnudtschaflt zu den hbhisten 
Ehren in Teutscho Carmina gestellt: 

Und einem Edlen, Ehrnd Vesten Wolwciscn Rnht der Fürstlichen nanptstatt Grätz in der 
Steyrmarck dediciert Durch 

Heinrichen Wirrich '), Obristcr Pritschenmaister in Österreich, Burger auf der Zell in der 
Hcrrsckaffl Gleiss an der Yps gelegen.“ *) 

Auf der zweiten Seite findet eich die nicht minder wortreiche Widmung des Werkes an den 
Bürgermeister, die Uichter nnd den “Kaht„ der Stadt Grätz, wobei Wirrich in grosser Bescheidenheit 
sich ein schlechten und einfältigen Poeten nennt. Als Ort der Uochzeitsfeierlichkeiten bezeichnet er 
darinnen die kayserlicho Bnrgh oder Hoff-Stadlburgk. 

Hinsichtlich der Ausstattung sind alle Druckseiten des Buches in Gross-Octav-Foriuat gleich 
behandelt, sie siud mit einem breiten Rahmen versehen, der eine Menge Thiere, wie Hasen, Fuchse, 
Greifen, Lämmer, Biber, Ziegen, Hirsche, Elepbanten u. s. w. in oft wunderlichen Bewegungen zwischen 
Blattrankeu zeigt. Eine in der Zeichnung nicht unzierlicbe, doch in der Ausführung rohe Arbeit. 

Dieses Buch ist ans mancherlei Grttnden von hohem Interesse. Nicht nur, dass es die 
sicherlich interessanten Hochzeitsfeierlichen des Langen und Breiten in oft künstlich gedrechselten 
Versen beschreibt, ist dem weitschweifigen Gediohte eine Reihe von Bildern beigegeben, die tbcils 
ftir das Stadium der Heraldik, insbesondere jener der BUrger Wiens, theils für die Topographie Wieos, 
oder namentlich der Wiener Barg, theils endlich fUr das Trachtenstndium von Wichtigkeit sind. Leider 
hat Bich das Buch bis in unsere Zeit (so weit es dem Verfasser bekannt ist) nur in unvollständigen 
Exemplaren erhalten. Eine oder die andere bildliche Beigabe fehlt fast in jedem Exemplar, manche 
Bilder, ziemlich derb ansgcftlhrte Holzschnitte, sind arg illumioirt. 


1) Wirrich’» Xante erscheint in verschiedener Schreibweise: 1556 Hsiorich Wirrt, Brütachenmaister von 
Araw vnd wohnhafte in Zürich; 1563 tlatnrich Wire, obrister Untschen meyater in Schweytx: 1508 Llainrich Wirre, 
Pritacbcnmaiatcr vnd Burger auf der Zeit boy Weydthofen an der Ipa. ; 1568 llainrich Wirre von Araw gehör. 

8) Aussen steht iibcrtlieas noch atif dem Titetbtatte: Mit Rom. Kay. Mt. etc. Gnad vnd Frcyheit, Gedruckt 
tu Wienn in Oesterreich durch Blnsium Ebernm in der Lätnhl Bursch. Anno H.D.LXX1. 
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Alte Abbildungen der Wiener Bttrgerwebr. 


Der Anziehungspunkt dieses seltenen nnd, weil von den Bücherfreunden sehr gesuchten, 
daher anch kostspieligen Boches für uns ist die darin vorkommende erste bildliche Darstellung der 
Wiener Bürgerwehr. 

Wir wollen des leichteren Verständnisses wegen den Erzählungen des Buches selbst folgen 
und bei geeigneter Stelle unsere Bemerkungen und Erläuterungen, sowie auch die Hinweisungen auf 
die am Schlüsse beigegebenen Copien der Illustrationen des Buches beisetzen. 

Wie der langathmige Titel des Buches es selbst sagt, wird in demselben die Hochzeitsfeier- 
lichkeit Erzherzogs Karl von Steiermark mit der bairischen Prinzessin Maria beschrieben, jener poli- 
tisch so wichtigen Hochzeit, die erst nach Beseitigung vieler bedeutender kirchlicher Hindernisse zu 
Stande kam. Seit Wochen wurden hiezu Vorbereitungen getroffen und mit dem Augsburger Handels- 
hause Fugger ein eigenes Anleben contrahirt, um bei dem Feste die möglichste Pracht entfalten 
zu können. 

Wirrich beginnt das Gedicht mit dem Antritt seiner Reise von Prag nach Wien. Im Böhmer Walde 
verirrte er sich, wandertc manch Tag und Nacht herum, schlief wiederholt im Walde, träumte von 
Fran Juno und Europa, sah einen Zwerg, den er anflehte um Christi Willen ihm einen Ausweg aus 
dem Walde zu zeigen. Der Zwerg führte ihn in das Innere eines Berges, dort wird er von einem 
kleinen lustigen Gnomen -Völkchen reichlich tractirt; man dentet seine Träume, eröffnet ihm damit die 
Aussicht auf eine heitere Zukunft, endlich führt ihn ein Zwerg aus den Wald hinaus und leitet ihn 
gegen Wien. Wirrich sagt über Wien: 

Ein solche Statt derselben gleich 
Findt man nit baldt im teutschtcn Lande, 


Die Stadt scheint jedoch nur einen höchst materiellen Eindruck auf ihn gemacht zu haben, denn ausser 
den Esswaaren fand er eigentlich nichts Erwähnenswerthee. 


Da fandt man zk außen alles sondt, 

Was da dienet zum Leibes Not, 

Wein, Fleisch, Visch, Schmält z, Küss und Brot, 
Darin hat es ein weyaen Habt, 

Der diser Statt gar wol an »tat, 

Die Donaw Klaus« ich gsehen hab, 

Ein Arm gleich an der Statt hinab, 

So ist die Stadt auch wol gebaut, 

Dann man dem Feind t für war nit trawt, 

Er bat sie oft belagert hart, 

Sein Tyranney fürwar nit gspart, 

Die Bürger hielten sich so wol, 

Dass man« noch darumb loben «oll, 

Der Felndt musst wider ziehen ab 
Und jhneo lassen Guet und Hab, 


Ich hab anch gsehen, das ist war, 

Darum ichs hier anch reden thar, 

Ein Vischmarkt solt ihr glauben mir 
Darauff warn wol Dreihundert Gacbir, 
Vol schöner Visch manicherleyn, 

Hechten FUrben gross und auch klein, 
Ich sch auch Visch mir unerkannt 
Mit jren na men Hausen gn&nnt, 

Ich schlitzt der gröss war ongefähr 
Nah bei den ftinffthalb Zentner schwer, 
Schon Fleiscbp&nck ich gsehen hob, 

Das hat mich verwundert derob, 

Ein Jeder kanfft nach sein gefallen, 

Das hsb ich gsehen mit viel mallen. 


Kurze Zeit Dach Ankunft Wirrich’« in Wien langte Erzherzog Karl daselbst an (Mittwoch 
22. August) Er kam aus Wiener Neustadt und wurde von der Stadt in feierlicher Weise empfangen. 
Der Rath der Stadt, die Bürgerschaft in zehn Fähnlein gethcilt zog ihm entgegen. Des andern Tags 
langte Erzherzog Ferdinand in grosser Begleitung an, er betrat die Stadt durch das Schottenthor und 


1) Den 22. Auguati zuvor alls man der fürstliche Durchlaucht Erzherzog Carl hinaus goeu Sanndt Marz vnnd 
hornael« den 24. dlti der FUrstin seiner geliebten Kraut auf die Scheibe entgegeogezogen, hab jeh zw disen zwayeomallo 
dem obristeo baubt vnnd bevelbsleuten zw aioem Trunckh vmb Semeln aufgeben 2 fl. (Stadt-Kammeramta-Rechnungen.) 
Die Scheibe belast jene Stelle des rechten Donau Canal-Ufers, welche sich recht« der Ausmündung der Prammergasse 
(IX Beairk) etwa gegenüber dem Kaiserstadl beliudet. 
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Abends trafen mittelst Donaufabrt die zwei älteren jungen Filmten *) ans Spanien ein, die ebenfalls nach 
feierlichem Empfang in die Stadt geleitet wurden. Nun zählt Wirrich die Hochzeitsgäste mit ihren Namen 
auf und bittet die Leser um Vergebung, wenn er dabei die Ordnung der Namen nicht richtig ringe- 
halten haben sollte. Er sagt an dieser Stelle Über sich selbst: 


Unglcrl Leut hau baldt unrecht than, 
Auf! hoher Schnei bin ich nit gstanden 
Mein Studium in frembden Landu, 
lat geschehen mit dem langen Spicss 
Wiewohl michs nit mein Vater hicss, 
So hat ers auch selbst getrieben 


Und gleich mit solcher Federn gschriebn, 
Deshalb bitt ich mir eben statt 
Mein Ampt vill Weissbeit nit inn hat, 
Vera machen vnd auch Pritacber achlan 
lat die grösst Kunst ao ich nur kan. 


Es folgen nun die Namen einiger vornehmen Hochzeitsgäste und 6ind auch deren Wappen 
in xylograpbischen Abbildungen beigegehen, deren jede eine Seite cinnimmt, als: 

Herr Hans Trautson, r. k. Mt. goh. Habt und Hoffmeister, — Ruedolf Khan r. k. Mt. 
Stallmeister, — Herr Ladislavs zu Bernstein, dessen Wappen mit dem goldenen VlieBse geziert 
ist, — Herr Job. Baptista Weber, Doctor und Yicecantzler, — Herr Reichart Strein, — Herr 
Schweikhart Awrspcrg, r. k. Mt. Hoffmarschalch Amptsverwalter, — Herr Georg Prosskousky, 
Eltister-Cammer-IIerr, — Herr Veit Albrecht von Bnechhaim. 

Nun berichtet Wirrich Uber den Empfang der Braut Zum neuen Thor zog die Bürger- 
schaft im vollen Waffeuschmuck hinaus und stellte sieb drausseu auf dem grllnen Weisenplan in 
Schlacht-Orduung Hören wir, was Wirrich darüber berichtet: 


Die Braut empfangen. 


Ara Frey tag >) frti da kam die Mer 
Wie dass die Braut verbanden wer, 

Mit Fürsten Gräfin Freyherren 
Die Jhr all zu hoben Ehren, 

Auch zu gfallen mit jhr kommen 
Habn die von Wienn baldt vernommen, 
Vnd sieh gerüstet gleich wie vor 
Zu gehn hinaoaa zum newen Thor, 

Anflf einen Platz lustig vnd grtln 
Da sah man manchen Bürger kün, 

In seinem Harnisch angethan 
Nicht gnngsam ich sie loben kan, 

Ein jeder hat sich schön bereidt 
Zugfallen seiner Oberkeit, 

Dann es sthet wol zu aller Frist 
So man gfaorsam den Obern ist, 


AU die von Wienn da bahn getban 
Das sol man sie ja gniessen lau, 

Dann sie kein Kostn nicht kau gespart 
Die ThOm vnd Maurn gar wol bewart. 
Mit guter Wacht vnd Büxen vil 
Solch* ich jtzundt lan bleiben wil, 

Vnd weiter tagen von dem Plan 

Daranff man die von Wienn sah »tan, 
Ich asb einen Herrn Ehren werdt 
Der sasa anff einem braunen Pferdt, 
Mit schöner Zier gar wol gethan 
Der reyt bernmb wol auff dem Plan, 
Den Herren warlicb nicht verdross 
Auch ander Herren mehr za Ross, 

Die ritten auf dem Platz herumb 
Des Volcks war da ein grosso Summ, 


1) 1671. IS. September den duchleuchtigisten Fürsten Herrn Radolffaa vnd Ernst gebrueder Erzherzogen za 
Oesterreich zw des auch durch leichtigiaten Fürsten vnd Herrn Caroly Erzherzogen zu Oesterreich Hochzeitlichen freydt 
aua ilispanien hie ankhumen, vnd von Burgermaister und Rathe allhie, emphangen worden, Aida Ut jedem ain gross 
Silbern jnnen vnd aussen vcrgults toppclts Trinckgeschierr verehrt worden, haben zusamen gewogen 11. Marckh 14. Lot 
3 Quinte!, zalt ich (Camcrcr) Frannzen Höfleiner, Hannseo Tiechlera von Augsporg Diener, jede Markh per 19. Gnlden 
facit 226. f. 4. /t. 3. d. iKauimerainta Rechnungen der Stadt Wien.) 

2) Der Beschreibung des Empfanges der Prinzessin ist in den meisten Exemplaren eino Illustration in Folio 
beigegeben, worauf der Moment der Landung der erzberzoglichen Braut dargestellt ist. Das Blatt hat folgende Auf- 
schrift: .Abcontrafähnng des Ehrenplatzes, darauff die von Wien in der Schlachtordnung gestanden, wie die Braut an 
der Donauw von der Röm. Kais. Mt. &c. ist empfangen worden. 

3) d. i. 24. August 
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Alte Abbildungen der Wioner BUrgerwchr. 


Ich sah auch Büxen auff dum Plan 
Da bey den Zehen Stücken »tan, 

Ich hört die Pfciffen vnd Tmmmen 
Auff der grünen Heyden brummen, 

Das mir mein Hertz macht Freuden vol 
Bey meinem Eydt es gticl mir wol. 

So lustig vnd auch wol betracht 
Ward da ein Schlachtordnung gemacht, 

Ich sab den Herren vor genandt 
Der mir die zeit war vnerkaodf, 

Dass er aicb braucht nach rechter art 
Kein Fleias noch Müh er gar nit spart, 

Dasa alle ding wlird wol bedacht 
Vnd in ein rechte Ordnung bracht, 

Ich sah ein Zeit da auff dem Plan 
Lustig gleich an eim Ecken »tan, 

DarflLr Spielleut mit gantzem Fiel» 

Gantz lustig kleidt in Rot vnd Weiss, 
Hackenschützen vnd Trabanten 
Ich Sio, vnd sie Mich nit Wandten, 

Was nun denelbig Herr befahl 
Warn sie jbm ghorsam vberal, 

Ich sprach: das wirt der Obrist aeyo 
Der alte Mann der stundt darbey, 

Zu gleicher wetss wie zu der Frist 
Wie der Bräutgam eingritten ist, 

Vcrhics« jn ein Trinkgelt zu lohn 
Den fraget ich vnd bat jn schon, 

Er volte mir den Ilerrn nennen 
Vnd mir jn geben znrkennen, 

Dann ich köndt sie nicht wol entpern 
Der Alt der sprach: das thun ich gern, 

Dann ich den Herren kenn fast wol 
Deshalb ich dir jn nennen sol, 

Er ist ein Herr gar wol erkaudt 
Hans von Thaw ist er genandt, 

An Ehr vnd Gut ist er sehr reich 
An Weissheit vnd Verstand! dergleich, 

Von mcnniglich darfür erkendt 
Darumb filrt er da» Regiment, 

Vnter cinr gantzen Burgerschafft 
Die in diaer Statt sindt wonhafft, 

Dann er jetzundt zu diser Frist 
Ja rechter Burgermatster ist, 

Und Regiert mit grossen Ehren 
Thut all ding zum besten keren, 

Zu einem Christen erweldt 
Vnd disem Heer hie fürgestolt, 

Dass er da» hie Regieret wol 
Mcnniglich jm ghorsam sein sol, 

W'ie du hie sihst ein gantz Gemein 
Reich vnd Arm beydo gross vnd klein, 

Irn Gnaden hat man hiezu geben 

Nun folgt das Bildnis« des Bürgermeisters 


Eylff Personen merck mich eben, 

Ein Leutenambt gar wolgemnt 
Darzii auch Zehen Haupticut gut, 

Die sindt mir ail gar wo] erkandt 
Auch wie ein jeder sey genandt. 

Das zeig ich dir hie an bey zeit 
Aüsampt sindt sie gar Ehrenleut, 

Desgleichen reich an Ehr vnd Gut 
Sio setzen sll jhr Leib vnd Blut, 

Zu jr Maistet vud Oberkeit 
Derseibu zu dienen sie hoch frewt, 

Thun solches auch willig vnd gern 
Von Mannheit sihBtu da ein Kern, 

Kein Kosten keiner hat gespart 
Vnd sich beklaidt nach recljter art. 

In Seydcn, Sammet, Ring vnd Golt 
Allen Ehren sein sie gar holdt, 

W T ie wol geblirt elra Ehren Man 
Zum Sohimpff vnd Ernst man nützen kan, 

Ich sprach; das sih ich an der Gstalt 
Kein Mann sie lustiger nit malt, 

IlAUptlcut vnd Fenrich allesainui 
Koch hastu mir nit gnandt jrn Kamm, 

Er sprach ich dir sie nennen sol 
Den Oberisten kennstu wol, 

Dann ich hab dir jn vorgenandt 
Damit er dir werd recht erkandt, 

So hab ich jn gar wol gethan 
Lustig Abcontrzfähcn lan, 

Den Alten bat ich un der stett 
Das er mich jn lau sehen wc t 
Wie ich nun sah des Herrn Gcnadn 
Sprach ich es toi euch gar nit schado, 

Gebt her die Coutrafuhung mir 
Der Alte sprach : ich scbcnck sie dir, 

Da hab ich in das Buch den Herrn 
Auch Contrafahen lau zu Elim, 

Wie jhr hie seht vor Augen stau 
In seiner Kleidung wolgethan. 

(Sicke Tftfcl 11.) I) 

Der Alt der redt mich weiter an 
Jetzt gib ich dir auch zu verstau, 

Leututmuibt vnd Haupticut so reich 
Die Fcnricli all desselben gleich, 

Dann sie habn Ehrliche Kamen 
De ss sich keiner nit d.trlT schämen, 

Hie wirstu sehen wolgethan 
Ein» jeden Kamm vnd Wapen stan, 

Ich danckt dem ulten Ehrenman 
Vmb diese Guttbat wolgethan, 

Vnd hab die Wapen aussewult 
Gantz ordentlich hernach gesielt. 

Thau (Taf. II.) 4 ), er ist zu Pferde abgebildet, 


1) Die Aufschrift des Blattes lautet: , Johann von Thaw der zeit Burgermaister der Statt Wienn vnd Obrister 
über ein Regiment Bürger daselbst, als man den dnrchlenchtigistcn Fürsten Ertzhcrtzng Carl etc. sampt seiner geliebten 
Brandt empfangen hat.“ 
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umgeben von vier bewaffneten Bürgern, deren zwei ul* Hackcnbüchsen, und die beiden anderen mit 
Hellebarden bewehrt erscheinen. Das Pferd trügt reiches Sattel- und federngcscbmUckteg Zaumzeug. 
Thaw ist mit kostbaren Kleidern und wie es scheint mit l’anzerwcrk und Curaus angetban, trügt am 
Hute einen hohen Federbusch und hült in der rechten Hand einen etwas ausgiebigen Stab. Die Bürger 
sind paarweise gleich angezogen, alle haben wio der Bürgermeister weite geschlitzte Pumphosen, die 
bis zu den Knieen reichen und ähnlich verzierte Wamse, die Hackenschutzen tragen Sturmhauben, die 
Hellebardicrer niedrige Barette mit Federn. Er fllhrt den Wahlspruch: Soli Deo gloria. ') 

Nun folgen: Michael Sliictzer, des Innern llahts, Hauptmann über ein Fendiein Bür- 
ger; er ist zu Pferde abgcbiidct, seine Bekleidung ist ähnlich jener des Bürgermeisters, doch einfacher, 
auch er trügt einen Stab. Ihm voraus schreitet sein Page, der mit einem Cnrass und Metnllhclm 
bekleidet ist, er trügt eine Lanze. Stilctzer wird umgeben von drei gleich bekleideten Bürgern, die 
mit Hellebarde und Schwert bewaffnet sind und eine Art zngespilzton Hut mit Federnsehmnck tragen. 
Wirrich gibt aueb Stiictzer’s Wappen und dessen Wahlspruch: „Gott mein Hoffnung“ an. (Taf. IX.) 

Sebastian Kyssler (Hauptmann über ein Fendiein Bürger), ebenfalls beritten dargestellt, 
vier mit Hellebarden bewaffnete Bürger umgeben ihn, ein ähnlich dem früheren bekleideter Junge mit 
der Lanze seines Herrn tritt ihm vor. T ) 

Nun folgt Hans Maystüttcr (Hauptmann über ein Fendiein Burger), begleitet von zwei 
Hellebarden tragenden Bürgern; der Barsche mit der Lanze gebt voraus. Mayatätters Wahlspruch 
lautet: „Gotts Will gwert". (S. Taf. XI.) 

Thobias Weise (Hanptmann Uber ein Fendlcin Borger), der den Wahlspruch fuhrt: „Wils Gott 
Wer wendts“ ist begleitet von vier Bürgern und dem Schildknappen. Die Bürger stnd mit Lanzen 
bewaffnet, tragen jedoch nicht wie die bisher Erwähnten Hüte, sondern mit Federn besetzte Barette. 
(S. Tafel XII.) 

Stänzl Blaw, des Innern liahts, Hauptmann Über ein Fendiein Burger (Taf. VJIL). 

Christoff Wittiwer, Hauptmann Uber ein Fcndlein Burger (Taf. XIII.) 

Sebnstiau Hcrgershofer, Hanptmann Uber ein Fcndlein Burger*), 

Georgius Khottler (Kutler), Hanptmann Uber ein Fendiein Burger, ansser dem Schild- 
knappen und zwei Hellcbardenträgern begleiten diesen noch 4 BUchsenschittzcn. (Taf. XIV.) 

Sebastian Wolffing des Innern Rahts, Hanptmann Uber ein Fendiein Borger (Taf. X.). 

Daran reihen sieh: Thomas Stump and Leopold llüttendorfer, dann folgt Hans 
Sohilmäier, gemeiner Statt Wienn Viertel Fendrich, er trügt die Fahne mit dem Andreaskreuz 
(Taf. VI.), Rnproeht Scheller mit der Fahne, darauf die fünf Adler. (Taf. V.), iiana Christoff 
Kästner, der Fühnrich, welcher die rothe Faliue mit der weissen Binde trügt (Taf. IV.), nnd Urban 
Lanffenawer mit einer Fahne, darauf das städtische Krenz (Tal. III.), sein Wahlspruch : Was schadt 
vcrsuechen? sodann Mafhes Si ed c ndorffer (sein Wahlspruch: „Hielff Gott dn ewig« Wort dem 
Leibe hie der Seelen dort“), dann Capitannevs Joan Franciaeua Beraglins de Louere 
Bergomcnsis (Wahlspruch: nee spe, nee metv), daun Andreas Joannellns de Gandino 
Bergomensis sfrennns miles (Wahlspruch: Dens adjntor mene). 


1) Hanns v. Ttiau war Bürgermeister 1570 and 1571, 1574 and 1575, 1578 und 1570, 1582 and 1583, 1588 
and 1589, Stadlrichter 1562 und 1663. 

2) I)ieae Darstellung Ist mit jener auf Tafel X ganz gleich, daher wir unterlassen haben, sie hier beizugeben. 

3) Die Darstellung ist gleich jener auf Tat. Xlll., nur die Aufschrift ist entsprechend geändert 
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Alte Abbildungen der Wiener Bürgerwehr. 


Daran reibt sich der Zug der Italiener ; weitere Folge deB Zuges beschreibt Wirrich fol 
gcudermasseu : 


Beschreibung des 

Weiter ich da gesehen heb 
Vnd mich sehr hart verwundert drab, 

So sehdne Schiff ein grosee schar 
Die flössen auff der Thonaw har, 

Darinn die Braudt in hohen ehrn 
Mit jr vH ander Fürsten Herrn, 

Kommen gfaren so lustiglich 

Weiter ich anff der Thonaw sich, 

FUnff Galeen so wol gethan 

Von Fanen weiss vnd rot gar schon, 

Vil Büxen drinn — weis nit die zal 
Sie schossen dass der Bergk erhal, 

Das Kriegsvolek so darinnen war 
Ist komn auas Italia dar, 

Der Brandt entgegen vnbetrogen 
Sind sic gar nah ein Mcylwegs zog», 

In Kot bekleidet allcsamm 

Der Obrut ward genandt mit Namm, 

Joban Francisco« wol erkandt 
Bonaglius von Bergme gnandt, 

Balthasar Peurell von Clauial) 

Sein Leuten ampt gewesen ist. 

Andre Joannell von Gaudin 1) 

Sampt andern mehr war auch bey jhn, 

8ein Wapen also wolgeziert 
Hab ich bergstelt wie ers dann fürt, 

Der Schiff war fast ein grosse zai 
Da anff dem Wasser vberal, 

Ein schönes Schiff das sah ich wol 
Dassel b war grosser Herren vol, 

Darbey ein Schiff gar wotgethan 
Das ich nit gnugsam loben kan, 

Da« des Bischoffs von Saltzbnrg war 
Bracht mit jm Herrn ein grosse schar, 

Ich sah auch kommen anff dem Landt 
Gleich an der Tbonaw ab zu handt, 

Vil Edel — Kitter vnd auch Knecht 
Gantx wol gerüst iür war nit schlecht, 

Darnach bürt ich die Ueertrnmmen 
Sah jbre Maiostet kommen. 

Mit vilen Fürsten, Graffen reich 
Vnnd junge Fürstn dcaselben gleich 
Die Fürsten Herren ansserwelt 
Hab ich so vil mir müglich zeit, 

Die Herren mit sampt jhnn Geaindt 
Wie sie hernach verzeichnet sindt, 

Jr Maieatet vnd Herren all 
Die ritten da mit reichem schall, 

Zu der Tbonaw gleich an das ort 
Da hört man gantx Fürstliche wort, 

Darnach hört man die Büxen klingn 


Zug» der Italianer. 

Vnd die Kugeln gewaltig singn, 

Anff dem Feld vnd auch in der Statt 
Dass sieb die Erd erbidmot hat, 

Mim schoss vil Kugeln groa vnd klein 
Gantz irülich war ein gantz Gemein, 
Jung vnd Alt desgleich Arm vnd Reich 
Auch das Landtvolck desselben gleich, 
Erfrewt sich diaer Zukunfft sehr 
VII schöner Wagen bracht man her, 

Den Braut wagen lob leb sehr zwar 
Dann es ist mengllch offenbar, 

Das« kein «uliclier Braut wagen 
Wie menniglich hört ich sagen, 

Keiner vor nicht gesehen hab 
Vnd «ich so hart verwundert drab, 

Den Maister hört ich loben schon 
Der sollich arbeit hat getbon, 

Ich wolt gern schreibn wer mein beger 
Wie er so schön gezieret wer, 

Der sacb so bin ich vil zu schlecht 
Kein Heroldt Maister nur ein Knecht, 
Auff hoher Schul bin ich nit gstandn 
Derhalb so nimb ich nit zuhandn, 
Künstliche Sachen zu schreiben 
Noch kan ichs gar nit lan bleiben, 

Ein theii allbio zuzeigen an 

Ein schöner lost war anff dem Plan, 

Von Kayser König Fürstn und Herrn 
Die alle sampt der Braut zu ehrn, 

Dahin sein kommen weiss ich wol 
Die Burgerschafft ich loben sol, 

Da sie dann on als verdriessen 
Tban haben so tapffer schiessen, 
Dessgleich Scbannutzelt bin vnd her 
Als wenn ein rechter Ernst da wer, 

Daa menniglich gesehen hat 
Darnach da ruckt man gen der Statt — 
Da gieng das GtchUtz anff den Mawren 
Gantz lustiglicb on alles trswrn 
Man schoss wol gen der Tauber Bruck 
Ich glaub vil mehr dann hundert Stuck, 
Die man hört so tapffer krachen 
Ein trawrigu aolta frölich machen, 
Imselben ist man vnbetrogen 
Gen der Statt mit frewden gezogn, 

Die Kitterschafft da ansserwelt 
Wie vorgcmelt hab ich gezelt— 

Wie sie indr Ordnung gritten sindt 
Die Glied wie vil ich euch verkündt — 
Wie sie sein grittn in hohen Ehrn 
Fürsten, Graffen, Ritter vnd Herrn. 


1) Ihre Devisen und Wappen sind früher schon erwähnt. 
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Id weiterer Folge kommt oun der Einritt der Ritterschaft, der kaiBerlicheo Familie sammt 
ihrer Bcgleituog. Wirrich sagt hierüber: 


oach Jrer Mt. Hartsohier. 

Djte Fürsten aUeaamen 
Will ich nennen mit Namen— 

Den Breutgacn ich zum Ersten nenn 
Jhr Mt. etc. ich gantz ghorsara kenn, 
Ertzhertzog Ferdinandt gar wol 
Ein Fürst in Schwaben vnd Tyrol, 

Die Jnngen Fürsten wolgethan 
Dere Namen ich auch zeig an, 
Ertzhertzog Kudolff wirt genandt 
Der EUist vnd so hoch erkandt, 
Ertzhertzog Ernst desselben gleich 
Beede Fürsten so Tugen treich, 

Sindt erat als ich hab vernommen 
Wie gmeldt anss Ilispani kommen, 

Noch warn zwecn Fürsten ausserkora 
Von Kaiserlichem Stamm gehont. 

Der Tngendt führen sie ein Krön 
Mattbcus vnd MaxmiUau, 

Man findt nit bald jrcs geleich 

Duss Bluts vnd Stamm von Oesterreich, 
Hertzog Allbrecht ein Fürst so reich 
Mit z weyen Sühnen togeotrcich, 
Hertzog Willhelm der Elter gnandt 
Der Jünger Hertzog Ferdinandt, 

Ertz Bise hoff von Saltzburg ich nenn 
Dann ich jr Uochwird gar wol kenn, 
Auch ander Fürsten aus dem Reich 
Anss Italj desselben gleich, 

Haben jr ehrlich Botschaft gsändt 
Damit all ding werd wol vollendt, 

Da warn auch grosser Herren vil 
Die ich nit all erzelen wil, 

Dann solt ich all ding zeigen an 
Ein halben Tag müst ich wol han, 
Derhalben lass ichs jetznnd bleiben 
Wil weiter vom Einzug schreiben, 

In diesem Heer das ich hab gmeldt 
Hab ich das Frauwenzimmer zeit — 
Gar lustig vnd gezieret wol 
Hab ichs recht zeit Eylff wägen vol, 
Darnach ist gar vnbetrogen 
Die Bürgerschaft hernach zogen, 

Mit manchem schönen stoltzen Mau 
Jr Ordnung wil ich zeigen an, 


Vnd thun das ohne all Vcrdrieas 
Jr Führer tragen Knebelspiess, 

Zwey Glieder Schützen sab ich wol 
Zwcy Spiel ich hie auch nennen sol. 

Darnach der Glieder also vil 
Wie ich hernach anzeigen wil, 

Ein Glied Spieas, Zwei Glied helbartcn, zwcy Glied 
Spieas, ein Glied helbarten, darnach sein geritten etlicb 
Hauptleut, hernach widenimb zwey Glied hclharten, Ein 
Glied Hackenachütxcu, Hernach widenimb zween llauptmän- 
ner mit tampt dem Herren Oberisten, hundert vnd zwaintzig 
Glied Schützen, ein par Spielleut, achvnddreissig Glied 
Spiess, zwei Glied Knebel Spieas, zwey Glied Scblacht- 
achwcrdt, Ein par Spielleut, drey Glied Knebel Spiesa, drei 
Fendlcin, fnnffvndzwantzig Glied Spieas mit kurtzen Weh- 
ren vermischt, zwei Glied Schlacbtscbwerdt , Ein par Spiel- 
| lent. Vier Fendiein, Ein Glied Knebel - Spieas , drei Glied 
! Schlachtschwert, dreivndsiebentzig Glied Spiesa, zwei Glied 
Helbarten, ein Glied Schlachtachwert, Spielent, ein Glied 
Knebelspiess, drei Fendiein , zwei Glied Knebel-Spiess vnd 
Ilelbartcn, acht Glied Spiesa, hernach hab ich gesehen etlicb 
Hanptlent zu Uoas vnnd in dem Nachzug bey der hundert 
Glied Hacken-Schützen allwog fUnf in ein Glied. 

So war die Stat zur selben Fahrt 
An allen orten wol bowardt. 

Mit macht auch Püxn vnd Pnlver viol 
Damit schoss man gleich wie zum Ziel, 1) 

Ich inAg wol mit der Warheit gehn 
Vil hundert Schützn sein da geschn. 

Auas den Büxen ja gross vnd klein 
Auch hat man gschoascn et lieh Stein, 

Oder Kugelu wie mnns dann nendt 
Damit man Thurn vnd Mauren trendt, 

Gar offt ich zn mir selber sprach 
Schöner Geschütz ich vor nit gsab, 

Ich baba gachaut gar vnuerdroasen 
Es war wol vnd zierlich gossen, 

Der halb ichs billich preysen sol 
Denn mitnniglicb hata gfallen wo]. 

Wie man ist kommen in die Statt 
Die Glist man wol empfangen hat, 

Gen Hoff da hat man sie gerührt 
Vnd sie gar wol vnd schön tracticrt. 


Darnach jr Kay. Mt. etc. sampt den anudern Fürsten, Herren vnd Hnffgesindt, bey den Hundert Glieder. Dar- 




1) 5. Februar dem Caspaxn i’runer Stat-Wundtarczt allue von Uaillung etlicher personen, so bey gmainer 
8tatt gesehenen Prunssten, vnd in der Fürst. Durch). Erczherzogen Carls zu Ossterreich Hochzeitlichen gegenzug geschä- 
digt worden — 102. f. — 

Kammeramts-Rechung der Stadt Wien. 

XU. Jftkrftnf. 
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Alte Abbildungen der Wiener BUrgcrwehr. 


Han hat auch Horburg tu dem bestn 
Verordnet allen frembden Gcatn, 

Ein Ehrsam Habt bat« wol betracht 
Vnd verordnet ein alarcke Wacht, 

All Nacht ein Fäudlein nuö der Gassn 
Deaagleichen auch in allen Strasan, 

Damit wer reyate hin vnd her 
Vor miinuiglich gsntz sicher wer, 

Auch Nicinandt nichts da solt geschehn 
All ding war ordenlich versehn, 

Von einem Uochwolwetoeu Habt 
Der alle ding geordnet hat, 

Wie einem Habt gar wol gebürt 
Der handelt wie ein trewer Hiert 
Der aorgt für »eine SchUfflein schon 
Solche» hau die von WlMl auch than, 

Doaa aindt aie billlch loben» werdt 

Wirricb unterbricht nun die Beschreibung, 

De» Ertzhertzogthumba Oeatcneich Wapen. 

Gemeiner Statt Wienn in Oesterreich Wapen, (den einmal 
gekrönten Doppeladler mit dem Kreuzschilde auf der 
Brust.) 

(Wappen des) Caspar von Lindeck, Stattanwalt. 

. * Johann von Tbaw, Bürgermeister. 

„ „ Chriatoff Huetstocker, Stattrichtcr. 

„ „ Georg Brand tat etter, alter Bürgermeister. 

m „ Johann Iluctatocker S. des Innern Ralits. 

« „ Thomas Stbcnburger dea Innern Halits zu 

Wien. 

Diae Wapen so hernach stan 
Die zeigen eigentlichen an, 

Zu Wienn daas Kayaerlich Gericht 
Daran gwiss niemandt vurechl gschlcht, 

Derbalb jhr Mavatet sie erwelt 
Den B9 ho zur Straff dargeatelt, 

Den Frommen zu ciin schirm vnd hnct 
Weil ohne zwang niemandt recht thut, 

Derlialb za jhr gcdechtnuss schon 
Hab ich die Hichter wol gethan. 

Mit jrem Namen vnd Wapen gnendt 
Dabey man denn die Herren kendt. 

Nun bringt Wirrieh eine weitere Reibe vc 

Christoff Huetstocker, Stattrichter (wiederholt). 

Barthelme Kicsaling (die Zeichnung fehlt). 

Johann Prnnner S. 

Nid oa Stainbäual (die Zeichnung fehlt). 

Magister Gässtl (die Zeichnung fehlt). 

Johann Marb. 

Martin SibcnbUrgcr. 

Folgen etlicher Befelcbslcut die Wapeumeaaig Ws 
Andreas Wcias, Lcutcnampt aller llaupticut, (Taf. VII.) 1) 
Paul Epleh Gemeiner Statt — Wien Wachmeister, 

Johann Kalcnberger, 

Onofcrua Sockh, Führer, 


1) Die Aufschrift der Tafel lautet: Andre Weias 


Von Jhnen wirdt niemandt bcschwerdt, 

Sie handle» wol zu jeder zeit 
Man preist jr Lob gar fern vnd weit, 

Zween Herren wurdeu mir erkandt 
Chriatoff Huetstocker einer gnendt, 

Hans Fechter nenn ich euch zur Frist 
Stett Ceramercr jetzunder ist l 
Die Herren hnhn dass best gethan 
Daas ich gar wol beweisen kan, 

Als die Kriegss ComraUsarl zwar 
An Ordnung da kein niangel wer, 

Dorhalben heb ich hie zu Ebrn 
Deaa Obristen euch andrer Herrn, 

Nammen vnd Wapen ausscrwelt 
In ordnung sie hernach gesteh, 

Die menniglich wol sehen kan 
Wie sie denn thun vor äugen stan. 

und Behaltet folgende Wappeu ein: 

(Wappen des) Johann Vochter, Stattkammorer. 

. h Franz Lackner des Innern Kahla. 

• „ Georg Zimmermann des Innern Kahts. 

* „ Hcmundna Straub deB Innern Rebta. 

„ a I«us*1a Prock des Innern Kahts. 

p p Daniel Luutzer de» Innern Kahts. 

p p Leopold Kicnbcrgcr dea Innern Kahts. 

» p Stänzl Blaw des Innern Kahts. 

p p Michael Stürtzer dea Innern Kahts, (hier be- 

reits wiederholt.) 

p p Frenz Iglshofcr, Stattschreiber. 

Vnd jhr gedencken wirdt viel Jar 
Dass rede ich vnd ist auch war, 

So man zu ehre eins dencken thut 
Ist besser denn vil Gelt vnd Gut, 

Derhalb der Heiden Sprichwort ist 
Ein jeder ring zu diser Frist, 

Nach solchem Gut deasgldchen Hab 
Dass era mit Jm bring in das Grab, 

Wclchs seinen Kindern besser thut 
Denn ein hauffen zergenglich Gut 


i Wappen, als des 
Leonbert Herbst. 

Sebastian Weiler. 

Georgius Weidmer 8. 

Sebastian Wölfling (ohne Zeichnung). 

Wolff Perthel. 

Ruprecht Schüller. 

ien, so ihren Uauptieuten nachgesetzt sein solten. 
Jacob Bin tu er, 

Hans Förster (Kom Glttcz soy mein Gast), 

Hans Awer. 


der Elter, Lcutcnampt aller Danptlcut in disem Zug. 
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Nun beginnt Wirrich mit der Beschreibung der Hochzeit. 


Bisher hab Ich beschrieben, woa die Herren von Wienn, 
vund derselben Burgerschafft betrifft, Nun will ich eurer 
Ehrnvest zu dem allerknrtzlsten vnd elnfiiltigisten Anzeigen, 
wm sich die Tag der Hochzeit veilanffen vnd zugeiragen hat. 

Wie nun die Filmten Hochgeborn 
Hit saiupt den Gsandten atwserkorn, 

Kamen in die Burck oder Veit 
Hat jhr Mayitet die Werden Gest, 

Empfangen an deraelben Mat 
Menniglich eich verwundert hat, 

Vber solcher Säufftmlltlgkeit 
Dar zu jhr Maystet ist bereit, 

Des* sich inen nigl ich f re wen sol 
Dann vmb ein Volck steht ca fast wol, 

Dem Gott hi« in disein Leben 
Sollich Oberkeit thut geben, 

I>a nun empfangen warn die Gest 
Hat man zugiicht das aller best, 

Von guter Speise desaglcichcn Wein 
Als in Deutsch vnd Wclschlandt mag sein, 

Darnach dio Gest zn Tisch gesetzt 
Vnd sie jr weiten Heiss ergetzt, 

Da gemcht wie ich euch sag 
Biss auff den nehesten Sontag, (2t). August) 

Da hört ich von mengllch jähen 
Dass der Kirchgang soit geschehen, 
ln der Kirch bey Hauet Augustin 
Da kam ich mit dem Volck heinein, 

Dio Kirch besebawet ich da gleich 
Wie sie ja war geziert so reich, 

Von schünen Depplcht vnbetrogn 
Ho lustiglich vnd schön geschmogn, 

Ein schünen Altar uusserwclt 
Liebliche Bilder drauff gestelt, 

Von Goldt vnd Silber wol gfbrmiert 
Ho warn auch alle Still geziert. 

Von Carmasin nachm aller bcstn 
Alles zu Elirn den frembden Gestn, 

Alle ding hett ich gern besohn 

Die zeit war kurtz kundt nit gescheht). 

Der Bren tigam so Tugentreich 
Das Hochgeborne Frewlein gleich 
Hein liebe Braut da ausserkorn 
Wurden von Herren Uochgebom, 

Gar Fürstlich bracht an disen ort 
Da bürt ich gar liebliche wort, 

Mit Figurieren vnd Hingen 
Dass dio Kirchen tbet erklingen, 

Ein schöne Predigt da gase hach 
Darnach ich zusuinro geben sach, 

Das Christlich Blut so Uochgebom 
Von einem Bischuff aussurkorn, 

Zu Haltzburg vnd Ertzbischoff zwar 


Gewesen ist nun etlich Jar, 

Diser hoch Ehrwirdiger Fürst 
Den allezeit nach Ehren dürst, 

Thet solcher Sachen lieblich pflegn 
Mit schüuen Gebeten vnd Scgn, 

Gantz Christen! ich es da zueging 
Wie man die Absolutz antieng, 

Gieng man in ein geziertcu Saal 
Da war gerllst ein Fürstlich Mnal, 

Ein schöne Tafel schon b«<lcckt 
Mit schwartzen Sammet unbefleckt, 

Warn die Sessel darauff man sass 
Bey der Tafel dieweil man ass, 

Die gladnen Gest gar wo] gethan 
Wil ich gchorsamst zeigen an, 

Die Filmten Herren an»ser»«*l t 

Hab ich jr Namra vnd Wapen gstelt, 

Ordenicret wie es gebürt 
Vnd hie hernach gesehen wird!. 

Hiernach folgen Kay »er, König vnd aller Fürsten vnd 
Fürstin, so persönlich oder jre Gesandten ob der Tafel 
gesessen aindt (dabei deren Wappen). 

Vjer Herren nach Fürstlichen Sittn 
Die allda haben für geschnittn, 

Kajrier, König, Fürsten vnd Herrn 
Wie dann gebürt in höchsten Ebro, 

Darzu sie dann all vier warn gneigt 
fr Kamm vnd Wapen. mir nnzeigt, 

Ist worden durch ein ehren Man 
Da hab ich können nit vntbgan, 

Zu ehm «len Edlen Herren reich 
Hernach zn stellen, auch zu gleich, 

Mit jhren Farben schon geziert 

Mit Schilt vnd Helm wies jeder fllrt. 

Hernach folgen der vier Fflrscbneider (Dieterich von 
Tzerenthio, Georg Schenck v. Stanffenbcrg, Seyfriedt von 
Altenstein und Julius von Werdeman) Wapen. 

Nachdem das Maal hat endt gtiomiuen 
Ist man anff das Tantzhaulb kommen, 

Das war geziert nach allem Inst 

Mit schönen Farben ginalt vnd thust. 

Acht Leuchter warn gemacht künstreich 
Sahen schönen Englen sehr gleich, 

Dos gantze Hausa war geziort wol 
Dass icha billirh beweisen sol, 

Vnd auch hie melden seine ziorn 
So hört man lieber von Thtirnicrn, 

Sagen auch von Hingen Kennen 
Damit ein jedr kan erkennen, 

Derhalb wil ich hie gehn bericht 
Solcher Ritterlicher geschieht. 


24 * 
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Alto Abbildungen der Wiener Bürgerwehr. 


Kun folgt die Beschreibung des Ringclrenncn, and der übrigen Festlichkeiten. Diesen Be- 
sefarcibnngen sind sehr interessante Illustrationen beigegeben, so der Aufzug der Diana, ferner des 
Platzes, wo das Ringelrennen abgehalten wurde, des Zuges des Erzherzogs Karl znm Turnier (T*f. I.) '), 
des Turniers am heutigen Franxcnsplatze Uber die Volia und Balia, des Fusstourniers daselbst und 
endliob des Maskenzuges der Fürsten von Oesterreich und der Landschaft. Am Schluss bringt Wirrioh 
sein eigen Wappen und sagt: 

Heinrich Wirrich wird ich genannt, 

Pritcheninaistcr darbey erkennt, 

Dien Kayser Maximilian 
Sn lang ich hie da« Leben han. 2) 

Bezüglich dieser Feierlichkeiten finden sich in den städtischen Kamnieramtsrcchnungcn 
folgende Notizen: 

1671. p. 312. Den Sibenden tag July dea Ain vnnd aibenzigiston Jars zalt jeh (Camerer) Herrn Qannscn vom Taw 
des Jnndcrn Raths, der Zeit Burgermaister vnnd obriaten über die Burgerschafft zubecxallung der Khriugsspill, So zw des Fürst 
durch. Erczherczogcu Carl» zw Österreich einbelaittoug gebraucht worden Acht and achczig Taller facit 99 f. 5 ß 26 d. 

Alls die Bürgerschaft am Taber gemustert worden, h*b ich dennen Ilaubt vnnd bcuelchaleytben alda ain 
ruecmal geben, vnd allenthalben besait — 15. f. 5. ß . 36. d. 

Den 12. Angusti zalt ich Hansen Relchardc des auaaern Raths vmb merlay Zenndl vnnd annder«, So zw 
beclaydung der Spilleut durch Herrn llanusen von Tbaw alls obriaten von jme genomen worden. — 24. f. 

Den 13. tag Septembris Matheeen Sledendorffer so aiu Fändl gefuerth vmb das Er daran pesseru loaBen. 
1. f. 7. ß 20 d. 

Den 5. Octobria Franucxcn Zchutner vnd Augustin Müntclcr beiden Drumblschlager vmb das sie sich mit 
Wachten vund vmbschlahen gebrauchen lassen. — 15. f. 2. ß 12. d. 

Den 13. Octobcr zalt Hansen May steter des aussern Raths alhie, vmb merlay Statzenndl, S-cydcn vnd anders, 
so zw den nonen Fannen von jme genumen worden. — 89. t. 

Lodern die Ponston HU bachinan Borger und Maller alhie, wegen mallang vnnd pesserang etlicher gemainer 
Stat Fannen. — 95. f. — 

Den 25. Octobcr zalt ich Erasm Schmidt Burger vnnd Schneider alhie von machang Sieben neuer vnd pes- 
Bcrung etlicher alten Fannen — 18 f. — 

Den 27. Octobria zalt ich Thoman Stamppen Fenndrich, vmb das er ain Neven gelben Fann, mit einem 
Schwarcien Adler. — 52 f. 

Den 30. Octobria Georgen Lcliner Burger vnnd Camer alhie, für drey vnd dreisig elln Postzendl 3 f. 2 ß 12 d. 

Den 29. Nouembris zalt jeh Uanuseu Schilimalr Burger vnnd Haundlstnan alhie alls Fendrich so Er zu seinem 
Fann gebraucht — 5. f. — 

Summa ales Ausgeben 463 f. 2 ß öd. 

Nach dem in Fürst. Durch. Erczherczogcu Carl zu Österreich Erczherczog zu Österreich hochzeitlichen cinzuge 
dun anndern vnnd vier vnd zwainczigisten tag Augnsti dess Ain vnd Sibcnczigiaten Jars die Harnisch vnd wohrn so 
der Bürgerschaft aus dem Zenghauas geliehen am wettcr angcloffen vnd verroest, hab jeh mit Hansen Khraczer Burger 
vnd Hamischwischer alhie dieselben auszupuczcn vnnd zu pessern gedingt vnnd jme auf sein Person, auch iedem 
gesellen alle tag zehen khreuczer und ieder Wochen zway Pfundt Kherczen zageben, derwegen zalt ich jme von 
Sechsundzwalnczigisten Septembris biss auf den Sibenten Octobria 1571. vier vnd vierczig Tagwerek — 7. f. 4. ß 8. d. 


Wir künnen nicht unerwähnt lassen, dass viele der Persönlichkeiten der Bürgerschaft Wiens, die sich an 
diesem Einzüge betheiligten, schon früher bei dem Einzüge Kaisers Ferdinand I. (14. April 1558), wenn auch mit anderen 
WUrden erschienen. So Hans v. Tbau, als Hauptmaun in Stuben •Viertl, Sebastian Wölfling, Lieyttenambt, Hans Msy* 
stetter, Händler mit Seidenstoffen, als Fähnrich, desgleichen Stünzl Blaw and Leopold HUttondorfer. 


1) Es ist dicss ein ganz besonders interessantes Blatt. Wir sehen an der Spitze des Auftrages den Pauken, 
schlager und vier Trompeter za Pferde, dann folgen vier berittene Diener mit Kröuigen, dann drei Edelknechte za Fass, 
deren einer den offenen Turnierhelm trägt, sodann folgt der Erzherzog zu Pferd in voller Plattenrüstung , dann vier be- 
rittene Diener mit des Prinzen Schild und Lanze, zuletzt wird ein zweites Turnierpferd am Zügel geführt. 

2) 1572. Den 14. Februarj Heinrichen Wiereich Rom. Kay. Mt. Prutachenmaistcr vmb das Er gmaiocr Stat* 
Wieun etliche PUcchcr von der FUrastlichen Durchleichtigkhait Ertzherczogcn Carls zu Oasterreicb hochzeitlichen Frcydt 
vud eiopcldaitung gedruckte zuegoschickt — 60. f. — 
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Noch haben wir Uber Wirrich's Hoch zu bemerken , dass in (len meisten Exemplaren die Holzschnitte mit 
Pationcn von Hrieftualern illnminirt wurden. Daaclb&t trügt gelbe Pumphosen mit schwarzen Bändern und geib-weiss- 
schwarze Federn am Hute (immer sarnrnt Begleitung! Mich. Sioctxer, gelb-schwarze Federn J. Maistätter, Chr. Wittfwer 
und Audre Weise, gelb-weissc Pumphosen Heb. Eyasler, graue Pumphosen mit schwarzen Bünden), weiss-gelbe Federn 
Tobias Weise, gelhweiase Pumphosen mit grauen Bändern und weiss-gelb-schwarze Federn 6. Khottlcr, weisee Pump- 
hosen mit rotheu Bünden) und weies-rotbe Federn .1 v. Thau, Seb. WblfBng, endlich rothe Pumphosen mit schwarzen 
Bändern S. Uegerehofer. 

Weil mit der Zeit, als dieses Hochzeitsfest in Wien gefeiert wurde und Wirrich’s Buch erschien, 
nahezu in ihrer Entstehung zusamuicntrefTend ist hier jener Ansicht von Wien Erwähnung zn tbnn, die 
wir in der Anlage hier (Taf. XV.) beigeben. Diese Abbildung, dessen Original sich in Münsters Cosmo- 
graphie (3. Ausgabe) befindet, wurde bei Gelegenheit der General-Versammlung des Wiener Alterthnms- 
Vereines 1871 als einzelnes Blatt den damals anwesenden Vereins-Mitgliedern als Andenken gespendet. 
Nachdem aber bei Herausgabe der Mittheilungen dieses Vereines als Princip angenommen wurde, 
mtlglicbst auf Verbreitung alter Wiener Ansichten hinznwirken, so bringen wir hier ebenfalls dieses 
Blatt, dessen Uebcrschrift lautet: 

Wien die Hauptstatt im Ertzhertzogthumb Oesterreich, aller Welt wolbckandt wegen (lese 
keyscrliohen Hofs vnd dess gewaltigen Widerstands, so hie etwan wider den grimmigen 
Erbfeindt der Christenheit gethan. 

Auf dem Bilde selbst schwebt itber der Stadt ein Spruchband, darauf Btchen die Worte: Die Statt 
Wien in OeBterreyeb. Dabei die Monogramme S. T. M. nnd L. T., rechts der Binden-, links der 
Krenzschild. Die schon erwähnten Monogramme lassen keinen Zweifel, dass Tobias Stimmer aus 
Sehaffhauscu (geh. 1539, t 1582) die Zeiohnung gemacht, der Holzschnitt hingegen von Ludwig Frig 
aus Zlirieli (wirkte zwischen 1570—1595) angefertigt wurde. 
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NACHTRAG 

ZU DEN 

URKUNDLICHEN BEITRÄGEN ÜBER DIE ALTE PETERSKIRCHE IN WIEN 

TÖN 

ALBERT RITTER VON CAMESINA. 


l. 1879. Montag vor Weichnachten (19. Deccmber) VI reich der Newnstctter uml Agnes «ein bausfrow, vnd mit 
Petrcina dea POeUtiBI von Tulln Schaffer der Geistlichen frowu zu Tulln willen, haben wir verchaufft vnsern weiii' 
garten des drew Achuyl eins Jeuclis ist gelegen an der indem liochenbart vnd stozzet oben an des Ucrczogen Pewnt 
vnd vnden an die Lauts traxze, dem erbern Priester Symeoncn dem Poyrateter Chapplan sand Peters C’happelln zo 
WiuiiD, vrob Acht pbunt wienner phening, von dem Gut dacz zu derselben Chappolle gehöret vnd derselben Cbappellen 
cwichleich ze haben ze mezzen und ze nutzen vnd damit zc schaffen als mit andern (intern. Besigelt von Vlretch den 
Newnatetter, I’etrein den PUchlein und Erhärt den llolfuezz purger ze Wien. Orig. Perg. u. Sigel 1 Fehlt. 

IX. 1379. Phincztag vor Weichnachten (22. December) Elzbot Fridreichs witib des Tawgenleichs vnd Andre ir 
Sun, und HamrMch der SchaefTein ir Aydem unrl Katrey seine Hansfrow, und mit Petreii» dea PUehldnt von Tulln 
Schaffer der Geistlichen frown ze Tulln, willen, haben verkauft vor charter not vor der geltaehuld wegen darin sie 
ihr seliger Wirt ze gelten hinder jm lazzen hat, Ihren Weingarten des drew Achtail eins Jencha aind gelegen an der 
Nydemhochenbart vnd atozzt oben an des Hertzogen Peunt vnden an die Landstrazz, dem erbern Prieater Synaeonon 
dem Pnyrsteter Chapplan sand Peters Chappcln zc Wionn, um zehen phunt wienner phening, welchen er von aoin 
nygenhalt gut gechaufft und derselben Chappelln gemacht vnd verachriben hat mit dem brief durch sant Peters willen 
seiner Sei ze gedechtnuzz vnd zo hail. Besigelt von Pctrcin den Püchlcin, Chanrut den Schonnawcr des Herzog Albrecbt 
ze Ostreich, Kamerschreiber, Thomann der Sweinblein ties Rates der Stat ze Wicnn, Orig. Perg. 3. Sigol. 

m. 1385, an «and Dorothee tag der heyligen Junchfrown (6. Februar.) Donalt Abt Tatet Vrown dacz den 
Schotten ze Wieon vnd der Connent doaelba geben als leibgediugs Recht, ihren lieben Chapplann Symeon dem Pair- 
»teterPbarrer dacz sand Peter seWlenn ihren Weingarten der so gar vrpaw vnd Ud worden waz dAz eie jn uicht pawen 
wollet» gelegen an der Nldernhohenbart des drew viertail ein» Jencha eint zeneehat Stephans Weingarten dea Lant- 
achreiber, vnd nach »einem tod »ol der egenante Weingarten pey der vorgenanten acyner Churchen dacz »and Peter 
ewichleichen beieiben vnd dAUoti nynuuer emphrendet werden in dhainen woge, Besigelt durch Abt Donalt vnd den 
Convent. Orig Perg Sigel fehlen. 

IV. 13SÖ. Erichtag vor »and Kathrein Tag der heyligen Junchfrowcn. (21. November.) C'honrat der Payr vnd Chuni- 
gunt sein Hatiswrow, Niclas der Schuestel, Nicla» der Voyt vnd Elspet sein Uausuron, Chunrat der Puschel und Elapet 
sein Hauaurow Hainreich der Chren und Margret sein Hauaurow, kanten von Symconn dem Payrstetor Pharor dacz »and 
Peter zu Wien vrab drei Schilling wienner phenig gelta Purchrocht, die da ligen auf den Weingarten gelegen an der 
Nidcrnhochcnwart de» drew virtail eine» Jeucha sind zenechst Stephans Weingarten de» Schobers Lantschreiber in Ost- 
reich. Besigelt von Petrein den Puchloin Schaffer der geistlich Fraun zu Tulo, Fridreich den Walich purger zo Wicnn. 
Org Perg 2. Sigel. 

V. 1391. Mantag nach sand Johanns tag zo Snnnbondeu. (26. Junj — ) Eborhard der Chastner Purger ze Wicnn 
utid Anna sein Hausfrav, vnd des Pcrgmaistcrs hannt Chunrada dea Secbsling von Werikch Pergmaister der geistichen 
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Herrn ze Pawrn, geben zu uuaern vnd aller vnaern vodern und nachkomen sei liail willen dem Symeon dem Pairateter 
Pharer dacz sand Peter ze Wienn vnsern weingarton gelegen in dem Mitlernperg zwischen dem Weinhaus und Werikch 
de« drew viertail sind, ze n&st Vlreichs Weingarten des Flekchs, vnd darumb si vns pei vnaern lebtagen alten vnser 
vodern vnd allen gelaubigen sein vnd darczu vna nach vnsern tod vnd allen vnaern nachkomen einen ewigen Jartag 
daaelbs dacz sand Peter ewichleichen bogen aullen ze den vier quatemraen die Jerleichen in yedem Jar sind, zo einer 
(gleichen Quateuimer je beaunderleichen denselben Jartag dea Sonntag Nachts mit niner gesungner Vigily mit newa 
leczcn und des Mautag margen» mit ainem gesungen Sclampt vnd mit vier gesprochen selmeasen alle in den Eren vnd 
wirden als anden j arteg daselbs dacz sand Peter begangen wlrdent, wer aber daz derPharrer dacz aand Peter oder sein 
nachkomen den Jartag zc jeder Quateuimer bcsundcrleich nicht begiengen, oder inner den nasten viertzehon tagen so 
sol sich ze stet ain Spitalmaistcr der purgerspital ze Wienn swer Spitalmaistcr ist der nbgonanten dreir virtail Wein- 
garten, zu demselben Spital vnderbinden ewichleichen pei dumaelben Spital zo beteiben. also daz der obgenant jartag 
ye zu der Quatemme dauon in demselben Spital sol begangen werden. Sigler Eberhart der Chaatner. Uainreich Abt 
des tiotahaus ze Pawrn, Coltnan der NusdorfTer purger zo Wienn. Ürg Perg 3. Sigel. 

VI. 1419 Frey tags vor sand Vrbans Tag. (19. Maj — ) Wolfluirt der Alachter. verkauft drew ganczo leben ge- 
legen zc Molestorf ln Lannczeudorffer pharr darin gehörnt zwo vnd sibonczig jouchart Akchert» vnd newn tagwerich 
wismata vnd da dieczelt aufgesezzen sind, Janna Zechmaiater, Andre Salman, Fridl Pcnnczinger und der Englroayr vnd 
dauon man alle jar dint zwai phunt Wienner phening. umb Achczehen phunt Wionner pfenig dem Symeon dem Payr- 
steter pharrer dacz Sant Peter ze Wienn, wann die erber fraw Dorothe Cbunrafs dea Vorlaufs seligen witib die obigen 
drew leben Ekcher vnd Wismad zu der egenanten Band Peters Kirchen gekauft hat von egenant sand Peterekirchen 
tfiy phunt gelts vmb ayneu ewigen jartag, vnd vm auch jeh Wolfhart der Alachter die vorgenanten drey leben Her 
Symeon der Payrsteter vnd seinen Nachkomen Pharrer Sand Peters Kirch. Bcsigelt Wolfliart der Alachter, Ott der Sie- 
dinkcher, Cholman der Winkchler. Org Perg. 3. Sigel. 

VH Nos nomjnatus epiacupua et praepositus, decanua, officialia et capitulnm cathodralia eeelesiae Viennenais 
vniverala et singulis cuiuscumque statu«, dignitatia et jiraceminentiue has inspccturis salutem in Dmino et omne bonnm. 
Cum «erenisaimus et potentissimus prineep« ac dominus , dominus Matthias deBignatus rex Vngariae et Bobemia«, 
archidux Auitrfae et marchio Moraviae, dominus noster cleraentisaimus ad humillimam quorundam jtalico jdiomat« 
verbum Dej audire desiderantium supplicationem pro cleraentUairoa conceasione deatruendi ct reaediticandi templum 
D. Petri hie V'ienua in hone modum, vt optnm et idoucum concionibus redderetur, «i nuatra, vt loci ordinnry, quao 
ncccasario requiritur, accedat licentia, eousqne se clementlssime reaoluerit vt ob rescruandas antiqultatos* 
qnarnm non paueae in pmefato templo reperinntur, et ad qua« ferme omnes annalcs viennenses, et pln- 
rimi historici se referuut, idem non omnino demoliantur sed vt concionibus accommodetur, columna intra tomplum »itao 
nimis corpnlentac anfferri extreml muri elevari, tres fornicca qni ibi sunt in vnum reduci, aaeristia deyci, et in capcllam 
ibidem transferri. porta in posteriori parte templi fieri panimcntum surnmi altaris pedi adaeqiiari, picturae, lapidea, 
scriptnrao et monumonta tolli possint, ita tarnen vt picturae et scripturao annotentur, renouato templo parietibns denno 
appingantur et ascribsntur, lapidea et inonumenta in antiquum velaltum locu idoneu reponantur. Do caetero facics 
templi nullatenus immutotnr, nos anthoritate ordinaria qua hac in parte fuiigiraur ysdem nunc nubis supplicau tibus prac* 
dicta otnnia in aede D. Petri deBtrucndl et faciendi largitnur licentiam et facultatem adiungentes sub poena excommunl* 
cationia in currenda ne praeter illa in aaepo uemorato templo quid demolirt aut innouare praesamant, harum testimonio 
literaruro manus nostra Bubscriptione et sigilli noatri maioris appreaaione uiuuiUrum. Actum Vienuao Austriae, vigeaimo 
sexto die mensis angusti anno MDG 1 VI II. 

Idem Mclchier Klesl. Korn. Episcopus. Uenricua liartungus Decanus. 

M. Marti nus Wbbckl Notariua. 

Vm. Zur Reihe der Pfarrer. 

1581. Wilhelm Zehentmair, Friaingenai. Dloceae. 

1640. Paul Frondinus Ecclesia Wienn Octonarius. 

1664. Resignation dea Jacob Brunolli zu Wienn, Canonicus für Laurentz Fulloni presbiter. 

1671. Qieronyme de Leon Hofcap lau. 

1572. Chrtstophorus Montanua wird Phare z. 9. Peter. 

1684. Augnatiu Rauch praeabiter et Canonicus Wien, nach seinem Tode. 

1609. Adam Winterholer Canonicus und Cantor zu 9- Steffen zu Wien. 

1624. Johann Ehrmsn Canonlcns und Cantor S. Utef. (FQrsterzb. Archiv.) 
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Personen-, Orts-, Sach- und Namens -Verzeichniss. 

(Für den XII. Band.) 


Alanatsteig. Euphemia, Uagcrin von. 111. 

Alramstorf, Albcro, Katharina. <1L 

Anna, Gemalin Herzog» Otto des Fröhlichen. 

hü 

Batxandorff. Digitalis. hü 

Befestigungsbauten der Stadt Hamburg, mittel- 
alterliche. 1SA- 

Beck, Marron von Leopoldsdorf. ££•* 

— Magdalena von Leopoldadorf. Ui3. 
Bischof Hanno von Lavant. tLL 

— Albert von Rogcngbarg. £ü 

— Thfiudorich von Marko pöüa. ÜL 

Bianca. Gemalin Herzogs Rudolph III. 5ü 
Blaw St&nxl. Wiener Bürgerwehr-Hauptraann. 

1ÄÜ 

Braaaicaai. Margaretha von. 16S. 

Brauner, Caspar von. 1C6. 

Breitaafelder, Conrad. ÜL. 

Brunn am Gebirge, die Kirche. 141. 

Cxnncliten-Orden, der, in Wien. HL 
Carnuntum. 1:5. 

Charuperg Sophia de LU 
Chastl l>iet«irun« de. 12. 

Cberaburg, Friedrich Ü£L 
Chergel, Chnnrad. 92. 

Chetssr, Cbuuntd. gg. 

Chochel. Orte. IhL 

Chraneat Jacob. Margareta 105. lüfi. 
Chranichberg a. Kranich borg. 

Chranperch, Hcnnaun u. GertrudU de. HL 
Chrotendorfer, Herwigua. IL 
ChUBO »nilea. iüL 
Chnnonis filina Otto. 1Q6. 

Chnno mag. monet. 106. 

Circa fratrea: Wiebardna, Johannes, Bigrarn, 
Anna. tl_ 

— t'lricua, Rrlglta, Gertmdia, Agnes. ßi. 
— Wirhardua. M. 

Curia piaeium, Katharina, Helnriccus de. äü 
Cxirnaato, Ulrictu. 3iL 

Dobra, Sigfried, Anna von. 6Ü 

Ebenthal. Albcro von. BL 
Eberadorf, Albert von. 108. 

— Veit, Keinprccbt von. tilL 
Eckhartaau. Leopold von. IIP, 150. 

— Cliunradua de. 14_ 

— Chadoldua, C'bunegoodia, Ulrica* 

de. lllü , 


Emerbarg, Excunion dee Altertb. -Vereine« 
dahin HX 

Enenkfll. bietrieh, Yeronica, 2ü 
— Christian, llü 

Eliaabeth, Klm. Kllnigin, Gemalia Friedrich 
des Schönen. 

— Otto des Fröhlichen. 121. 
Ellerbach, rurchardua de. 22. 

Ealam, OerbergU, uxor dom. Otlonia. 2iL 
— Chaaeguudis. HL 
— Katharina, hü 
Eynaiog, Barbara von. lftft. 

Eyaenpaewtel. Chaurad der. UL 
Eysilcr, Sehnst, Wiener BUrgerwahr-Haupt- 
maon. 1H3. 

Palkenberg, Agnes von. fiü 

Figuren am Wiener Thor in ITeinburg. 13g. 

Fridesheim. Judith von. tot). 

Friedrich, Sohn Otto’* des Fröhlichen. 124. 
Frig. Ludwig, Ilolzstockschneider. 183. 
Fdnlkirchen, Uenrigis von. HL 

Griberveraeichniaa mittelalterliches bei don 
Minorität! io Wien. lü 
Graactu, von Ala ». Grieche. 

Graaaer, Caspar, Barbara. 106, UHL 
Grcifanstein, Heinrich, Margaretha, hü 
Grieche von Als, Kicolana, Heinrich, hü. 

— von Karaabrnno. 1 L 
Griffe, Prater Wichardi. ß-C. 

— dessen Tochter Margaretha. 60. 
Grnenbnch, Johannes, Suaanna. LU 

Hager, Conrad, hl. 

Haimbnrg, s. Hainburg. 

Hainbarg, die Stadt und ihre Denkmale, das 
Schloss. 133* LH. 

— dessen Geschichte. LHL 
Raipeck, Conrad. HL 
Hakeaharg, Katharina von. 02. 

— Marchardns von. 23. 

Harrboua, Conrad von. 22. 

Haslau, Wülfing von. fiü. 

Haaaer, Jodoc, indes; Leopold. 1ÜL 
Hauspach. Ulrich von- ÜL 
Hauaso, Wernh., Bernh., Elisabeth. UL 
Heben, Albert, hü 
Heilpeckin, Elisabeth. Hl 
H aiaaanatein, Hans von. 150. 

Hargerabofer, Sebastian, Wiener BQrgerwehr- 
HaupUnsun. 163. 


Heppenfeat, Friedrich. ÜL 
Hnynnbarch. Agues, ComitUsa. ßü 
Hieniendorf, Cbunradu* milea de. 91. 
Hippeladnrf, Rnger von. &L 
Hoduscho mile*. HL 
Holebrunn Hainr. de. HL 

Jagd-Signale 2Ü ÜL 

Jagd, die Hirsch-, in den früheren Jahr- 
hunderten. 2L 

Inschrift desOrundstcines der neuen St. Peters- 

kirohe ln Wien. 26. 

Innibrueker. Wolfbart der, Wolfgang der. Hü 
lnventarinm den Vermögens der alten St. 

Peterskirche Sn Wien. ln. 

| Jordan, georgius. tiü 

Kammeris, Margaretha, hü 

Kämmerer. Job. nobilis dominus. LÜ2. 

| — Tbeodoriub, Bischof. Sü 

Kamin in der Ruine Stabrembcrg. 153. 

| Karl, Eraberaog von Ocaterreich, dessen Hoch- 
aeltsfeleriicbkejt. 173. 

Kstxonelleubogen, L’lricus von. fiü 
Kellner, Conrad. ÜL 

Kbottler, Georg. Wiener RUrgnrwchr-Ilaupt- 
mann. 1ÜL 

Klingwereh. Ulrich de, Heinrich de. £LL 
Kolonitach. Helena von. 106. 

Kranichberg. Anna von. £ü 

— Rudolph, Sophia, Anna v. 72, LL 

— Dorothea, Sifridus. liü 

— Die Ruins. LiL 

Küche in der Ruine Stahrembcrg. L5Ü 

Laabenberch, Heinrich. ÜL 
Lasarin, Blasius, Apollonia. GL 
Leopold, Sohn Herxogs Otto des Fröhlichen. 
I2ü 

Lichtenatein, Excurelon des Altertb.- Vereines 
nach Ruin« XXIII. 

— Petrissa, Agnes von. 62. 

Löfflerio, Margaretha. 88. 

Loaenhaim, Tutta von. Hü 
LoaenstaiB, Dietmar von. BL 

Magenpuech. Friedrich von. 83. 

MalUkasten. Heinrich. Iü 

Margaretha Maultasche, Mxrkgrnfln v. Tirol. 

hÜ 

Mauer «bei Melk), Excursion des Altcrthnma- 
Vereines nach XXI. 


Digitized by Google 


194 


MayilAter. Haas, Wiener Bürgenrchr-Haupt- 
lDiiuti. 183- 

Molk, Kxcuraiou des Alterthutna- Verein« nach. 
XX. 

Menenpekh, Wemb. IK. 1 . 

Mlnores »pud s. circa fratrcs. 

Mitterndorf Siboto. hü. 

Mödling, Kxcuraioo <!•■■ Vereines nach. XXIII. 
Modus König, and Königin Kutlo. 22. 

Motor. Heinrich. Öl . 

Moatforte, Marchaudas, von- 95. fllL 
— Wilhelm von. Itü 

Heuberg, die Ruhestätte der Stifteriainille so. 

ia:i. 

da« Cspittdhaua im Stifte. 131. 
Neunkirchen. die Kirche zu. II» 3. 

Hothaft. Albert ü 

Opaa spicatnm an den Ilauten zn Hainbarg 142- 
Osvrnld. der heilige. Ai. 

Otachar König, dessen Her« bcigcseUt. Cd. 
OtUrstoin. Otto von. Tü. 

Otto der Fröhliche, iü 
Otto, dl in» Chunonis. ÖL lidL 

Palfy, l'etrouella tob. ICC. 

— Franclsra Qrillii. h. 

Parisienats. Jacob frat. Confessor. Hi. 
Pavngarlen. ('hndoldua, Fridericue, Elina belli 

de. 74. 

Payratetter, Simon, CapLau bei St. Peter io 
Wien. UM. 

Peter fSt.) Ihm Nennkirebcn. 1C2. 

Petronell, der Kuudbaa. 143. 

Peteehacfa, Feliciau von. 130. 

Pfarrer der 8t. Pctrrnkirche au Wien. JJJi, lai. 
Pfefferwetn Marlin ‘>1. 

Phannberg, Ulrich von. £LL 
Pibro. Hliirkb, Ulrich. SIL 
Pilliehadorf, Otto von. IL 
— Dietrich. 66. 

— Offwia, Beinpertus, Richard U 

de, IL 

Pollajnlo, Francesco Manrixio di Qlorgio di 
Martin«. U*. 

Polohaim. Georg. Sigismund, Walpnrga. Iü7. 
— Alhaid. 06. 

Pottendorf, die 8cliloa»capelle au. mt. 
Pottondorf. Heinrich von. tltL 
— Friedrich. ICC. 

Polenitein, Ella von. Chuncgundin, Dyeinudis 
voil 75. 

Preising, Heinrich von. hä. 

Prunn, lleinr. von. £1L 
Priiachenk. l'lrieh. (!a«j«r. 7s. 
Prutaendorferln, tiersrig. C3. 


Puchheim, Joannea de. 106. 

— Salome, Uegioa de. 110- 
Puchaer Orient. litt. 

Piirstendorf, Agnes, Otto von. 05* 2L 

Ranndeck, Rudolph, lü. 

Happach, Martin de. Uü 

— Christoph , Johanna. Creeeentia, 

Georg von. lül. 

— Jobauuea voo. 10fl. 

— Johann««, Christoph, Magdalena, 

Elisabeth, Margaretha, Job. Chri- 
stoph von. 103. 104. 

— Heinrich, Agnes. Katharina, Marcus, 
Johannes, 63. 

Batlo Königin und König Modus. 27. 
Rauchenatain, Clara von. 22. 

Begeutburg, Albert, Bischof von hä. 
Rieaendorf, Ulrich. f.3. 

Rottal, Georg von. IUI. 

Bundcapelle in der Rnine Stnhremberg. 104. 

— in Prtron«ll. 143 
Sacbtengang, Mathias de. IL 
Scbavnberg, Chunradus Graf von. 39. 
ichaurheehln. Kliaaheth. ÖL 
Schenk do IJppa. CI* 

Servlten-Orden Ln Wien, der. HL 
Signale der Jiger. 3fl. 

Skeleto Utlo des Fröhlichen etc. 124. 
Snetilinno. Pcrchts. In. 

Bonnherg. Hermann von. luft. 

— Cbnnegnndia von. UH. 

— Katharina von. liL 
— Msrgnrctlia von. üü, 

Statuam super. Chunegumle. 110. 79. 

— Gisla. Gerhard. tUL 
Stimmer, Tobias. Zeichner 1H9. 

Btahremberg, Ruins. 147. 

Stadtthore befestigte, in Hamburg. 134. 
Stadlaa. Htardanclm* de. 2fi. 

Sta vifen, Hernherut 22. 

Stenberg <?), Weuhla ComilUaa von. üiL 
Sternberg, Otto, Ulrich Corner de. 7Q 
Btbtier, Michael, Wiener Hiirgerwehr-Haupt- 
mono. im. 

Stubeoberg, Kratuius von lfl-3 
— Caspar von. ICC. 

Synagoge zn Hain barg, vermeintliche. 141. 

Tannberg. Gertrudis von. SIL 

Thaw. Job. von, Bürgermeister au Wien. 

ih 2. i ah. 

Ternberg, Cbunngunde von fiü. 

Tirnn, Margaretha von. ÜiL 
Traun, l>Mininus de. 93. 

Trantmannadorf, Magdalena von. 102. 
Tadenhofor, Marcbardus von. HL 


j Tnrao, Brigitta von Lichtenfrla. 6iL 
— Johannes von Sonnberg. fll. 

Ungnad, Cb unrad von. 14. 

Dr belach, Chuurad. Katharina von. BL 
- Dltrich. 2, ^ 87. 

Urbino. Friedrich II.. Herzog von. 17t. 

— der herzogliche Palast aa. 17*,. 

Vorlauf, Dorothea. 1ÜL 
Votivgabon. eiserne. 44. 

Wallte*, Kcimbert von. i5il 
Wappen der Familie Heudcck Ififl. 

— derWicnernUrger-Geacblechter. 1 X 6 
jener Familien, deren Bcgr&bitiat 
l>el denWienerMinoriten bestand. 34. 

Weching. Wolfgang. Antonius von. 75, UL 
, Wedaw, Cliuorsdus de. IL 
I Weiaaeoberg, Otto von. 2S. 

Welterndorff, Otto voo QL 
Ward, Conrad von. CX. 

Weiss, Tobias, Wiener Biirgerwehr-Haupt- 
nuwi. i aa 

— Andreas, Wiener ßflrgerwehr-IJeute- 
nant. 186. 

Wion, Ambraser- Sammlung, Portrait Herzog» 
Friedrich von Crbioo. Ui 
— Münz- and Antiken (-'abinet. 17.3. 

— Museum für Kunst u. Industrie. l~n 
j — Ansicht der Stadt aus dem XVI. Jahr- 
hundert 1K9- 

— der Alterthums -Verein, dessen Ge 
schichte. VIII. 

— die alte Petervkircfac. 1^ 190. 

— Mlnoritenkloster. üL. 

— Karlakirrbe iL. 

— Abbildung der alten RQrgerwchr 179. 
Wicnar-Htrutadt, Excursion dos Altertbnms- 
Vereins dahin. XVII. 

Wildnngamaaer, die Kircha. 143. 

Wintarberg, Job., Mechtildis von. 101 
Wirriah, Heinrich, Pritacheameister. 179. 
Wisendt. Ambros tuCranusegg, Euphemia. 111. 
Wittiwer, Christ., Wiener UUrgerwehr-Haupt- 
mann. 163. 

Wolfgeradorf, Petrista, Joliannea von öu, 61 
Wölfling, SebasL, Wiener Bürgerwehr- Haupt- 

msuD. 163. 

Würfe !, Johanne«. hiL 

Zelkiug, Otto von. GA. 

— Margaretha, Pctrlata, £L £ 2 . 

— Otto, Elisabeth, Heinrich, Stephan 
von. 83, SU. 

— Ella von. 94. 

Zinxendorf, Kleonora lind ihr Töchtertein. 

166, l&L 
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VERZEICHNISS 

DER IN DEN BISHER ERSCHIENENEN 12 BÄNDEN DER VEREINSPUPLICATIONEN ENTHALTENEN AUFSÄTZE. 


NACH ORTEN OEOKDNET. 


Aegydeo St. am Steinfelde, Kirche. (Sacken.) IX. äL 
Aggsbach, l'arthausc, Grabdenkmale. • Lind.) 111.880. Kirche. 

(Sacken.) V’. l n. Urkunden. (Kölner.) X. .107. 
Afgfttoin, Schlosaruine. (Keiblinger.) VII. ÜSL 
AichbUchel, Schlosaruine. «Leber.) L 1LL LRL 
Aichhof, Kniue eines festen Hauses. «Leber.) L 1L 
Altenburg i Deutsch-), Kirche, Karner. (Sacken.) IX. äL 
Altenmarkt, Kirche, i Sacken.) IX. äL 
Arnstein, Bürgt rUmuier. (Leber.) LIL 
Aapang (Ober-), Kirche, Karner. '.Sacken.) IX. äL 
„ (Unter-), Kirche. Sacken.) IX. äL 

Baden, das Hertogabad. (Denkart.) 111. üLL Grabdenkmale. 
' Lind, i III. «118. Pfarrkirche, Magdalenacapelle, Augusti- 
nerkirche. (Sacken.) IX. ää. 

Baumgurten, Kirche. • Sacken.) IX. üä* 

Berchtoldsdorf, die Schlossruine zu. (v. Berger. ' II. IÜ>L 
Kirche, Kirchthiirai,Martinscapellc,8pltalkircbe, Schlosa- 
mine. < Sacken.) IX. ää. 

Benutz, Kirche. (Sacken.i IX. äL 
Brouiberg, Kirche, i Sacken.) IX. äL 
Bruck a. L., Scblossthurm. i Sacken.) IX. äL 
Brunn a. <»., Kirche, i Sacken.) IX. äL XII. ÜiL 
Buchberg. Kirche. 'Sacken.) IX. äL 
Burgschleinit*, ' Karner. (Sacken.) V. &L 

Ohristiaiiia, das* Museum zu. (Rausonuet.) X. UOü. 
Christoph St., Capelle. (Sacken.) IX. äL 
Dü Iler »heim, Kirche, i Sacken.) V. i^i- 
Douau -Wirbel. Fund römischer Münzen. L LLL 
Dreiatättcn, Kirche. (Sacken.i IX. äL 
Drosendorf, Kirche, Snnctunriun. (Sacken.) V. LiL 
Dlirrenntein, die Nonuuuklosterkirchc. iBieUky.) III. liü. 
* der Stifter der Canon ie und »ein Grabstein. 
(Bielsky.) III. LüL 

Ebcnfurt. Kirche. Mrsskleidcr, Gemälde, i Sacken.) IX. ä£L 
Ebcrga«»itig, Grabdenkmale. L290. Schlosscapelle. (Sackeu.) 
IX. SH. 

Ebreichadorf, Kirche. «Sacken.) IX. ä£L 
Edlitt, Kirche. (Sacken.) IX. äü. 

Egenburg. (Feil.) 11. ÖäL 

Emerberg, Burgruine. (Sacken.) IX. ä£L 


I Emcrsdorf, Kirche. (Sacken.) V. LLL 
Enns, die RUmerstrasse bei. L HL 
Entn« leid, Kirche. (Sacken.) IX. ä£L 
Erlach, Capelle. («Sacken.i IX. älL 

Falkcnsteiu. Ruine, im Mühlviertel. L HL 
Feiatritz, Kirche. (Sacken.) IX. älL. Lka reetaurirte «Schloss. 
( Leber, i L äQ. 

Friedersbach, Kirche. Glasmalereien. (Sacken.) V. 11LL 
FOrlkof, Kirche. 8aekea.) V. los. 

Furth. Thurm, i Sacken.) IX. äiL 

Oar», Kirche. (Sacken.) V. ÜIL 

Gastein, zwei alte Scrpcntinsaulen. L LiL 

Globnitz (Gross*)» Kirche, Rundcapelle. (Sacken.) V. HL 

Glocknitz, Marktkirche. (Sacken.) IX. äLL 

Guitlml, Kirche. (Sacken.) V. üL 

Gmunden, der heil. Brunnen. (Laehner.) 111. 10 1. Pappen- 
heim'» Schwert. (I»echner.) 1LL 2UL 
Grimmenstein, Burgruine. (Leber.) L lüL 130- 
Grinting, Kirche. ..Sacken.) IX. ä£L 
Gros»rua*hnch, Moustranze. (Lind.) IX. läO. 
Gumpoldskirchen, Kirche. (Sacken.) IX. äJL 
Guten»tein, Kirche. Grabsteine, Schnitzwerke. (Sackeu.) 
IX. äLL 

Hamburg. Rundcapelle. ewige» Licht, Wiener Thor, Unger- 
tbor, Burgruine. (Sacken.) IX. fiLL. 

Historische Aufzeichnungen Uber diese «Stadt 
(Perger.) XII. LLä. 

Die Stadt und ilire Denkmale. (Kind.) Xll. 131. 
Hardegg. Karner. 'Sacken.) V. tot. 

Heiligenblut, Kirche. FHIgelaltar. (8acken.) V. llfi. Sacra- 
meutshäuscheu. (Lind.) X. 2IL 
lleiligenkreuz. Kirche. Kreutgang, ('apitclhau». Donnitorien, 
Brunnenhaus, Glasgriuäklc, Tapete, Bildwerke. («Sacken.) 
IX. ÜL 

Ueiligeustadt, zwei Kirclieu. (Sacken.) IX. iiü. 

St. Helena, Tüpferaltar. (Sacken.) IX. tüL 
Uenersdorf, Kirche. (Sacken.) IX. 1ÜL 
Himberg, Kirche, Martersaule. (Sacken.) IX. üü. 

Hitzing, Kirche. (Sacken.) IX. !LL 

lloheneich, die alte WunderthUre an der Kirche. (Zelenka.) 
III. IiÄL 
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Hollabrunn (Ober-), Grabdenkmale. L ÜIL 

llom, Stadt- und Friedhofkirche. (Sacken.) V. 123. 

llUtteldorf, Kirche. (Sacken.) IX. 63. 

Xbbs, Grabdenkmale. (Liml.) 111. 332. Monstranze. (Lind.) 
IX. 1DL 

1 iiibach, Kathariucncapcllc. (Sacken.) V. iLi, 

Jcdenspcugen, Grabdenkmale. L 293. 

St. Johann, Kirche mit Fresken. (Sacken.) IX- tiiL 
Kaiumcrstcin. Burgruine, (v. Borger.) 11. Hi3. 

Kirchau, Kirche. (Sacken.) IX. 63. 

Kirchberg a. Wechsel, St. Woltgangskirrhe. L291.(SackeD.) 
IX. iJ3. 

Kirchberg a. Wahle, Grabdenkmale. L 298. Die alte Burg. 
iC'halaupka.) 111. 12li. 

Kirchschlag. Kirche n. Todtencapelle. (Sacken.) IX. liL 
Kirling, Kirche. (Hacken.) IX. HL 
K Intimi, Burgruine. (Sacken.) IX. fiä* 

Klustcrncuburg, Stiftskirche, Kreuzgang, Aguescapelle, 
Capitclsaal. Siebenarniiger Leuchter. Schatzkammer, 
Bildersammlung. Bibliothek. Sacken.) IX. Ü3. Ver- 
duner Altar. (Beider.) IV. 1. (Sacken,) IX. (LL X. 33. 
Thoiuascapellc. IX. HL 
Gcrtrudscapvlle. IX. LL 
Ewige** Lieht. IX. Hl 
MartiniH' »pelle. IX. 12. 

Küferkreuz. L 290. 

Bruderschaften. (Ilontwitz.) IX. 3£L 
('npella apeciosn. (Essenwein.) V. L 
Koppetihageu, das Huseum zu. * Bansonnet.) X. 301. 
Kranichberg, Schloss, XII. lti?. 

Krems, Piaristcnkirche. (Sacken.) V. 9> r > X. 282. 

Spltalscapclle. „ V. UHL X. 292. 

Passauerliof. „ V. 107. 

Ikmdiiikuncrkireho. „ V. ui?. 

Kreuzenstein, Ruine. (Und.) X. Ü1L 
Kritzendorf, Kirche. (Sacken.) IX. 12. 

Kucnring, Kirche und Karner. (Sacken.) V. lä. 

Xaucli atu Jauerling, Grabmale. (Lichtenberger.) III. 1 11- 
Kirche. Fliigelaltar. i Sacken.) V. 1HL 
Kanzel. (Und. x. 

Laxeuburg. die Franzensburg. (Ksacnweiu.) V. L 
Leiben, Kirche. (Sacken.) V. 12«j. 

Leugenfeld. Kirche. (Sacken.) V. 121L 
Lichten« örth, Kirche, i Sacken.) IX. 12. 

Liechtenstein, Burgruine. < Sacken.) IX. ü 
Loosdorf, Grabdenkmale. (Lind.) II. 231. 

8t. Lorcnzcu, Kirche, Steinligur. (Sacken.) IX. HL 

Mann«. worth. Kirche. (Sacken.) IX. HL 

Margarethen a.M., Kirche, Johannescapelle. (Sacken.) IX. 73. 

Mariazell (Klein-), Kirche. (Sacken.) IX. 23. 

Matzen, Monntranze. (Lind.) IV. 1 19. 

Mauer, Kirche. (Sacken.) IX. 1L 
Mcisling, Kirche. (Sacken.) V. 12.Y 
Melk, Gnd>denkninle in der Pfarrkirche. (Lind.) II. 239. 
Merkensteiu, Burgruine. (Leber.) L 138. (Sacken.) IX. IL 
St. Michael, Kirche. (Sacken.) V. 110. 

Miesenbach. (Sacken.) IX. LL 


Mödling, Pfarrkirche, Spitalskirche, Rundcapellc, Denkaaulo 
(Sacken.) IX. LL (Koel u. Klein.) X. jfc 
Mooabrunu, Thurm. (Sacken.) IX. LL 
Muthmanusdorf, Kirche. (Sacken.) IX. LL 

Veunkirchcn. Kirche. (Sacken.) IX. HL. (Petachnig.) 
Xll. 132. 

Neustadt (Wiener-), Burg. (Sacken.) IX. 22. (Lind.) IX. L 
(Böheim.) IX. 110. 

Capuzincrkirehe. (Sacken.) IX. 2L 
Den k siiu le. (Sacken.) IX. HL 
Grabdenkmale daselbst. 'Lind.) III. 317. 
Jüdische Grabdenkmale. L liü. 

Karner. (Sacken.) IX. 70. 
I.lehfraueiikirche. (Sacken.) IX. HL 
Neukloster. (Sacken.) IX. HL 
Neuukirchnerthor. (Sacken.) IX. HL 
Petcrskireho. iLind.) 11.228. (Sacken.) 
IX. HL 

Privat billiger. (Sacken.) IX. 2g. 
Ruthbaun und die Sammlung. (Sacken.) 
IX. ih. 

Wienerthor. (Sacken.) IX. HL. 

Nöstach, Kirche. (Sacken.) IX. HL 

Od'enbach, Kirche. (Sacken.) IX. 22. 

Paiikrazberg. Kirchenruin«*. (Sacken.) IX. HL 
Payerbach, Kirche. (Sacken.) IX. I1L (Petachnig.) X, 33. 
PechUrn (Gross-), Geschichte der Pfarre. (Weigelaberger. 
III. m. 

| Pechlarn (Klein-), Kirche (Sacken.) V. 1 12 . 

I Penzing, Kirche, ewiges Licht. (Sacken.) IX. HL 
St. Peter bei Neunkirchen. XII. lüZ. 
l’etrouell, Rundbau, Kirche. •'Sacken.) IX. füL Xll. 143. 

HcidcDthor (Kenner.) X. imö- 
PfafleiiMchlag. Kirche. (Sacken.) V. 1 \ 'i. 

Pichl, Miiiizenfnml zu. III. 19H. 

Pöckatall, Kirche, Fliigelaltar. (Sacken.» V. 122 . 

Polin ( Alt- •. Kirche. (Sacken.) V. 8Ü. 

| Pölten (SU, Grabmale im Dom. (Lind.) III. 101). 

| Pottondorf, Schloss. (Sacken.) IX. tüL XII. 184- 
Pottenstein. Denksliule, Kirche. (Sacken.) IX. SIL 
Pottscbach, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Priglitz, Kirche, Monstranze. (Sacken.) IX. üL Monstranz«. 
Lind.) IX. 113. 

Pütten, Burg. (Feil und Leber.) IX. 33. 

Pnlkau, Kanter. X. 295. 

Raubs, die Grabdenkmale.' Renk.) 111. 1 15. Kirche. (Sacken.) 
V. 8Ü. 

Uuaeh, Kirche. Grabdenkmal u. Schlussstein. L 293. (Sacken, i 
IX. ML 

RahcnMein. Monstranze. (Lind.) IX. 144. 

Raima (Ober-), Schloss. (Sacken.) V. 1L 
Rauheneck, Burgruine. (Sacken.) IX. 82. 

•alingufatt, Kirche, Taufstein. (Sacken.) V. fiL 
Salzburg, Restauration der Franzi skaoerkirche. L 307 t 
Scheiblingkirchen, Kirche. (Sacken.) IX. 82. 
Schcuchonatein, Kirche. (Sacken.) IX. 82. 

Schünbach, Kirche. <;S*cken.) V. 117. 
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Schott wien, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Schwadorf, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Scbwallenbach, Capelle. (Sacken.) V. 111. (Keiblinger. — 
Und.) X. 207. 

Schweiger», Kirche. Taufstein. (Sacken.) V. UH. 
Sehenstein, Burg. (Leber.) L (Sacken.) IX. HL Kirche. 

'Sacken.; IX. HL Grabsteine. IX. HL 
Scitcnstcttcn, Monstranze. (Lind.) IX. 1ÜL Hancb fass. (Lind.) 
IX. m. 

Sicding, Kirche. 'Sacken.) IX. HL 
Sievering, Kirche. (Sacken.) IX. HL — X. 273. 

Solenau, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Spital, Kirche. (Sacken.) V. 125. 

Spitz. Kirche. (Sacken.) V. 1 10. 

Stalirembcrg. Burgruine. (Sacken.) IX. HL XI 1. 1LL 
Stcier, die 1’farTkirclie. (Kiewei.) IX. iüL 

• die Margarcthencapclle. i Kiewul. 1 IX. 1**2. 

Stein, Minoritenkirche. (Sacken.) ALiLL Stadtkirche. (Sacken.) 
V. li*H 

Steinbrueh ira Mühlviertel, die Kirche. L iLL 
Stillfried, Grabsteine. L 21*7. Die Rochus-Capelle, L297. 
Stockholm, das Museum zu. (Kansonuct.) X. 299. 

Stratzing. Kirche. (Sacken.) V. Ü2* 

Stiiehsenstein. die Hohle bei. (Fcrukorn.) 111. DL Schloss. 
(Sacken.) IX. HL 

Tallern. Kirche. (Sacken.) IX. HL 

Thernberg, Kirche. L 2 -.sk. (Sacken.) IX. HL Grabmale. 
L 286. 

Thomaslwrg, Keine. (Leber.) L laiL 

Tniunkircht'ii. die Zauberin am Stein. (Lcchner.) III. H*3. 
Trautiuannsdorf, Capelle. (Sacken.) IX. HL 
Tulln, Karner. X. 276. 

Und, das Kloster. (Perger.) XI. 211. 

Unscrfrauen, Kirche. { Sacken.) V, 125. 

Urschendorf, Friedhofportal. (Sacken.) IX. HL 

St. Valentin a. F., Kirche. (Sacken.) IX. HL 
St. Veit a. d. Wien, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
St. Veit a. d, T., Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Vieliofen, die l'apellc. (Lind.) III. l'-H*- 

Waldeck, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Waidhofen a. d. J., Monstranz«*. (Lind.) IX. 146. 
WeidmantiMfeld, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Weigeladorf, Kirche. (Sacken.) IX. HL 
Weisaeukirchen, Kirche. 'Sacken.) V. 109. 

Weiten, Kirche. L 3U8. Glasgctnaldc. (Sacken.) V. DH. 
Weit«, Kirche. (Sacken.) V. Hü, 

Wels, Grabdenkmale in der Pfarrkirche. L 806. 
Wenzendorf, Monsrranze (Lind.) IX. JLütL 
Wien. Das römisch«» Wien. (Kenner.) IX. 150. 

Die legio X. getnina zu. (Aschbach.) V. 245. 

St. Stephatiftkirrhe, Restauration der Giebel. L 300. 

. des Thurmes nach 

der zweiten TUrkenbelagerung. 
(Camesina.) VIII. p. XXXIV. 
Amalienhof, der, in der Burg. (Lind.) XI. 323. 
Ansicht der Stadt Wien aus d. J. 141*3. (Camesina.) X.LL 


Wien. Ansicht «ler Stad t Wien aus <1.J. 1532. (Camesina.) X.H8. 

m m n 9 aus <L J. 1560 . ( Caiuesitia. ) L_L 
• nach Suttinger 1603. (Camesina.) VIII. CLVI. 
Augustinerkirche. (Lind.) V. 157. 

Bedrängnis» der Stadt im J. 1683. ( Camesina.) VIII. L 
Bürgerwehr, alte Abbildungen der. (Camesina.) 
XII. 1LL 

Cannelitenkirchc. (Lind.* V. 161*. 

Fortificatoriache Anlagen der Stadt. VIII. CLV. 
Häuscrverzcichnies aus dem Jahre 1683. (Camesina.) 
VIII. p. LXI1L 

Kaiserburg, die alte, bis zum Jahre 1500. (Karajan.* 
VI. L 

Kunst- und Gewcrbrthätigkcit Wiens, Beiträge zur 
Älteren. (Feil.) III. 204. 

Maria Magda lenen Capelle am Stephausfreithöf (Ca* 
mcsina.) XI. 216. 

Maria-Stiegenkirche. X. 240. 

.Marktsäule vor dem Burgthore. (Motlocb.) III. 11H 
Materialien zur Topographie der Stadt Wien bis 1587. 
(Birk.) X. HL 

St. Michaelskirche. Lind.! UI. L 
Minoritenkirche. (Lind.) V. 121*. IX. DH. 
Mittelalterliches Gräber*' Verzeichnis» des Minoritcn- 
klosters. (Lind.) XII. LL 

Museum für Kunst und Industrie : Büste aus dem 
Quattrocento. (Hg.) XII. 171. 

Xflttdeggerfeof, der. (Moilock.) III. 123 . 

Obrigkeiten im J. 1603. (Camesina.) VIII. p. LX. 
Ordnung der Schlosser, Uhr* und Büchsenmacher vom 
J. 1451 . Denkart.) L lll 
Paasionsspiel zu Wien. das. (Camesina.) X. 327. 
Peterskirche, die alte. (Camesina.) XII. L 190- 
Plan der Stadt, aus der Mitte des XV. Jahrhunderts. 
1 Lind.; X. 223. 

s „ nach Suttinger. VIII. p. CLVI. u. li£L 

Plan «1er Stadt und des türkischen Lagers (1603) 
aufgeuommen iu letzterem. (Caiuesitia.) VIII. Dü. 
Plan der Belagerung-arbeiten gegen die Löwelbaatei. 

nach Suttinger. (Camesina.) VIII. 1 LLL 
Plan der Wiener Eutsatzschlacht nach Angui/tsola. 
VIII. lll 

Salvaf«>rcapcllc. (Lind.) II. läL 

Universität, älteste Ansicht des Gebäudes. (Birk.) LL1L 

Vorstädte. VIII. p. CI.XV. 

Wienerherberge, Grabdenkmale. L 289. 

Wilduiigsmauer, Kirche. (Sacken.) IX. Ha. XII. LLL 
Wilhering, Grabdenkmale. (StUlz.) X. L 
Winkel, Münzenfond. III. 190. 

Winxendorf, Kirche. Grabmale. (Sacken.) IX. HL 
Wirflach, Kirche, Capelle. (Sacken.) IX. HL 
St- Wolfgang (Sacken.) V. LLL 

Ze beimauer, Fund rüm. Münzen. L HL 
Zellerudorf, Karner. X. 297. 

Zistersdorf, Grabsteine. L 297. 

Zwettl, Kirche, Kreuzgang, Capltelhaua, Schatz. (Sacken.) 
V. HL 
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IL NACH PERSONEN UND GEGENSTÄNDEN. 


Albreeht 111. Bildnias. (Birk.) L 25. 

Alraun, Ueber den. (Perger.) V. 258. 

Beatrix v. Nürnberg, österr. Herzogin. Bildnis«. (Birk.) L25. 
Bildnisse österr. Herzoge aus dem XIV. Jahrh. (Birk.) L&L 
Biographien und Nekrologe : 

i'hanovsky Franz. Freiherr von. III. lÜkL 
Km Viel Franz IL L 257. 

Feil Joseph. VII. p. XV. 

Leber Otto, Edler von. L 208. 

Tsrhisehlui Franz. L 311. 

Brassican, die Familie von. III. HL 
Breiteufelder, die Familie, il.ind.) X. 323. 

Burgen in Nicd.-Oestorreich, allg. Betrachtung. i FeiL) L24. 
Edelknaben, die de« Prinzen Max L (Bergmann.) L iü 
Eglauer's Entwurf für die Befestigung von Wien, (t’amesina. > 
Vlll. p. l’XXXHI. 

Eiserne Jungfrau. Hiclituiaschine. L 51L 
Fnnde, s. Ortsverzeichnis«. 

Gera, die Herren von. III. IkL 

Grabdenkmale des Mittelalters und ihr Zustand. (Widter.) 

II. 343. i Lind.) XI. LLL 
Grabsteine, s. Ortsverzeichnis«. 

Gundel Philipp. III. iüL 

Harnisch von Max. L (Widter.) V. 4a. 

„ von K. Ferdinand II. im Arsenal. (Widter.) IX. SL 
Herberstein. Georg V. Freiherr von. HI. Ja. 

Uirschjngd, .Studien Uber die mittelalterliche. (Perger.) 
XII. 2L 

Johanna von Pnrazzo, österr. Herzogin, ihr Bildnis*. L Sa. 
Kura Mustapha. • (*am«»itiM.i VIII. p. XL1X u. Llll. 

Karl V. Heerschau Uber die Bcirhstruppen am Marchfelde. 
(Lind.) X. 

Karte der mittelalterlichen Kunstdenkmale v. Nied.-Oesterr. 

Sacken. K 0. W. W 
Kreidenfeuer. Camesina.) VIII. p. XV. 

K«ltschitzky‘s Thaten. (Camesina.) VIII. XXXI. 

Knefstein, die Herren von. III. 112, (Freih. v. Sacken.) IX. 42. 
I.antensack's Ansicht von Wien. (1558.) L L 
Ijiz Wolfgang und sein Grabmal. iGamesina.) L L 
Lichtsänlcn (Todtenlenchten) in Nicder-Oeaterreich. (Lind.) 
XI. 235. 

Maria von Burgund, liltestes Porträt. (Birk.) L lia. 
Martersäulen in Nied.-Oesterr. (Lind.) XI. 295. 

Mathias, des Königs Einzug in Wien. (Cameaina.) IX. 123. 
Max L ältestes Porträt, i Bergmann.) L liu. 


Medaillen auf die zweite Tllrkenlkdagerung. vCameslna.) 

VIII. p. CCXXII. 

Monstranzen, s. Ortsverzeichnis». 

Mollart, die Grafen von. III. ÜL 
Miinzenfund, s. Ortsverzeichnis». L 22. 

Neudegg, die Herren von. (Motloch.) III. 112. 

Noricum und Pannonien. (Kenner.) XL L 
Orden des goldenen Vlieases unter K. Max L (Bergmann.) 
L iÜL 

Orden der Mässigkeit. • Bergmann.) L iLu 
Pannonien unter den Rümeru. (Asch hach.) X. 2HL 
Pappenheim*» Schwert in Gmunden. (Lechner.) 111. 2Ü2. 
Passionsspiel zu Wien, da». (Catncslna.) X. 

Porträt, ältestes. Kaisers Max L und der Maria x’on Bur- 
gund. (Bergmann.) L iiä. 

Primisser's Familie. (Bergmann.) V. 1 111. 

Rauchfass im Stifte Scitenstcttcn. (Lind.) IX. 1Ü3. 
HöuicrstraBsc, die hei Enns. L LLL 

Römisches Heerwesen in Pannonien. • f Aachbach.) X. 2ÜÜ 
Ruinen die, und ihr« Zerstörung durch Ptianzeuwuchs. 
(Schoiger.) II. L 

SatTamentaliäuftchen in niederDaterr. Kirchen. (Lind.) XI. 295. 
Schmiedeaäulcn, die. (Perger.) X. 308. 

Siegel der österr. Fürstinnen im Mittelalter. (Suva. t 11. !£L 
„ der Landeserbäiuter Im Mittelalter. (Sava.) V. 4L 
„ der Stadt Wien. (L'amosina.) VIII. l-‘ki. 

„ der Wiener Universität. (Bavn.) III. 140. 

„ der St. Michaelskirche. (Liud.) III. 52. 

„ der Pfarre von S. Salvator. (Lind.) II. 124. iltü. 

„ der Familie Olto-Haymo. (Lind.) II. 217. 
Sondentdorf, die Herren von. L 300. 

Stahremherg Rüdiger, Graf von. (Cameaina.) VIII. XXXIV. 

1 Sehwarzemberg Adolph, Graf. (Berger.) Vll. M9. 

| Schanuherg, die Herren von. (StUlz.) X. L 
j Tannhäuser, der Ritter. (Haupt.) X. 315. 
i Thonradl, die Familie. L 282. 

^ Tichtel .loh., ein Wiener Arzt im XV. Jahrh. (Iforawitz.) X.2L 
Trautson, die Flinten, Grafen und Freiherrn von. UL jISL 
Venus, Frau. (Ilanpt.j X. 315. 

Vlacher Georg Matthäus, Geograph, dessen Lebern (Feil.) II. L 
Votivgahen, eiserne. (Pichler.) XII. 14. 

Wielandssäulcn, die. (Perger.) X. 3(JP. 

Wilhelm von Oesterreich, dessen Bildnis», f 1400. (Birk. ) Liiü. 
Zoppel von Haus, die Familie. HI. ili. 
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